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Die vorliegende Arbeit bemlit auf Untersuchung der im Hamburger 
Zoologischen Museum betindlichen reichen Bestände an Polvchäten von 
der Küste Westafrikas zwischen Kap Verde und der Mündung des Oranje- 
Flusses, einschließlich der Guinea-Inseln. Das sehr umfangreiche Unter- 
suchungsmaterial läßt sich nach den zwei in ihm vertretenen Faunen- 
gebieten natürlicherweise in einen südwestafrikanischen und einen tropisch- 
westafrikanischen Anteil zerleeen. 

Die kleinere siidwestafrikanische Sammlung besteht der Hauptsache 
nach aus dem im ‚Jahre 1911 von Prof, W. Mienasısex auf der Hamburger 
deutsch-südwestafrikanischen Studienreise erbenteten Material, dem sich 
noch einige Einzelfunde von anderen Sammlern hinzueesellen. Die süd- 
westafrikanischen Polvchäten wurden am Ebbestrande oder in geringer 
Tiefe, auch an Bojen, gesammelt, also im Bereich des engeren Litoral- 
bezirk=. 

Die große tropisch-westafrikanische Sammlung, die zu den bedeutendsten 
Sammlungen westafrikanischer Meerestiere gehört, wird zum weitaus größten 
Teile von der gewaltigen Ausbeute Kapitän Hırrer's gebildet. Diese Samm- 
lung. deren Wert im Gegensatz zu ihrem Umfange durch eine minder gute 
Erhaltung beeinträchtigt ist, wurde größtenteils хо gewonnen, daß von dem 
genannten Sammler geeignete Gegenstände wie mit Algen, Brvozoen und 
Muscheln bewachsene Steine, Muschelklumpen und del. heimgebracht 
und im Museum von Prof. Micnaersex auf die an und in ihnen sitzenden 
Polvehäten und anderen Tiere durchsucht wurden. Dieser Sammelmetliode 
ist es zu verdanken, daß auch eine sroße Anzahl von den meist ver- 
nachlässisten Rlein-Polvychäten. wie Svilideen, in der Ноге спол Samni- 
lung enthalten sind. Die Polvchäten Нурек» wurden im Litoralbezirk 
fast ausschließlich mit dem Schleppnetz aus Meerestiefen bis zu 30 m 
heraufgebracht. Der Tatsache, daß bis zu einer solchen Tiefe gesammelt 
wurde, ist es zuzuschreiben. daß auch Formen. die mehr in teferem Wasser 
zu Hause sind, sich in dieser Sammlung vertreten finden, so die Polyo- 
dontiden, die Stheneleis-Arten und die verschiedenen Ampharetiden. An 
die große Hvrrer’sche Sammlung schließen sich zwei kleinere, durch gute 
Erhaltung ausgezeichnete Kollektionen von den Gruinva-Inseln an, erbeutet 
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von Prof. R. Gereerr und Dr. ДАихо› ®сит1лж®Е._ Nebst einer Anzahl von 
noch hinzukommenden Einzelfunden bilden diese beiden letztgenannten 
Sammlungen eine wichtige Ergänzung der Sammlung von Kapitän Ilurrer. 

Die Gesamtzahl der von mir untersuchten westafrikanischen Arten 
beträgt 206. Von diesen entfallen 154 anf das tropische Westafrika, 60 
auf Südwestafrika. während 9 Arten beiden Faunengebieten gemeinsam 
sind. Ich habe hierbei für jedes der beiden Gebiete eine der nieht weiter 
definierbaren Spirorbis- Arten angenommen und die in meinem Material 


nicht vertretene Eupuntkulis tubifex mitgezählt. 


Faunistischer Teil. 

Wie schon eingangs bemerkt wurde, verteilt sich das von mir unter- 
suchte Polvchäten-Material natürlicherweise auf zwei geographisch und 
faunistisch verschiedene Gebiete, das südwestafrikanische und das tropisch- 
westafrikanische. Ich bezeiehne im folgenden «das südwestafrikanische Ge- 
biet als Namaqua-Gebiet, im Gegensatz zu dem sich südlich anschließenden 
südafrikanischen oder Kap-Gebiet. 

Betrachten wir zunächst das südwestafrikanische oder Namaqua-Gebiet. 
Gesammelt wurde in diesem Gebiet von Lüderitzbucht im Süden bis 
Swakopmund im Norden auf einer Strecke ungefähr zwischen 270 s. Br. 
und 23° s. Br. Der nächste weiter nördlich gelegene Punkt, von dem ich 
Polvchäten geschen habe. liegt sehon im Tropengebiet etwa auf T° s. Br. 

Die Kenntnis der Polvchätenfauna des Namaqua-Gebietes war bisher 
nur recht gerne. Erst in neuerer Zeit, seitdem Südwextafrika eine dentsche 
Kolonie wurde, sind aus diesem Bezirk Polychäten bekannt geworden, 
und zwar durch zwei kleinere Arbeiten von Marsxzerzer (1587) und 
Eurers 1905, über Tiere von Lüderitzbucht. Gegenüber dem von wissen- 
schaftlichen Expeditionen oft besuchten und anderweitig erforschten Kap- 
Gebiet stand Südwestafrika in der Erforschung seiner Polychätenfauna weit 
zurück. Der bedeutende Fortschritt, der in der Kenntnis dieser Fauna 
durch meine Untersuchungen erzielt wurde, ergibt sich aus folgendem. 
Enners und Mamwszerven haben zusammen 25 verschiedene Polvchäten- 
Arten bekannt gegeben: Zuphrosyne capensis Keo., Lepidonotus semitectus 
Матмрх., Летера аач Поет, Scun., Eulalia capensis Senn. Neanthes 
latipalpa “cnm, Nereis кайни Gr., (усева alba Ranse, Nephthys Hombergi 
Лор, et Eow.. Eriphyle capensis Keo., Marphysa sanguinea Mosr., Syllis elostero- 


branehiu NCM., Intolytus ajer EuL., Diopatra енртеа Bosc, Arenicola 
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marina L. Flabelligera luctator тум. Fl. wanthotrich« Хенм., Cirratulus 
capensis Scns., C. tentaculatus var. meridionalis Manexz.. „leiothea Iyrocepheda 
Senom, Nicomache Macintoshi Marexz., Sabellaria capensis Seum., Leprea 
pterochaeta Scnm., Nicolea venustula Most., Dasyehone violacea Scun.. Jus- 
mineira analis En. Von diesen 25 Arten waren 7 nicht in meinem Material 
enthalten. Ihnen gegenüber stehen aber 42 Arten, die für das Gebiet neu 
von mir festgestellt wurden. Die Zahl der bekannten namaquanischen 
Arten hat sich demnach mehr als verdoppelt und beträgt jetzt 67. 

Was den Charakter der namaquanischen Polvchätenfauna angeht, хо 
ergab sich schon aus den Funden von Marexzeizer und Enrers. daß diese 
Fauna große Übereinstimmung mit der des Nap-Gebietes zeigt. Diese 
Tatsache hat sich nach meinen Erfahrungen bestätigt und in ihrer Be- 
wertung nach meinem Material noch erheblich erweitert. Die Polvchäten- 
fauna des Namaqua-trebieres kann demnach als südafrikanisch oder kapensisch 
bezeichnet werden. 

Die taunistische Zusammensetzung der namaqmanischen Polvchäten- 
fanna ist nun so beschaffen, daß in ihr erstlich lusitanische Formen oder 
solehen sehr nahestehende Arten vertreten sind und zweitens solche, die 
der südlichen Halbkugel angehören. bzw. kapensisch in engerem Sinne sind. 

Als Jusitanisch orientierte Vertreter seien genannt die Prolo’. der 
Lepidonotus, die Nephthys. die Glycera, Phyllodoce rubiginosa und Marphysu 
sanguinea. Als mehr oder minder der Südhalbkugel angehörig mögen 
erwähnt sein verschiedene Nereis-Arten wie N, Agnosiue, N. polyodontu 
N, vallatu. Odontosyllis polyeera nebst mehreren anderen Syllideen, die 
Aricia, Scoloplos heraphyllum, die Dodecaceria, der Hyboscoler und Nicolea 
macrobranchia. Solche südhemisphärischen Arten sind zum Teil anf der 
Südhalbkugel weiter verbreitet, anch notial und bis in die Antarktis. 
Einzelne südwestafrikanische Arten gehen um das RKap-Gebier herum an 
der ostafrikanischen Küste nordwärts. Für die Masse der namaqnanisch- 
kapensischen Formen aber bildet das Кар der guten Hoffnung eine Scheide, 
die einerseits die südatlantische westafrikanische Kap-Fauna. andererseits 
die ostafrikanische Fanna des Indischen Ozeans beerenzt. 

Was nun die im Namaqua-Gebiet vertretenen Polvchätentamilien be- 
тійт, so wurden eine Reihe von Familien, auch solche. die in Tropisch- 
Westafrika Vertreter haben, von mir nicht festgestellt. Es sind dies die 
Amphinomiden. Aphreoditiden. Polvodontiden, Enlepiden. Goniadiden, 
Sphärodoriden, Ophelüden. Chätopteriden und Amphieteniden. Eine 
Amphinomiden-Art wurde früher von Südwestatrika bekannt, von den 


übrieen Familien haben einige ihre Vertreter im Rap-Gebiet. so die 
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Chätopteriden und Amphieteniden. Eine Anzahl von Formen, die bisher 
im Namaqua-tGebiet nicht beobachtet wurden, kommen im Rap-Gebier vor. 
so Seulisetosus pellucidus, Sthenelais boa, Euthalenessa insignis, Nereis ulan- 
dulosa, Syllis sevroculata. Potamilla reniformis und Hydroides dipoma, die 
andererseits wieder in Tropisch-Westafrika auftreten. Man wird daher mit der 
Möglichkeit rechnen müssen, daß in Zukunft die Zahl der namaquanischen 
Polvehäten-Arten sieh noch vergrößere. Im großen imd ganzen aber muß 
das Bild der namaqnanischen Polychätenfauna nach Qualität und Umfang als 
festgestellt betrachtet werden. Wir müssen sie danach als arm bezeichnen. 

Nach der Zahl der Arten stehen an der Spitze die Syllideen, Eunieiden 
und Terebelliden. Die übrigen hier vertretenen Familien weisen vielfach 
nur einen oder zwei Vertreter auf. Es mögen an dieser Stelle noch einige 
bemerkenswerte Erscheinungen heraus вестей sein. Eine geradezu 
künmmerliche Vertretung zeigen einige sonst in den Subtropen reich ent- 
wickelte Familien, so besonders die Serpnliden. Von dieser Familie wurde 
außer einer Spirorbis bisher keine einzige Art festgestellt. Nicht viel besser 
steht es mit den Sabelliden: doch haben diese weniestens in Dasychone 
wWolaern unter ihren Arten einen durch Größe hervorragenden Vertreter. 
Die Eunieiden steben gleichfalls in ihrer Entfaltung hinter denen anderer 
Subtropen-Gebiete weit zurück, was noch besonders für die Gattung Kunice 
zu betonen ist. Ich habe unter meinem Material nicht ein einziges Exemplar 
einer Kunice erhalten. Dab diese Gattung in Südwestafrika nicht ganz 
fehlt. wurde dureh Marexzerner und Enters erwiesen, die die riesenwüchsige 
Eunice moerobrenchla aus diesem Gebiet uutersuchen konnten, eine Art. 
die ihrer Lebensweise wegen mit den gewöhnlichen Mitten des Sammelns 
nicht zu erlangen ist. 

Unter den namaqnanischen Arten finden sich einige von ganz anschn- 
licher Größe, Formen wie Kuphrosmme capensis. Lepidonotus semitertus, Nereis 
Aanesine, N. vallata. Marphysa sanguinea, Bunicee muaerobranchie, Owenia 
Jusiformis, Subellaria capensis, Deprea pteroehreta und Masyehone violarea: 
von denen die Marphysa und die Инде sogar Riesenformen sind. Die 
Größenentwieklung der einzelnen Formen stellt sich somit keineswegs so 
dürftig dar, wie man nach dem geringen Umfang der Fauna vielleicht zu 
schließen бепо wäre. 

Sucht man nach den Gründen für die negativen Momente in der 
Entfaltung der Polvchätenfanna des Namaqua-tebiets, so sind diese in 
den meist ungünstigen Lebensbedineungen dieses Gebietes zu finden. 
Mienasısex hat in seier Arbeit über die westafrikanischen Tunieaten' 


L W. Nicuarustx, Tunicata, In: Бейт. Керип. Meerestauna Westatrikas. J, p. 319. 
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plhysiographische Faktoren als Grund für die geringe Entfaltung der west- 
afrikanischen Ascidien angesehen. Ich schließe mieh im allgemeinen dieser 
Anffassung für die Polvchäten an; doch ist zu beachten, daß die physiographi- 
sehen Faktoren auf die Polvehätenfauna, die ja zum erößeren Teil aus freileben- 
den, beweglichen Formen besteht, anders einwirkt als апе Aseidientauna, die 
fast durchweg von festsitzenden, keinenfalls frei beweglichen Formen gebildet 
wird. Ganz Südwestafrika steht unter dem Einfluß der Benguella-Strömune, 
einer Abzweigung der notial-antarktischen Westwind-Trift. Diese Strömune 
führt sehr kaltes, aber durchaus nicht nahrungsarınes Wasser mit sich. 
Der Reichtum an mitgeführter planktonischer Nahrung, dem die südwest- 
afrikanischen Moeresstreeken ihren bedeutenden Fischreichtum und die 
sroßen Scharen von Fischfressern (Pinewin- und Robbenkolonien anf den 
vorgelagerten Guano-Inseln‘ verdanken, kommt auch in der Polvehäten- 
fauna zum Ausdruck, und zwar nieht nur in der bedeutenden Größe 
mancher Formen (darunter Riesenformen: siehe oben!,. sondern auch in 
der groBen Individuenzahl, die manche Arten in gewissen, ihnen zusagenden 
von ihm mitgebrachter Block (siehe Texttig. LXXXI) erläutert dies — in 
weiten Rüstenstrecken bei Lüderitzbucht die ganzen Felsen und Felsblöcke 


Örtlichkeiten aufweisen. So sind nach Angabe Michsersex’s — und ein 


am Ebbestrande so dicht mit bewohnten Sabellarien-Röhren besetzt, daß sie 
wie gepanzert erscheinen. Auch die Individuenzahl mancher Arten, die 
hier in dem Schlamm zwischen Stemen und unter Felsblöcken wohnen und 
unmittelbar oder mittelbar von der angetriebenen sedimentierten Nahrune 
zehren. ist nach Міснактхеҳ eine auffallend reiche, so die der Луго, 
Arenieola-, Cirratulus-, Nereis- uud Marphyse-Arten. Diesem vorteilhaften 
Einfluß der Benguella-Strömung steht aber ein sehr nachteiliger gegenüber, 
das ist die grobe Temperaturschwankung, der ein ursprünglich kaltes Wasser 
im (Gebiet der warmen Subtropen naturgemäß unterliegt. In den flacheren 
Meeresteilen. aus dem das vorliegende Polychätenmaterial durchweg stammt, 
muß die intensive Sonnenstrahlung die Temperatur des Wassers schnell 
erhöhen. Bei der Unregelmäßiskeit des Zuströmens kalten Wassers ist 
diese stellenweise auftretende schnelle Temperaturerhöhung aber eleichbe- 
dentend mit einer großen Temperaturschwankung, und kein Temperatur- 
verhälinis ist für die Entwicklung des marinen Tierlebens ungünstiger als 
die Schwankung. Alinlich wie die kalte Obertlächenströmung wirkt der 
an der Westküste Afrikas wie an den Westküsten der anderen von Norden 
nach Süden streichenden Kontinente auftretende kalte Küstenauftrieb auf 
die Entwicklung der litoralen Tierwelt ein, ist er doch vom Ostpassatwinde 


abhängig und damit gewissen jahreszeitlichen Schwankungen unterworfen 
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also auch wieder Temperatursehwankungen hervorrufend. Der kalte 
Küstenauftrieb wirkt auch noch insofern schädlich, als er nahrungsarınes 
Wasser aus отд Вегер Tiefen mit sich führt, Wir dürfen an der Westküste 
Afrikas im Bereich der Benguella-Strömung und des kalten RKüstenauftriebes 
also nur eine nach den Temperaturbedingungen ganz »imseitig befähigte 
Fauna erwarten, eine Fanna, die lediglich aus eurythermen Formen zu- 
sammengesetzt ist. Ein weiteres für die Faunenentwicklung ungünstiges 
Moment bildet die geringe Küstengliederung. Die Küste Südwestafrikas 
stellt sich als eine fast vollkommen ausgearbertete Ansgleichsküste dar, an 
der die gerade, durch Triebsand ausgezeichnete Küstenlinie bei weitem 
überwieet. Felkig-steinige Vorsprünge, wie sie für die Gesellschaft sedentärer 
Formen günstig sind, ebenso weit einspringende, ruhigere Buchten, in 
denen sich eine reichere Sehlanımfanna entwickeln könnte, sind selten. 
Die bei weitem vorwiegenden, vom Triebsand beherrschten Küstenstrecken 
sind aber sehr tierarm. Sedentäre Polychäten fehlen an solchen Küsten- 
strecken ganz und errante Polvchäten sind hier nur sehr spärlich vertreten. 

Es ist hiernach zu verstehen, daß die Polychätenfauna Südwestafrikas 
sehr arm an Arten ist und hierin hinter der des Raplandes, aus der sie 
im wesentlichen hervorgegangen zu sein scheint. weit zurücksteht. Die 
Küste des Kaplandes stellt sich durch ihre reichere Gliederung und die 
auch in Hinsicht auf die Strömungsverhältmisse bevorzugte Lage als еш 
Gebiet sehr vielseitiger Lebensbedingungen dar. Im Westen von der 
kalten. nahrungsreichen Benguella-Strömung, im Osten von der warmen 
und nahrnngsreichen Agnlhas- Strömung bestrichen, bietet sie in ihrer 
mannigfaltieen Gliederung den verschiedenartigsten Faunenelementen reiche 
(Gelegenheit zur Ansiedelimg und Entwicklung. Nur ein geringer Bruch- 
teil dieser reichen Fauna, nur die verhältnismäßig wenigen eurythermen 
Formen. konnten um das Kap der guten Hotinung hegum an der West- 
küste Afrikas nordwärts sich weiter verbreiten. Streng stenotherme Formen 
durften im Litoral des Namaqua-Gebietes nicht erwartet werden. Urklär- 
lich ist des weiteren auch die besondere Spärlichkeit der sedentären Formen 
im Namaqwa-tiebiet, wirken doch Küstenstreecken mit Triebsand fast wie 
Verbreitungsschranken für diese Formen, denen an der Westküste Afrikas 
vom Kaplande bis in die Tropen пиг verhältnismäßig sehr wenige günstige 
Ansiedelunesörtliehkeiten zu Gebote stehen. 

Vergleicht man die namamanischen Polvchäten mit denjenigen des 
tropischen Westafrikas, so ergibt sich, was die Zahl der gefundenen Arten 
anbelangt, еше bedeutende Unmterlegenheit des Namaqua-Gebietes. Anch 


in qualitativer Hinsicht ist der Unterschied zwischen beiden Faunengebieten 
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erheblich, insofern als das Namaqua-Gebiet eine im ganzen durchaus von 
der des Tropen-trebietex verschiedene Fauna hat. Die Zahl der beiden 
Gebieten gemeinsamen Arten ist nur schr gering, habe ich doch nur deren 
9 feststellen können. Von diesen sind fast alle weit verbreitete oder 
kosmopolitische Arten, wie Cupitella capitata und Owenia fusiformis, wie 
Syllis gracilis, Syllidia armata und Diopatra cuprea. Die Verbreitung von 
Nieolea quadrilobata mag sich später noch als ausgedehnter herausstellen. 
Das Vorkommen solcher weiter verbreiteter Formen im Namaqua-Gebiet 
bietet nichts benierkenswertes dar. Es mag sich aber in Zukunft die Zahl 
der mit Tropisch-Westafrika gemeinsamen Formen noch zugunsten des 
Namaqna-Gebietes erhöhen, insofern als tropische Arten. die zugleich dem 
Kap-(Grebiet angehören, später noch aus dem Namarma-Gebiet bekannt 
werden könnten. Es sind dies Arten. die weiter vorn erwähnt wurden, 
wie Scalisetosus pellucidus, Sthenelais boa usw. Es mag sich dann heraus- 
stellen, ob das Fehlen dieser Formen in den Sammlungen vom Namaqua- 
Gebiet nur auf zufällieen Umständen beruht, oder ob ein tieferer Grund 
für tatsächliches Fehlen in diesem Gebiet vorliegt. 

Mit Bezug auf Südwestaustralien mag noch bemerkt worden, daß 
dieses Subtropen-Gebiet erheblich wärmer als das Namaqua-(ebiet und 
viel mehr als dieses dem eigentlichen Tropen-Gebiet angenähert ist. 
Dieser Charakter drückt sich auch in der sehr viel höheren Zahl der 
litoralen Polvchäten wie in der viel reicheren Entfaltung einer Anzalıl von 
Familien. wie Syllideen, Eunieiden. Sabelliden und Serpuliden aus. Der 
Anteil an zugleich tropischen Vertretern ist in Südwesiaustralien bedeutend 
пт Вег als im Namaqua-Gebier. Ein übereinstimmender Zug beider Ge- 
biete ist der Besitz einer einzigen. aber interessanten Ampharetide. 

Wenden wir uns nun zum tropisch-westafrikanischen Gebiet. so ist für 
dieses, wie für das Namaqua-Gebiet, zunächst festzustellen. daß seine 
Polvchätenfauna bisher in erößerem Maßstabe nieht erforscht worden ist. 
Aus diesem Gebiet liegen mehrere Kleine Arbeiten über Polvchäten vor. 
Von Expeditionen wurde Westafrika nur selten aufgesucht. Im Jahre 1877 
beschrieb (irre einige von der Gazelle-Expedition heimgebrachte Polyehäten 
von Westafrika und in neuerer Zeit wurden von der Deutschen Tietsee- 
Expedition einige Würmer in diesem Gebiet gesammelt, die von Entrus 
beschrieben worden sind. 

Im ganzen wurden bisher 60 Polvehäten aus dem Bezirk, aus dem 
das von mir bearbeitete Material stammt, aufgeführt. Vereinzelte Arten 
finden sich schon von Quareeraces Hist. des Anneles 1865 erwähnt: 


Polynoe Heudeloti (Senegalı und Psummolyece albicans (Pissao-Inseln. (GRUBE 


76 Н. AtGENER. 
hat von der Gazele- Expedition (1877) folgende Arten beschrieben: 
Ponthalis bolor, Sthenelais incisa, Syllis buchholziuna, Uyalinoeetu platy- 
branchis Kap Verdische Inseln‘. Goniada congočnsis, Spiochaetopterus tropicus 
Kap Verdische Inseln, Лале decorata, Pycnoderma congoënse, Sabella 
torquata und Pista eristata O. F. М. var.“ Bucuaxax machte (1894, den 
Eupolyodontes Coraishi von der Congo-Mündung bekannt. Sanr- Josera 
führt (1897 einige Arten vom Senegal an: Lywastis senegalensis. Syllis 
rariegata Gra Eulalia viridis O.F. M., Thelepus setosus Qr. und Loimia 
medusa Sav. Pelagisehe Polvchäten von lha das Rolas bei Хаб Thomé 
hat (їнЕЕкк 1885: bekannt gemacht: Tomopteris rolasi, T. mariana, Aleiope 
Cantrainii D. Cu.. Vanadis melanopthalmus, V. setosa, Alciopo longirhyneha 
und Zhynehonerelle fulgens, Arwivssos fand 1595) unter den Glyceriden 
und Gomadiden unseres Museums einige westafrikanische Formen: Glycera 
ufrfeana, Goniada Unpfert, (т. congoënsis Gr. und Glycinde multidens. FacveL 
untersuchte (1901) eine kleine Sammlung von Senegal-Polvchäten: Mar- 
physa sanguinea Mosr., Diopatra neapolitana Ciar., Nereis Gravieri, Nephthys 
Iyrochaeta. tilycera africana Arwiwss., Cirratulus fliyornds Kir., Nerine Perrieri, 
очево Chevalievi, Armandia intermedia. Clymene monilis, Loimia medusa 
Sav. ımd Potamilla casamanceusis. Maraevıx beschreibt (1901; gleichfalls 
hauptsächlich vom Senegal folgende Würmer: „leholoö esterieola b. Umu., 
Lepidonotus Иен Krc., Chloeiu Jura Parr., ermocdiee vorunculatee PALL. 
(Azoren , Enrythoö распа Koe., Bunter torresiensis Me Їхт.. Onuphis eremita 
Агь. et бо. Nereis Daemerili Avv. et Eow., Erogone yenmifera Paa.. 
Autolutus muerophtlkalmns Mauexz., Falacia pantherina Risso. Heteroeirrus 
ater Apr. Thelepus eineinnatns O. Fam. und Dosyehone violacea Semn. 
Schließlich finden sich noch in der Bearbeitung der Polvchäten der Dentschen 
Tietsee-Expedition von игшк 1908 einige westafrikanische Würmer: 
Enniee vittata b. Cu., Lumbrieonereis mueronata, Terebellidarum sp. Hy- 
droides spa ferner Nephthys Homberat Avo. et Кр. slucistrosyllis robusta, 
Orthodromus spinosus. Мех Ineipeta, Горио eupren Bose, Prionospio 
pinnata Ema, Phyllochartopterns spa Telepsarus vitrarius und (apella 
capitata O. Fame Ungefähr 25 dieser Arten habe ieh mit Sicherheit in 
dem mir vorliegenden Material von Tropisch-Westafrika wieder aufgefunden. 
Von den übrigen läßt sich mindestens ein Teil ohne direkte Vergleichung 
nicht sicher beurteilen. 

Das westafrikanische Tropen-Gebiet, aus dem mir Polvchäten vor- 
liegen, erstreckt sieh ungefähr von 15° n. Br. (Gorce bei Kap Verde) bis 
тех Br. Von hier bis zum 23% х, Br, dem nördlichsten Punkt, von dem 


тей namaqnanisehe Polvchäten sah, ist in memem Untersuchungsmaterial 
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eine Lücke vorhanden. Aus diesem Abschnitt, den südlichen drei Vierteln 
der Küste von Angola und der nördlichen Hälfte der deutsch-südwest- 
afrikanischen Küste. habe ich keine Würmer erhalten: doch stammen gerade 
aus diesem Abschnitt, den man seiner geographischen Lage nach mit zu 
Tropisch-Westafrika rechnen oder aber als Übergangsgebiet zum eigent- 
lichen Namaqua-Gebier bewerten kann. einige der von Enzers aufgeführten 
Arten, und zwar alle oben an der betreifenden Stelle angegebenen Arten 
mit Ausnahme der 4 zuletzt genannten. Die Zahl der hier m Rede stehenden 
Arten, die in der Großen Fischbneht etwa 16° s. Br.) gesammelt wurden, 
ist zu gering, um beurteilen zu können, inwieweit an der Polvchätenfauna 
dieser Küstenstrecke tropische und namaquanisch-kapensische Arten Anteil 
haben. Von den betreffenden Arten ist Nephthys Ноте namaquanisch- 
kapensisch, „Ixeistrosyllis robusta tropisch, Orthodromus spinosus tropisch. 
Nereis lucipeta sowie Diopatra cuprea tropisch und namaquanisch-kapensisch. 
Prionospio pinnata kapensisch. Capitella eupitata wopisch bis kapensisch 
(Telepsarus vitrarius habe ich nicht selbst. untersuchen können). Es würde 
sich aus diesem geringen Material schließen lassen, daß der betreffende 
Küstenbezirk eine Mischung von tropischen und namaquanisch-kapensischen 
Formen beherbergt und danach als ein Übergangsgebier zwischen Tropen- 
und Namaqua-Gebiet anzusehen wäre. 

Was den Umfang der Polychätenfauna von Tropiseh-Westafrika an- 
betrifft, so muß sie nach meinen Untersuchungen als reich bezeichnet 
werden, da eine große Zahl für dieses Gebiet neuer Formen von mir 
festgestellt werden konnte. Da Tropisch-Westafrika unter dem gleichen 
Mangel einer ausreichenden Küstensliederung leidet, wie Südwestafrika, хо 
wird man allerdings nicht erwarten dürfen, daß es in Zahl und Entfaltung 
seiner Arten mit bevorzugten Gebieten wie Westindien oder gar da» Indo- 
Malavische Gebiet konkurrieren könne. Zurzeit scheint mir eine mehr 
ins einzelne gehende Vereleichung mit anderen Tropen-Gebieten noch nicht 
angebracht. So viel läßt sich aber sagen, daß Tropisch-Westafrika hin- 
sichtlich der Größe seiner Polvychäten ungünsug dasteht. Im allgemeinen 
werden die tropisch-westafrikanischen Arten nicht groß. Nur einzelne 
Formen erreichen auch hier ansehnliche Größen. so Syllis grocilis. Minoë 
digitatatissima, Hermodice varunculuta und Kupoluodontes Cornishi. Syllis 
uracilis kann in Westafrika sogar Riesenwuchs erreichen. Riesenwüchsier 
Eunicen wurden andererseit für Tropisch-Westafrika bisher nicht fest- 
gestellt, wiewohl solche im Namaqua-tebiet, in Westindien und im Lusi- 
tanischen Bezirk vorhanden sind. Die sowohl im Namaqua-Gebier wie im 


Lusitanischen Gebiet sehr groß werdende Marphysa sanguinea ist mir aus 
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Tropisch-Westafrika nicht vorgekommen. Von Farvet (1901) gesehene 
Hinterenden dieser Art hatten bis 60 mm Länge und waren 5 bis 7 mm 
breit, es waren also wohl keine Riesenexemplare. 

Nach der faunistischen Zusammensetzung hat die tropisch- west- 
afrikanische Polvchätenfanna einen komplexen Charakter. Außer solchen 
Formen, deren etwaige weitere Verbreitung noch nieht festzustellen ist, 
sind solehe des Lusitanischen Bezirks vorhanden, ferner namaquanisch- 
kapensische und westindische, bzw. solehe aus dem amerikanischen Sub- 
tropen- und Tropen-Gebiet des Atlantik. Einzelne Arten sind kosmopolitisch 
oder emenmmundan, so Kurythoö eomplanata, Syllis gracilis, S. variegata, 
ниге siciliensis, Capitella capitata imd Owenia порт. Fine Anzahl 
Formen gehören zugleich dem Lusitanisechen Gebiet und dem Kap-tebiet 
an. so Sthenelais boa. Nereis Dumerili, Syllidia armata, Syllis gracilis, 
S. sevocilata, Marphysa sanguinea. Chaetopterus variopedatus л. a. mehr, Es 
wurden von mir 48 lusitanisehe Arten für Westafrika festgestellt. Von 
diesen gehen 6 mr bis Senegal südwärts, während 42 noch weiter südlich, 
zum Teil. nämlich 12, soweit südlich wie Dentseh-Südwestafrika. gehen. 
4 Ausitanische Arten sind anscheinend über die ganze Westküste von Senegal 
bis Südwestafrika, 9 über weitere Streeken von Senegal bis Tropisch-West- 
afrika oder gar bis Angola verbreitet. 29 Tusitanische Arten fehlen im 
Senegal-Bezirk.. während sie weiter südlich wieder auftreten. Bei 14 
Insitanischen Arten umfaßt die Verbreitungslücke die Strecke von Senegal 
über Tropisch-Westafrika, bei 7 sogar die Strecke von Senegal bis über 
Angola hinaus. Der Anteil an westindischen bzw. amerikaniseh-atlanöschen 
Formen wird sich in Zukunft vermutlich als größer herausstellen. als er 
jetzt erseheint. wenn erst die vielfach ungenügend beschriebenen zahlreichen 
amerikanischen Arten besser bekannt sein werden. Die Osiküste Süd- 
amerikas, die jedenfalls eine reiche Polvehätenfauna hat, deren der warmen 
Zone aneehörenden Feile aber noch nicht ansreiehend erforscht sind, kann 
nicht mit Westafrika in Vergleich gezogen werden. Was Südamerika etwa 


gemeinsam hat, wird sich erst mach Durehforsehunge des 


mit Westafrika v 
ersteren beurteilen lassen. 

betrachten wir die im tropisch-westafrikanisehen Gebiet vorkommenden 
Polvehäten nach ihrer Familienangehöriekeit, so sehen wir fast alle Familien 
dort vertreten. Von einigen kleinen абер, den Sphärodoriden, den 
Scalibreensden und den Ampbieteniden, wurde kein Vertreter gefunden. 
Der wopische Charakter dieses Bezirks ist gegenüber dem Namaqua-Gebiet 
gut ausgeprägt, was seinen Ausdruck findet in der sehr weit überragenden 


Zahl der Arten wie in der Vertretung der einzelnen Familien, besonders 


= 
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derer, die sich in den warmen Meeren im allgemeinen einer guten Ver- 
tretung erfreuen, so der Polynoiden und Terebelliden, erheblich auch der 
Sylliden, in ganz auffallender Weise aber der Eunieiden, Sabelliden und Ser- 
puliden. Unter den Eunieiden findet sich vor allem eine Reihe von Arten 
der Gattung Kunice, ferner die Ninoë-, die Drilonereis-, Diopatra-, Epi- 
diopatra-, Onuphis- und Paramurphysa-Formen. Nur wenige tropisch-west- 
afrikanische Ennicidengattuneen kommen zugleich im Namaqua-Gebiet vor, 
und diese sind hier durch eine geringere Zahl von Arten vertreten. Auch 
die Gattungen der Sabelliden sind fast nur solche, die dem Namaqua- 
Gebiet fehlen. Noch аа ес als bei den Sabelliden zeigt sich die Über- 
legenheit des tropischen Westafrikas bei den Serpuliden in seinen tropischen 
Vertretern von Jlydroides, Pomatostegus, Spirobranehus usw. Die Phyllo- 
doceen treten im Bilde der tropisch-westafrikanischen Fauna nicht durch 
starke Entwicklung hervor, was in anbetracht ihrer guten Vertretung in 
anderen (iebieten. wie dem lusitanischen und dem arktisch-borealen, nicht 
verwunderlich ist. Hervorzuheben ist die ziemlich gute Vertretung der 
Flabelligeriden in Tropiseh-Westafrika. Die Gattung Flabelligera kommt 
hier zwar nicht vor. Die übrigen Angehörigen dieser Familie zeigen aber, 
daß sie, soweit die Zahl der Arten in Frage Кошип, auch in einem Tropen- 
Gebiet günstige Entwicklungsmögliehkeiten findet. Eine besondere Er- 
wähnung verdienen die Amphareüden des tropischen Westafrikas, wie 
im Anschluß daran auch die des Namaqua-Gebietes, weil ihre Kiemen 
vom gewöhnlichen Kiementyp der Familie durch getiederte oder blattartige 
Bildung mehr oder minder stark abweichen. Das Vorkommen derartiger 
Kiemenformen zeigt sich hiernach bei den Ampharetiden viel weiter ver- 
breitet, als man bisher annehmen konnte. Die durch aberrante Kiemen 
ceharakterisierten Gattungen lanfen parallel mit solchen, die die gewöhn- 
liche Kiementracht zeigen, so Pterampharete mit Ampharete, Phyllamphicteis 
mit Amphicteis, Pterolysippe mit Lysippe, Jsolda mit Melinna, Als 
charakteristische Tropen-Gattungen mögen endlich noch Pontogenta und 
Eulepis erwähnt werden, von denen namentlich die letztere, Lulepis, streng 
an die Tropenneere gebunden ist, während die erstere, Pontogenia, in 
Subtropenbezirke wie das Mittelmeer und Südjapan vordringt. Kulepis- 
Arten finden sich sonst nur noch im Indo-Malayischen Gebiet und in West- 
indien nebst den Bermudas. 

Eine etwaige weitere Einteilung des westafrikanischen Tropen-Gebietes 
in Unterbezirke läßt sich meiner Ansicht nach gegenwärtig noch nicht mit 
voller Sicherheit ausführen. Es sind immerhin Handhaben für eino solche 


Einteilung angedeutet, so z. B. in der Fauna der Guinea-Insen. Ich habe 
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für diese Inseln 42 Polychäten-Arten festgestellt, von denen der größere 
Teil auch an der westafrikanischen Festlandsküste lebt. 17 Arten der 
Gminea-Inseln wurden nieht an der Fostlandsküste gefunden. Es ist des- 
halb sehr wohl möglich, daß die inmitten des Tropenmeeres gelegenen 
Inseln gewissen Formen Existenzmöglichkerten bieten, die sie an der Fest- 


landsküste nieht vorfinden. Da die an den Inseln gefundenen Arten noch 
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nicht ein Drittel der Gesamtzahl der von mir gefundenen tropisch-west- 
afrikanischen Arten ausmachen, so sind sie noch nicht ausreichend für eme 
klare Abgrenzung des Bezirks der Guinea-Inseln. Die weiter nördlich dem 
afrikanischen Festlande vorgelagerten Inseln sind nieht in meine Unter- 
suchung mit einbezogen worden. 

Die dem lusitaniseben Gebiet angehörenden Azoren liegen weit nörd- 
lieh außerhalb der Tropen. Von den aut gleicher Breite mit dem Senegal- 
Bezirk. zwischen 15° n. Br. und 15° n, Br. liegenden Kap Verde’schen 
Inseln sah ieh nur sehr wenige Formen. Von dieser Inselgruppe sind 
wiederholt Polychäten bekannt gegeben worden. Aus den vorliegenden 
Angaben ergibt sich ein bedeutender Anteil Jusitanischer Formen in der 
Fauna der Кар Verde'schen Inseln. Diese Inseln gehören hiernach 
faunistisch vermutlich zum mauretansschen Gebiet, weniger zum Tropen- 
Gebiet. Urossnaxn, der die marine Fauna dieser Inselgruppe an Ort und 
Stelle untersucht hat (Oceology and Deposits of the Cape Verde Marine Fauna: 
Proc. zool. Жос. 1905, 12, р. 170), bemerkt u. a daß sie trotz der geographi- 
schen Lage der Inselgruppe einen ansehnlichen subtropischen Anteil hat. 
Aber es möchte später erkennbar werden, dab dieser Anteil der Fauna 
посете hervortritt dureh seine schon gut bekannten Arten, während der 
etwaige tropische Anteil erst nach vollendeter Untersuchung der Sammlungen 
bekannt sein wird.  Urossnaxo erwähnt verschiedene Korallen bewohnende 
Polvehäten, meist obne nähere Benennung. von denen ich Lysidice und 
Eunice sielliensis aus dem tropischen Westafrika erhalten habe, von denen 
mir dagegen die auch in Westindien vorkommende „Мейо nicht vor- 
gekommen ist: ebensowenig habe ich die europäische Dodecuceria concharum 
erhalten, aueh nicht von Senegal. 

Die unter 300 1. Br. Hegenden Canarischen Inseln ımd Madeira gliedern 
sich nordwärts an das lusitanische Gebiet an und sind nicht mehr zum 
tropischen Westafrika zu reelmen. Über beide Inseleruppen legen umfang- 
reiche Untersuehungen vor, besonders über Madeira. Von den 170 bis 
IS0 Polyehäten-Arten, die Laxermmaxs bei Madeira aufgefunden hat, ge- 
hören ungefähr die Hälfte zugleich dem Insitanischen Gebiet (Mittelmeer — 


Atlantik: an. Von den ebenfalls von Läxesemans (1881) zusammenge- 
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brachten 57 canarischen Arten gehören mehr als die Hälfte dem Lusitani- 
schen Gebiet an. Madeira und die Canaren sind in das nordwestafrikanische 
oder Mauretanische Gebiet einzubeziehen und vom westafrikanischen Tropen- 
Gebiet zu trennen. 

Ein» Abgrenzung des den nördlichsten Teil meines Untersuchungs- 
gebietes bildenden Senegal-Bezirks halte ich noch nicht für spruchreif. 
Ich habe schon weiter vorn angemerkt, daß von den gleichzeitig lusitani- 
schen Arten höchstens ein Nenntel, nämlich 5, nur im Seneeal-Bezirk ge- 
funden wurden, während 12 noch weiter südlich vorkommen. Dieser geringe 
Bruchteil von Arten, die nur im Senegal-Bezirk gefunden wurden, kann 
für Abtrennung dieses Bezirks nicht in Frage kommen; auch braucht eine 
südlichere Verbreitung dieser Arten wicht als ausgeschlossen betrachtet zu 
werden. Von anderen Autoren wurden 10 bis 12 Arten für den Senegal- 
Bezirk bekamnt gemacht. die mir weder von hier noch von dem südlicheren 
Westafrika unter die Hände gekommen sind. Es sind dies die von 
()сАткЕғАСЕХ, Фліхт-Јохери, Farver und Maragris verzeichneten Formen, 
deren Verbreitung noch weiter südlich an der westafrikanischen Küste nicht 
ohne weiteres als ausgeschlossen anzusehen ist. Zum Teil bedürfen diese 
Formen noch einer näheren Prüfung, wenigstens die Arten QUATREFAGES’ 
und Maraurıy’s. Eunice torresiensis, Maraavıs, ist z. B. eine indo-pazitische 
Art: daß Thelepus eineömatus, Maraavıs, soweit südwärts wie im Senegal- 
Bezirk vorkommen sollte. halte ich für unwahrscheinlich. Mehrere der 
Senegal-Arten von Farver, wie Nerine Perriert, Aricia (Тога ері und 
Potamilla easamuneensis. sind nieht lusitanisch und gehören wahrscheinlich 
zum eigentlichen Tropen-Gebiet. Ich habe diese Arten nieht gefunden. 
Einige andere Formen, wie Thelepus setosus. Diopatra neapolitana, Autolytus 
macrophthalmus, Fallacia pantherina und Cirretules filiformis, sind allerdings 
lusitanische Arten, die möglicherweise im Senegal-Bezirk ihre südlichste 
Verbreitung haben. Vor der Hand aber ist die Zahl der vom Seneeal- 
Bezirk bekannten lusitanisehen Arten zu gering, um zu entscheiden, ob 
dieser Bezirk sich mehr dem Mauretanischen Gebiet anschließt oder aber 
eine Übergangszone zwischen diesem und dem eigentlichen tropischen Kerni- 
gebiet Westafrikas bildet. 

Die sieh unmittelbar südlich an den Senvgal-Bezirk anschließenden 
Bezirke von Gambia bis Sierra Leone, von denen ieh kein Material erhalten 
habe. bedürfen noch einer näheren Erforschung ihrer Polychätenfauna. 

Anch die Abgrenzung des Tropen-Gebietes auf der südlichen Halb- 
kusel muß durch weitere Forschungen noch genauer festgelegt werden. 


Mir war es leider nicht möglich. Ich habe nur feststellen können. dab 
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die namaquanische Fauna am 2890 =, Br. noch vorhanden ist. Es läßt sich 
danach schon jetzt schließen. daß die Tropenfauna an der westafrikanischen 
Küste weniger weit nach Süden hinabreieht oder doch weniger weit südwärts 
vorherrsehend bleibt als in anderen Erdregionen. Die Ursache für diese 
Zurückdriingung der Tropenfauna an der westafrikanischen Küste von Süden 
hier erklärt sich aus der Einwirkung der weit nach Norden streichenden 
kalten Benguella-Strömung. 

Zur Erläuterung der vorstehenden Ausführungen habe ich einige 
Tabellen zusammengestellt. Die erste Tabelle enthält eine Zusammen- 
stellung der Familien mit den Artenzahlen. Sie läßt den numerischen 
Gegensatz zwischen dem Tropen-Gebiet und dem Namaqua-Gebier scharf 
hervortreten. Die zweite Tabelle enthält die geographische Verbreitung 
der aufgeführten Arten. In der dritten Tabelle sind alle Formen zusammen- 
gestellt. die dem Bezirk der Gumea-Inseln allein oder zugleich der Fest- 
landsküste angehören. In der vierten Tabelle Anden sich die westafrikani- 
schen Arten verzeichnet, die zugleich im Insitanischen Gebiet vorkommen, 
nebst Angabe ihres nördhensten und ihres südliehsten Voerkommens im 
wutersuchten Gebiet. 

Zum Schluß möchte ich noch den Herren, die mich durch Entleihung 
von Vereleichsmaterial unterstützten, meinen aufrichtigen Dank abstatten. 
Es war mir dureh solche Unterstützung möglich, die Grevse’schen Typen 
von der Gazelle-Expedition wie auch eine Anzahl Senwarva’scher Typen 


vom Raplande einer Nachuntersuchung zu unterziehen. 


1 Zu großem Danke. dem ich an dieser Stelle gebührenden Ausdruck verleihen 
möchte, sind alle, denen an der guten Ausstattung dieser Abhandlung gelegen ist, der 
hochgeschätzten Gemahlin des Autors, Frau Dr. M. Avseser, verpflichtet, die mit an- 
erkennenswertem Geschick und in unermüdlicher Tätigkeit die Vorlagen für die zahlreichen 


Tafel- und Textfiguren hergestellt hat. Der Herausgeber. 
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Zahl der Arten der einzelnen Familien in den westafrikanischen Gebieten. 
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Polwodontes bicolor Gr. 
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Harmothoe aequiseta Keo. . 
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пое ma Spe ee 
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Weitere Verbreitung 
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deren Zuordnung zu 


einem der beiden Gebiete fraglich 


erscheint. 
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australien 

Canarische Inseln 

Antarktisch-notial: Südwest- 
australien 

Südlich-eirennumundan, nördlich 
bis in die Subtropen 


Südwestaustralien 


Kap Verdesche Ins.: ? Indo- 
Malayisch 
Südl. Nordostamerika 


Japan; ? Indo-Malayisch. Arch. 
Bermuda-Inseln: Kap Verdesche 
Inseln 


Circummundan 


Siüdl.Nordostamerika: subboreal 


? Ost- 


südl. Nordostamerika ; 
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dwestanstralien 
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Boreal: subarktisch 
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kalte Meere meidend 


(Stammform: Arktisch-boreal- 
eireummundann. Westindien) 
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Tabelle Ill. 


Liste der Polychäten von den Guinea-Inseln 
mit Angabe etwaigen Vorkommens an der Festlandsküste von Tropisch-Westafrika. 
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Tabelle IV s. Seite 24. 


Systematischer Teil. 
Fam. Amphinomidae. 


Eurythoö complanata Pall. 


Fundangaben: Ilha das Rolas bei Mha de аб Thomé: К. GREEFF. 

Isla Annobón: Arx. Soncurze, Т. Okt. 1911, und J. Мирвквлр, 
22, Sept. 1911. 

Weitere Verbreitung: Weit verbreitete eewöhnliche Art, in den Sub- 
tropen und Tropen des Indo-Pazifik und Atlantik, auch West- 
indien. Von Südwestafrika ist mir diese Art nieht vorgekommen. 

Maraavıy hat (1894) eine aus Rufisque Westafrika) stammende 
Furythoö als Eur. paeöfiea Кво. benannt. sehr wahrscheinlich aber doch 


die Kar. vamplanata des Atlantik vor sich gehabt. 
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Tabelle IV. 
Liste der westafrikanischen Polychäten, die zugleich im Lusitanischen Gebiet vorkommen. 
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Eurythoë complanata . 
Hermodice carunculata 
Sthenelais boa 
limicola 
Pholoë minuta var. inor- 

nata 
Lepidonotus clava ... 
Scalisetosus pellucidus . 


Sullis variegata .... 
— hyalina...... 
ormes ооо : 


—— осше 
Haplosullis spongieola 
Odontosyllis etenostoma 
Amblyosyllis lineolata 
Grubea clavata. .... 
Exogone gemmifera .. 
Autolytus (Proe.) picta 
Eunice torquata 2... 

vittata 

кеб. а. 
Матрћиха sanguinea.. 
Lysidice ninetta 
Lumbrieonereis impa- 
ан — 

Latreillei 
AcholoE astericola 





Annobön, das Rolas 
das Rolas 

Senegal— Dahomey 
Liberia- Französ.-Kongo 
Südwestafrika 


Senegal 

Französ.-Kongo 

Senegal — Goldküste — 
Guinea-Inseln 

Senegal-Angola 

Senegal— Angola — süd- 
westafrika ; 

Senegal— Angola 

Togo—das Rolas 

Angola 

Senegal 

Senegal 

Senegal—das Rolas 

Angola 

Angola 

Senegal--das Rolas 

Französ.-Kongo 

Senegal— Südwestafrika 

Senegal— Angola 





Südwestafrika 

Franuzös.-Kongo— Angola 

Senegal. Kap Verdesche 
Inseln 


Bemerkungen: Die meisten Tiere 


Nephthys Hombervi . . 
Phyllodoce rubiginosa . 


Steggoa microcephala й, 


Nereis Dumerili 
Жина armata 


Syllis prolifera? 
Stauronereis rubrovit- 
tata 
Glycera tridactyla ... 
NASE оао 
Polydora polubranchia 
Seoloplos armiger 
Poluophthalmus pictus 
Chaetopterus variope- 
Ш T 
HHeteroeirrus  flavovi- 
H a Sao e ую а 
Capitella capitata ... 
Owenia fusiformis ... 
Leprea (Terebella) lapi- 
daria 
Lanice eonchilesa. ... 
Loimia medusa. .... 
Sabella pavonina... . 


Amphialena mediterra- 
| Annobón 


nea 
Apomatus similis 
Salmacina Dysteri. .. 





Nord-südl. Verbreitung 
in Westafrika 


Südiwestafrika 

Siidwestafrika 

Senegal (Canarische Ins.) 
— Angola 

Togo—Südwestafrika 

Senegal-— Angola — Süd- 
westafrika 

Kamerun 





das Rolas— Angola 
Südwestafrika 

das Rolas 
Südwestafrika 
Spanisch-Guinea 
Tropisch-Westafrika 


Senegal— Angola 


Angola 
Senegal, Südwestafrika 
Angola, Südwestafrika 


Südwestafrika 
Liberia-- Angola 
Angola 

Senegal 


Senegal 
Angola 


dieser Art wurden von Dr. $‹нг1т®Е 


gesammelt, са. 15 kaum mitteleroße Tiere; ganz große habe ich nicht ge- 


sehen. 


mittleren Parapod untersuchten Borsten entsprechen dieser Art. 


Die Färbung ist hell, rötlicherau oder erauselblich. 
> = р © 


Die ап einem 


An de 


langen Zinke der dorsalen und ventralen Gabelborsten ist die Randzähne- 


lung äußerst schwach oder nicht erkennbar: im Ventralast ist die einzelne 


lang hervorstehende zarte Gabelborste vorhanden. 


An einem der vordersten 


Segmente finde ich an den dorsalen trabelborsten die Endzinken viel besser 





und länge 


wehr rudimentär ist. 


entwickelt als an den Mittelsegmenten, wo die kurze Gabelzinke 


Die Zähnelung der Gabelborsten ist auch an den 


vorderen Segmenten kaum erkennbar, an den ventralen Borsten zum Teil an 


der längeren Zinke deutlich. 


Am 3. Segment fanden sich ventral 2 lange, 


feine, glatte Gabelborsten. Einzelne Exemplare sind infolge einer starken 


Längenstreckung schmäler und gestreckter. als es gewöhnlieh der Fall ist. 
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Eurythoë parrecearunculata огу. 
Ча M Fig- -3 Var UL Tie. 3m m: 38. 

Fundangaben: Kamerun, Bibundi: M. \\кхкь, 21. Okt. 1918. 

Spanisch-Guinea, Insel Eloby: A und Sa 

Weitere Verbreitung: Malayischer Archipel, Sumbawa, 274 m. 
Das Vorkommen im Indischen Ozean steht nach Analogie der Zur. complanata 
einer Vereinigung meiner Tiere mit Æ parrccarunenlata keineswegs im Wege. 
Weiteres Material vom Indischen Ozean ist abzuwarten. Die Tiefe der 
Fundstelle ist gleichfalls nicht so bedeutend, um Bedenken zu erregen. 
Nahe verwandt im Habitus, auch in den Borsten, ist die mit einer etwas 
längeren, mehr gestreckten Karunkel versehene Kur. incarunculata Per. 

Erörterung: Diese Art lag mir in einer Anzahl von Exemplaren vor, 
von denen die aus Bibundi die größten waren. Stücke von Bibundi 
Wesse) haben 80 bis 90 шш Länge und etwa 120 Segmente. Sie waren 
hell, gelblich weiß. Die besterhaltenen Tiere stammen von ЕМУ "So 
haben eine heil gelbbraune oder rötlich graubraune Färbung. Das größte 
vollständige Stück von Eloby ist 73 mm lang, mit etwa 56 Segmenten und 
einer Maximalbreite in der vorderen Körperhälfte, mit Parapodien von 
5 mm Länge. 

Von Kur. complanata sind diese Tiere, deren Körper dorsal deutlich 
ein länesgefurcht ist eine Querfurchung ist nur undeutlich sichtbar), durch 
die gestrecktere, wenig depresse Form und die winzige Karunkel unter- 
schieden. 

Ich finde diese Würmer in enter Übereinstimmung mit Zur parce- 
carunculata Horst aus dem Malayischen-Archipel. Zum Vergleich sei ein 
kleines Tier von Eloby gewählt, das dem einzigen kleinen Horsr'schen 
Original- Exemplar in Größe und Segmentzahl einigermaßen gleichkommt. 
Es ist 18 ипи lang mit ca. 70 Segmenten "bei Horse 14 mm mit 50 Seg- 
тенеп. Die mittleren Segmente sind ca. бша} so breit wie lang bei 
anderen Tieren mal, bei dem größten stärker gestroeckten 3mal). Die 
Dorsalborsten sind halb so lang wie der Körper breit. Die Fühler sind 
wie bei Нова Art, der unpaare bis арх 3. Segment oder etwas darüber 
hinaus reichend, also etwas kürzer als bei jener, was ich für belanglos halte. 
Die Dorsaleirren sind 1⁄4 bis 1/, so lang wie die Dorsalborsten. diese nicht 
viel länger als die Ventralborsten: die Ventraleirren sind kurz, dieklieh 
eiförmig zugespitzt, höchstens 1} so lang wie die Ventralborsten, Die Kiemen 
beginnen am 3. Segment: die erste ist schon recht groß: mach hinten werden 
sie allmählich kleiner. Die Kiemen haben ein sehr kurzes einheitliches Basal- 


stück, das in eine Anzahl Hauptäste zerteilt ist: die letzteren sind wieder 
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2- bis 3 mal gegabelt. Öfter sind die Kiemen von vorn nach hinten 
zusammengedrückt: sie entspringen hinter dem dorsalen Borstenbündel etwas 
hinter der Mitte der Seewentlänge und erreichen, nach hinten gelegt, nicht 
die Mitte des folgenden Segments. Der Anus lieet dorsal am hinteren 
Körperende. Die Karunkel ist bei meinen Tieren nur bei genauerem 
Nachsehen zu finden; sie ist rundlich bis eiförmig, knoptartig und reicht 
nur bis ans 2. Segment nach hinten. Die Borsten verhalten sich bei dem 
erwähnten kleinen Wurm von 18mm Länge folgendermaßen und stimmen, 
namentlich an den vordersten Segmenten, gut mit Horsts Angaben überein. 

1) Borsten vom 3. Segment. Ventral starke kurze Gabelborsten, an 
der längeren Zinke wenige schwache Zähnchen oder keine, außer vor der 
Spitze. Die kurze Ziuke ist stark, bis !/, so lang wie die längere: die 
längere Zinke kann innen gesägt sein. Außerdem wenige 2 bis 3 lange 
zarte Gabelborsten; die kürzere Zinke ist rudimentär, sehr kurz, die lange 
Endspitze der Borste innen undeutlich gesägt. Dorsal stehen hauptsächlich 
lange dünne Gabelborsten mit langer, schwach, doch innen deutlich ge- 
sigter Endspitze: die kürzere Zinke ist kurz, aber deutlich entwickelt, 
länger als an den langen feinen Borsten im Ventralbündel; ferner finden 
sich wenige starke kürzere einfache gesägte Spiebe. Acieulen genau wie 
bei Horst gestaltet, dorsal 3 oder 4, ventral 1 oder 2 vorhanden. 

2) Borsten von einem Ruder der Körpermitte: Ventral. nur kurze 
starke Gabelborsten, die kürzere Zinke !⁄ so lang wie die längere, aber 
zum Teil auch noch bedeutend kürzer. Sägung der Zinken nicht deutlich). 
Dorsal viele lange dünne einfache Borsten mit schwach sägie-welliger End- 
strecke, mit ganz rudimentärer sekundärer Zink» (wie ein ganz schwacher 
Bajonettvorsprung aussehend). Außerdem wenige kürzere einseitig stark 
gesägte piee, An einem der letzten Segmente stehen ventral starke 
(abelborsten, deren kürzere Zinke 1/3 so lang wie die längere Zinke ist: 
die Dorsalborsten verhalten sich wie die an den Mittelsegmenten. 

Großes Exemplar. 1; 3. Ruder. Borsten ventral wie bei dem kleinen 
Wurm: der sekundäre Fortsatz der weniger langen Borsten ist rudimentär. 
Dorsalborsten wie bei dem kleinen Wurm: die langen Borsten mit rudi- 
mentärem sekundären Vorsprung. 

2) Parapode von der Mitte des Körpers. Ventral nur kurze starke 
Gabelborsten; die kürzere Zinke kürzer als am 3. Ruder, auch da, wo sie 
besser erhalten ist, weit kürzer als !/, der längeren Zinke, also etwas anders 
als am 3. Ruder. Dorsalborsten wie am 3. Ruder, der sekundäre Vor- 


sprung der langen Borsten eher noch schwächer als dort. An gewissen 





92 Н. ÅUGENER. 


dieser Borsten kann ich keinen sekundären Vorsprung erkennen: diese liegen 
dann wahrscheinlich auf der Kante. 

Größere Exemplare stimmen nicht ganz so gut mit Kun. purvecarun- 
eulata überein, wie das erwähnte kleine, namentlich nicht in den Borsten 
der mittleren Segmente, an den vordersten Segmenten auch nicht im Dorsal- 
bündel: ich erkläre mir diese Abweichungen nach Analogie anderer Amphino- 
miden aus dem höheren Alter der betreffenden Tiere. Die Borsten nehmen 
eegen das hintere Körperende an Zahl ab. Eine besondere Erwähnung 
verdient noch das größte, 73 mm lange Exemplar von Elobv, ein mit großen 
Eiern erfülltes Weibehen. Es zeichnet sich durch Besonderheiten der Borsten, 
in erster Linie der ventralen, gegenüber den anderen Individuen aus, von 
denen ich eine Anzahl daraufhin verglichen habe. Während bei den meisten 
Exemplaren die ventralen Borstenbündel fast ausschließlich aus kräftigen 
kurzen Gabelborsten bestehen und so im Vergleich zu den Dorsalbündeln ein 
derberes, stumpferes und kürzeres Aussehen haben (Taf. III, Fig. 35), haben 
bei dem großen Weibchen Taf. ПІ Fie. 37) die Ventralbündel nach ihrer 
Länge und ihrem fein borstig-pinselartigen Aussehen weit mehr Ähnlichkeit 
mit den Dorsalbündeln. Diese Ähnlichkeit wird dadurch hervorgerufen, daß 
in den in Rede stehenden Ventralbündeln zahlreiche feine einspitzige Haar- 
borsten auftreten, besonders zahlreich in den vorderen Dreivierteln der Körper- 
länge; gegen das Hinterende wird ihre Zahl geringer. Die zarten Haarborsten 
sind viel zahlreicher als die Gabelborsten der Ventralbündel, etwa doppelt 
so lang wie diese und etwa im oberen Drittel auf der einen Kante äÄnßerst 
fein gesägt. Der Unterschied in der Zusammensetzung der Ventralbündel wird 
deutlich ersichtlich, wenn man diese Ventralbündel unter starker Lupe 
nacheinander mit denen der gewöhnlieh beschattenen Exemplare vergleicht. 
Der Unterschied in der Gesamtform ist aus den beigegebenen Figuren zu 
ersehen. Bei dem eroßen Weibchen sind ferner die kurzen starken 
Gabelborsten merklich zarter als bei den anderen Tieren. 

Das Vorkommen ungewöhnlich langer Borsten ist bei den Amphino- 
miden wiederholt beobachtet worden. Es sei hier nur Amphinome longisetosa 
Horsr genannt. leh vermute, daß das Auftreten soleher Dorsten in einem 
gewissen Zusammenhange mit der Geschlechtsreife der Würmer steht. Für 
das hier erörterte Exemplar meiner Kurythoë glaube ich nun bestimmt, daß 
elu solcher Zusammenhang besteht, da das Tier weit entwickelte Geschlechts- 
produkte enthält. Ich nehme deshalb an, daß hier ein Fall von Epitokie, 
mindestens von in Entwicklung begriffener Epitokie vorliegt. 

Was die dorsalen Borstenbündel des epitoken Weibehens angeht, so 


unterscheiden sieh diese von denen der atoken Individuen in ihrer Form 
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nicht in der auftallenden Weise wie die Ventralbündel. Da ein ganz gleich 
großes atokes Exemplar vom gleichen Fundort fehlt, so nehme ich zum 
Vergleiche ein etwa %, so langes atokes Exemplar, dessen Ventralbündel 
schon zum Vergleiche gedient hatten. Danach ist die Form und Konsistenz 
der Dorsalbündel bei den beiden Tieren eleieh: bei dem epitoken (aber 
auch größeren) Wurm sind die Dorsalbündel stärker als bei dem atoken 
Wurm. Schätzungsweise sind die Dorsalbündel bei dem epitoken Tier 
vielleicht 117, та] хо stark wie die des anderen Tieres, möglicherweise noch 
stärker. Ein Teil der Stärkezunahme der Dorsalbündel des epitoken 
Wurmes geht daher auf Rechnung der bedeutenderen Größe des Tieres 
und damit einer hierdurch erhöhten Borstenzahl; andererseits mag die 
Vermehrung der Borstenzahl auch einer epitokalen Veränderung zuzuschreiben 
sein. Wahrscheinlich finden sich außer den dorsal normalerweise auf- 
trerenden Borsten in den Dorsalbündeln auch solche lange feine Borsten. 
wie sie in den Ventralbündeln vorkommen: bei der eroßen Zahl der Dor- 
salborsten habe ich dies indessen nicht genügend sicher ansmachen können. 
Ein auffälliger Längenunterschied, wie an den Ventralbündeln, ist an den 
Dorsalbündeln des epitoken und des atoken Wurmes nicht vorhanden. 

Es ist möglich. daß die vorliegende Art mit einem älteren Namen 
ајх dem von Horst angegebenen zu bezeichnen ist, und zwar als Amphinome 
mierocaruneulata Tresvw. Vreapwerr besehreibt unter diesem gleichbeden- 
tenden Namen (Polychaet. Annelids of Porto Rieo, 1900. р. 194) ein einziges 
Exemplar einer Amphinomide. Das Tier war groß. aber stark verstiimmelt: 
die Kiemen sollen am 8. oder 9. Segment beginnen, der unpaare Fühler 
fehlte; beides mag eine Folge der Beschädigung gewesen sein. Über die 
Form der Borsten wird nichts weiter bemerkt. als daß sie weiß, lane, sehr 
fein, und daß die dorsalen kürzer als die ventralen sind. Nach der Form 
der entsprechend kleinen Karunkel könnte es sich um eine Eurythod, und 
vielleicht um eine meinen Tieren nahe stehende Art handeln. TREADWELL х 
Art kann jedoch wegen der Unvollständigkeit der Beschreibung, besonders 
auch wegen des Mangels einer Charakteristerung der Borsten. nicht berück- 


sichtigt werden. 


Hermodice carunculata Pall. 


Fundangabe: Ilha das Rolas bei Ilha de хаб Thome: R. Grerrr. 
Weitere Verbreitung: In den Tropen und Subtropen des Atlantik 
verbreitete Art: z. В. Madeira, Westindien, Bermudas, Кар 
Verde'sche Inseln: häufige auch im Mittelmeer. Sie wurde gelegentlich 


wohl wie andere Amphinomiden durch Verschleppung in kübleren Gebieten 
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angetroffen, хо von der Valdivia-Expedition in der Nordsee Гек 1908.. 

Im Indo-Pacifik kommen auch еро ег Арбен vor, so H. striata 
Kse. von Eimeo, mit der vielleicht die 4. pennata Treapw. von Hawai 
1906, identisch ist. Wie diese Arten zu der atlantischen Form stehen, 
entzieht sich durchaus meiner Benrteilune. 

Bemerkungen. Ich sah 3 Exemplare dieser Art. von denen eines voll- 
-tändie. mit 114 Segmenten 170 mm lang war. Alle Tiere sind stark 
entfärbt: nur die Segmenterenzen sind noeh zum Teil dorsal lincar schwarz 
gezeichnet, ein Überrest der sonst prächtigen Färbung. 

Die Kiemen beginnen an 3. Segment: die stark schräg quer gefältelte 
Karunkel reicht bis aus 6. Segment. Die Mundöffnung wird hinten vom 
G. Segment begrenzt: der ausgestülpte Pharynx ist außen mit Längsrippen 
versehen, auf denen niedrige kegelförmige Papillen (wohl Drüsenpapillen) 
then. Die alternierend höhere und tiefere Stellung der Dorsalparapode 


zeiet sich wie sonst auch bei diesen Tieren. 


Chloeia euglochis Ell. 

Fundangabe: Senegal, Gorée: A. Нгрккн. 

Weitere Verbreitung: Weit verbreitet im warmen Atlantik: West- 
indien, Westafrika ıbei Dakar in Senegal). Vorkommen litoral, 
nicht über die 200 m-Linie hinaus. 

Vielleicht auch bei Funchal, doch ist es möglich, das die Funchal- 
Tiere sich der MAL venusta Qr. des Mittelmeeres nähern, falls diese Art 
überhaupt von СМ. euylochis getrennt zu halten ist. 

Па Indischen Ozean lebt die nahe stehende Chl. para Pau. 

Erörterung: Das einzige vorhandene Exemplar ist ziemlich vollständig 
vielleicht fehlen hinten ein paar Segmente) und mit 20 Segmenten 13 mm 
lang, also ein kleineres Tier. Die Färbung ist unten bräunlich -Heisch- 
farben, oben bunt, ähnlich der farbigen Abbildung von Кш in den 
Florida-Anneliden (1887), aber weniger rein (lange Aufbewahrung). Die 
Borsten zeigen keine farbigen Binden: sie sind in der Basalhälfte zart gelblich, 
und zwar eigentlich nur die ventralen, sonst farblos. Cirren und Kiemen 
md violettrötbeh. Die Karımkel reicht über die 4 ersten Segmente hin- 
weg, ist hell grauviolett mit rotbranner Länesmediulinie. Das präorale 
Mundpolster wird seitieh vom 1. und 2. Segment, hinten median vom 
Munde, lateral vom 8. Segment begrenzt. 

Was die Borsten betrifft, so stehen im Dorsalast der mittleren Segmente 
einzelne Dorsalborsten schen unter dem Mikroskop gelb aus) einfache 


Borsten mit einseitig mehr oder minder deutlich gesägter Endstrecke. Пи 
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Ventralast stehen gewöhnliche glatte zweizinkige Borsten. Am 3. Segment 
finden sich dorsal glatte zweizinkige Borsten mit kurzer, deutlicher sekun- 
därer Zinke. Die Borsten entsprechen demnach einigermaßen den Angaben. 
die Marexzenten (Polvchaet. d. Grundes 1878. p. 2) bei Betrachtung der 
Chi. venusta-borsten über Cal. euwlochis macht. Noch besser würde mein 
Tier nach Marexzeiter zu Chl. modesta Enr. passen. bei der am 3. Ruder 
deutliche Gabelborsten auftreten, während bei СЛ, euwlochis nur einzelne 
Gabelborsten in den vordersten Rudern vorkommen sollen. MARENZELLER 
will aus diesem Grunde Chl. euglochis und Cl. modesta voueinander getrennt 
halten, und ich müßte danach mein Tier CA. modesta nennen. Ich bin 
aber mehr der von Enrers geäußerten Ansicht, nach der Chl. modesta 
lediglich jüngere Tiere der СМ. euglochis darstellt, zumal mein Tier die bunte 
Färbung der Chl. euglochis-Stücke aufweist. Ferner ist auch das Moment 
der Abnutzung der sekundären Zinke an den fraglichen Borsten in Betracht 
zu ziehen. Die Chl. modesta von Eurers hatten ungefähr dieselbe Größe wie 
mein Tier; Manexzeizer's Chl. modesta-Stücke von Funchal waren größer 
als meines, standen aber hinter der Chl. englochis Eu. noch weit zurück. 
Ich betrachte einstweilen Uhl. modesta als eine jüngere Chl. englochis. 

Die (hl. viridis Sonum. (1561) aus Westindien ist vielleicht dasselbe wie 
Chl. euglochis: es wäre hier das Originalexemplar Scusarva’s zu untersuchen. 

Marsguis gibt (1804 von Dakar Chl. лага an, hat aber wohl die 


Chl. englochis vor sich gehabt. 


Euphrosyne MMVIOSC) Sav. 

Fundangabe: Kamerun: A. Hvrrer. 

Weitere Verbreitung: Rotes Meer: Ostafrika. 2) ludo-Malavischer 
Archipel. {7% Kapland. ? Südwestafrika. 

Erörterung. Das einzige Exemplar ist ein kleines vollständiges Tier von 
+ mm Länge, mit 26 Segmenten und einer Maximalbreite von etwa 1,5 mm. 
Die Färbung ist dorsal violettbläulich, ventral graubläulich: die seitlichen 
Ventralpartien sind etwas lebhatter blau. Die Körperform ist etwas gestreckt 
oval: die mittleren Segmente sind ungefähr T mal so breit wie lang. Die 
Mundöffnung wird hinten vom 4. Segment begrenzt. Das prävrale Mund- 
polster ist ohne Besonderheit; es entspricht den Mitrelpartien des 2. und 
3. Segments und wird wie der Bauch von einer medianen Längsfurche 
durchzogen. Die Segmente zeigen dorsal median ein großes queres lanzettlich- 
eiförmiges Mittelfeld. Die eraugelblichen Borsteu lassen in der Körpermitte 


etwa das mittlere Fünftel der Körperbreite frei. Am Analsegment stehen 
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wie bei anderen Arten kurze dicke bräunliche Analcirren von der Länge 
der letzten 2 Segmente. 

Die Karunkel reicht über die ersten 31/, oder höchstens 4 Segmente 
nach hinten: sie ist glatt, oben rundlich abgeplattet, ohne irgendwelche 
Besonderheiten, von Farbe schwach rötlich grau. Der unpaare Fühler 
ist kurz, keeselförmig und reicht nicht über das 2. Segment hinaus; die 2 
dorsalen Angen stehen etwas hinter ihm, mehr gegen die Mediane aneinander 
gerückt. Die 2 ventralen Augen liegen rein ventral etwas vor der Mitte 
zwischen dem Vorderrand des Körpers und dem Vorderrande des Mund- 
polkters: sie stoßen fast zusammen. Die Form der Augen war bei der 
geringen Größe des Wurmes nicht erkennbar. 

Von Riemen finden sich an den mittleren Segmenten jederseits 7; der 
accessorische Rückencirrus steht, soweit erkennbar, zwischen der 2. und 3. 
Kieme von der Körpermitte an gerechnet. Die Kiemen sind wenig ver- 
ästelt, haben verkehrt-zitronen- oder eifürmuge, knospenartige terminale 
Anschwellungen. Das Tjer hat in der Kiemenbildung, den Borsten und 
der Färbung große Ähnlichkeit mit einer ире. myrtosa Nav. aus den 
Sammlungen Emnesgere'’s vom Roten Meer, die ich vergleichen konnte. 
Dieser Wurm ist 7 mm lang mit 30 Segmenten. Die Kiemen und die 
Stellung des accessorischen Rückeneirrs sind wie bei meinem westafri- 
kanischen Tier. Die Kiemen sind wenig verästelt, haben eiförmige End- 
knospen und sind wohl infolge stärkerer Dehnung schlanker als bei meinem 
Tier von Kamerun. Die Borsten stimmen bei beiden Tieren überein, 
allenfalls sind die längeren Zinken der ventralen Gabelborsten bei dem 
westafrikanischen Tier im Verhältnis zur kurzen Zinke noch ein bißchen 
länger als bei dem erythräischen Wurm. Da dieser Unterschied aber 
mir zu geringfügig erscheint, stelle ich mein sonst gut übereinstimmendes 
Tier zu Euphr. myrtosa. Zum Vergleich habe ich noch 2 Exemplare der 
Euphr. myrtose von Sansibar herangezogen, die von Enners so benannt 
wurden. Der kleinere dieser Würmer ist 7 mm lang mit 29 oder 30, der größere 
13 mm lang mit 36 Segmenten. Beide Tiere haben zitronenförmig ver- 
breitertre Riemenendknospen, der kleinere Wurm 7, der größere 5 Kiemen 
jederseits an einem Segment. Die Kiemen sind reicher verästelt als bei dem 
Kameruner Wurm, was sieh aber aus der bedentenderen (Größe erklären ließe. 

Leider fehlt өз mir an reieherem Material von Tieren verschiedener 
Größe von den verschiedenen hier etwa in Betracht zu ziehenden Arten, 
um eine genanere, ausführliche Vergleichung vornehmen zu können. Ich 
möchte aber noch folgendes bemerken. In nener Zeit beschrieb Gravier 


nach Material aus dem Roten Meer (1901. p. 254: als Zuphr. myrtosa eine 
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Euphrosyne mit reich verästelten Kiemen, deren Endspitzen nicht knospen- 
förmig verbreitert sind, sondern fadenförmig verjüngt auslaufen. Mein 
Exemplar hat u. а. auf dem Segmentrücken die beiden Formen von Gabel- 
borsten, die Gravier von seiner Art abgebildet hat. Enters führt Euphr. 
myrtosa (1918) aus dem Material der deutschen Südpolar-Expedition vom 
Kap an, läßt aber die Frage offen. ob seine Tiere mit der süd- und süd- 
westafrikanischen Euphr. capensis Keo. zusammengehören. Von Horst wird 
(1912) Euphr. laureata Sav., die andere der beiden Savıssv'schen Euphro- 
synen vom Roten Meer, aus dem Malayaischen Archipel beschrieben; er 
nennt die Kiemen seiner Tiere an der Spitze blätterartig erweitert, was 
gut zu Savıony’s Kuphr. myrtosa, doch nicht zu derjenigen Gravser’s, paßt. 

Es können nun folgende Fragen erhoben werden, wobei ich wie Eurers 
annehme, daß größere Exemplare mit mehr Segmenten auch mehr Kiemen 
und vermutlich auch reicher verästelte Kiemen haben als kleinere. Erstens: 
Ist die Form der Endspitzen der Kiemenendzweige (seien sie knospenartig 
oder einfach zugespitzt) belanglos für die Unterscheidung von Arten und 
in diesem Falle bedingt durch den jeweiligen Spannungszustand bzw. die 
Art der Konservierung der Kiemen? Wenn die Form der Kiemenendspitzen 
belanglos, ist dann Savıosy's Euphr. myrtosa dasselbe wie Euphr. laureata 
Sav.? Ist endlich Новѕг' Euphr. laureata dasselbe wie Euphr. myrtosa Sav. 
und wie die Euphr. myrtosı von Gravier? Und weiter: Ist die Euphr. 
myrtosa Euters vom Kap dasselbe wie Euphr. myrtosa Sav, vom Roten 
Meer? Als wahrscheinlich ist, hiervon abgesehen, anzunehmen, daß Eurers’ 
Euphr. myrtosı zunächst dasselbe ist, wie die wiederholt vom Kap ange- 
gebene größere Euphr. capensis Rec. Vergleicht man nun Savıcsy's An- 
gaben über seine beiden Arten, so ergibt sich folgendes. Beide Arten 
stammen vom gleichen Fundort, Zuphr. laureata ist die größere und segment- 
reichere von beiden und hat stärker entwickelte Kiemen als Euphr. myrtosa. 
Vergleicht man die Abbildungen Savicxv's von beiden Arten, so ergibt sich, 
dab Kuphr. myrtosa mit ihren wenig verästelten, mit zitronenförmigen End- 
knospen versehenen Kiemen gut zu meinem Категипег Tier und dem 
erythräischen Stück der Euphr. myrtosı von Енкехвеко paßt, wie auch 
zu den Sansibar-Tieren der Euphr. myrtosa von Enters, nicht aber zu der 
Euphr. myrtosa von Gravier. Dei der Euphr. laureata sind zwar von 
Savıcy die Endspitzen der Kiemen etwas verbreitert gezeichnet (petites 
feuilles ovales), doch merklich weniger als bei Euphr. myrtosa. (GRAVIERS 
Euphr. myrtos« würde also nach der Form ihrer Kiemenendspitzen noch 
eher zu Kuphr, laureata passen als zur Euphr. myrtosa, Ich vermute daher, 


daß Savioxvs Euphr. lauredta und тугіоки doch wohl nur verschieden 
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große Stadien einer und derselben Art darstellen, welche dann Kuphr. 
laureata heißen müßte, da dieser Name an erster Stelle steht. Es würde 
alsdann der Form der Kiemenendspitzen nicht oder doch nicht ohne weiteres 
Wert für die Ärtunterscheidune beizulegen sein. Es mag noch bemerkt sein, 
daß ich z. B. bei dem größeren Sansibar-Tier die Endknospen der Kiemen 
öfter an der Basis weniger verbreitert sah als gewöhnlich, doch nieht in 


der schlank zugespitzten Form wie bei Graviews Euphr myrtosa. 


Fam. Chrysopetalidae. 
Paleanotus chrysolepis Schm. 

Fundangabe: Deutsch-Südwestafrika. Lüderitzbucht, Flach- 
wasser zwischen O und 10 m Tiefe; W. Micnaresen, 5. bis 24. Juli 1911. 

Weitere Verbreitung: Карапа; Südwestaustralien; Südl. Nord- 
westamerika. 

Bemerkungen. Zwischen Syllideen fand ich einige wenige kleine Bruch- 
stücke eines winzigen Wurmes aus der Familie der Chrysopetalidee, kenntlich 
an den dorsalen.Paleen und den komplexen Ventralborsten. Nach der Umrib- 
form und Obertlächenskulptur der Palsen handelt es sich um einen Paleanotus. 
Die normalen großen Paleen haben 16 Längsrippen und am Ende die Form, 
wie sie für Paleanotus charakteristisch ist. Kin Teil der Paleen hat eine 
modifizierte, lanzettliche Form. Ich trage kein Bedenken, die vorliegenden 
Fragınente mit dem am Kap vorkommenden P. chrysolepis zu veremigen, 
auch mit Rücksicht auf die große Übereinstimmung der Polvchätenfauna 
des Kaps mit derjenigen Südwestafrikas. Die Feststellnng des Vorkommiens 
von Chrysopetaliden in Südwestafrika ist wertvoll für die Kenntnis der 
dortigen Fauna von Klein-Polvchäten wie für den Charakter dieser Wurm- 


faunen in alleemeinen. 


Bhawania Goodei Webst. 
Tafel IU Fire. 1 u. 2, Texttie. 1. 

Fundangaben: (oldküste, Prampram. 10 m, steimiger Boden: 
А. Herren. 

Angola, Ambrizette, 12 m, und Kinsembo, 20m; A. Натев, 

Weitere Verbreitung: Westindien. Bermuda-Inseln. 

Erörterung. Die vorliegende westatrikanische Bhawania fand sich von 
Ambrizette und Kinsembo in zusammen 5 Exemplaren vor, von denen das best- 
erhaltene und etwa zweitstärkste etwa 25mm lang ist. Das Tier besitzt etwa 
150 Segmente und ist im Maximum (vordere Körperhälfte etwa 1,5 mm breit: 


am Hinterende fehlen vielleicht einige Sesinente. Ein anderes hinten in 
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Regeneration beeriffenes Tier ist noch etwas stärker als das zuerst genannte, 
so gut wie vollständige. Das einzige Exemplar von Prampram ist ziemlich 
klein und von kürzerer Statur als die anderen, ob durch Regenerationserschei- 
nungen, ist nicht sicher festzustellen. 

Die Färbung ist ventral sraulich-Neischfarben, irisierend, die ventrale 
Medianfurche blaulich glänzend: der Rücken ist hell braunrötlich. Die 
Körperforn ist annähernd parallelrandig, in der hinteren Körperhälfte kaum 
merklich, erst im letzten Achtel etwas deutlicher verschmälert. Das Vorder- 
ende ist abgerundet, kaum verschmälert, weit weniger als das stumpf zugespitzte 
Hinterende. Im Habitus und in den Größenverhältnissen entsprieht meine 
Art etwa der Bh. eryptocephala Grav. (Annelid. Polvchet. de la Mer Rouge; 
Nouv. Archiv. Mus. d’hist. Natur. Paris, 1901. Ш, 2, р. 263, Tab. X 
Fig. 152-—156), der einzigen Art, welche sorgfältig beschrieben worden ist. 

Die Verhältnisse des Kopflappens waren infolge der versteckten Lage 
dieses Körperteils und seiner Kleinheit anfangs nicht genauer zu ermitteln 
(auch Gravier machte bei seiner Art keine genaueren Angaben darüber). 
Bei der nachträglichen Untersuchung cines anderen kleinen Exemplares 
habe ich jedoch noch (ienaueres über die Beschaffenheit des Kopfes 
feststellen können. Der Kopf trat offenbar dadurch, daß das Vorderende 
dieses Individuums etwas breit und auseinander gedrückt ist, freier zu Tage. 
Er ist eiförmig, etwa 2mal so lang wie breit (die hintere Begrenzung 
ist nicht recht deutlich). Am unteren Vorderrande trägt der Kopf 2 stärkere 
Palpen, auf seiner dorsalen Fläche 3 dünnere Fühler. Die Palpen, etwas 
kürzer als der Kopf, sind dicklich, zylindrisch-spindelförmig, am Ende 
etwas stumpf zugespitzt. Die Fühler, etwas kürzer als die Palpen, sind 
dünn fadenförmig: der unpaare ist etwas kräftiger und wahrscheinlich etwas 
kürzer und entspringt wohl etwas weiter hinten als die paarigen. Die 
paarigen Fühler sind sehr wahrscheinlich vor den vorderen Augen inseriert. 
Auf der Oberfläche des Kopfes stehen 2 Paar dunkle Augen in der Stellung 
eines längs gerichteten gestreckten Rechtecks; die vorderen Augen sind 
größer und mehr eiförmig, die kleineren hinteren mehr rundlich. Die Augen 
beider Paare sind deutlich voneinander getrennt. Meine Bhawania hat 
demnach die gleiche Fühlerzahl wie die übrigen Chrysopetaliden-Gattungen, 
und sie bestätigt auch die Angabe Scumarpa’s von der typischen Art, der 
Bh. myvialepis Scuat. (1861). Scawmarpa schrieb seiner Art 5 Fühler zu, 
worunter er, wie ich annehme, die 3 Kopffühler und die Palpen verstanden 
hat. Hinter dem Munde liegt ventral ein etwas abgerundet längsrecht- 
eckiges oder annähernd «quadratisches Mundpolster, das von den 5 ersten 
Segmenten gebildet wird. 


8 Michaelsen, Westafrika, Bd. II. 
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Der Querschnitt der mittleren Segmente mit ihren Parapodien und 
deren Anhängen entspricht der entsprechenden Abbildune von BA. crypto- 
cephala, bietet aber meiner Meinung nach keinen Anlaß zur Trennung von 
Bh. (гоо. Am 1. und 2. Ruder sind die Ventraleirren erößer und länger 
als an den mittleren Rudern. Das 1. Parapod hat mit srößter Wahrschein- 
lichkeit wie die folgenden Parapode emen Ventral- und einen Dorsaleirrus: 
ich konnte das nicht genauer erkennen. Am Analseginent eines Exemplars 
erkenne ich 2 kurze Analeirren, die in der Form den Dorsaleirren ähnlich 
sind. Die Dorsalseite der Würmer mit den Paleen und die Forn des 
vorderen Körperteils entsprechen der Bh. eryptocephala Grav. Die Paleen 
decken den Rücken vollständig, und die beiden Reihen jedes Segments 
bedecken sich gegenseitig etwas auf der Rückennitte, in der sie unter 
einen nach vorn vorspringenden stumpfen Winkel zusaimmenstoßen. Sie 
bilden so einen etwas erhöhten Kiel längs des Rückens. Die Palcen (Taf. П 
Meg. 1 und 2) haben in situ eine matt kupfergoldige, wenig glänzende 
Färbung, aber keineswegs einen sehönen Goldelanz:; in der Form erinnern 
sie sehr an DA, eryptocephala: sie sind aber an der Spitze weniger und 
undeutlicher zugespitzt und daselbst eher etwas ausgerandet. Die eigentliche 
Spreite der Paleen (ich habe hier voll entwickelte Paleen aus der Mitte 
des Fächers im Auge) ist unter stumpfem Winkel gegen den basalen stiel- 
artigen Teil abgesetzt und etwa 3mal so breit wie dieser. Die gesägte 
Seitenkante der Paleen (es ist die innere, mediale Kante, wie auch Wissten 
sagt) hat etwa an den mittleren 2/5 ihrer Länge 12 bis 15 starke Sägezähne; 
oberhalb dieser Strecke finden sich wenigstens 12 kleine, gedrängt stehende 
Sägezähne und unterhalb, nach dem Paleenstiele zu, sind auch noch kleinere 
undeutlichere Zähnehen vorhanden. Im ganzen stehen ungefähr 30 Säge- 
zähne am medialen Paleenrande. Die Oberfläche der Paleen wird von 
14 an der Basis und am Ende der Paleen konvergierenden Längsleisten 
durchzogen, durch die wieder 16 schmale Längsfolder oder -Streifen ab- 
eeerenzt werden. Diese Längestreiten sind dicht und fein quer gestreift 
oder gerieft. Von den 3 als rippenartige Längsleisten stärker hervor- 
tretenden Lingsstreifen tes ist die dritte und siebte vom medialen Paleenrand an 
gerechnet und die dritte vom lateralen Paleenrande ab) ist die der gesägten 
Medialkante zunächst liegende, wie auch Wersrer angibt, auf ihrer Ober- 
läche schnppenartie quer gesägt, mit etwa 35 bis 40 Zähnen, von denen 
die 15 bis 20 untersten (etwa bis zur halben Paleenlänge von unten her 
gerechnet) merklich größer als die weiter oben gelegenen sind. Die mittlere 
der 3 starken Längsleisten wird bei Wessrer ebenso stark quer gesägt 


gezeichnet wie die zuerst beschriebenen; ich finde, daß das nicht der 
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Fall ist, und daß die Schuppen-Sägezähne erheblich dichter gestellt und 
kleiner sind als an der lateralen Längsleiste. In der Mitte der Palee gehen 
са. 5 Zähne an der Mittelleiste auf das Intervall zweier Zähne an der 
lateralen Leiste. Außerdem scheinen die Zähne hauptsächlich die der lateralen 
Leiste zugekehrte Kante der Mittelleiste einzunehmen und nicht ganz über 
die Breite der Leiste hinüberzureiehen. Die dritte (medialwärts gelegene) 
Länesrippe zeigt an ihrer der medialen Rippe zugewendeten Kante auch 
eine feine Querschuppung oder Krenulierung, noch schwächer und undent- 
licher als an der Mittelrippe. Bei starker mikroskopischer Vergrößerung 
schen die Längstreifen der Paleenoberfläche wie mit einer feinen Punktierung 
oder mit ganz feinen Körnchen besetzt aus: die dichte Querstreifung der 
Länestreifen sieht man. nur bei tiefer Einstellung bei Betrachtung der 
Palee von der Oberseite). Horst betrachtet bei einer indo-malavischen 
Bh. sp. (Notes Leyden Museum. 1909, ХХХ, р. 219) diese Querstreifung als 
der Unterseite der Paleen angehörend, ebenso die 14 oder 15 feinen Längsrippen, 
während er die 3 starken Längsrippen der Oberseite zu- 
schreibt. Letzteres ist ohne Frage richtig; auch die 
feinen Längsleisten sind bei hoher Einstellung Tat. II, 
Fig. 1) zu sehen, wenn auch nur schwach, treten da- 
gegen bei tiefer Einstellung (Taf. II, Fig. 2) nebst der 
diehten Querstreifung deutlich hervor. Wahrscheinlich 
sind die Paleen der Ahawania-Arten wegen ihrer feinen, 
schwer wieder zu gebenden Obertlächenskulptur in Abbil- 
dungen mehr oder minder schematisch gezeichnet worden, 
so besonders auch von We»ster. Die feinen, bei tiefer 
Einstellung sichtbaren Querstreifen der Paleenlängsstreifen 
sehe ich auch viel dichter und regelmäßiger als sie z. B. 
Horst abgebildet hat. In meiner Abbildung habe ich 


mich bemüht, den Umriß einer Palee und die Oberflächen- 


Bhawania Goodei West. 


skulptur (nur in der oberen Hälfte ausgeführt) einiger- 
maßen genau wiederzugeben. 


Die Ventralborsten Тохо, Ia und 2) sind komplex, 





haben eine heterogomphe Schaftendgabel und sind etwas 


verschieden gestaltet. Ein geringer Teil der Borsten har © б 


Ventralborsten, @ mit langer, b mit kurzer Endsichel, im Profi. 


sinen zarten dünneren Schaft mit ziemlich langer, haar- 
förmiger Endgeräte, während die Mehrzahl der Borsten einen kräftigen kurzen 
Schaft mit kurzen, scharfspitzigen. аш Ende schwach gebogenen Endsicheln hat. 
Die Sicheln wie die langen (rräten sind an der konkaven Kante gewimpert. 
Was die dorsalen Paleen betrifft, so ist eine kleinere Zahl derselben 

5 
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аш unteren Rande des Paleenfächers sehmäler als die mittleren, bis zur 
scharfspitzigen Lanzettform. Die von Wesster abgebildete glatte, lanzett- 
lich zugespitzte Borstenform (vel. Fig. 15), die er als Borsten des dor- 
salen Ruderastes bezeichnet hat, sind in dieser Form nicht vorhanden, 
wenigstens nicht genau so gestaltete. Es sind das lediglich modifizierte 
Paleen mit paleenähnlicher Oberflächenskulptur und von schmälerer Form 
als die typischen Paleen aus der Mitte des Fächers. Ob diese Borsten 
wenigstens zum Teil so zugespitzt endigen. wie in Wessrer's Figur, kann ich 
nicht entscheiden. Ich sche in einem Präparat ganz zu unterst im Paleen- 
fächer neben dem Dorsaleirrus eine Borste, die in der Gesammmribform 
Wesster's Figur ziemlich gleicht, doch am Ende noch spitziger, etwas 
mehr abgesetzt ausgezogen ist. Meistens sind diese unteren Paleen an der 
Spitze zerfasert und nicht tadellos erhalten. Anch die eine erwähnte spitz- 
endigende Palee hat paleenartige Oberflächenskulptur: es Берт daher kein 
Grund vor. diese untersten modifizierten Paleen als eine besondere Borsten- 
form zu bezeichnen, ebensowenig wie bei Paleanotus, dem früher einfache 
dorsale Borsten zugeschrieben wurden. Es mag zugegeben werden, daß 
solche untere Paleen in Kantenstellung einfache glatte Borsten vortäuschen 
können. 

Ich habe leider keine typischen Exemplare der Dh. (roodei vergleichen 
können. (Wessrter, Annelids from Bermuda, Bullet. Unit. States Nation. 
Mus. Nr. 25. 1884. p. 308. Tab. WII, Fig. 10—15), nehme aber einstweilen 
an, daß ich die Art von Wessrer vor mir habe, Wessrer's Abbildungen 
sind ziemlich schematisch gehalten und lassen keine genaue Vereleichung 
zu. Die feine Wimperung der Schneide der ventralen Borstenendglieder 
wurde von Wesster nicht erwähnt und nicht gezeichnet: daß eine solche 
vorhanden war, darf man wohl aus Analogiesehlüssen nach anderen Arten 
annehmen. Treapwern (1900), der diese Art von Porto Rico angegeben 
hat, berichtiete u. a. die Angabe Wessrer's über die Beschaffenheit der 


sogenannten „dorsalen Borsten“: er fand seine Tiere also etwas abweichend 





von denen Wesster's. Treapwen.s Ansicht, daß die Gattung Zleteropalr 
von H. P. Jonssox zu Gunsten von Bhawania eingezogen werden könne, 
teile ich nieht; ich habe mich hierüber schon gelegentlich der Besprechung 
von Paleanotus in meiner Arbeit über die erranten Annuehden Südwest- 
australiens geäußert. Die gleiche Art wie Wesster mag Enters (1837. 
vorgelegen haben: sie wird ohne nähere Bestimmung als langgestreckte seg- 
mentreiche Palmyriden-Forn aus dem Flachwasser Westindiens angeführt. 
Palmyra elongata Gr. (Annulata Oerstediana 1856,58. p. Sl) von West- 


indien ist wohl auch eine Bhawania und könnte demsemäß mit BA. tioodei 
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und der von Enters geschenen Art zusammengehören. Endlich käme hier 
vielleicht noch die südatlantische Psectra obscura Fr. Mërrer's von Bra- 
«Шеп in Frage (s. auch Geuse. Ber. d. schles. Gesellsch. 1867. p. 51, die 
angeblich keine Cirren an den Rudern haben sollte und möglicherweise 
eine Bhawania ist. Eine Bhawania ist auch das Chrysopetalum Riveti Grav. 
(1910) von Peru nach der Seementzahl und der Gestalt der Paleen. Diese 
Art hat ein wenig anders geformte Paleen als meine Form und mag der 
Bh. myrialepis Seun. nahe stehen. Die typische Art von Зснмакра, Dh. 
myrialepis, ist viel größer als meine Art und hat auch hellere Paleen; ich 
habe weder von ihr noch von einer anderen Bhawania Material vergleichen 


können. 
Die Gattung Bhawania ist in den Tropen und Subtropen in beiden 


Erdhälften weit verbreitet. Die einzelnen Arten scheinen, soweit ich das 
beurteilen kann, sehwer zu unterscheiden zu sein, ebenso wie die Vertreter 


der anderen Chrysopetaliden-Gattungen. 


Fam. Aphroditidae. 
Pontogenia sericoma Ehl. 
Tafel I Fig. 26, Texthg. I. 

Pontogenia sericoma Euters, Florida-Anneliden, 1587, р. 46. Tab. VH Fig. 1—5. 
Fundangabe: Ilha das Rolas bei Ilha de Sao Thomė: R. Gxeerr. 
Weitere Verbreitung: Westindien. Das Originalstück wurde oberhalb 

der 200 m-Linie erfunden. was zu dem litoralen Fundort des Tieres von 
Ilha das Rolas paßt. 

Erörterung. Die beiden mir vorliegenden Exemplare dieser Art sind wohl- 
erhaltene vollständige Würmer. Sie sind ventralwärts stark zusammenge- 
krümmt. Das größere ist mit ungefähr 32 Segmenten annähernd 25 mm lang 
und hat eine Maximalbreite mit Rudern von etwa 6,7 mm. Der kleinere 
Wurm, der schätzungsweise reichlich halb so lang wie der größere ist, hat 
ca. 30 Segmente, Ganz genau konnte ich die Segmentzahl wegen der 
Einkrümmung der Würmer nicht ermitteln. Die Färbung ist graugelb, am 
bauche etwas lebhafter gelblich. 

Ich habe über diese nach einem einzelnen Exemplar aufgestellte Art 
einiges auszuführen. Der Kopt ist nahezu abgestumpft quadratisch: hinter 
ihm liest ein querer kürzerer, etwas erhabener Wulst, der vermutlich dem 
Bucealsegment angehört, äbnlich wie bei Zuetmatoniee. Fühler und Cirren, 
auch die Ventraleirren, haben ein dünnes, an der Spitze keulenförmiges 
abgesetztes Endglied. Es sind am Kopf 2 Paar schwarze. rundliche, it 


Linsen versehene ?) Augen vorhanden: die Augen jeder Koptseite stoßen 
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zusammen und stehen auf einem kurzen dieken Aneenstiel; die vorderen 
Amgen sind erheblich größer als die hinteren. 

Von den Elvtren sind die des 1. Paares «Taf. TI Fig. 26, seitlich an- 
geheftet und nierenförmig. auf dem erößeren Teil ihrer Oberfläche (mehr 
als die vorderen 2/3) etwas brännlich gefärbt, im übrigen hell: in der Gegend 
des Anheftungspnuktes vor dem konkaven Außenrande findet sich braunes, 
in Form kleiner Körner zerstreutes Piement. An einem großen Teil des 
Elvironrandes sind zerstreute kurze, winzige, zylindrische oder kegelförmige 
Papillen vorhanden; am medialen konvexen Rande fehlen solche, oder sie 
sind sehr klein und spärlich. Am größten und am diehtesten verteilt sind 
die Papilten am seitlichen Hinterrande des Elvtrons. Auf der Elvtronfläche 
finden sich sehr zerstreut, namentlich auf der vorderen Hälfte, ganz winzige 
Papillehen, während solche auf der hinteren Hälfte zum großen Teil ganz 
fehlen. An den mitrleren Elytren ist die vordere Hälfte zart bräwnlich. 
Auf der Fläche der Elvtren finden sich. namentlich an der vorderen Hälfte, 
sehr kleine weitzerstreute Papillen, am Rande selbst fehlen Pa- 


pillen. Die Elytronpapillen sind nur bei recht starker Vergröße- 


rung gut zu erkennen. 


Чеота Ent. 
m 
И 


An Borsten stehen an den Mittelrtudern nn Ventralast in 





der Regel 4 starke hell gelbbräunlich elänzende Borsten, deren 


Form der Abbildung von Euters ähnlich ist: nur finde ich bei 


A im Profil. 


meinem Tier, daß der Endzahn kräftiger. der sekundäre Zahn 
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kürzer als dort ist. Im Dorsalast finden sieh die starken, auch 





Sa 
von Enters abgebildeten Borsten mit ca. 20 kleinen, kurzen, Е 
nach dem unteren Ende der Borste hin öfter undentlichen Säge- жш 

= 


zähnen; diese Dorsten sind von verschiedener Stärke. Seitlich 
am Dorsalast entspringen feine haarartiee, glatte Borsten, die bei meinen 
Tieren stark mit Fremdkörpern besetzt sind, wie auch der Rückenfilz, be- 
sonders bei dem größeren Wurm. An den starken gesägten Dorsalborsten 
sitzen ebenfalls allerlei Fremdkörper, dagegen an den Ventralborsten nicht. 
Der Rückentilz ist gelblich: bei dem kleineren Wurm scheint der Rücken 
dureh ihu hindurch. 

In der Beschreibune von Esters finden sich емсе Abweichungen 
von memen Befunden, die ich aber auf eine ungenügende Untersuchung 
des Wirms zurückführe. So sollen die Körperanhänge, z. B. die Fühler, 
ungegliedert, die Elvtren glatt sein. Von den Augen sagt Üinters, daß sie 
„non pedunenlati® seien und auf gewölbten Polstern stehen: bei meinen 


Tieren sind dentliche Augenstiele vorbanden in Übereimstionnmg mit den 
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anderen Pontogenia-Arten. Der Rückentilz hatte bei dem Exemplar von 
Енгевѕ keinen fremden Körperbelag, ein rein äußerliches und neben»äch- 
liches Moment. Der Rückentilz ist namentlich bei meinem größeren Tier 
ziemlich dicht, wenn auch nicht хо stark wie bei Aphrodite. Von der Iri- 
sation. welche Esrers auf der Rückenmitte seines Tieres bemerkt hat, und 
die wohl an den Rückenfilz gebunden war, sehe ich bei meinen Tieren 
nichts; es mae dies daran liegen, daß die von (ккккк gesammelten Exem- 
plare viel länger in Alkohol gelesen haben, als seinerzeit das Original- 


exemplar. 


Fam. Sigalionidae. 
Sthenelais boa Johnst, 

Fundangabe: Senegal, Goréeé: A. HUPFER. 

Dahomey, Whydah: А. Huprer. 

Weitere Verbreitung: Boreal-lusitanisch. Großbritannien und 
Irland. norwegische, dänische, französische Küsten, Mittel- 
meer, Madeira. Me Isroscn und Furers geben die Art für das Kap 
an, Izura (1912, für Japan. Danach ist diese Form nordsüdlich im (tebiet 
des Atlantik wie in west-östlicher Richtung weit verbreitet. 

Bemerkungen. Dic 3 von dieser Art vorhandenen Exemplare sind sämtlich 
hinten mehr oder weniger verstümmelt. Das am besten erhaltene Exemplar 
ist mit 88 Seementen 40 mm lang. Die Färbung ist dorsal graubraun. 
ventral trüb dunkelbraun mit bläulich glänzender Bauchfurche oder ganz 
ockergelb bis orangegelb, mit weißlichem Kopfe. Die Elytren sind weiß- 
lich oder eraulich, die vorderen schwach oder stärker unregelmäßig bräunlich 
gewölkt. die hinteren einfarbig: die Obertlächenpapillen, namentlich der 
Elytren des Vorderkörpers, können bräunlich sein. Die Elytren sind zum Teil 
mehr oder minder von einem feinen rostartigen Schlamm bedeckt. 

Ich kann keinen Grund finden, diese Tiere von europäischen, z. B. von 
britischen, die nach Мо Tstosen (1900) bis 8 Zoll lang werden. zu trennen. 
Die oberen Augen erscheinen, wenigstens bei dem Whydah-Tier, kleiner als 
in MelIstosn's Figur. Der Fühler ist ohne Basalglied 2 bis З тај so lang 
wie der Kopf. Die Form der vorderen Elytren (so die des 10.) entspricht 
der Abbildung von Me Їхтөзєп (Monograph. 1900, Tab. 39, Fig. 6) mit den 
spitzen Randläppchen und den kleinen zerstreuten zylindrischen oder kegel- 
förmigen Randpapillen. Im Winkel hinter und zwischen dem Kopf und 
dem 2. Ruder steht ein Nackenorgan wie bei Leanira incise GR. u. a. 
Das 1. Ruder hat dorsale Wimperläppehen. Die Elytrenstellung lautet: 
ЗВ р Э о КОС 009). 0) у Е hinteren е) аа 
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sind schinäler und gestreckter, nierenförmig, und haben einen stärker ein- 
gebuchteten Hilus als die vorderen. Die Borsten der vollentwickelten 
Mittelruder sind wie bei Sth. boa; im Dorsalast steht die feingesägte und 
quergerippte Haarborstenform; im Ventralast stehen zu oberst geblätterte 
Lanzenborsten, unten und in der Mitte komplexe Borsten mit ihren ver- 


schiedenartgen, zum Teil gegliederten Endstücken. 


Sthenelais limicola Ehl. 


Fundangaben: Liberia, Monrovia, Grand Bassa und Sinoe: 
A. Huprer, 

Elfenbeinküste, Wappu; A. Hurrer. 

Dahomey, Groß-Popo; A. Норккв. 

Süd-Nigeria, Bugama, Brackwasser; A. HUPFER. 

Franzüs. Kongo, Fernand Maz, Setté Gama und Nyanga- 
Fluß: A. Hvrrer, 

?Westafrika, ohne nähere Angabe: Mus. Berlin. 

Weitere Verbreitung: Boreal-lusitanisch. Großbritannien und 
Irland, Nordostamerika von Canada an südlich. Europa von 
Norwegen an südl.; Mittelmeer. 

Nach Мо Іхтохон (Monograph, 1900) kommt die Art mehr in tieferem 
Wasser, niemals innerhalb der Gezeitenzone vor; die westafrikanischen 
Exemplare, denen eine speziellere Notiz hierüber nicht beigegeben war, sind 
ebenfalls unterhalb der Gezeitenzone gesammelt worden. 

Erörterung. Die Würmer dieser in Westafrika weit verbreiteten Art 
waren fast alle hinten mehr oder weniger unvollständig. Kin vollständiges 
Exemplar von Fernand Vaz, zugleich eines der größten überhaupt, war 
vollständig und mit ca. 190 Segmenten etwa 85 mm lang. Einer von den 
Analeirren war erhalten, ein dünner, zarter Faden, etwa von der Länge der 
l4 letzten Segmente. Eins der stärksten verstümmelten Tiere, das von Wappu 
stammt, ist mit 105 Segmenten 50 пип lang und ventral ohne Ruder im 
Maximum 1.5 шш breit. Die Färbung der Würmer ist gelblichgran, mehr 
weiblich, mehr ockergelb oder völlig weiß, vereinzelt auch mehr bräunlich; 
bei einem sonst hellen Wurm sind Fühler und Bneealeirren und die vordersten 
Segmente oben teilweise rostbraun. Die Elvtren sind weiblich farblos oder, 
namentlich die vorderen, mit schwärzlicher oder bräunlicher, zarter Pigmen- 
terung im mittleren Teil; die Pigmentierung kann u. a. in einer ungefähr 
median verlaufenden Querbinde deutlicher ausgeprägt sein. 

Über diese westafrikanischen Würmer, die ich von boreal-Iusitanischen 


Exemplaren nicht unterscheiden kann, möchte ich noch folgendes be- 
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merken. Der Kopf ist verkehrt herzförmig. vorn nur wenig breiter als lang, 
mit Medianlängsfurche. Die Färbung des Kopfes ist auf beiden Seitenhälften 
bräunlich, in der Mitte rötlich, oder an den Seiten oben in verschiedener 
Tönung braun oder oben ganz hell oder rötlich: in der Mitte des Kopfes 
ist die charakteristische N-fürmige Zeichnung, die Enters zuerst beschrieben 
hat, verhanden: sie ist rotbraun, bald sehr deutlich ausgeprägt, bald schwach 
oder nicht recht erkennbar. Jede Hälfte der X-zeichnung steht, wenn 
man den Kopf von der Seite und von oben betrachtet. wie ein Augen- 
brauenstrich über den Augen jeder Kopfhälfte. Die dunklen linsenhaltigen 
Augen sind groß, größer als bei Sth. boa, die vorderen größer als die 
hinteren, in der Regel von oben nicht sichtbar und durch den unpaaren 
Fühler verdeckt. Der Көр Мег ist ohne Basalglied 21, bis 3mal so lang 
wie der Kopf. 

Die Elytren mit glatter Oberfläche und einer beschränkten Zahl kurzer 
Randläppchen sind ganz wie bei europäischen Tieren. Die Elytren der 
hinteren Körperhälfte. denen die kleinen Randläppchen fehlen, sind durch 
einen großen Ausschnitt seitlich stark zweilappie. Die Elvtrenstellung ist: 
Dh бы бу оосо Hila Ar Т A 2b), all) Tale 

Das 1. Ruder mit dorsalem Wimperlappen wie bei Sth. боа, sonst 
sind die Ruder mit ihren Borsten wie bei Sth. limicola. Soweit ich er- 
kennen kann, stehen am Ventralast die Dorsten mit kurzen Endgliedern in 
der hinteren Reihe des Borstenfächers. Hinter dem Kopf findet sich jederseits 
ein eiförmig-blattartig kompresses Nuchalorgan. Das Exemplar des Berliner 
Museums, das angeblich von Westafrika stammt, ist ein ziemlich eroßes, 
hinten nicht vollständiees Tier mit sehr schwacher Zeichnung auf dem 
Kopf; im übrigen finde ich keinen Grund. es von den anderen Würmern 
zu trennen. Das Tier steckte zum Teil in einer häutieen, teilweise mit 
Sand bedeckten Röhre, die vielleicht irgend einem anderen Anneliden an- 


gehört hatte. 


Leanira incisa бт. 

Sthenelais incisa Grese. Annelidenausbeute der Gazelle. 1577, р. 519. 

— simple» Enters, Florida-Änneliden, 1587, р. 50, Tab. 15 Fig. 2, 3. Tab. 14 

Fig. 1—6. 

— — Treapwerr, Polychaet. Annelids of Porto Rico. 1900. р. 157. 
Leanira simplex, Асчкхкн. Westind. Polychaet. 1906. p. 106. Tab. 1 Fig. 16 17. 
Verbreitung im Gebiet: Kongo. 
Weitere Verbreitung: Westindien. 
Erörterung. Die Untersuchung des Grege'schen Originalexemplars vom 


Kongo ergab, wie ich schon 1906 für Sth. simuler angeführt habe, daß auch 
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(тисе Art eine Leanira. und ferner, daß sie mit Sth. хет рег Eur. identisch 
ist. Ich finde das Tier ent übereinstimmend mit Sth. stmpler. Augen sind 
am Kopf nicht vorhanden, jedenfalls habe ich sie nicht erkennen können. 
Grugg nennt die Augen übrigens „aegre dietineuendi“ und sibt 4 als vor- 
handen an. Der unpaare Fühler trägt an seiner Basis die beiden seitlichen 
Basalläppchen und ist nur gut halb so lane wie der Kopf. Die Form der 
Elytren ist bei beiden Arten gleich. Ebenfalls finde ich die Borsten über- 
einstimmend. Im Ventralast stehen außer den zusammengesotzten Borsten 
zu oberst einige geblätterte Lanzenborsten. Im Dorsalast kommen zweierlei 
Haarborsten vor: die erste ist eine paarweise dentlich gezähnte Form ( Enzers 
Fie. 4, die zweite Borste von links): die zweite Dorsalborstenform ist dicht 
und fein schräg quer селей mit an der Kante kaum vorstehenden Leisten. 
Endlich kommen zu unterst im Borstenbündel scheinbar ganz elatte Haar- 
borsten vor, die möglicherweise nur eine Form des zweiten Borstentyps sind. 
Zwischen dem Kopfe und dem 2. Ruder eingeklemmt befindet sieh auf 
jeder Körperseite ein dünnes blattartiges. eiförmiges, senkrecht stehendes 
Organ, das nur beim Abbiegen des Ruders in der Tiefe erkennbar wird. 
(Sinnesorgan? Ein entsprechendes Gebilde scheint Kisena 1556 von 
Sth. oculata Perers? abgebildet zu haben, nur lieet es bei letzterer Art frei 
zutage. Möglicherweise ist, nach den Ventralborsten und den glatten Elviren 
zu schließen, die von Кіхввке abgebildete Art ebenfalls eine Leanira. 
Was den unpaaren Kopffühler betritt, so habe ich ihn nach einem 
westindischen Exemplar als dreigliedrig (einschließlich des Basalgliedes) ab- 
gebildet: das gleiche Verhalten fand sich bei einem von Елки geschenen 
Tier der Göttinger Sammlung. Kımers hat den Kopffühler als ungegliedert 
(das Basalelied bleibt am besten außer Betracht, da es immer von dem 
eigentlichen Fühler abgesetzt ist abgebildet: das gleiche Verhalten zeigt 
die Sth. incisa von Grese., Ich nehme hiernach an, daß die von mir ge- 
seheue Fühlereliederung nur eine scheinbare und durch besondere Verhält- 
nisse bedingte war, und betrachte den eigentlichen Fühler als ungegliedert. 
Die in Westindien verbreitete Sth. simpler ist nach meinem Befunde 


als Synonym zu der früher aufgestellten Sth, incisu Gr. zu stellen. 
Enthalenessa insignis Ehl. 
Patel IE Fis 58. 


Eutlkulenessa insignis Eurers, Die Bodensäss 
D E 10, 115 ае Е 





Anneliden 4. Valdivia-Exp. 1903, 


Fundangaben: Liberia. Sinvoe, Sesstown und Kap Palmas, 
14 m: А. Herren. 
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Goldküste, Munford bei Appam: А. Норғев. 

Ilha de Sao Thome: A. Hverer, 

Weitere Verbreitung: Kap Verde'sehe Inseln Ciazelle-Exp., Mus. 
Berlin,: Südafrika, Agulhas Bank, S0 m. 

Diese Art stellt danach eine Form dar. die im tieferen Wasser der 
Litoralzone lebt, der seichteren Strandzone aber wohl fehlt, Sie bewohnt 
nach meinen Befunden die Küsten Westafrikas vom Kaplande nordwärts 
bis in den Iusitanischen Bezirk. Die erythräische Kuth. djtbontiensis 
Grav. ist wohl eine abzusondernde Art, wie auch aus der Färbung hervor- 
echt. Von den übrigen Arten entfallen allein drei, von Мс Ixtos# nach 
dem Challengeer-Material beschrieben. auf die Südsee. Der Artunterselued 
zwischen diesen 3 Arten, die der gleichen Region angehören, ist wohl nicht 
ohne weiteres als sicher anzunehmen. 

Erörterung. Diese Sigalionide sah ich in je 1 oder 2 Exemplaren von 
den angeführten Fundorten. Alte Tiere sind hinten unvollständig. so auch die 
beiden von Munford, welche ungefähr die stärksten Individuen sind. Das 
stärkere Tier von Munford ist mit 127 Seementen ca. 67 mm lang und аш 
Bucealsegsment olıne Ruder etwa 2,5 mm breit. Die Färbung ist matt 
graulich-gelb, auf der lückenfläehe lebhafter und reiner braungelb: der zweite 
Wurm ist ganz ähnlich gefärbt. Am Vorderende des Körpers ist eine 
undeutliche, sich nach hinten zu bald verlierende (Juerbänderung erkennbar. 
indem die Elyrtrenseomente anf dem Rücken die Grundfärbung haben, die 
dazwischen liegenden Cirrensegmente dagegen nicht sehr deutlich weißkch 
gefärbt sind. Die Elvtren sind hell, durchscheinend, im vorderen Körper- 
drittel am medialen Rande mehr oder minder, schmäler oder breiter, braun- 
gelb berandet. Andere Exemplare, su die von Saö Thomé, sind ausdrucks- 
voller gezeichnet als die Munford-Tiere. Sie sind heller, gelbliehweiß, 
an Rücken und Bauch besonders der vorderen Körperhälfte lebhafter hell- 
rostgelblich. Die Rückenfläche vor dem Anfang des Muskelpharvnx ist 
ganz hell, weißlich. Die Elvtren sind ganz hell, mit Ausnahme des dunklen 
medialen Randes: dieser ist namentlich bei dem größeren Tier von Хад 
Thomé fast schwärzlich gefärbt., wodurch die Zeichnung, wie sie Eaters 
beschreibt, im Gegensatz zu der helleren Grundfärbung deutlicher zum 
Ausdruck kommt als bei den Munford-Tieren. Wieder bei anderen Exem- 
plaren ist der Mittelrücken lebhaft rostrotbraun. der Bauch graulich - hell- 
braun, der mediale Rand der Elytren rotbraun wie die Rückenmitte. An 
den hinteren Elvtren ist die dunkle Berandung ebenfalls mehr oder minder 
deutlich erkennbar. Enters beschreibt die Färbung als etwas farbiger und 


lebhafter, was sich dureh sein viel frischeres Material erklären läßt. Die 
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im Text als schneeweiß bezeichnete vorderste dorsale Körperstreeke ist 
an dem farbig abgebildeten Tier gelblichweiß: eine Übereinstimmung wit 
meinen Tieren ist insofern vorhanden, als bei einzelnen der letzteren eine 
kurze Strecke am Vorderende mehr weißlich ist. 

Ich habe kein Bedenken, шеше Tiere mit der vom Кар beschrie- 
benen Luth. insignis zu vereinigen und möchte über mein Material, namentlich 
gestützt auf das stärkere Munford-Tier mit ganz ausgestülpten Pharyns, 
noch folgendes bemerken. 

Die 3 Kopffühler sind kegelförmig, von gleicher Länge, der un- 
paare wenig oder nicht stärker als die paarigen; er steht genau in der 
Mitte hinter diesen. Die Iinsenhaltigen Augen nehmen ein queres Rechteck 
ein, das doppelt so breit wie lang ist. Die vorderen Augen sind doppelt 
so erob wie die hinteren, stark nierenförumg, mit ihrer Konkavität schräg 
nach vorn gerichtet: die hinteren Angen sind mehr rundlich, nur schwach 
nierenförmig, mit ihrer Konkavität nach hinten sehauend. Jedenfalls 
hängt es mit der Ausstülpung des Pharynx bei den Munford-Tieren zu- 
sammen, dab die 3 Fühler bei diesen Tieren anscheinend nicht auf dem 
eigentlichen Kopflappen stehen, sondern vor demselben auf der die Basen 
der Buccalparapode und der Palpen verbindenden medianen, vor dem 
Kopf liegenden Partie. Bei eingezogenem Pharynx rücken die Fühler an 
den Vorderrand des Kopfes, so wie sie Gravier für Thalenessa djiboutiensis 
1901, p. 231) abgebildet hat. 

Das Buccalparapod ist an seiner Basis mit der Palpenbasis ver- 
schmolzen und trägt am medialen Rande die weibliche, auch von Kurers 
erwähnte Hautleiste, die ich mit Gravier den „euullerons eöphaliques Urara- 
REDES anderer Sigalioniden gleichsetze. Der „euilleron“ reicht bis an die 
Wurzel des ventralen Cirrus. Von den beiden Bueealeirren, die einfach 
fadenförmig und weißlich sind, ist der ventrale doppelt so laug wie der 
dorsale. Medial neben dem dorsalen Cirrus steht noch ein dritter Cirrus 
von gleicher Länge (Taf. II Fig. 531; ich erkenne ihn nur am linken 
Bucealparapod des stärkeren Munford-Tieres. Dei der Untersuchung der 
übrigen Exemplare fand ich einen solchen dritten Cirrus nur am rechten 
Buccalparapod des größeren der beiden Sesstown-Individuen, in allen übrigen 
Fällen ist dieser Cirrus offenbar abgefallen gewesen. leh halte diesen 
dritten Cirrus für ein Analogon des sogenannten dritten „inneren“ Cirrus 
des Bucealparapods, wie er bei Sthenelais u. a. vorkommt. Enters erwähnt 
niehts von diesem inneren Cirrus, der nicht etwa eine Verlängerung des 
„Onilleron“ ist, sondern oberhalb desselben entspringt, wie der dorsale 


Buecaleirrus. Auch Gravier erwähnt von dem dritten Buccalcirrus bei seiner 
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Art nichts, ebensowenig Mc Іхтокн, welcher aus dem Challenger Material 
3 Thalenessa-Arten angegeben hat. Was Exrtvers unter den an der Wurzel 
des Buccalparapods von ihm abgebildeten fingerförmigen Papillen versteht, 
ist mir nicht klar geworden; es sieht fast so aus, als wenn es die Fühler 
wären, falls sie überhaupt zum Bnecalsegment gehören. Die langen, dünnen 
Palpen entsprechen Enters’ Beschreibung. 

An den mittleren Rudern sind die Ventraleirren so lang wie der ven- 
trale Ruderast oder wenig länger. Am 2. Ruder steht distal etwas vor der 
Basis des Ventraleirrus аш Ventralast ventral eine gestreckte, etwas schup- 
penartige flach aufliegende Papille, wohl ein Wimperpolster. An den 
folgenden vorderen Rudern findet sich ebenfalls ein solehes Polsterchen, 
aber medial von der Basis des Ventraleirrus. Die normalen Mittelruder 
haben 3 Wimperpolster zwischen Dorsal- und Ventralast; das mittlere ist 
meist etwa doppelt so lang wie die beiden anderen; zuweilen sieht aber 
das mittlere am kürzesten aus. Die Elytren des Mittelkörpers haben am 
Hinterrande etwa 11 verzweigte Randläppehen. Die Klytrenstellung lauter: 
Dh, Бы о Ло 2 a э Же, УЛ Se, 32 

Am 3. Ruder steht eine fadenförmige, wohl als Kieme zu denutende, 
ganz gut entwickelte Papille an der Basis des dorsalen Parapodastes. Am 
б. Ruder (elytrenloses Ruder) ist eine deutlich entwickelte Kieme vor- 
handen, am 2., 4. und 5. Ruder kann ich an entsprechender Stelle, wenigstens 
an den beiden letzten dieser 3 Elytrenruder, eine kurze Papille erkennen, 
die wohl die Kieme vorstellt; am 2. Ruder sind seitlich an der Elytron- 
basis sogar 2 oder 3 kurze Papillen sichtbar, von denen eine dir Kieme 
sein mag. Die vollentwickelten Ruder (am Ende des vorderen Körper- 
drittels) haben am Ventralast 3 blattförmige Lippen, eine hintere breite, 
stumpf gerundete, schräg von oben nach unten ziehende und zwei vordere 
Lippen. Die untere vordere ist der hinteren Lippe in Form und Länge 
ähnlich, am Ende mehr rechteckig abgerundet, etwa so lang wie die Ruder- 
spitze ohne Terminaleirrus; die hintere Lippe ist etwa so lang wie die 
Ituderastspitze samt Terminaleirrus. Die obere Vorderlippe ist eigentlich eine 
dorsale eiförmige Erweiterung der Ruderspitze (also eine Lingula), die mit 
der Aciculaspitze aufhört: die kegelförmige Ruderastspitze ist in einen 
Cirrus terminalis verlängert. Der dorsale Ruderast ist halb so hoch wie 
der ventrale und hat zwei vordere und eine hintere ungefähr gleich lange 
Lippen, an denen besonders die hintere an der Basis verbreitert und 
kompreß ist. Die Kieme (in dieser Körpergegend sind naturgemäß nur 
Elytrenruder vorhanden) reicht seitwärts ausgestreckt höchstens bis zum 


Austritt der Dorsten oder bis zur Basis des dorsalen Ruderastes. 
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Am 2. Ruder befindet sich ventral hinten eine untere fadenförmige 
lange nnd eine 4- oder 5fädige lange obere Lippe; vorne sind ventral ? breite 
eiförmiee Blatlippen vorhanden, von denen die untere merklich länger ist 
als die obere und са. 2 зу der Ruderlänge an Länge eleichkommt. Weiter 
nach hinten am Körper nehmen die Lippen allmählich an Größe ab und 
gewinnen die Form und Verteilung, die oben beschrieben wurde. Am 
Dorsalast des 2. Ruders, wo mehrere Fadenpapillen vorhanden sind, mögen 
eine besonders lange vordere und desel. hintere als Lippen bewertet werden. 

Die Dorsten entsprechen im allgemeinen den Angaben von Euzers. 
Enrers läßt die Endelieder der Ventralastborsten in einen gedeckten stumpfen 
Endzahn ausgehen. Ob die Spitze des Endghiedes wirklich gedeckt oder 
eingescheidet ist nach Art der entsprechenden Borsten der Nereiden oder 
Euniciden, ist etwas schwierig zu entscheiden. Man kann die Endglieder 
auch als zweizähnig bezeichnen, und sie mögen außerdem eingescheidet 
sein. ‚Jedenfalls ist die primäre Endspitze  Endzahn) klauenartig, bis recht- 
winklig gebogen und läuft spitziger oder stumpfer aus. Zu unterst im 
Ventralast steht eine geringe Zahl von Ventralborsten, die erheblich zarter 
als die Masse der übrigen sind, mit etwas schwer erkemnbarer zweizähniger 
Endspitze und schwer erkennbaren, weitläufig gestellten Einschnürungen 
bzw. Sägevorsprüngen am Endgliede. 

Aus dem Material der Gazelle-Expedition sah ich von den Kap Verde- 
schen Inseln eine unbenannte Sigalionide, ein offenbar eingetrocknetes Tier, 
das höchst wahrscheinlich eine Zuthalenessa und dann Huth, insignis ist. 
Die утеп haben am medialen Rande den entsprechenden rotbraunen 
ltandfleck: die Kopfbeschaftenheit war nicht mehr sicher zu erkennen. In 
dem Bericht über die Gazelle-Anneliden wird von Grure keine Art von 
Thalenessa angeführt. 

Юлквоох hält (Recherches sur les Aphroditiens. 1901, p. 82) den 
dritten inneren Cirrus des Buccalparapods für einen paarigen Fühler, der 
mit dem Parapod verschmolzen ist und an diesem steht, so bei Sthenelais, 
Leanira, Psammolyce, Formen, die von eigentlichen Fühlern nur einen un- 
paaren besitzen. Darsovx's Ansicht könnte für die genannten Formen 
richtig sein, da aber bei Knthalenessa 3 regelrechte Kopffühler und außerdem 
ein dritter Bucealeirrns vorhanden sind, so würde sie für Kuthulenessa 
nicht zutreffend sein. Der dritte Buccaleirrus mag daher eher als Papille, 


Lineularbildune oder del. zu bezeichnen sein. 


Gen. Eusigalion, n. g. 


Diagnose: Siealionide vom Habitus der Siyalion und Euthalenesse. 
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mit 3 Kopffühlern, die paarigen am Vorderrande des Kopfes wie bei 
Sigalion und Futhulenessa, der unpaare Fühler weit nach hinten gerückt 


in der Mitte des Kopfes. Elvtren etwas gestelt. 


Eusigalion гахенхіѕ її. Sp. 
Tafel II Fig. 14, Tafel III Fig. 44—46, Texttie. Ш. 
Fundangabe: Französ. Kongo. Fernand Vaz: A. Herrer. 
Beschreibung. Die beiden mir vorliegenden Exemplare dieser Sigalionide 
sind hinten unvollständig: der stärkere der beiden Würmer enthält noch SO 
Segmente, ist 47 mm lang und am Bauche ohne Ruder in Maximum 2 mm 
breit. Die Färbung ist hell eraulich-ockergelblieh, am lebhaftesten ventral, 
dorsal im Bereiche der vordersten 8 Segmente mehr weißlich, am Hinter- 
körper mehr graulich verblassend. Die Bauchfurche ist mehr oder minder 
braun gefärbt. 

Die RKörperform ist Janggestreckt wie bei den verwandten Gattungen 
(Siyalion u. a.: 


im Querschnitt hat der Körper mittlere Strecke die 
Form eines Trapezes oder umgekehrten T's und ist in dieser Gegend 1!/, 
bis 2mal so hoch wie am Bauche breit. Ventral haben die Segmente 
die für die verwandten Gattungen bekannte rechtwinklig kantig begrenzte 
Form. Der Körper ist etwa vom 12. Segment nach vorn allmählich deutlich 
verschmälert, im übrigen nahezu parallelseitie, in seiner hinteren Hälfte 
mit sehr allmählicher Verjüngung nach hinten zu. Die größte Breite des 
Körpers liegt etwa in der Gegend des 12. bis 20. Segments, wo die 
Segmente ohne Ruder ungefähr 4mal хо breit wie lang sind: die mittleren 
Segmente haben etwa die gleichen Dimensionen, aber sie sind etwas länger, 
etwa 3mal хо breit wie lang. 

Der Kopf ‘Taf. H Fig. 14. ist wie bei Sigalion dorsal polsterartig empor- 
gewölbt, ungefähr quadratisch, hinten kaum schmäler als vorn, am Hinter- 
rande mit starker konkaver Einbuchtung. Etwa das mittlere Länesdrittel 
des Kopfes wird von den Seitenteilen längs-eiförmig abgegrenzt und trägt 
die 2 Paar kleinen nierenfürmisen Augen. Die vorderen Augen sind größer 
als die hinteren und von diesen nicht, oder nur ganz wenig getrennt. 
Die 4 Augen haben die Stellung eines sehr niedrigen, hinten schmäleren 
Trapezes auf der Mitte des Kopfes. Dax Augenpaar jeder Seite steht anı 
Rande der mittleren eiförmigen Kopfpartie: diese ist vorn von den seit- 
lichen Kopfteilen durch die paarisen Fühler geschieden, die etwa das 
mittlere Drittel der Kopfbreite zwischen sich haben und mitten vor der 
Basis des Buccalparapods stehen. Vorn ist der Kopfrand dreieckig begrenzt, 


indem er in eine zwischen die Buccalparapodien sich vorstreckende mehr 
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durchsehemende häutiee Partie wohl ein Prostomialfeld, vorgezogen ist. 
Alle Fühler sind kurze, schlank kegelförmige Organe: der unpaare Fühler 
ist vielleicht ein wenig länger als die paarigen. Die paarigen haben die 
weit getrennte Stellung wie bei Sigalion; der unpaare Fühler steht median 
etwas hinter der Höhe einer zwischen den jederseitigen Augenpaaren 
gedachten Querlinie. Die Palpen sind dünn, lang und fadenartig, von 
der Form wie bei Sigalion, und reichen zurückgelegt bis etwa an das 
9. Segment. Das ventrale Mundpolster wird von den 4 ersten Segmenten 
gebildet: es ist im Umriß umgekehrt trapezförmig. Von den Parapoden 
sind mindestens die 3 ersten nach vorn gerichtet und geben mit ihren 
langen Borsten dem Vorderende des Wurmes das bekannte Aussehen wie 
bei Sigalion. Das Buccalparapod ragt nur etwa ?/⁄ so weit vor wie das 
2. Parapod, hat ein langes großes Haarborstenbündel und trägt 2 Cirren, 
einen langen fadenförmigen ventralen von mindestens Parapodlänge und einen 
etwas kürzeren dorsalen: ein dritter Cirrus war an keinem Buecalparapod 
vorhanden: die Frage, ob ein soleher überhaupt fehlt oder nur verloren ge- 
gangen war, bleibt offen. Die Präbuccallamellen (Cuillerons) sind nieht stark 
entwickelt: sie ziehen sich als heller Saum am medialen Rande des Buccal- 
parapods entlang wie bei Kuthulenessa und enden neben dem Ventraleirrus 
in emem kegelförmigen Vorsprung. Das 2. Parapod, das wie die folgenden 
zweiästig ist, hat einen recht langen, an seiner Wurzel entspringenden, 
mindestens die Ruderspitze erreichenden Ventraleirrus. Am 3. Parapod 
entspringt der Ventraleirrus bereits wie weiter hinten, etwa um dan 
Parapodlänge von der Ruderbasis entfernt: er ist hier noch recht lang und 
überragt den ventralen Ruderast. An den mittleren Rudern reicht der 
Ventraleirrus etwa bis ans Ende des Ventralastes. 

Die mittleren Ruder (Taf. ПТ Fig. 46) sind so lang wie die halbe Körper- 
breite. Der dorsale Ruderast, an der Wurzel etwa halb so hoch, an der 
Spitze etwa ebenso hoch wie der ventrale, entspringt etwa auf halber Ruder- 
astlänge und ragt öfter ein wenig über den ventralen Ast vor. Am Ende träget 
der Dorsalast einen fadenförmigen Anhang, der wohl als Cirrus terminalis 
aufzufassen ist. Im allgemeinen behält dieser Terminaleirrus die Fadenform 
bei: nach hinten zu wird er eine Kleinigkeit breiter und in geringem Maße 
kompreß, doch nicht direkt blattförmie. An der Oberseite des Ventralastes 
steht hart vor dem Austritt der obersten Borsten ein kurzer keselförmiger 
Fortsatz, der in ähnlicher Lage bei Sigalion auftritt, vielleicht оше Lingula- 
Bildung. Zwischen dem oberen Rande des Ventralastes und der Körper- 
wand liegen 2 längliche Wimperpolster, Die Form eines mittleren Ruders, 


etwa der Mitte der Körperlänge entnommen, ergibt sich aus der Abbildung. 
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Die Elytren haben wie bei Sigalion u. a. die b kannte Anordnung: 
2 4 О 22320503 us ser кїй iater Uem 
27. Ruder an jedem Segment vorhanden. Sie bedecken den Rücken oben. 
indem sie in der Mitte zusammenstoßen oder ein wenige übereinander greifen: 
im Bereiche des Pharynx bleibt der Rücken in der Mitte je nach der 
Kontraktion in geringem Maße oder auch kaum unbedeekt. Die Elytren 
sind zart. weißlich, fest anhängend, an etwas stielartig verlängerten Elv- 
trophoren stehend: das 1. Elvtron ist eiförmig, die mittleren sind verschoben 
rhombisch. auf der Fläche glatt und teilweise elattrandie. Am seitlichen 
Rande stehen eine Anzahl baumförmige komplexe Randläppehen, wie 
bei Sigalion, und hinter diesen noch einige einfache Fadenpapillen. Die 
mittleren Elytren (Taf. HI Fig. 45) haben 9 solcher baumförmiger Rand- 
läppchen. das 1. Elvtron ‘Taf. III Fig. 44) 7. Die stärkst entwickelten 
Randläppehen haben аш 1. Буор 12 bis 15 fadenförmige Fiedern: außer- 
dem sitzen аш Grunde der Läppehenbasis noeh 1 oder 2 isolierte Fiedern. 
Am 30. Segment sind die Randläppchen wie am 1. Elytron beschaffen, nur 
ist die Zahl der Fiedern etwas höher, an den stärkst entwickelten ea. 17. 

Die Kiemen bieten keinerlei Besonderheit: sie sind so beschaffen 
wie bei dem im ganzen ähnlichen Sigalion Pourtalèsi Eur. aus Westindien. 
Soweit ich erkennen kann. steht die erste deutliche Kieme am 4. Elvtron- 
Ruder, wo sie schon lang entwickelt ist. An den elvtronlosen Rudern des 
Vorderkörpers ist keine deutliche Kieme entwickelt, nur ein durchschei- 
nender. kegelförmiger, weicher, viel kürzerer Fortsatz, der dem Elvtron- 
höcker der elvtronlosen Ruder der Polynoiden ähnlich sieht und danach 
nicht ohne weiteres als Kieme zu bewerten wäre. Mitunter ist die Spitze 
dieses Höckers weißlich nnd mehr fadenförmig, doch nur ganz kurz: sie 
ist vielleicht als rudimentäre Kieme zu betrachten: keinesfalls ist an аер 
elvtronlosen Rudern eine so große Kieme vorhanden wie an den Elvtron- 
rudern, es sei denn, daß sie abgebrochen wäre. Größere Exemplare dürften 
noch deutlicher und sicherer zeigen, wie die Sache mit etwaigen Kiemen 
an den vorderen Rudern sich verhält. Vom 27. Segment an haben alle 
Ruder Riemen. die bei guter Erhaltung an ihrer inneren Kante starken 
Cilienbesatz tragen! 





1) Zum Vergleich mit Fusigalion habe ich 2 Exemplare des Siyalion syuamatum 
р, Сн. von Neapel herangezogen, stattliche, bis са, 220 mm lange Tiere. An den elytronlosen 
Rudern des Vorderkörpers sind hier die Kiemen lang und stark wie au den Elytronrudern 
entwickelt und haben ein anderes Aussehen als die Elytronhöcker bei Fusivalion. Ferner 
sehe ich an der Kiemenbasis der elytronlosen Ruder einen dünnen fadenförmigen Anhang; 
es entsprich# dieser dem von Enters bei Sig. Pourtalöxi beobachteten und als Dorsaleirrus 
gedeuteten Organ an den Kiemen der elytronlosen Ruder, das von Eutzrs 1557) für ein 


9 Michaelsen, Westafrika, Bd. П. 
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Die Dorsten verhalten sich an den Elvtronrudern folgendermaßen. 
Die Dorsalborsten sind sehr lang. die längsten wohl 3mal so lang wie das 
Ruder und etwa ebenso vielmal länger als die Ventwalborsten: sie sind 
zahlreich, haarfein, dicht qnergestreift, an der Kante mit dicht gestellten 
feinen Wimpersägezähnen versehen: bei Profilansicht auf einer, bei Kanten- 
stellung auf beiden Seiten gesägt und etwas schmäler ausschend als im 
Profil. Die Borsten sind ziemlich ungleich lang und von verschiedener 
Stärke. 

Im Ventralast finden sich supra-acieular in geringer Zahl kurze geblät- 
terte Lanzenborsten und wenige längere, kräftige komplexe Borsten mit an 
der Spitze zweizähnieem Endeliede. Das Endelied ist bis zu 10а] 
wieder quer-gegliedert. der Schaft am Ende scharf abgestützt und hier 
durch wenige Querreihen von Sägezähnen schräg gesägt. Subacicular finden 
sich zahlreiche zarte komplexe Borsten mit glattem oder fast glattem 
Schaftende ohne deutliche Sägezähnchen: sie sind im allgemeinen wie die 
entsprechenden snpra-acienlaren Dorsten. doch zarter: der gegliederte 
Endanhang ist lang und hat mindestens 10 Glieder. Die Spitze des End- 
eliedes dieser Borsten ist zweizähnig: da die Borsten durch- und über- 
emander liegen, so ist sie ziemlich schwer zu erkennen. 

An den elvtronlosen Rudern stehen die Borsten wie an den Elvtron- 
ruder. Im Ventralast stehen zu oberst wenige 2 oder 3. subacieulare 
komplexe Borsten, die erheblich kräftiger sind als die Masse der anderen 
subacieularen Borsten und die nur dreigliedrige Anhänge haben eine hat 
sogar пиг einen einfachen kräftigen Endanhang). Pei weiterer Vergleichung 
nnde ich, daß auch im Ventralast der Elytronruder zu oberst subacicular 


wenige kräftigere komplexe Borsten vorhanden sind, von denen eine gleichfalls 


Artmerkmal дех Sia. Pourtalesi gehalten wurde. Da es auch bei anderen Siüralion-Arten 
vorkommt, kann es nicht ohne weiteres als Artcharakter angesehen werden, aber einen 
(sattungscharakter neben den übrigen Merkmalen der Gattung Siyalion bilden, Ich sehe das 
kleine zarte, nur bei genanem Zusehen erkennbare Cirrenorgan deutlich nur bei dem einen, 
dem stärkeren Tier von Siy. sıyuamafum: es mag hier besser erhalten sein: es entspringt 
hinten an der Wurzel der Kieme, und hat nichts zu tun mit dem an den Elytronrudern vor- 
handenen einfädigen. an den elytronlosen Кадегр zweiästigen größeren Organ. welehes medial 
am Elytrophor bzw. dem Elytronhöcker der elytronlosen Ruder vorhanden ist (an letzteren 
anscheinend an den vordersten dieser Ruder tehlend). Das große am Elytronliöcker der 
elytronlosen Ruder stehende zweiästige Organ erinnert in seinem Aussehen an die hammer- 
föormigen Daunsovx'schen Organe der Acholod asterieole, während das entsprechende Organ 
der Elytronruder bei Sir. syaamatıın einfach ist. Diese fraglichen Dangorx’schen Organe 
bei Siwalion sind offenbar von Darsorx nicht näher untersucht worden, er erwähnt nichts 


darüber (1000), 
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ein einfaches Endelied hat. Daß ich diese Borsten der Elytronruder 
zunächst nicht auffand. lag wohl daran, daß sie in den fraglichen untersuchten 


ein- bis 


tudern nicht gut erhalten waren: die Endglieder sind jedenfalls 


dreieliedrig. In allen Ruderästen steckt 
eine kräftige, schwachgelbliche Acicula. 
Am 2. Ruder finden sich im Ventralast 
schon zahlreiche komplexe Borsten. Ge- 
blätterte Lanzenborsten sehe ich hier 
nicht. ebensowenig im 3. Ruder, während 
Ob die 


ersten 


~ie am 4. Ruder vorhanden sind. 


Lanzenborsten in den beiden 
zwejästigen Rudern überhaupt fehlen. 
oder ob sie nur verloren gegangen waren, 
kann ich nicht entscheiden. 

Ich habe für die vorliegende Art wie 
für die von Wirrer 1905 (Ceylon Pear] 
Oyster Fisher. Rep. IV Suppl. ХХХ. 
p- 261) von Ceylon beschriebene Thale- 
nessa stylolepis die Gattung Eusigalion 
errichtet, die meiner Meinung nach Siyu- 
lion mindestens ebenso nahe steht wir 
Enthalenessa( Thalenessa Auct.). so in der 
Кешек der Augen. Stellung der paa- 
rigen Fühler, dem Maneel zahlreicherer 
Papillen an den Rudern. Die Frage des 
dritten Buecaleirrus wäre an reicherem 
Material noch zu entscheiden. Wirrev 
bemerkt über Th. stylolepis, daß ~ie wegen 
mehrerer Charaktere ‚eine neue Sektion 
der Gattung Thalenessa kennzeichne. 
Diese Charaktere sind die eleichen wie 
bei meiner Art, d. h. die 3 Fühler, die 
Stellung des unpaaren Fühlers weit hinten, 
das Fehlen der Riemen an den vorderen 
elytronlosen Rudern und die Anheftung 
der Elvtren an Stielen. während diese bei 
Eunthalenessa Dare. dem Rücken direkt 
aufsitzen. Милет hat keine neue Gattung 


für seine Art aufgestellt, die nur 1 Paar 
9 
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Fig. HI. Zusivalion vazensis n. sp. 
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a = Dorsalborste ohne Endstrecke, der ter- 
minale Teil etwas von der Fläche gesehen: 
1 
gesägten dorsalen Haarhorste, im Profil: 

РАЦ 
1 
horste: 


b = obere Strecke einer wimperig 


e — ventrale geblätterte Lanzen- 
213,4 == komplexe obere ventrale 
213, 
1 





Borste mit zegliedertem Anhang : 
е — komplexe obere veutrale subaciculare 
Borste mitungegliedertem Endglied; 218 
f — komplexe zarte untere \Ventralborste 
mit glatten Schaftende 'Endglied verstüm- 


тен): 29. 


Augen haben soll und auch sonst 
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wohl von meiner Art verschieden ist. Am Buccalparapod wurden von Млет 


nur 2 Buecaleirren gezeichnet. 


Pholoe minuta var. inornata Jolhnst. 

Fundangaben: Deutseh-Südwestafrika, Swakopmund, Ebbe- 
strand, Walfisch-Bay, ca. Smu. Lüderitzbneht, Flachwasser, 0 bis 
10 m: W. MicuauLsex, 1911. 

Weitere Verbreitung: Borval-Lusitanisch. Die iwornata-Form gehört mehr 
dem Insitanischen Gebiet, auch dem Mittelmeer, an und reicht bis weit nach 
Süden. Da sie eine geographische Unterform zu sein scheint, so bleibt sie 
am besten gesondert und ist dann als bipolar im weiteren Sinne zu be- 
trachten. Ph. synophthalmiea Сулу. vom Mittelmeer, die gleichfalls eine 
viel niedrigere Zahl von Elytronrandpapillen aufweist, mag mit var. inormata 
der Ph. minuta identisch sein. Das geringe Material gestattete mir nicht 
zu untersuchen, ob mit der Größe der Tiere die Zahl der Elytrenrand- 
papillen zunimmt. 

Diese kleine in Südwestafrika weit verbreitete Art Heet mir in einem 
vollständigen Exemplar von Lüderitzbuchr, im übrigen in einigen Frag- 
menten vor. Ein Vorderende ans Waltisch-Bay hat die убор zum Teil 
grauschwärzlich gewölkt, Das vollständige Tier ist gelblichweiß, ohne 
Zeichnung und mit 35 Segmenten 3,5 mm lang. Die wenigen erhaltenen 
Elytren dieses Wurmes sind hell. Die Elytren scheinen den Rücken 
ziemlich vollständig zu bedecken. Zwei unter dem Mikroskop untersuchte 
Elytren von der vorderen Körperstrecke hatten am seitlichen Rande etwa 
9 lange Randpapillen. Zum mindesten an den vorderen Rudern stehen auf 
der Oberfläche der Elvtren keine kegelförmigen Papillen. Am Kopf steht 
jederseits ein Auge, das wieder aus 2 einander stark genäherten Teil-Augen 
besteht. Komplexe Ventralborsten sind etwa 6 an einem Ruder vorhanden. 
Am Hinterende ist ein dünner Analeirrus von der Länge der 4 oder 5 
letzten Segmente erhalten. 

Neuerdings wurde Ph. minuta von Enters aus dem Material der 
deutschen Südpolar- Expedition (1913, p. 450) vom Kap angegeben: es 
handelte sich dabei wahrscheinlich um die gleiche Form, die ich aus Süd- 
west- Afrika gesehen habe. Meine Tiere entsprechen nach der geringeren 
Zahl der groBen Elytrenrandpapillen am besten der Varietät inornata, wie 
ste Me Іхтохи in seiner Monographie der Britischen Anneliden beschreibt. 
Die ventralen Borstensicheln sind allenfalls etwas schlanker als in Me Iyrosn’s 
Abbildung von inornate. Die arktische Ntammform hat mehr Elytrenrand- 


papillen als die Iusitanische inornata-Form. 
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Fam. Polyodontidae (Acoëtidae). 


Polyodontes bicolor Gr. 
Tafel 11, Е. 28, Tafel TIL, Fig. 47, Тохо. IV. 

Panthalis bicolor partim Grurg, Annelidenausbeute d. Gazelle, 1877, p. 517. 

— — Mareszeiver, Polychaet. d. Grundes, 1902, p. 5 (bei P. Oerstedi Кво.). 

Fundangaben: Liberia. Sesstown: А. Hurrer. 

Britisch-Goldküste, Acera А. Hurrer. 

Spanisch-Guinea, Ваќа; A. Hurrsr. 

Weitere Verbreitung; Belgisech-Kongeo, Kongo-Mündung. 

Rotes Meer. 

In Westafrika weit verbreitete Art. Wie sich diese atlantische Art 
zu den indo-paeitischen Arten verhält, wäre noch näher festzustellen. Kix- 
BERG'S Eunompe Grubei (1856) von Guayaquil ist dieser atlantischen Art 
sehr ähnlich; ein Beispiel für eine indo-pacifisch - atlantische Verbreitung 
stellt unter anderem auch Zupolyodontes gulo dar. 

Erörterung. In 4 Gläsern liegt mir von Westafrika je ein Exemplar einer 
‚Aeoötide vor, welehe den von Gruvse gegebenen Artnamen erhalten muß. 
Es ist die gleiche Form, die бикове an erster Stelle in seiner Beschrei- 
bung von P. bicolor charakterisiert hat, was ich durch Vergleichung mit dem 
Gruss schen Original-Exemplar sicher feststellen konnte. 

Die von mir gesehenen Individuen waren ohne Röhren, sämtlich hinten 
inehr oder weniger unvollständig und meist stark entfärbt. Das stärkste 
und auch in der Färbung besterhaltene, ist das von Bata. Der Wurm ist 
ein Vorderende mit 36 Segmenten und von 24 mm Länge. Die Maximal- 
breite, ungefähr am 15. Segment, beträgt mit den Rudern 9,5 mm, ohne 
Ruder 6 mm: ein nicht so starkes Vorderende von Sesstown mit 50 Seg- 
шешеп ist 28 mm lang. Die Färbung des Bata-Tieres ist oben dunkel, 
die Mitte des Rückens ist bräunlich grauschwarz mit einem Stich ins dunkel 
olivenfarbene. Die seitlichen Rückenpartien sind dunkel eraulich, auf 
hellerem Grunde dicht graubräunlich längsgestreift, merklich heller als die 
Rtückenmitte. An der Bauchtläche sind die Ruderbasen weißlieh, die Ruder 
graugelblich, die Bauchnutte dunkelgelblich, die mediane Bauchfurche wieder 
heler, graulich tleischfarben. Die Elytren lassen in der Mitte den Rücken 
des Wurmes in beträchtlicher Breite frei, nur die 4 ersten berühren sich 
wedial und greifen hier übereinander. 

Die vorliegende Art ist ein Polyodontes (= Aroftes Aup et Бра. und 
Eupompe Kga., in Fregatt. Eugen. Resa 1556), mit branchialen Fortsätzen an 


den Rudern und mit vorderen Verlängerungen des Kopfes, welche die vor- 
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deren Augen tragen. Die allgemeinen Charaktere sind also ganz die der 
Eup. Grubei. 

Der Kopf (gerechnet vom Vorsprung des Mittelfühlers bis zur Wurzel der 
Augenstiele) ist quergestreckt, fast 2mal so breit wie lang, hinten konvex, seitlich 
ganz schwach konvex. Am Vorderrande befindet sich jederseits in gleicher 
Höhe mit der Fühlerbasis ein rundes. schwarzes, dem Kopf aufliegendes Auge. 
Die Angenstiele sind reichlich so lang wie der übrige eigentliche Kopf, 
schwarz; die eigentliehen Augen аш Ende der Stiele sind etwas keulig, mit 
großer naeh vorn gerichteter Linse versehen. Der Kopf ist schwach rötlich 
mit bläulichem Glanz. Von den 8 Fühlern ist der unpaare weiblich, schwarz 
gefeckt, am Basalglied mit schwarzem Ring, mit fädig feiner kurzer End- 
strecke. Die paarigen Fühler verhalten sich in Färbung und Länge wie der 
unpaare. Man kann die Fühlerstellung als extrem harmothoid bezeichnen. 
wenn man anstelle der //urmothoö-Frontalspitzen die Augenstiele vom Polyo- 
dontes gesetzt denkt. 

Die langen Palpen sind dunkelbraun, weitläufig schwarz quer geringelt 
mit hellerer Endstrecke, von Form lang kegel-fadenförmig, wohl 2 mal so 
lang wie der Kopf nebst Augenstielen. Die Palpen haben, ähnlich wie bei 
L. semiteetus Srinps., mehrere Längsreihen kleiner Papillen, wenigstens 5. 
eine mittlere und je 2 seitliche, von denen die untere ventro-lateral verläuft. 
Vielleicht ist noch eine sechste, ventro-mediane Papillenreihe vorhanden. 

Das Buccalseement hat dorsal, wie die Elvtren-Segmente, keinerlei 
Nuchalfortsatz und jederseits eine Acicula nebst einem Bündel ziemlich langer 
Haarborsten. Von den 2 Buccaleirren ist der obere etwa von der Länge 
der Fühler, der untere etwas kürzer oder länger, wenig verschieden von 
dem oberen. Die Cirren sind wie die Fühler glatt, von diekfadenförmiger 
Gestalt mit feiner Endspitze. Die Färbung der Bucealeirren ist ähnlich 
wie die der Fühler. Die größte Körperbreite liegt etwa in der Gegend 
des 20. Segments; der Körper ist von hier nach vorn merklich eilanzettlich 
verschmälert, nach hinten zu allmählich an Breite abnehmend. Die mittleren 
Ruder in der Gegend des 20. Segments sind etwa halb so lane wie der 
Körper breit. 

Die Flytren (хо die mittleren greifen vorn bzw. hinten auf jeder 
Körperseite nur wenig aufeinander über, und die vorderen ereifen nach 
Art der „leoötidae auf das vorhergehende nach vorn, die mittleren auf 
das folgende Elytron nach hinten über. Ihre Stellung ist nach der Ord- 
поко Ч о 28,29 2.201,08, 59 st Voo Farr aind 
die Elytren rauchig braungrau und mit Ausnahme der vordersten sehwärzlich 


umrandet (am Seitenrande nur schwach: die mittleren im übrigen heller 
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graulich als die vordersten; die vordersten sind fein schwarz gesprenkelt. 
Die Oberfläche der Elvtren (so der mittleren: Taf. H, Fig. 28) zeigt 
schon bei Lupenvererößerung eine netzaruge. areolierte Struktur. Es 
handelt sich bei den Arcolen wohl um große Epithelzellen der oberen 
Elvtrenepidermis (man erkennt öfter unter dem Mikroskop einen Kern in 
ihnen). Unter dem Mikroskop sieht man auf der Elvtrenfläche feines 
verteiltes Pigment, das sich am Elvtrenrande zu dem dunkel gefärbten 
Randstreifen verdichtet und im übrigen sich besonders auf die Umgrenzung 
der Flächenareolen konzentriert. Die Elytren sind am Rande glatt, ganz- 
randig und ungefranst und reiehen seitwärts an dem gewölbten Rücken des 
Wurmes nur soweit herunter, daß sie die Borsten ganz frei lassen und 
nicht einmal die kurzen Dorsaleirren ganz bedecken. Grupe bemerkt, daß 
der unbedeckte Teil der Elviren mit weißliehen Punkten, d. h. niedrigen 
subeonischen Papillen, besetzt sei: ich habe mich von dem Vorhandensein 
solcher Papillen nicht überzeugen können. Die Elytren des 1. Paares, 
die den Kopf von oben bedecken, sind im Umriß rundlich, das 2. wie das 
3. Elytron ist einigermaßen rundlich. Dann wird die Form der Elytren 
schnell nierenförmig und quer abgerundet rechteckig, so ungefähr am 
20. Ruder, wo das Elytron 2 bis 3mal so breit wie lang ist. Die mittleren 
Elytren sind quer oder schräg zur Körperlängsaehse gestellt: der Insertions- 
punkt liegt (Gegend des 20. Segments) seitlich. auf der Grenze zwisehen 
dem äußeren und mittleren Breitendrittel. an den vorderen Elvtren mehr 
zentral. 

Die normalen mittleren Cirrenruder haben einen kurzen kegelförmigen, 
kurz fein und dünn auslaufenden Dorsalcirrus, der ungefähr das Ruderende 
erreieht oder auch überragt. Der Rücken der Ruder trägt je ca. 10 
fingerförmigee branchiale Fortsätze (Uirrenruder). von denen die seitlieh 
stehenden die längsten sind: am Vorder- und Hinterrande des Ruderrückens 
stehen mehr solcher Fortsätze als in der Mitte. An den Elvtronrudern 
finden sieh diese Fortsätze ebenfalls, so in der Gegend des 20. Ruders 
ca. 7, doch finden sich an der Stelle, wo das Elytron inseriert ist. keine 
Fortsätze auf dem Ruderrücken. Eine der Papillen ist besonders gruß: 
sie stebt seitlich ungefähr in gleicher Höhe mit den Dorsaleirren der 
Nachbarparapode. An den mehr nach hinten folgenden Rudern, also etwa 
in der Gegend des 30. Ruders und weiter hinten, verschwinden die Bran- 
chialfortsätze ganz oder fast ganz. soweit ich das erkennen kann. Leider 
ist mein Material nicht so gut erhalten, um diese an sich sehwierig zu 
untersuchende Sache ganz sieher auszumachen. Soviel ist aber sicher, daß 


an den mittleren Rudern immer eine große lange fingerförmige Papille zu 
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erkennen ist, die mehr am oberen Hinterrande der Ruder entspringt, und 


zwar an den Cirrenrudern etwas medialwärts von der Basis des Dorsaleirrus, 
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Ende des Haarquastes hinaus. 


an den Elytronrudern etwas lateralwärts von 
der Insertionstelle des Elywons. Ich bin in 
Zweifel darüber, ob es sich hierbei um einen 
Branchialfortsatz im Sinne der betreffenden 
Fortsätze an den vorderen Rudern handelt. 
Vielleicht handelt es sich hierbei um ein als 
Dargovx’sches Organ oder Elytronhöcker zu 
bewertondes Gebilde: es könnte dann mög- 
lieherweise ein entsprechendes Organ wie die 
weiter oben erwälnte große branchiale (2) Pa- 
pille der vorderen Ruder sein, was durch 
histologische Untersuchung und Vergleichung 
dieser Organe von ent konserviertem Material 
festgestellt werden müßte. Die Ventraleirren 
an den Normalrudern sind einfache kurze 
schlank kegelige Fäden, etwa 1/3 der Ruder- 
länge lang, die das tuderende bei weitem nicht 
erreichen, Der Ventraleirrus des 2. Ruders 
(Taf. III Fig. 47) ist wie bei den Polynoiden 
erheblich länger als der der Normalruder und 
erreicht ungefähr die Spitze des ventralen 
Ruderastes. 

Die Borsten sind in foleender Weise 
verteilt. In den Normalrudern (so 20. Ruder) 
stehen dorsal zu oberst, oberhalb der dunkel- 
gelben Acienla in geringerer Zahl feine, bieg- 
same zum Teil ziemlich lange Pinselborsten 
nebst weniger starken Haken- oder Klingen- 
borsten. Unterhalb der Acienla ventral be- 
finden sieh wenige Hakenborsten und zahl- 
reichere Grannenborsten mit gehlätterter ab- 
eeknieter Endstrecke. Die Pinselborsten 
tragen einen subterminalen Haarquast, der 
diesen Borsten das pinselartige Aussehen ver- 
leibt: die dünne Endstreeke der Borste erstreckt 
sich als haarfeiner Faden erheblich über das 


Die ITakenborsten verdienen diese Bezeich- 
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nung oder den Namen Klingenborsten am ehesten, wenn ihre superterminale 
Endgranne abgebrochen ist, wie das häufig vorkommt und wie solches auch 
von MeIstosn bei Evpompe anstraliensis (1885) abgebildet wurde. Bei guter 
Srhaltung entsprechen sie mit ihrem dünnen Fortsatz am Ende der von 
Kıssere für Lup. Grubei (1856) gegebenen Figur dieser Borsten. Unterhalb 
der bei Fortfall der Endgranne allein vorhandenen, etwas konvex gebogenen 
starken Endspitze der Hakenborsten ist ein kleiner Vorsprung erkennbar, 
der in Kantenlaee deutlicher sichtbar ist und mehr oder minder abgenutzt 
sein kann: der Vorsprung träet einen spitzen Büschel feiner kurzer Borsten- 
haare. Neben den Pinselborsten oben im Ruder finden sich, wenigstens 
an den vorderen Mittelrudern, in einem kurzen Bündel sehr feine Haarborsten 
mit lanzettlicher Erweiterung unterhalb der feinen, mäßig langen Endstrecke: 
die Endstrecke ist mindestens auf einer Seite fein und dicht kurz wimper- 
haarie. DierÜ feinen Börstehen sind das Aqnivalent der kurzen fieder- 
zähnigen Borsten bei Zupunthalis und haben eine viel kürzere End- 
strecke oberhalb der lanzettlichen Erweiterung als die entsprechenden 
Borsten am 2. Ruder von Polyodontes. Das 2. Ruder (Taf. IH Fig. 47), 
das durch seine Beborstung von den Normalrudern abweicht, unterscheidet 
sich auch in der Form von diesen. Es tritt auch unten weiter hervor als 
die Normalruder und ist im Gegensatz zu diesen deutlich in 2 schlank 
kegelförmige Inderäste gespalten. von denen jeder ein am Dorsalast 
besonders langes Bündel feiner Haarborsten trägt. Wie bei Punthalis wird 
das 2. ltuder wohl auch hier eine Rolle als Spinnwerkzeng spielen. 

Am Ventralast des 2. Ruders findet sich eine je nach den Verhältnissen 
mehr oder minder deutliche blattarige depresse Hinterlippe. Nie ist im 
Umriß ci- oder birnförmig, so lang wie der Ventralast oder kürzer, am 
freien Ende breit abgerundet, viel schmäler als die Höhe des Ventralastes 
(etwa !/ derselben) und entspringt dort, wo der ventrale Borstenfächer, 
unten aufbört. Die Lippe ist namentlich deutlich bei den weniger gut 
erhaltenen, etwas weicheren Exemplaren. 

An den mittleren Normalrudern findet sich eine solche Hinterlippe 
nieht in ganz gleicher Weise. Als ihr Acgqnivalent an diesen Rudern ist 
vielleicht eine ventral unten am Ruder erkennbare Hantfalte anzusehen, 
die halbmanschettenartig von unten her das Ende des ventralen Rudera хоз 
umfaßt. 

Die Borsten im Dorsalast des 2. Ruders sind sehr feine glatte, lange, 
einfache Haarborsten. Im Ventralast stehen zahlreichere etwas stärkere 


ganz fein schief behaarter, lang faldendünn 


einfache Haarborsten mit einseitig 


auseezogener Endstrecke, die sich am Grunde in eine schwach lanzettliche 
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Erweiterung verbreitert. Teilweise sind auch die dorsalen Borsten ganz 
schwach lanzettlich erweitert, sehr ähnlich den Ventralborsten: es ist deshalb 
wahrscheinlich, daß die schmale lineare, nieht erweiterte Form der meisten 
Dorsalborsten auf eine Kantenlage derselben zurückzuführen ist. 
Segmentale Papillen sind etwa vom т, oder 8. Segment an erkennbar. 
Es sind auch im Verhältnis zum Wurmkörper zarte. kurze. zylindrische 
Papillen, die vorn und unten ап der Wurzel der Parapode entspringen. 
Etwa in gleicher Höhe mit den Pinselborsten mündet vorn an der 
Vorderseite der normalen Ruder die Spinndrüse aus. Aus ihrer Mündung, 
hinter einer schräg nach oben und vorn gerichteten starken, etwa halbmond- 
förmigen Hautfalte gelegen, hängen vielfach sehr feine, lange Spinnfäden 
heraus. Diese Falte kann man als vordere Lippe betrachten; sie reicht 
vom oberen Rande des Parapods bis etwa zur halben Höhe des Parapods 
herunter. Hinter dem oberen Ende dieser Lippe steht ein fingerartiger 
oder kegelförmiger. abgeplatteter Fortsatz, den ich für das Ende des 
rudimentären dorsalen Ruderastes halte. Die Spinndrüsen beginnen mit 
dem 9. Ruder und lassen sich bei den entfärbten Individuen von außen in 
den Rudern als durchscheinende dunkle Stränge erkennen. Spinndrüsen 
finden sich auch bei der westindischen Рила oculea Trsapw. (1900). die 
vielleicht mit P. bicolor zusammenfällt. Sie hat jedenfalls die gleiche Kopf- 
bildung und könnte auch ihrer Borstenform nach hierher gehören, wenn- 
gleich branchiale Papillen nicht erwähnt werden; vielleicht sind sie nicht 
beachtet worden. Treapwerz beschreibt von dieser Art chitinöse mtenartige 
Organe in den Rudern, die unzweifelhaft die Spinndrüsen der Tiere sind. 
Der Pharynx war bei meinen Exemplaren nicht ausgestülpt. GRUBE 
hat an der Mündung desselben 26 weiche Papillen angegeben. Am aufge- 
schnittenen Pharyox eines Tieres erkenne ich an 2 oder 3 Viertelteilen 
des Rüsselumfangs je 7 kurze Papillen, nehme deshalb an, daß im gauzen 
wie bei Eupantkalis 30 Papillea (4X 7-1-2) vorhanden sind. Ein Unterschied 
von Eupanthalis liegt darin, daß bei Polyodontes die dorso-mediane und 
dorso-ventrale Papille nicht in mehrere Läppchen zerteilt ist, vielmehr 
als schlankes, kegelfadenförmiges Organ in eine einfache scharfe Spitze 
ausläuft. Der flügelartige Saum der Basis der Kiefer trägt 4 oder 5 kleine 
spitzige Zähne. 
MARENZELLER äußert sich (Polvchaet. d. Grundes. p. 5. bei P, Oerstedi 
Kree. kritisch über das System der Acottiden und die Unklarheiten in 
demselben auch mit Bezug auf die von ВгенлхдАх versuchte Reform dieses 
Systems. Nach MArenzEtLer's Untersuchungen ist Acoctes Avo. u. Sow. und 


Eupompe Кво. identisch mit Polyodontes Rex., (mit dem Typus P. mawillosus 
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Rex.). P. bicolor, den MARENZELLER aus dem Roten Meer vor sich hatte, 
gehört demnach in die Gattung Polyodontes. Wenn MARENZELLER meint, 
man solle bei der Aufstellung von Acoötiden-Grattungen außer der Kopfform 
auch die Form der Borsten und das Vorkommen von Kiemen berücksichtigen, 
so stimme ich ihm darin bei. Was die sonst gebräuchliche Familienbe- 
zeichnung Acoctidae angeht, хо dürfte es sich nunmehr empfehlen, diese 
Benennung umzuändern und dafür Polyodontidae einzusetzen, wie ich oben 
getan habe. 

Nach Erörterung des Bata-Stückes sei über die anderen Tiere noch 
bemerkt, daß sie mehr oder minder in graugelblieh oder weißgelblich 
entfärbt sind, wodurch die dunklen Augen sich weit mehr von der Umgebung 
abheben als bei dem Bata-Tier. Von dunkler Färbung sind bei diesen 
Individuen noch Reste an den Fühlern, Buccaleirren und den vordersten 
Elytren erkennbar, sowie auch an den Palpen; hier haben sie sich in der 
Form von Querbinden erhalten, wie sie sonst nur dorsal ausgebildet sind. 
Die mittleren Ruder dieser Würmer sind wahrscheinlich in Fulee von Er- 
weichung etwas deutlicher zweiästig, und man erkennt hier außer der starken 


ventralen Acicula auch eine zartere dorsale Acieula. 


Eupanthalis tubifex Ehl. 
Tafel II Fig. 20. 


— 


Panthalis bicolor partim. Grese, Annelidenausbente d. Gazelle, 1877, р. 213. 

Euarche tubifex Eurer». Florida-Anneliden, 1877, р. 54, Tab. 12. Fig. 1—7. Tab. 13, 
Fig. 1. 

Fundangabe: Belgisch-Kongo. Kongo-Mündung: (razelle- 
Expedition (Mus. Berlin . 

Weitere Verbreitung: Westindien. 

Erörterung. In seinem Bericht über die Anneliden der Gazelle-Expe- 
dition erwähnt Gruse außer der eigentlichen Panthalis bicolor noch ein 
anderes Exemplar einer Acoötide. das in allgemeinen Zügen mit der Р, 
bicolor überstimmte, so in der Körperform, Färbung usw. Es unterschied 
sieh in erster Linie durch die dem Kopf ohne Augenstielbildung aufsitzendeu 
Augen. GRUBE bemerkt zu diesem zweiten Exemplar: „Hiernach muß 
man wohl vermuten, dab diese beiden Tiere zweierlei Formen derselben 
Art sind, zumal da sie auch in demselben Glase aufbewahrt waren: 
doch ist eine ähnliche Verschiedenheit noch von keiner anderen Annelide 
bekannt“. Die Untersuchung der unter der Bezeichnung „Panthalis bicolor” 
im Berliner Museum stehenden Würmer erbrachte die erwünschte Aufklärung 


über das zweite von Сксвьк beschriebene Tier. Dieses befand sich im 
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eleichen Glase zusammen mit der echten Panth. bicolor und ist danach 
unzweifelhaft das von Gruss erwähnte Exemplar, Das Tier ist eine upan- 
thalis und nicht nur der Art, sondern auch der Gattung nach von Panth. bicolor 
verschieden. Außer diesem einen Wurm lagen in einem zweiten Glase 
weitere 4 Exemplare der gleichen Zupanthalis, die von GrusE garnicht 
beachtet und untersucht worden zu sein scheinen, da er ihrer in dem 
Gazelle-Berieht überhaupt keine Erwähnung tut. 

Ich habe über diese Zupunthalis folgendes zu bemerken. Nur eines 
der Exemplare ist hinten fast vollständig (wieviel Segmente hinten fehlen. 
ist unsicher) und ca. 70 mm lang ohne, ca. 83 mm mit dem ausgestülpten 
Rüssel. Ich halte diese Tiere für die gleiche Form, die Eurers als Luarche 
tubijer beschrieben hat. 

Die Bildung des Kopfes (Taf. II Fig. 20), Stellung und Zahl und 
Form der Fühler ist wie bei /2нагейе, Der Kopf ist 2mal so breit wie lang, 
median längsgefurcht, hinten seitlich etwas schmäler und gerundet, vorn mit 
winkligen Settenecken, Der Kopf ist demnach im Umriß etwas trapezisch. 
mit der schmäleren Kante nach hinten gerichtet. Die großen schwarzen, 
dem Kopf unmittelbar aufliegenden Augen sind rund, die vorderen kaum 
größer als die hinteren. Die Stellung der Augen ist die eines sehr kurzen, 
nach hinten etwas breiteren Trapezes: die vorderen Augen liegen auf der 
Fläche des Kopfes nahe dessen Vorderrande und dessen Seitenecken, die 
hinteren Augen etwa in der Mitte des Koptseitenrandes, von oben nur 
teilweise sichtbar, da sie von der Kopflläche mehr nach seitwärts und nach 
unten gerückt sind als die vorderen. Bei Exarche sind die Augen in der 
Zeichnung kleiner als bei der westafrikanischen Form, was mit einem 
etwas anderen Erhaltuneszustande zusammenhängen mag. Die Fühler 
sind annähernd gleich lang: der unpaare, ganz hinten in einem konkaven 
Ausschnitt des Kopfes entspringend. ist doppelt so lang wie der Kopf, 
wenig oder auch beträchtlich länger als die paarigen Fühler. Die paarigen 
Fühler sind gut !/; so lang wie die Palpen: die Länge der letzteren 
wechselt jedenfalls je nach ihrer Kontraktion. Die Palpen haben 6 
Längsreihen kurzer F’adenpapillen, wenn nämlich auch eine ventro-mediane 
Längsreihe vorhanden ist, wie ich glaube (andernfalls sind nur 5 Längs- 
reihen vorhanden); die Palpen erscheinen dadurch im Querschnitt schwach 
beckig. Die Bucealeirren sind so gut wie gleich lang und halb so lang 
wie die Palpen. Der Dorsaleirrus des 3. Ruders ist viel länger, mindestens 
З mal so lang wie die Dorsaleirren der mittleren Ruder. Der vollständig aus- 
gestülpte Rüssel ist etwa doppelt so lang wie die Palpen. Seine Kiefer sind 


sehr stark, mit einem Hügelartie erhöhten gezähnten Basalsockel versehen, 
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im ganzen denen der Enarehe und der Punthalis gracilis Къв. 1856) Ähnlich. 
Die Mündung des Rüssels wird von 15 oberen und 15 unteren weichen 
Papillen umgeben: die dorso-mediane Papille ist stärker und länger als 
die Nachbarpapillen, sonst diesen an Form gleich. Die ventro -mediane 
Papille ist etwa doppelt so breit wie die benachbarten Papillen und nicht 
kegelförmig wie diese gestaltet, sondern abgeplatter und zungenförmig und 
am Endrande durch 3 Einschnitte in 4 abgerundete eiförmige Läppchen 
zerschnitten. Von diesen Läppehen sind die beiden mittleren eleicheroßen 
zusammen etwa so breit wie jeder der seitlichen wieder unter sich gleich 
großen Läppchen. Bei einem Wurm sche ich an der ventro-medianen 
Papille nur ein mittleres kleineres Randläppehen wie in der Abbildung des 
Rüssels von Енген, 

Was die Borsten betritt, so sind in den normalen mittleren Rudern 
(so 27. Ruder) 4 Formen zu unterscheiden. Im Ventralası stehen in größerer 
Zahl die starken derben Borsten, die Enters in Fig. T abgebildet hat, und 
die man nach ihrer Form wohl am ehesten als Hakenborsten bezeiehnen 
kann. Außerdem tinden sich im Ventralast, eleichfalls in größerer Zahl. 
Granneuborsten (Fig. 6 bei Enrers), wie sie in entsprechender Form 
ventral bei P. bicolor auftreten. Außerdem sehe ich oberhalb der starken 
(ventralen) Acieula, also dorsal iso z. B. an einem Ruder vom Ende des 
vorderen Körperdrittels); wenige zarte Haarborsten mir schwacher lanzettlicher 
Erweiterung, analog den entsprechenden Borsten vom 2. Ruder bei P. bieoler. 
An der dünnen Endstreeke dieser feinen Dorsalborsten stehen paarweise 
angeordnete, etwas weitlänfig gestellte feine Fiederzähne. Endlich sche ich 
dorsal noch eine einzelne erheblich lange dünne Borste. die auch die ober- 
halb der ventralen Acicula vorkommenden Hakenborsten noch überragt und 
die in der Form ihrer Endstrecke an die ventralen Grannenborsten erinnert 
und als ein zarterer Typ derselben zu betrachten ist. Diese Borste er- 
scheint im Profil auf einer Kante am Ende fein und lang haarartig dicht 
gebärtelt mit Haaren, die nicht blattzahnartig gebildet sind wie bei den 
ventralen Grannenborsten, 

In den auf das 27, Ruder foleenden mittleren Rudern sehe ich nur 
die eine lange dorsale Grannenborste und wenige kurze der feinen weit- 
läutig paarig gehederten Borsten. An den vordersten normalen Rudern, 
also etwa vom 3. Ruder an, tindet sich eine erheblich höhere Zahl der 2 
erwähnten dorsalen Borstenformen, die hier einen riehtisen Börstenfächer 
bilden. Ihre Zahl nimmt nach hinten am Körper ab und erreichr etwa 
mit dem 20. Ruder die minimale Ziffer, wie sie auch am от. Ruder auftritt. 


Die feinen dorsalen Fiederborsten haben 4 Paar weitläufig angeordnete 
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dünne Zälme nnd unter dem untersten noch 1 oder 2 unpaare Zähne; etwas 
unterhalb der untersten Zähne befindet sich die schwach Janzettliehe Erwei- 
terung des Borstenschaftes. Die dorsalen Grannenborsten sind bei der 
Ansicht in Flächenlage ап beiden Kanten eleichartie mit gegen die Borsten- 
spitze kürzer werdenden Haaren dicht besetzt. 

Am 2. Ruder, dessen Dorsalast wie an einigen folgenden Rudern 
merklich deutlicher entwickelt ist als an den normalen Mittelrudern, kann 
ich am Dorsalast nur sehr feine lange. lineare, haarförmige Haarborsten 
erkennen, von denen einzelne wohl in Profillage, auf der einen Kante 
äußerst fein und kurz gesägt sind. Am Ventralast stehen in geringer Zahl 
Grannenborsten mit DBlattzähnen, wie an den Mittelmdern, und in größerer 
Zahl die schon erwähnten lang behaarten moditizierten Grannenborsten, 
die an den mittleren Rudern allmählich immer spärlicher werden, Die 
Beborstung des 2. Ruders ist danach abweichend von derjenigen des gleichen 
Ruders bei P. birelor. 

Spinndrüsen sind bei ирип из vorhanden: sie wurden auch von 
Enters bei //науеАе gesehen, und die daran geknüpfte Vermutung, daß 
die von ihm beobachteten Gebilde ein zum Aufbau der Röhre dienendes 
Sekret hefern. ist zu bestätigen. Die von Esrers beschriebenen feinen 
haardünnen Fäden. die er mit den Elewenten, welche den Hermionen- 
Rückentilz bilden, vergleicht, sind Sekretfäden der Spinndrüsen. Soweit 
ich erkennen kann, liegen die ersten Spinndrüsen im 8. Ruder. 

Röhren waren bei den westafrikanischen Exemplaren nicht erhalten. 
Die Euarche war in ihre Röhre eingeschlossen, und ich erkläre mir hieraus 
den erweichten, schlaffen Zustand der hinteren Körperstrecke. 

Die Färbung der Zupenthalis ist verblichen in gelblich: nur der 
Rücken ist vom noch etwas dimkler und mag ursprünglich so dunkel 
gewesen sein wie bei dem besterhaltenen meiner P. bicolor von Westafrika. 

Die Gattung Eupanthalis Me Isvosu | Eupanthalis Kinbergi! Me 1хтохи, 
Transact. Жоо]. Soc. 1876. р. 404, Tab. 72 Fig. 12—15 halte ich für identisch 
mit der später errichteten Ehwarche von Enrers,. Me Isrosn bildet von 
seiner Art, die an der Advenrure-Bank 92 Fuß tief erfunden wurde, nur 
einige Dorsten ab, und zwar sehr ähnlich solehen, wie ste bei der Art von 
Westafrika vorkommen. Me 1хтоки bemerkt, daß die Grannenborsten 
zu oberst im Ruder „more slender” seien als die vom ventralen Rande 
des Ruders, was zu den entsprechenden Dorsten bei meinen Tieren passen 
würde, wennsehon über die eröbere Form der Grannenzähne an den 
unteren Grannenborsten nichts gesagt wird. Ferner wird gesagt, daß die 


für Р. Oerstedi Кш. so charakteristischen Dbrush-like bristles gemeint sind 
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die dort im Ruder oben stehenden Pinselborsten, die mit einer terminalen 
oder suhterminalen Haarquaste verseben sind) bei Enp. Kinbergi ganz 
fehlen, was ebenfalls zu Zup. tubirer stimmen würde. Der Kopf wird 
von Eup. Kinbergi nicht abgebildet: er stimmt aber nach der Beschreibung 
in der Beschaffenheit der Augen mit Zap. tabifer überein. Daß der unpaare 
Fühler fehlte. ist meiner Ansicht noch kein Hindernis für die Vereinieune 
von Euarche mit Kapantlalis. da nach Analogie mit anderen Acoötiden anzu- 
nehmen ist, daß normalerweise auch Eup. Kinbergi З Fühler besessen hat. 
Ob Eup. Kinbergi die gleiche Art ist wie die westafrikanische, läßt sich 
nieht ohne weiteres entscheiden. 

Branchiale Papillen an den Rudern wie bei P. bieolor sind bei Kup. 
tubifer nicht vorhanden. Wenn Ме Istosu von seiner Art sagt, daß wie 
gewöhnlich zwischen dem Dorsaleirrus und der Parapodspitze ein weicher 
Fortsatz vorrage, so hat er damit vielleicht den rudimentären dorsalen 
Parapodast gemeint. kaum aber einen branchialen Fortsatz. Was die Elytren 
angeht. so sind dieselben am Rande vollkommen glatt. ohne Papillen. 
Braune rundliche Körner, auch von Me 1хтохн von Eup. Kinbergi erwähnt, 
vermutlich Pigmentbildungen, finden sich einzeln oder in kleinen Gruppen 
auf der vorderen unbedeckten Elytronhälfte. so an den Elytren des vorderen 
Körperdrittele. Ob auch winzige Oberflächenpapillen vorhanden sind, wie 
Ме Іхтохн von seiner Art angibt, ist kaum sicher zu sagen: ich glaube es 
nicht, wenigstens lassen sich sehr winzige hier und da auftretende rundliche 
helle Körnehen oder Plättchen nieht als Oberflächenpapillen erkennen. 

Die Gattung Kupenthalis wird durch die Bildung des Kopfes und die 


Form der Borsten gut von Polyodontes geschieden. 


Fam. Polynoidae. 


Lepidonotus semiteetus Stimps. 

Fundangaben: Dentsch-Südwestafrika, Swakopmund, Ebbe- 
тапа und an Bojen, W. Micuaersex und G. Маховк, пй Lüderitz- 
bucht. Ebbestrand und Flachwasser, 0—10 m: W. Micnaersex. 1911. 

Weitere Verbreitung: Süd-, Südost und Südwestafrika. — 
? Amboina. 

Im Iusitanischen Gebiet Europas und Afrikas vertreten durch die geo- 
graphische Form / сага Мохт, 

Erörterung. Ich habe diesen Zepidonotns in zahlreichen Exemplaren 
von verschiedener Größe gesehen: große Exemplare sind bis 47 mm lang. 
In der Färbung lassen sich, wie bekannt, zwei verschiedene Variationen unter- 


scheiden, eine solche mit eraulicher bis schwärzlicher Zeichnung und eine 
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andere mit rötlicher Zeichnung. Die Hauptmasse der Individuen gehört 
der graulichen Form an: von der rötlichen Varietät sah ich ein kleines 
Tier von Lüderitzbucht. Individuelle und intra - individuelle Vermischung 
beider Färbungen kommen vor. Die Grundfärbung ist gelblich oder gelblich- 
Heischfarben, mehr oder minder grauschwärzlich getleckt Ruder), mit oder 
ohne medio-ventrale Doppelreihe, mit oder ohne ventrale Fleckenreihe 
von je 2 segmientalen Flecken medial hart vor der Ruderbasis, Cirrenruder 
dorsal mit dunkler Querbinde in recht verschiedener Ausdehnung. 

Die helle Rückenfärbung kann an den Cirrensegmenten auf kleme 
Mittelleeke reduziert, die Bauehseite als Ganzes eraulich oder schwärzlich 
mehr oder weniger verdunkelt sein. Die Borsten sind goldeelb. Dorsal- 
eirren mit einem, dagegen Fühler, Buccal- und Analeirren mit zwei dunklen 
Ringen. Die hintersten Cirrenseamente sind dorsal mehr oder weniger ein- 
heitlich dunkel gefärbt. Nephridialpapillen schwärzlieh mit heller Spitze, 
vom 8. Segment an gut erkennbar. Bei dem erwähnten kleinen rötlichen 
Exemplar sind die Elvtren braunrot, hell gewölkt, mit hellem Ме еск, 
das erste und letzte Elytrenpaar mit graner oder bräunlicher Pigmentierung. 
Bei dem graulichen Typ haben die Elytren eine helle bis graue Grundfärbung 
und sind dunkel gewölkt, mit oder ohne hellen Mitteltleck. Die helle Elytren- 
grundfärbung kann ganz verdrängt sein, sonst ist sie auf der hinteren Elytren- 
hälfte mehr oder minder ausgedehnt, Übergänge zwischen dem rötlichen 
und grauen Тур, mit rot und erau gefärbten Elytren (beide Färbungen 
an ein und demselben Elvtron). Der Rücken wird je nach dem Spannungs- 
zustande von den Куеп mehr oder weniger bedeckt, zuweilen ist er ganz 
bedeckt. 

Diese Art wird in der Literatur wiederholt angeführt, in neuester Zeit 
noch von Enters (Deutsche Südpolar-Exped. 1918, der auch farbige Ab- 
bildungen geliefert hat. Evers führt verschiedene Unterschiede von Z. 
clava Most. an, so bezüglich der Palpen, des Bucealparapods, der Angen- 
stellung, der Elvtrenpapillen: in Wirklichkeit sind diese Unterschiede aber 
nicht vorhanden. Bej L. semitertus sollen im Gegensatz zu L., rlaera an den 
Palpen nur 3 Papillenlängsreihen vorhanden sein, tatsächlich sind 5 (2 viel- 
leicht sogar 6; vorhanden, 3 dorsale und 2 ventrale. Bei L. semiteetus soll 
ferner das Buccalparapod keine Dorsten haben: tatsächlich ist hier eine 
Acicula vorhanden mit einem feinen, aus 2 oder 3 Borsten bestehenden 
orstenbündel, das etwa auf halber Länge des Parapods etwas unterhalb 
an dessen vorderem Rande entspringt: die Borsten entsprechen in ihrer 
Form wie bei manchen anderen Polynoiden den Dorsalborsten der Mittel- 


ruder. Wenn Envers wirklich an einem von ihm untersuchten Exemplar 
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keine Bucealborsten gefunden hat, so kann die Möglichkeit vorliegen, daß 
die fraglichen Borsten in diesem Falle verloren gegangen waren; die Unter- 
suchung mehrerer Individuen ergibt aber bald die Richtigkeit meines Be- 
fundes. Was die Augenstellung anbetrifit, so stehen die größeren vorderen 
Augen auf der vorderen Kopfhälfte oder in der Mitte des Kopfes mehr 
am Seitenrande, die hinteren mehr auf die Kopftläehe hinaufgerückt: die 
individuelle Erhaltung kann die Augenstellung etwas beeinflussen, 

Betreffs der Form der Elvtronflächenpapillen besteht wirklich ein 
geringer Unterschied zwischen Z. semiteetus und clara, doch in anderem 
Sinne als Enters sieh hierüber ausspricht. Bei L. semiteetus variieren die 
großen Elytronpapillen in ihrer Form: sie können kürzer oder länger, 
stumpfer oder spitziger, schlank kegelförmig oder mehr keulig oder zylindrisch 
sein. Auf der Außentläche sind diese Papillen mit kleinen Protuberanzen 
besetzt. die mitunter wenig sichtbar (durch Abnutzung zerstört ? sind: sonst 
sind diese Protuberanzen zugespitzt und mehr stachelförmig oder auch 
stumpf ei- oder schuppenförmig. Je nachdem die Protuberanzen in Flächen- 
oder Kantenansicht gesehen werden auf der Fläche bzw. Kante der 
Papillen stehend), erscheint ihre Form verschieden. Wenn Enters also 
sagt, daß bei Z. semitetus die Papillenprotuberanzen getrennt stehende 
Stachelehen, bei L. celava nach Me Ixtosen dicht stehende Schuppen seien, 
so liegt bierin, allgemein gesprochen, kein Unterschied. Ich sehe darin 
eine geringe Differenz, daß die Elytronpapillen bei T. semitretus länger 
und etwas zahlreicher sind als bei L. clava, wodurch die Elytronlläche ein 
etwas rauheres Aussehen hat. Saıst-Josern 1898) deutet bei seinem nord- 
französischen, als Z. pleiolepis Marexz. bezeichneten kleinen Lepidonotus die 
zugespitzten Protuberanzen der Elytronpapillen ihrer Form nach aber anders 
als ich. leh erkläre mir die zugespitzte Form durch das Vorhandensein 
eines verdünnten Endspitzchens an den Protuberanzen, das mitunter auch 
in der Kantenansieht der Protuberanzen sichtbar ist; die nicht zugespitzte 
Form der Protuberanzen ließe sich demnach mindestens auch mit als 
Abnutzungserscheinung erklären. Lange Fransen am Elytronrande, wie 
bei Saıwr-Josern’s Art, habe ich auch bei kleineren Individuen des Л. se- 
miteetus nicht gefunden. Ob der L. pleiolepis Sawst-Josern’s zu L. clava 
gehört oder nicht, kann ich nach der Beschreibung nicht entscheiden. 

L. semiteetus gehört in Südwestafrika zu den häufigsten Anneliden- 
Arten: unter den dortigen Polynoiden ist er die häufigste und vorherrschende 
Form und die bislang einzige von dort bekannte Art der Gattung. Trotz 
der ungenügenden Beschreibung Ssınpsoy’s behalte ich deshalb den Srinpsos- 
schen Namen bei; in diesem Falle ist die Wahrscheinlichkeit sehr groß, 

10 Michaelsen, Westafrika, Bd. 11 
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daß Srmprsos die eleiche Art vorgelegen habe, die von anderen Autoren 
wie MARENZELLER, Esters und mir als Z. semitectus angesprochen 
wird. Милет (1904) betrachtet L. semiteetus als Unterform des Z. clara 
und benennt ihn dementsprechend trinär als /. elava semiteetus. Ich stimme 
Мику in seiner Auffassung bei, schließe mich jedoch der trinären Be- 
nennung nicht an. Wirzey bezeichnet die Elvtren seiner Kap-Tiere als 
dunkelbraun oder schwarz bis scharlachrot gefleckt oder gewölkt. Mara- 
avı und Deuorse haben ı 1907) von Amboina den synonymen /„. Wahlbergi 
Кїхв. angeführt, und zwar ohne nähere Angaben. Es mag sich dabei um 
eine verwandte Art handeln. Nach \\плкү sind ап den Palpen 6 Pa- 
pillenreihen vorhanden. Ich sehe nur 5: ventralmedian ist keine vorhanden, 


und die dorsalmediane erschien mir als einfach. 


Lepidonotus clava Mont. 


Fundangabe: Senegal, Gorée: A. HUPFER. 

Weitere Verbreitung: Lusitanisch, nördlich bis an die boreale 
Region heranreichend. Von Süd- England und Nordfrankreich 
an südwärts über die lusitanische Region verbreitet. Mittelmeer, Ma- 
deira, Canarische Ins. Maraavix führt (1894) den £. Wahlbergi 
Кв. == Semitertus Srınps.), von Dakar (Senegal) an; ich vermute, daß es 
sich hierbei wohl um Z/, clava gehandelt habe. 

Erörterung. Als Synonym gehört vielleicht der L. pleiolepis Marexz. von 
Saiyr-Joseru (Ann. Sci. Natur. 1888. V. p. 152) zu Л. саса, ein kleines Tier mit 
12 Elytronpaaren. Der Hinterrand der Elytren ist mit langen Fransen besetzt, 
was die Vereinigung mit A4. elava wieder zweifelhaft macht, falls die 
Fransenbildung nicht durch die Jugend des Wurmes zu erklären ist. 
Der echte japanische S, pleiolepis Marexz. ist nahe verwandt mit L. semi- 
tectus und elava, wegen seiner abweichenden Elytronzahl jedoch mit diesen 
nieht in engere Verbindung zu bringen. Ich glaube auch nicht, daß Sarr- 
Josren’s französischer L. pleiolepis von einem sehr weit entfernten Fundort 
und mit der Normalzahl von 12 Elytronpaaren mit der japanischen Art zu- 
sanımengehören kann. L. elava ist die den sehr ähnlichen L. semiteetus 
Sriups. Südafrikas im nördlichen Atlantik bzw. im Jusitanisch-tropischen 
Gebiet vertretende Art oder geographische Form. 

In 2 Gläsern вай ich diese Polynoide in 2 und 3 Exemplaren. Das 
größte ist vollständig, mit 27 Segmenten 15 mm lang: die Färbung ist grau- 
gelblich, dorsal mit kleinem dunklem Mittelleck auf allen Segmenten. Die 
Elviren sind auf hellem Grunde schwärzlieb gewölkt und gefleckt. Das 


letzte Segment mit Anusumgebung ist stärker dunkel gefärbt. Der kleinere 
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mit diesem Tier zusammenlisgende Wurm ist mehr gelblich, und die 
Elytrenzeichnung dunkelbraun. Die 3 übrigen Exemplare gehören einem 
rötlichen Färbungstyp an, mit nicht oder etwas verdunkelter Bauehseite. 
Die Elytren sind ziemlich einheitlich hell- bis dunkel-rotbraun. 

Ich finde diese Würmer gut übereinstimmend mit dem A. elava. Die 
Palpen haben 5 Papillenlängsreihen: sonst sind alle Fühler und Cirren 
Шай. Die vorderen Augen sind etwa 2 mal so groß wie die hinteren und 
stehen ungefähr seitlich in der Mitte des Kopfes. Das Buccalparapod 
hat ein kleines Borstenbündel. Die Elytren bedecken bei diesen Tieren 
den Rücken so gut wie ganz, was in anbetracht der jeweiligen Kontrak- 
tionsverhältnisse nicht weiter von Bedeutung ist. Die Elytronobertläche 
ist (so am 4. Elytron) mit den großen, mit kleinen Protuberanzen bedeckten 
Papillen versehen. Diese Papillen sind kürzer und erscheinen deshalb 
dieklicher als bei Z. semiteetus, und ragen weniger weit empor. Es liegt 
hierin ein geringer Unterschied von dem sonst sehr ähnlichen Z. semiteetus 
Die großen Elytrenpapillen sind bei den verschiedenen Exemplaren an 


den vordern Elytren stärker entwickelt als weiter hinten. 


Lepidonotus Hupferi n. Sp. 
Tafel Il Fig. 7—11, Texttig. V. 

Fundangaben: Britisch- Goldküste, Prampram: A. Hurrer, 

Ilha das Rolas bei Ilha de Каб Thomé; R. GREEFF. 

Angola, Ambrizette, 12m, Mussera, steiniger Grund, und Kin- 
sembo; А. HUPFFR. 

Beschreibung. Der vorliegende in Westafrika weit verbreitete Lepidonotus 
liegt mir in größeren und kleineren Exemplaren vor. Eins der größten Tiere 
stammt von Kinsembo: ces ist vollständig, mit 27 Segmenten 13mm lang 
und hat eine Maximalbreite mit Rudern (Körpermitte) von 3 mm. Die 
Färbung ist schokoladebraun, ventral mit bläulichem Glanz; die ersten 2 
Segmente sind mediodorsal schwärzlich gefärbt. Die Elytren sind auf der 
Fläche heller oder dunkler braun, gegen den Seitenrand und Hinterrand 
mit zerstreuten kleinen schwärzlichen Fleckehen gezeichnet. Die Borsten 
sind braungelb, ре kleineren Tieren heller als bei größeren, gelblich. Ein 
13 mm langes Weibchen, mit großen Eiern erfüllt, von Ilha das Rolas, ist 
sraulich bis bräunlich Neischfarben und hat an den ersten 5 bis Т Segmenten 
dorsal eine mehr oder minder deutliche @Querbinde. Andere Tiere sind 
hell rostbraun: stets ist die dunkle dorsale Zeichnung der vorderen Segmente 
mehr oder weniger stark vorhanden. Zuweilen ist der bräunlichweiße 
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Kopf oben wie die Palpen teilweise schwärzlich. Die schwärzlichen Elytron- 
tteckchen finden sich auf dem größten Teil der unbedeckten Elytronfläche. 

Beim ersten Anblick erinnert diese Art an Z. clava, weicht aber bei 
genauerer Betrachtung durch die gefransten und den Rücken vollkommen 
bedeekenden Elytren von diesem ab. Die Körperforn ist linear, am 
Vorder- und Hinterende etwas verschmälert; die mittleren Segmente sind 
ohne Ruder са. 4 mal so breit wie lang. Der Kopf ist gedrungen oval 
oder gerundet sechseckig, mit medianer Längsfurche versehen. Die 4 
Augen bilden ein vom breiteres Trapez: die vorderen sind etwas größer 
als die hinteren und liegen in der Mitte des Seitenrandes. Die Fühler, 
Cirren und Palpen sind glatt, ohne Papillen. Die Fühlerstellung ist tepido- 
notoid: der unpaare Fühler ist ca. 14 mal so lang wie die paarigen, alle 
Fühler mit mäßiger subterminaler Verdiekung und hier mit schwarzem 
Piementring versehen, im übrigen bräunlich. in der ‚\ußenhälfte mehr 
weißlich. Die Palpen sind braun, mitunter zum Teil schwärzlich, schlank 
kegelförnug und ragen etwa so weit vor wie die paarigen Fühler; letztere 
sind gut so lang wie der Kopf. Von den Buccaleirren ist der obere 
ungefähr so lang wie der unpaare Fühler, der untere ?/ so lang; das 
Buccalparapod enthält eine Acicula nebst einem feinen Borstenbündel. 
Der Ventraleirrus des 2. Parapods hat die doppelte Länge des Ruders. 
Das quer-rechteckige ventrale Mundpolster wird von den 3 ersten Seg- 
menten gebildet. Die Kiefer sind hellbraun. 

Die mittleren Ruder sind halb хо lang wie der 
Körper breit, zweiästig: der ventrale Ruderast ist viel 
stärker entwickelt als der dorsale und hat am Ende 
hinten und vorn eine schwache, ganz niedrige senk- 
rechte Lippenfalte. Der dorsale Ast entspringt mehr 
nach vorn und seitlich am Parapod vor dem Dorsalcirrus 
bzw. dem Elytrophor. Beide Itnderäste euden mit kurzer 
kegelförmiger Spitze, enthalten eine starke Acicula und 
ein starkes Borstenbündel. Die Dorsalborsten sind merk- 


lich schwächer als die ventralen. Die Cirrenruder haben 





einen deutlichen Elvtronhöcker: die Dorsalcirren sind 





wie Fühler und Bucealeirren subterminal schwach ver- 


Fig. V. diekt nnd hier mit schwachem, dunklerem Pigmentrine 
Lepidonotus Lupferi М Н Р 
— verschen oder auch nicht verdickt oder ohne Piement- 
п. sp. Ventralborste mit | К А — 
ош erhaltener имер. NIE: sie ragen seitwärts wenig weiter vor als die Ven- 
niger Spitze, im Profil; tralborsten. Die mittleren Ventraleirren sind kurz. halb 
213 


7 so lang wie der ventrale Ruderast. 
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Die Dorsalborsten sind haarfürmig, von einerlei Form, zweizeilie 
mit kleinen Blattzähnchen besetzt: ihre Endspitze ist kurz. glatt und haar- 
förmig. Die Endspitze kann etwas länger oder kürzer sein: an einigen 
oberen kurzen Borsten ist lediglich die Endspitze kürzer, ohne aber stumpfer, 
kürzer und dicker zu sein als bei manchen anderen Zepidonotus-Arten. 
In mehreren Präparaten habe ich kein gutes Bild einer Dorsalborste 
erhalten, da die Dorsalborsten vielfach einen fremdstofflichen Überzug 
haben. Die kräftigen Ventralborsten sind am Ende zweizähnig, mit kurzem, 
dünnem secundären Zahn, der namentlich an den unteren Borsten wegge- 
schliffen oder undeutlich ist oder an den untersten Borsten vielleicht ganz 


fehlt. Bei guter Erhaltung ist die Endspitze der Borsten schwach gebogen. 


Die erweiterte Endstrecke trägt 6 bis 8 Querreihen von Blattzähnen, von 
denen der letzte distal besonders groß und stachelartig ist. Die Elytren 
Taf. II Fig.7 —11 haben die Zepidonotus-Stellung 2, 4, 5. 7, 9..... 19, 21, 
23/. Sie sind in 12 Paaren vorhanden. dekussat und imbrikat und decken 
den Rücken ganz. Sie sehen bei Lupenvererößerung auf der Fläche glatt 
aus und sind im Umriß im allecmeinen schwach nierenförmig, die vordersten 
mehr kreisförmig: sie reichen seitlich mindestens so weit wie die Dorsal- 
borsten. Die mittleren Elytren sind am Seitenrande durch lange fadenförmige 
Papillen getranst, die vordersten Elvtren am größten Teil ihrer Peripherie. 
Die Fransen sind oft von einem braunen Fremdkörperüberzug bedeckt 
und dadurch künstlich verdickt. Auf der Fläche sind die Elytren (Taf. II 
Fig. 7 u.9, mit zahlreichen zerstreuten, mikroskopischen Papillen bedeckt, 
die z. T. kleiner, z. T. größer, doch alle als klein zu bezeichnen sind. Die 
Papillen treten am gefransten Elvtrenrande und gegen diesen hin stärker 
hervor: sie sind im Profil kegelförmig oder zylindrisch, am Ende abgestutzt 
oder ausgerandet, anscheinend zwei- bis dreispitzig Tat. II Fie. 8 u. 100: 
in der Ansicht von oben (Taf. II Fie. 11) sieht ein solches Papillenende 
vier- bis fünfspitzig sternförmig aus. Zwischen diesen erößeren Papillen 
sind zerstreut viel kleinere niedrige, glatte, kreisförmige Papillen. Gegen 
den Innenrand des Elytrons hin werden die Papillen immer flacher und 
erscheinen in der Ansicht von oben als mehr oder minder kreisförmiee 
Gebilde mit zentraler Durchbohrung auf einer etwas erhöhten zentralen 
Partie. In die dunklen Piementilecken, in welchen das Pigment zierlich 
maschenartig abgelagert ist, sind öfter mehrere größere Papillen einge- 
schlossen. Auf den vordersten Elytren, besonders dem 1. Paar, sind die 
Flächenpapillen stärker entwickelt als auf den mittleren Elytren: die vordersten 
утеп (Taf. П Fig. 9) sehen dadurch etwas ranlıer aus. Schüppchen oder 


Stacheln am Papillenschaft und Kopf. wie sie bei L. clara und semitertus 
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vorkommen, fehlen bei Z. Hupreri. Am Hinterende des Körpers stehen 
2 Analcirren etwa von der Länge der 3 letzten Segmente: sie sind schwärzlieh 
quer gefleckt, ohne deutliche subtermmale Anschwellune. Die segmentalen 
Papillen sind klein und etwa vom 8. oder 9. Segment an erkennbar. 

Die vorliegende Art kann in Westafrika als Vertreter des im Litoral- 
gebiet der Tropen nieht mehr vorkommenden Z. syuamıtus L. gelten, 
weicht aber von diesem dureh die zweizähnigen Ventralborsten und die 
feinere Elvtrenskulptur beträchtlich ab. Von L. elera und semitectus unter- 
scheidet sie sich u. a. durch die langeefransten, den Rücken vollständig 
bedeckenden Elytren und die glatten Palpen. Eine nahe verwandte, 
möglicherweise identische Art ist der Z, coeruleus Kpa. (Freg. Eugen. Resa. 
1856. p. 14) von Rio de Janeiro; er läßt sich nach der kurzen Beschrei- 
bung nicht sieher wieder erkennen, Die Palpen haben einen feinen 
Papillenbesatz, den ich an meinen Tieren nicht recht erkennen kann, der 
aber trotzđem vorhanden sein mag. Die Elytren haben in der Abbildung 
Randpapillen (doch wohl fadenförmige Fransen?), die im Text nicht erwähnt 
werden. Die Form der Elvtronflächenpapillen würde zu den entsprechenden 
Papillen meiner Tiere passen. Die Färbung der Art wird nieht angegeben, 
sie mag blau gewesen sein: der Artname könnte aber auch von dem blauen 
Lehm des Fundortes hergeleitet sein. Die Elvtren bedecken den Rücken 
ganz; die Ventralborsten sind in der Figur viel stärker zweizähnig gezeichnet. 
als sie bei meinen Tieren sind. Ich sehe deshalb vorläufig von einer Ver- 


einigung meiner Tiere mit der brasilischen Art ab. 


Scalisetosus pellucidus ЇЙЇ. 


Fundangabe: Franz. Kongo, Netté Саша: A. HUPFER. 

Weitere Verbreitung: Die Art hat еше mehr südliche Verbreitung. 
Vom nördlichen Großbrittanien an südlich, Kanal, Mittelmeer, 
Madeira, Kap. Südwest- Australien. Mit der Auffindung der Art 
im tropischen Westafrika stellt sich die Verbindung zwischen dem lusita- 
nischen und dem südafrikanischen Vorkommen her. 

Erörterung. Das einzige vorhandene Exemplar ist ein in zwei Teile zerbro- 
ehener, jedenfalls vollständiger Wurm wit 33 Segmenten und von 7mm Länge. 
Die Elytren sind, abgesehen von dem ersten linken, abeefallen. Die Färbung 
ist rötlich-gelbbraun, dorsal braun, zum Teil mit schwachen schwärzlichen 
Fleckehen. jederseits medial vor und auf der Ruderbasis der auch bei 
anderen Stücken vorkommende sehwarze Ziekzackstreifen. Der Kopf ist 
rötlich wie bei anderen Exemplaren der Art. Die Ruder zeigen nichts 


Abweichendes: die Dorsaleirren haben einen subterminalen schwärzlichen 
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Pigmentring. Die Ventralborsten sind am Ende zweizähnie und mit 
deutlichem Kragen versehen. Die Dorsalborsten mit Andeutung einer Zwei- 
zähnigkeit am Ende wie bei der europäischen Form. Das einzige 
erhaltene Elytron hat auf seiner Oberfläche die verschiedenen Papillen 
der Art. Die größeren Papillen haben windestens teilweise zwei manchmal 
ungleich lange und bisweilen sehwach keulige Endfäden. Besonders große 
Papillen habe ich nicht gesehen. doch sind einzelne der größeren Papillen 


merklich größer als der Durchschnitt. 


Harmothoë aequiseta Kbg. 

dAntinoë aequiseta Кіхвекс. Fregatt. Eugenies Resa. 1856. р. 19, Tab. VI Fig. 27. 

’armenis capensis WiLLeyY, Litoral Polychaeta Cape of Good Hope. 1904. p. 250. 
Tab. 18 Fig. Т, $, 27—29. 

Fundangaben: Deutsch-Südwestafrika, Swakopmund, Ebbe- 
strand, und Lüderitzbucht, Flachwasser, 0—10 m: W. Micnaersex, 1911. 

Weitere Verbreitung: Süd-, Südwest- und Südostafrika, viel- 
leicht auch Südostamerika. 

Erörterung. Die wenigen Exemplare dieser Art wurden zusammen mit 
Lepidonotus semiteetus gefunden. Ein Tier, an welchem alle Elytren außer einem 
vorderen in Regeneration betindliehen abgefallen waren. ist in ganzer Länge 
erhalten und mit 38 Ruder-Segmenten 12 mm lang: die Färbung ist grau- 
lichgelb, die Borsten sind gelb, die Basalstümpfe der abgefallenen Dorsal- 
септеп schwärzlich. Das regenerierende Elvtron ist weißlieh: die vordere 
Begrenzung des seitlich von den 3 ersten Segmenten umschlossenen Mundes 
zeigt 3 radiäre schwärzliche Streifen. Die Augenstellung entspricht den 
Abbildungen Kıssere's und Милет: die vorderen Augen liegen seitlich 
etwa in der Mitte des Kopfes. 

Die Körperform ist kurz, linealisch, in der hinteren Körperhältte 
allmählich verjüngt. Die mittleren Ruder sind etwa so lang wie der 
Körper breit; beide Ruderäste haben eine scharfe kegelförmige Endspitze. 

Von den Ventralborsten der mittleren Ruder haben die oberen еа. 12, 
die mittleren ca. 5 Querreihen von Dlattzähnen an der erweiterten End- 
strecke. Der sekundäre Endzahn ist kurz, !/, bis V so lang wie der 
Haupt-Endzahn. Die Borsten stimmen mit den Abbildungen Wirzer’s überein, 
können aber auch zu Kıssere’s Figuren passen: Wirzer's Abbildungen 
sind besser. Die längsten Dorsalborsten sind ungefähr 2, хо lang wie 
der ventrale Borstenfächer. In Kıssers’s Figur von einem Parapod sind 
die längsten Dorsalborsten nieht viel kürzer als die Ventralborsten: es kann 


dies dadurch erklärt werden, daß bei Kıygere die Borstenfächer zusam- 
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wengeleet sind, bei Милу nicht. bei dem sie, wie auch bei meinem 
Tier, auseinander gespreizt sind. Ich nehme an, daß aus diesem Grunde 
die Dorsalborsten kürzer aussehen als bei zusammengeklapptem Borsten 
ficher. In Seitenansicht sind die Parapode meiner Tiere merklich 
schlanker als in Wırrer’s Abbildung und passen besser zu Kırgere's 
Figur. Es mag dies daran liegen, daß der Spannungszustand in den 
verschiedenen Fällen ein nneleicher war, kann aber auch auf stärkere 
Pressung des Objektes von Маку zurückführbar sein. Der Swakopmunder 
Wurm ist ein Weibchen. Am Hinterende stehen 2 Analcirren etwa von 
der Länge der 5 letzten Segmente; sie sind mit feinen Papillen besetzt. 

Die 3 Exemplare von Lüderitzbucht haben gleichfalls 35 Rudersegmentr: 
Малку gibt 39 Segmente an und hat hierin jedenfalls das Analsegment 
mit embeeriffen. Bei 2 Individuen ist die Färbung hell ockergelb mit 
schwärzliehem segmentalen Fleck jederseits ventral auf der Basis der 
Ruder. Die Frontalspitzen des Kopllappens sind zuweilen am Grunde 
dunkel gefärbt: der Mundeingang hat bei diesen Tieren ebenfalls die dunkle 
Zeichnung, während der eigentliche Pharynx selbst. soweit erkennbar, nicht 
dunkel gefärbt: ist. Die Palpen haben einen ganz feinen Papillenbesatz. 
Die Parapode des medio-dorsal halbinondförmig vorspringenden Buccal 
segments haben eine Acicula und ganz wenige im Typ den Dorsalborsten 
der Mittelruder ähnliche Borsten. Die Segmentalpapillen sind bei der 
geringen Größe der Würmer nicht recht erkennbar. 

Es sind 15 Paar Elytren in der Harmothoë - Stellung vorhanden; 
sie sind dekussat und imbrikat, lassen аш Hinterende des Körpers ein paar 
Segmente unbedeckt und bedecken im übrigen den ganzen Rücken seitlich 
bis an die Basis der Dorsalborsten. Die Elytren sind am Hinterrande 
durch ziemlich lange Fadenpapillen gefranst, außerdem auf der Fläche besetzt 
mit zahlreichen kleinen zylindrischen bis schlank-kegelförmigen. harten, zer- 
streuten Papillen, die auf dem bedeckten Elytronteil kleiner und zuletzt 
ganz kurz werden. Größere keulige Papillen, etwa wie bei H. imbricata, 
impar oder Zjunymenni, habe ich nieht gesehen. Die Elvtren sind auf 
hellem, gelblichem Grunde mehr oder minder braun gewölkt, besonders 
vor dem Hinter- und Medialrande. Medial kommt so ein nieht sehr deut- 
licher dorsaler Elytren - Mittellängstreifen zustande. Über dem Elytrophor 
befindet sich ein augenartiger Fleek. Ein Tier ist heller als die beiden anderen, 
weißlich-grangelb, mit zart weißen Elyteen und ausgeprägter schwärzheher 
Elvtrenzeichnung. Das Tier ist ein Männchen mit Sperma. 

Die Identität meiner Tiere mit der Parmenis capensis Молу vom Кар 


ist sicher: doch kann ich nieht mir der gleichen Sicherheit dafür eintreten, 
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daß P. capensis mit der Antinoë aequiseta von Port Natal identisch ist. 
Kıyserg hat leider kein einzelnes Elvtron und keine Elytrenpapillen ab- 
gebildet: aber die sonstige Beschaffenheit, wie der Fundort seiner Art, 
sprechen dafür, daß meine Tiere tatsächlich mit der Krısgere'schen Art zu- 
sammengehören. Eine sehr nahestehende Art ist die Лило pulchella 
Kepe. (loe. cit. p. 20) von der La Plata-Mündung: die Elytren sind ihrer 
Zeichnung und Skulptur nach ähnlich. Ich möchte fast glauben, daß sie 
mit Ant. aequiseta zusammenfällt: eine Bestätigung meiner Ansicht wäre 
dureh Nachuntersuchung der Originale der beiden Arten zu erbringen. 
Wirzer stellte die vorliegende Art in die Marmerex’sche Gattung 
Purmenis und hält sie also wohl für eine nahe Verwandte von P. Ljung- 
manni Maınerex. Bei P. Ljungmanni kommen entgegen Wirrer's Ansicht auch 
Fadenpapillen am Elytronrande vor (siehe auch Вірехкар 1894), und der sekun- 
däre Zahn an den Ventralborsten ist hier merklich länger als bei der Art vom 
Kap. Ich tinde daher, daß man die Kap-Form ebensogut zu der Gattung 
Erarne Матмских stellen kann. wenn man überhaupt eine der Матмскех- 
schen Gattungen wählen will. Ich halte dies für unnötig und stelle Pur- 
menis capensis in die Gattung Zarmotho® im engeren Sinne; nach ihrer 
Angenstellune und den Elvtren paßt sie in die Nähe von А, Ljuy- 
manni und impar., nach den Ventralborsten eher zu /Z impar. Eime 
echte Harmothoë im engeren Sinne ist mit eroßer Wahrscheinlichkeit auch 
die erwähnte Ant. pulchella. Welcher der zahlreichen nordatlantischen 
Hearmothoe-Arten und speziell der britischen Arten 77. aequiseta am nächsten 


steht, ist nicht ohne weiteres zu entscheiden. 


Harmothoc africana n. sp. 
Matel U Eic a ехе MI. 

Fundangaben: Senegal, Gorée, 22 u. 24 m, 1859: A. Hurrer. 

Angola, Ambrizette: A. Hurrer. 

Beschreibung. Es liegt mir in geringer Anzahl eine kleine. nicht gut erhal- 
tene Harmothoë von Westafrika vor, die im allgemeinen viel Ähnlichkeit mit 
der von Enwers als Polynoë polytricha Senn. (1887) bezeichneten west- 
indischen Art hat. Eines der größten Exemplare, das von Ambrizette. ist 
vollständig und mit 36 oder 87 Segmenten 10 mm lang. Die Färbung ist 
braungelb oder mehr weißlich-ockergelb: der Rücken ist median in der 
hinteren Körperhälfte deutlicher oder undeutlicher mit segmentalen queren 
dunklen Binden versehen. Palpen und Fühler, namentlich das Basalelied 
des unpaaren Fühlers, sind etwas schwärzlich, ebenso der mediane Längs- 


wulst auf der vorderen ventralen Begrenzung des Mundes. Die Form 
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der einzelnen Organe, der Elvtren, Borsten usw. ist am besten aus den 
beigegebenen Figuren ersichtlich. In den allgemeinen Charakteren hat 
diese Art die größte Ähnlichkeit mit ZZ. areolata. Der harmotloid gebaute 
Kopflappen (Taf. 11, Fig. 16) ist wie bei dieser beschaffen. Die Fühler 
und Cirren zeichnen sich wie bei //. areolata durch einen Besatz mit ziemlich 
langen Fadenpapilten aus: auch die Ventraleirren der normalen Ruder sind 
mit zerstreuten Papillen besetzt. Der Kopf hat vorn ausgeprägte Fron- 
talspitzen: die Augenstellung ist die gleiche wie bei //. areolata, imbricata 
und spinifera, d. h. die vorderen Augen stehen dicht unter den vorderen 
Kopfspitzen. sind von oben her nur etwas durehscheinend sichtbar und 
voll erkennbar nur, wenn man den Kopf von der Seite und von unten her 
betrachtet. Die geschilderte Stellung der vorderen Augen ist die Regel; 
bei einem Exemplar lagen sie ein klein wenig weiter nach hinten als ge- 
wölnlich. 

Die Körperform im allgemeinen bietet nichts Besonderes: sie ist kurz, 
dentlich abgeplattet. Die mittleren Segmente sind etwas kürzer als die 
Körperbreite, also ziemlich lang. Ein Nuchallappen, wie er bei H. yoreönsis 
vorkommt, fehlt vollkommen. Das Buccalparapod enthält eine Acicula und 
ganz wenige den normalen Dorsalborsten entsprechende Borsten. Beide 
Äste der normalen Ruder haben eine kegelförmige Spitze, die am Ventral- 
ast eine deutliche. zylindrisch-fadenförmige , die Acieulaspitze überragende 
obere Terminalpapille trägt. Die leicht abfallenden Elytren (Taf. П, 
Fig. 17: bedecken in 15 Paaren den Rücken vollständig; sie sind dekussat 
und imbrikat: am Hinterende bleiben wenige, ca. 3 Segmente unbedeckt. 
Die Elyteenstellune ist barmothoid: 2,4, 5, 7,87... 21, 23/26, 29, 32/. 
Am Anßenrande sind die Elytren mit langen fadenförmigen Fransen besetzt. 
Mit ihrer Obertlächenskulptur erinnern sie sehr an Polyno® polytricha “нм. 
(Enr.), in gewisser Weise auch an Mermothoë areolata GR; nur ist eine 
Arcolierung, wie bei der letzteren, nicht deutlich ausgeprägt. Auf der 
Elvtronfläche ist wolkiges braunes Pigment vorhanden, welches ein undeut- 
liches, nicht scharf ausgezeichnetes Maschenwerk bildet. Zahlreiche Papillen 
stehen auf der Elvtrontläche. Dem gefransten Elytrenrande zunächst tinden 
sich in geringer Zahl sehr große, lang keulenförmige oder fast zylindrische, 
an der Spitze stumptlich gerundete Papillen (Tat. Il, Fig. 15 u. 19), die 
schon bei Lupenbetrachtung erkennbar sind: mehr einwärts vom Elvtren- 
ande entfernt, stehen viele große (doch nicbt so groß wie die zuerst ge- 
nannten Papillen) kegelförmige Dornen (Taf. 11, Fie. 18). Diese Dornen 
sind zum Teil am Ende etwas verjüngt knopfartigs und quer abgestutzt, 


zum Teil am Ende in wenige abgestumpfte oder kegelförmige Fortsätze 
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gespalten; sie sehen dann, wenn man sie von oben her betrachtet, schwach 
sternartig aus. Die mehrspitzieen Dornen haben meist etwa auf halber 
Höhe 2 sekundäre, kegelförmie spitze Nebenspitzen; die Endspitze selbst 
kann durch Ansrandung wieder zweispitzig aussehen: individuelle Variationen 
kommen bei diesen Papillen vor. Mitunter sind die Elytrendormen teil- 
weise an ihrer Basis abgebrochen; sie hinterlassen dann ihre rundlichen 
Basalplatten nebst deren zentraler Durehbohrung. Zwischen den großen 
Elytrondornen finden sich zerstreut ganz kleine kurze, am Ende keilförmig 
zugeschärfte Papillen, die je nach der Ansicht 
von verschiedenen Seiten kegelföürmig oder mehr 
rechteckig aussehen. Gegen den medialen und 
hinteren Elytronrand werden die großen Papillen 
allmählich kleiner und haben schließlich die 
| Form, wie ich sie oben von den kleinen zer- 
streuten Papillchen der Elytronfläche beschrieben 

\ habe. Bei den Exemplaren von Ambrizette sind 

die Elytronpapillen etwas schwächer entwickelt 

als bei denen von Gorée. Die Borsten (Texttig. VI) 

sinad zahlreich, die Dorsalborsten im wesent- 


d lichen von gleicher Form, ein Teil derselben 





viel kürzer als die übrigen und etwas breiter 
a е als die langen Dorsalborsten. Die mittleren Ven- 


tralborsten (Mitte des Borstenfächers) haben an 

Fis, VL Р З 
= i der langen, schwach erweiterten Endstrecke ca. 
Harmothoë africana n. sp. — — or 

a — Ianze Borste vom dorsalen 15 (Qmerreihen von Blattzähnen oder noch einige 


a1, 


Ruderast, im Profil; kleine Reihen mehr, Die Eudspitze ist deutlich 


b — Endspitze einer der kurzen, zweizähnig, der sekundäre Zahn nochnicht halb so 
stärker gebogenen Dorsalborsten, | Чо der il | Ein N | 
А З 212 RO PNE о wie Se E Е к, Е Are eal- 
im Proßl; 213, a ea Hauptzalın iniee untere Ventra 


Borste vom ventralen Ruderast, im borsten lassen keinen sekundären Zahn am Ende 


el ol F trecke einer б * 9 

Profil; =>. d= ЕпйзмтееКеешег spkennen; ob er hier gar nicht entwickelt war, 

der kurzen unteren einspitzigen . dr ol i КОЛОТ 
о т — ist nicht ohne weiteres zu entscheiden. 
Ventralborsten, im Profil; ш 





Am Hinterende stehen 2 lange mit Papillen 
besetzte, den Dorsaleirren ähnliche Analeirren von der Länge der 10 bis 12 
letzten Segmente, 

Eines der Tiere enthielt große Eier in der Leibeshöhle. 

Die vorliegende Polynoide ist eine typische Zurmothoö im engeren 
Sinne, eine kurze Form mit beschränkter Segmentzahl. Verwandte Arten 
sind II. areolata Gr., polytricha Scuam., aculeata Axor; namentlich die beiden 


letzteren stehen recht nahe. Enters hat (1887) aus Westindien nach einem 
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nicht ganz vollständigen Exemplar eine Polvynoide beschrieben, die er als 
P. polytricha Sen». auffaßte. Ob das Хсимакрл еһе Originalexemplar ver- 
glichen wurde, wird nicht bemerkt: ich vermute, daß dies nicht geschah. 
Von den Elytren waren, nach der Angabe der Elytronstellung zu urteilen, 
offenbar noch 13 Paar erhalten: andererseits wird die Zahl der Elytren 
auf 38 (2 19 Paar) angegeben, was weder zu der Elytronstellung noeh zu 
meinen Tieren passen würde. Auf dem Kopf soll nur ein hinteres Augen- 
paar vorhanden sein: vielleicht aber hat Enters die vorderen Augen über- 
schen. Naeh der Kopfbildung ist die Art von Enuters eine Harmotho”. 
Die Elytrenpapillen erinnern an meine Tiere: дах von Enzers abgebildete 
Elvtron stammte, nach seiner Form zu urteilen, wohl vom Vorderkörper. 
Trespwerr hat (1900) nach stark verstümmelten Exemplaren von Porto 


Rico abermals die Z. polytricha angeführt. Trespwerr fand bei dieser 


Form 2 Paar Augen und bemerkt, daß die vorderen Augen — er nennt 
sie laterale Augen — viel größer als die anderen und lateral gelegen sind: 


„on the side of the head where they might easily be overlooked.“ Ob 
dies auf die Lage der vorderen Augen, wie ste sich bei meinen Tieren 
findet, hindeutet, ist nieht mit Sicherheit zu sagen. Ich habe es daher 
vorgezogen, vorläufig meinen Tieren einen neuen Namen zu geben. Die 
Vergleichung gut erhaltenen Materials der //. polytricha mag erweisen, ob 
mir die gleiche Form aus Westafrika vorgelegen hat. Die //. aculeata 
ANDR, (1891; vom südlichen Nordostamerika steht meiner Art wohl nahe; 
die vorderen Augen werden aber weiter nach hinten liegend abgebildet 
als bei meinen Tieren: da ich kein Exemplar der Art von Axprkews zum 
Vergleich zur Verfügung habe, habe ich von einer Berücksichtigung seiner 
Art Abstand genommen. //. areolata Gr. konnte ich selbst vergleichen: 
bei großer Übereinstimmung, so in der Angenstellung, wird sie durch die 
Obertlächengestaltung der Elytren von meiner Art geschieden. Bei dem 
Exemplar von Enters sind an den Palpen winzige Papillchen abgebildet: 
solche mögen auch bei meinen Tieren vorhanden sein: ich konnte sie 


nieht sicher erkennen. 


Harmothoc goreeönsis n. 5р. 

Tafel H, Fie. 4—6, Tat. II, Fig. 42, Texttie. УП. 
Fundangaben: Senegal, Gorée 22 u.24m: A,Hurrer, 1889. 
Angola, Ambrizette, 12m, und Kinsembo: А, Hvrrer. 
Beschreibung. Diese im tropischen Westafrika von Senegal bis Angola 

verbreitete Art lag mir banptsächlieh in kleinen und zum Teil defekten 


Exemplaren vor. Das größte Exemplar stammte von Gorce V. 571), war 
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10,5 mm lang und hatte eine größte Breite (mit Rudern) von ca. 4 mm 
(vordere Körperhältte). Die Färbung ist hell rostgelbbraun, ventral etwas 
bläulich irisierend. Der Wurm hat fast alle Elytren und viele Cirren 
verloren, ist im übrigen am Hinterende ziemlich vollständig und besitzt 
35 oder 36 Borstensegmente: die Analcirren waren verloren gegangen, 
doch scheint das Tier hinten vollständig zu sein. Der Habitus erinnert 
etwas an H. impur Јонхѕт.: die Körperform ist kurz, dabei deutlich abge- 
plattet, in der vorderen Hälfte parallelseitig, von da nach hinten allmählich 
verjüngt, am Vorderende rundlich abgestumpft. Die Färbung kann grau- 
gelblich sein, während die Segmente dorsal teilweise einen kurzen medianen 
schwärzlichen Querstrich vor dem Hinterrande und schwärzliche Dorsal- 
cirren-Basalelieder besitzen. Die Bauchseite kann neben der Bauch- 
wmarklinie schwach bräunlich verdunkelt und der Mundeingang oben mit 
einer bräunlich oder schwärzlich verdunkelten Längsfalte versehen sein, 
ähnlich wie bei H. aeqwiseta. Sehr kleine Individuen haben weniger Segmente 
als das erwähnte Goree-Tier, so ein Würmchen von ea. 3.25 mm Länge 


und wohl vollständiger Erhaltung von Gorée ca. 25 Segmente: andere 
Exemplare von 2 bis 3mm Länge ebendaher haben 18 oder 22 oder 25 
Segmente. 

Der Koptlappen (Taf. П, Fig. 5) ist typisch harmothoid, mit vorderen 
scharfen Frontalspitzen: diese sind hell: der Kopf ist oben hell gelbrötlich, 
etwa so breit wie lang, seitlich schwach konvex. mit deutlicher Medianlängs- 
furche. Die Augen sind ähnlieh gestellt wie bei А. impar, schwarz und 
rund: die vorderen größeren stehen seitlich in der Mitte oder wenig vor 
der Mitte des Seitenrandes: die hinteren kleineren sind mehr medialwärts 
auf die Fläche des Kopfes hinaufgerückt; die Augenstellung hat also die 
Form eines nach hinten schmäleren Trapezes. Zwischen die hinteren 
Augen greift ein zwar ziemlich deutlicher, aber kurzer (ca. !/, der Kopf- 
länge) dreieckiger Oecipitallappen vom Buccalsegment her auf den Kopf 
hinauf: der Lappen kann etwas stumpfer oder spitzer sein. 

Die Fühler sind dünn. fadenförmig, weißlich. der unpaare gut doppelt 
so lang wie der Kopf, die paarigen unterständigen höchstens 2/5 so lang 
wie der unpaare. Die Fühler wie die Buceal- und Dorsaleirren sind mit 
zarten, dünnen, zylindrisehen, nur bei stärkerer Vergrößerung deutlicher 
erkennbaren Papillehen zerstreut besetzt: die Fühlerbasalstumpfe sind gelb- 
braun. Die Palpen sind gelbbraun, schlank kegelföürmig, gestreckt, etwa 
2 bis 3mal хо lang wie der Kopf. durch kleine Papillchen an der Oberfläche 
etwas rauh aussehend. Von den Bucealeirren ist nur der rechte untere 
gut und ganz erhalten (auf der linken Seite sind die Buccaleirren kurz und 
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wohl regenerierend : er gleicht sehr dem unpaaren Fühler und ist wohl 
etwas (doch nicht viel) kürzer als dieser. 

Das Buccalseginent ist dorsal etwa halb so lang wie das folgende 
Segment; seine Parapode enthalten eine Acicula und ein aus wenigen 
Borsten bestehendes Borstenbündel (dieses war bei dem großen Gorce-Tier 
abgebrochen); von mindestens Parapodlänee: die Buccalborsten entsprechen 
in ihrer Form jedenfalls den Dorsalborsten der normalen Ruder. Der 
Ventraleirrus des 2. Ruders ist wie gewöhnlich besonders lang und reicht 
so weit seitwärts wie die Ventralborsten. An den normalen Mittelrudern 
Tat. Ш. Fig. 42) sind die Ventraleirren kurz: sie nehmen etwa das mittlere 
Drittel der Länge des ventralen Ruderastes ein, so die Basis der Ventral- 
borsten nicht oder kaum erreichend. Die mittleren Segmente sind ohne 
Ruder etwa 3 nal, mit Rudern etwa mal so breit wie lang. Die Uirren- 
ssgmente haben dorsal deutliche dicke, kurz-zylindrische Elytronhöcker. 
Die mittleren Dorsaleirren sind ziemlich zart: sie reichen so weit seitlich 
wie die Ventralborsten, mitunter auch weniger weit. Die Gesamtform 
der mittleren Ruder, die ohne Borsten der halben, mit den Borsten der 
ganzen Körperbreite an Länge gleich kommen, entspricht im Profil etwa 
der II. imbricata. Beide Ruderäste sind typisch harmothoid, mit Aeicula 
und scharfer kegelförmieer Endspitze: der Dorsalast ist etwa halb хо lang 
wie der ventrale. An der Spitze des Ventralastes steht eine kurze supra- 
terminale, schlank kegelfadenförmige Endpapille. 

Die Elvtrenstellung wurde an dem eingangs erwähnten größeren 
(Gorce-Wurm untersucht, dem auch die meisten vorhergehenden Angaben 
entnommen sind (die Klytren selbst mußten an anderen Exemplaren studiert 
werden). Die Elytrenstellung lautet: 2, 4, 5, 7, 9.... 21, 23 / 26, 29, 82, 35; 
sie ist demnach genau harmothoid bis zum 32. Segment. Während alle 
Elytren sonst abgefallen waren, sind solche am 35. Segment vorhanden, 
wenigstens halte ich die an diesem Segment stehenden dorsalen Organe 
für Бутов. Danach wären 16 Elytrenpaare, eines mehr als gewöhnlich, 
vorhanden. Ob es sich hierbei um eine individuelle Anomalie oder um 
vinen normalen Zustand handelt, weiß ich nicht, da es mir an entsprechend 
eroßen Vergleichstieren mit genügend hoher, entsprechender Segmentzahl 
mangelte. Die Elytren (Taf. II, Fig. 6) sind leicht abfallend, daher in den 
meisten Fällen verloren gegangen, zart und мове), die mittleren breit und 
kurz nierenfürmig, die vordersten mehr eckig gerundet, auf der Fläche 
durch Pigmententwicklung bräunlich gewölkt: ihre Anheftungsstele ist 
oben braun eingefaßt. Der Hinterrand ist deutlich mit ziemlich langen 


Fadenpapillen gefranst, auf der Obertläche stehen zahlreiche zerstreute 
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kegelförmige harte Papillen, die gegen den Elytronvorderrand allmählich 
kleiner werden und nahe vor dem Rande selbst verlöschen. Im ganzen 
haben die Elytren große Ähnlichkeit mit denen der H. aequiseta, sind aber 
am Hinterrande stärker gefranst, und ihre Oberflächenpapillen (Taf. II, Fig 4) 
sind etwas größer und deutlicher als bei 77. aeyuiseta, kleine etwas zusanı- 
mengedrückte, am Ende mehr oder weniger abgestutzte Kegel, die von 
oben gesehen kreisfürmig begrenzt erscheinen; von der Seite sehen sie 
abgestutzt kegelförmig oder mehr zugespitzt aus, je nachdem sie mehr im 
Protil, oder in Kantenstellung liegen. Große Papillen am hinteren Elytren- 
rande wie bei M. imbricata м. a. fehlen: die Obertlächenpapillen sind von 
einerlei Form. 

Die Borsten sind in beiden Ruderästen zahlreich, die dorsalen 
an Zahl merklich geringer als die ventralen. Die Ventralborsten sind 
lang und ragen weit vor. so dem Wurm ein ziemlich langborstiges 
Aussehen verleihend, die Dursalborsten sind etwas kräftiger als die ventralen 
und ragen seitlich höchstens bis zur Mitte der letzteren vor und sind weit 
kürzer als jene. Die Form der Dorsalborsten hat keine Besonderheit: 
sie sind mit Querreihen von Blattzähnchen, von denen ungefähr die 3 
obersten besonders deutlich hervortreten, besetzt: an den Flanken der 
borsten zeigen sich schiefe mit den Blättchen 
korrespondierende (Juerstreifeun. Die End- 
spitze ist glatt, ziemlich kurz. im Profil lanzett- 
lich zugespitzt. Die Dorsalborsten sind schwach 


gebogen: die Dlattzähnchen stehen wie ge— 


2 


wöhnlich an der konkaven Kante. Ein Teil 


| der Borsten ist nur etwa 13 so lang wie die 





übrigen, etwas stärker gebogen, mit schlan- 
kerer Endspitze. im übrigen nieht abweichend. 
Die Ventralborsten erinnern in ihrer Form 
an die von H. impar; sie sind am Ende deut- 
lich zweizähnig: der Endzahn ist gebogen, 
der sekundäre Zahn spitz dreieckig, an den 
е mittleren Borsten ca. 1, so lang wie der End- 
a b zahn. Die erweiterte Endstrecke der Borsten 
Fig. ҮП, Marmothoë goreönsis n. зр. hat an der konkaven Kante 10 bis 12 alter- 
a = Dorsalborste aus der Mitte des njerend gepaarte Dlattzähne im Profil er- 
Bündels im Profil; 212. b — obere 
zweizähnige Ventralborste im Profil; 


ШИЕ 


scheinen auf diese Weise etwa 20). An den 


© Ende einer unteren ein- Unteren Borsten wird der sekundäre Zalın 
26n 


spitzigen Ventralborste im Profil: schwächer, und an den 3 untersten, dabei 


146 Н. AUGENER. 


zarteren und kürzeren Dorsten sehe ich überhaupt keinen zweiten Zahn: 
diese letzteren Borsten sind demnach einspitzig. 

H. goreensis ist nahe verwandt mit der //, yrisea Gr. des Rotes Meeres 
(1569), die einen entsprechend geformten Nuchallappen besitzt, nach der 


Beschreibung vermutlich aber anders gestaltete Elytren hat. 


Malmgrenia micropoides n. Sp. 
Tafel I, Fia 21, Tafel IMI Bio. 43: Texti. MIT. 

Fundangabe: Spanisch-Guinea, Bata: А. HUPFER. 

Beschreibung. Das einzige Exemplar ist vollständig, zart, weißgelblich, mit 
gelblichem Pharynx. Am Bauch verläuft in der Mediantläche ein Doppelstreif 
aus schwachen segmentalen schwärzlichen Fleckehen: die Enden der Ruder und 
die ventrale Ruderbasis sind schwärzlich. Die Länge beträgt ca. 12 mm 
bei einer Zahl von 36 Segmenten: die Elvtren sind zum Teil abgefallen. 
Аш Analsegment stehen 2 zarte Analcirren von der Länge der 4 oder 
5 letzten Segmente, Die Elytren (Taf. II, Fig. 23) sind zart, weiß, mit 
sraulich-schwärzliehem Bande am medialen Rande und ebenso sefärbtem 
zentralem Mittelfleck. 

Die Körperform ist linear, vorn etwas verjüngt, аш Vorderende ab- 
gestumpft, nach hinten etwas stärker verschmälert. Mittlere Segmente ca. 
3 mal so breit wie lang. Die Ruder sind gestreckt und schlank, ca. 2/5 
so lang wie der Körper breit. An den normalen mittleren Rudern (Taf. III 
Fig. 43) erreicht der Ventraleirrus nicht die Spitze des Ventralastes; die 
Dorsaleirren sind doppelt so lang wie das Ruder. Der dorsale Ruderast 
ist kurz: seine Borsten erreichen nicht oder kaum das Ende des ventralen 
Ruderastes, etwa ?⁄ von dessen Länge. Unter dem Mikroskop erkennt 
man an den Dorsalcirren zerstreute zarte, schwach keulenförmige Papillen. 

Die Fühler sind harmothoid gestellt (die paarigen sind unterständig). 


ganz ähnlich wie bei der auch im allgemeinen wohl nahestehenden M. mi- 


erops Kro.: der unpaare Fühler ist 17, mal so lang wie der Kopf; frontale 
Kopfspitzen sind wie bei den anderen Arten nicht entwickelt; der Kopf 
ist an den entsprechenden Stellen abgerundet. Von den paarigen Fühlern 
ist nur der rechte erhalten und etwa halb so lang wie der unpaare Fühler. 
Vermutlich haben die Fühler einen ähnlichen feinen Papillenbesatz wie 
die Dorsaleitren, obgleich ich einen solchen nicht recht erkennen kann. 
Die Palpen sind mindestens so lang wie der unpaare Fühler. Die Stel- 
lung der Augen gleicht der bei M. microps.; die vorderen sind eiförmig 
und 2mal хо groß wie die rundlichen hinteren: sie liegen etwas vor der 


Mitte des Kopfes. Der mit inedianer Längsfurche versehene Kopf ist vorn 
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vor den vorderen Augen etwas bräunlich gefärbt. Das ventrale Mundpolster 
wird von den drei ersten Segmenten gebildet. Von den Buecaleirren, die dem 
unpaaren Fühler älnlich sind, ist der obere etwa ebenso lang wie der un- 
paare Fühler, der untere ca. %, so lang wie der obere. Das Buccalparapod 
enthält eine Acieula, doch keine Borsten, mindestens bei diesem Tier nicht. 
Das Fehlen eines bucealen Borstenbündels würde in Übereinstimmune stehen 
mit M. castanea Melst,, der von Melstos# ausführlich beschriebenen Art 
mit 86—41 Segmenten Monograph. 1900.. 

Die Elvtren (Taf. Il, Fig. 21: sind zart und glatt, am Rande wie 
gewöhnlich ungefranst, im Umriß schwach nierenförmie bis eifürmig, die 
vordersten mehr rundlich. Die Elytren bedecken den Rücken wohl- ganz 
in der Breite; am hinteren Körperende bleibt kaum das letzte Segment 
Nur tindet 
einen Ende breiterer Längsgürtel, bzw. eine lang 


unbedéckt. am seitlichen Vorderrande sich em an seinem 


ausgezogene dreieckige Gruppe sehr kleiner, ein- 
facher kreisförmiger Oberflächenpapillen,, wie 
z. B. bei M. castanea; sonstige Papillen sind 
Die 


der Elvtren kann sieh bis an den Rand derselben 


— 
— 


nicht vorhanden, dunkle Pigmenterung 





erstrecken. Die Elvtren sind in 15 Paaren vor- 
handen nach der Harmothod-Stellune: 2, 4, 5. 
7. 9/21. 28 26, 29, 32. | 


Beide Ruderäste mittlere Parapode) (Tat. III 





Fig. 43, enthalten еше starke gelbliche Acicula. 


er! 
— —— — —— 


Beide Ruderäste sind am Ende deutlich kegel- 
förmig zugespitzt, der dorsale schlanker als der 
Ventralast steht eine terminale, 
tingerförmige obere Lingula bzw. ein Terminal- | | 


ventrale; ап 





cirrus und eine vordere schwache eiförmige ab- ee 
gerundete subterminale Lippenfalte. Seementale 


Fig. VIII. Malmyrenia miero- 


Papillen an der Ituderbasis und ihre Stellung 
habe ich nicht sicher ausmachen können. 

Die Dorsalborsten sind sämtlich an der kon- 
vexen Kante stark blattartie ersäet, Zu oberst 
im Dorsalbündel stehen wenige Borsten mit 
kurzer, etwas kräftiger glatter Endspitze, Kıx- 
BERG'S entsprechender Figur von Л. microps 
ähnlich sehend: die Mehrzahl der Borsten hat 
eine längere. zarte, haarartig zugespitzte glatte 


11 Michaelsen, Westatrika, Bd. Il. 


poides n. sp. 
a == gewöhnliche Dorsalborste 
mit längerer Endspitze, im Protil; 
400. eine der oberen Dor- 
salborsten eines mittleren Neg- 
ments, mit kurzer stumpter End- 
spitze, im Profil; = 
е — zweizähnize Ventralborste 
aus der Mitte des Bündels eines 


mittleren Segments. im Protil; 
400 


1 
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Endspitze. Die Ventralborsten sind in ihrer Gesamtform der Abbildung Kix- 
BERG's von M. microps ähnlich, aber am Ende zweizähnig: der sekundäre 
Zahn ist gut halb so lang wie der Findzahn, dünner als dieser und grade, 
der Endzahn stärker zugespitzt dreieckig und am Außenrande konvex ge- 
bogen. An den untersten Borsten ist der sekundäre Zahn schwächer und 
fehlt zuweilen ganz, ob normaler Weise oder infolge Abnutzung, mag dahin- 
gestellt sein. Die oberen Ventralborsten haben an der erweiterten End- 
strecke ca. 20 Querreihen meist starker Dlattzähne, die mittleren und unteren 
Borsten nur ca. 12 soleher Querreihen: an ihnen ist die erweiterte End- 
streeke auch kürzer und etwas gedruneener als an den oberen Borsten. 

Die vorliegende Art mit den allgemeinen Charakteren der Gattung 
Mahngrenia, steht anscheinend der M. microps Kee. von hio de Janeiro 
nahe: möglicherweise kann sie mit ihr auch zusammeufallen. KINBERG 
Freg. Eugen. Resa. 1856. p. 20. Tab. VI Fig. 80) stellte seine Art in die 
Gattung Antinoßs ieh zweifle aber nicht, daß sie eine Malngrenia ist. 
Ohne Einsicht des Originalexemplars ist-eine Entscheidung nieht möglich, 
ob mein Tier die gleiche Art ist wie die Kıyger«e's. M. microps hatte 32 
Segmente, 14 Elytrenpaare und mit feinen Papillen besetzte Fühler, war 
aber vielleicht hinten nicht vollständig. Die Ventralborsten wurden einspitzig 
abgebildet. Bei meinem Tier sehen alle Körperanhänge, wie die Fühler 
und (irren. zarter aus als bei dem Kıysere'schen Tier: es kann dies indessen 
daran liegen, daß mein Exemplar etwas erweicht und schlaf ist. Von den 
nordhemisphärischen Arten mögen hier M. castanea Melst.. M. alba Мамек. 
und J. pieta Хліхт- Јох. erwähnt sein. Die beiden ersten haben glatte oder 
spärlich papillöse Cirren und Fühler; M. piete hat stärker papillöse Fühler. 
Von M. alba Mixer. wurden die Ventralborsten einspitzige abgebildet: 
ihre Form wäre wie bei JM. microps noeh genauer zu untersuchen. 

Die Borsten meines Tieres sind etwas anders als bei der boreal- 


lusitanischen M, castanea, besonders die dorsalen. 


Hololepidella @reeffi n. Sp. 

Тате) II Fie. 22217 Tate I Fic 52 Dosis. 
Fundangabe: IIha das kolas bei Hha de Хаб Thomé: R. GREEFF. 
Beschreibung. Die vorliegende Art lag mir in einem ganzen Exemplar und 

mehreren Bruchstücken, darımter 3 Vorderenden, vor. Die segmentreichen 
langen Tiere ähneln, da fast alle Elytren verloren gegangen sind, beim 
ersten Anblick mehr einer dünnen Eunice oder Lyeastis als einer Polvynoide. 
Der ganze Wurm, der hinten vollständig zu sein scheint, besteht bei einer 


Länge von TS mm aus ca. 138 Segmenten; die Maximalbreite beträgt mit 
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Rudern ca. 3 mm (vorderes Köürperdrittel. Die Färbung ist graugelblich- 
tleischfarben mit dorso-medianer dunkel braunvioleter bis violettroter, 
breiter, deutlicher. bis ans Hinterende reichender Längslinie. An der vorderen 
Körperstreeke sind die Ruder oben nnd seitlich mit kleinen dunkelbräun- 
lichen Fleckehen gezeichnet, außerdem ist der Körper etwas bläulich irisierend. 
Namentlich am Vorderkörper ist die Bauchmarklinie dunkler als am übrigen 
Körper, bräunlich. Hinten kommt eine schwach schwärzliche mediane 
Doppelläneslinie an der Bauchlläche und je eine etwas breitere Längslinie 
medial vor den Kuderbasen vor. 

Die wenigen erhaltenen Elvtren sind weiblich. Die Fühler waren in 
allen Fällen abeefallen und fast immer auch die Dorsaleirren, die Buccal- 
ептеп und die Palpen. Die Körperform ist durchaus wurmartig schmal. lane. 
fast parallelseitig, nur im hinteren Drittel sehr allmählich nach hinten verjüngt. 
Die mittleren Segmente sind mit Rudern 8 шаі, ohne Ruder 2 mal so breit wie 
lang, mit Rudern 2mal. ohne Ruder ebenso breitwie hoch. Die Ruder sind etwa 
2’, so lang wie der Körper breit ist. Der Kopf (Taf. II Fig. 23) ist ähnlich wie 
bei Memilepidia Scum., harmothoid gebaut, etwa 1’/; mal so breit wie lang: 
vordere frontale. zuweilen etwas dunkel pigmentierte, kegelförmige har- 
mothoide Koptspitzen sind vorhanden. Die 4 wahrscheinlich linsenhaltigen 
Augen nehmen eine quere Rechteckstellung ein, Ähnlich wie bei emilepidiu: 
sie sind schwarz. Die vorderen etwas größeren Augen liegen in der Mitte 
des Seitenrandes, die hinteren dicht vor dem Hinterrande des Kopfes 
etwas mehr einwärts gerückt. Fühler waren an keinem Tier erhalten: die 
paarigen Fühler sind unterständig und entspringen wie bei Mermotho” unter- 
halb der frontalen Kopfspitzen. In einem Falle war ein Palpus erhalten: 
er ist beträchtlich lang. dünn, keeelfadenförmie, З bis Jmal so lang wie der 
Kopf, anscheinend mit ganz winzigen Papillchen besetzt, falls diese nicht 
etwa nur einer Profilansicht der Ringelung der Palpen entsprechen 7. 
In einem Falle war ein Buccaleirrus, und zwar der untere. erhalten: er 
ist fadenförmig, dünn, etwa halb so lang wie der Palpus, vielleicht mit 
kleinen Papillen besetzt. Ich schließe aus der Länge und Form dieses 
Buccaleirrus, daß die Fühler wahrscheinlich auch ziemlich lang gewesen 
sind. Unterhalb des unpaaren Fühlers steht ein glatter deutlicher, birnför- 
miger Facjaltuberkel, der хо weit vorragt wie die Basalstümpfe der paarigen 
Fühler oder weiter. Die Buccalparapodien enthalten eine Acicula, aber 
keine Borsten. 

Die normalen mittleren Ruder Taf. ПІ Fig. 52) haben keine halbkugelige 
Obertlächenpapillchen und bestehen hauptsächlich aus dem ventralen Ast. 
Der Dorsalast ist verkümmert und hat die Form eines zylindrischen oder 

ТЕУ 
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schwach kegelförmigen Fortsatzes: beide Ruderäste enthalten eine Acicula. 
Der Ventralast hat eine scharf kegelförmige Endspitze und eine ganz kurze, 
abgerundete vordere und eine längere, schräg von unten nach oben ziehende, 
gerundete Hinterlippe. Die normalen Ventraleirren sind kurz und faden- 
förmig: sie sind wie die anderen Cirren mit mikroskopischen kegelförmigen 
Papillchen besetzt und dadurch an der Oberfläche etwas rauh: sie erreichen 
nicht die Ituderspitze, sondern nur etwa die Wurzel des ventralen Borsten- 
fächers. Der Ventraleirrus des 2. Ruders ist lang, 3 mal so lang wie das 
Ruder. Von den Dorsaleirren sind nur wenige au der hinteren Körperhälfte 
erhalten: die erhaltenen sind erheblich lang, fadenförmig dünn, schr fein pa- 
pillös (2), wohl so lang, wie der Körper mir den Rudern breit ist. Die Dorsal- 
eirren entspringen etwa auf halber kuderlänge mit kurzem, braun beringtem 
Basalelied. An den Cirrenrudern habe ich Elytrenhöcker nicht mit Sicherheit 
erkennen können. Die Rückenlläche der Segmente ist glatt; mediane seg- 
mentale Höcker wie bei Polyno? scolopendrina Nav. sind nieht vorhanden. 

Im Dorsalast der normalen Ruder stehen wenige, 
bis 4 (vielfach nur 1) kräftige Dorsalborsten : diese 
sind kurz, erreichen bei weitem nicht das Ende des 
ventralen Ruderastes und treten bei Lupenbetrachtung 
der Würmer kaum in die Erscheinung. Diese Borsten 
sind schwach gebogen. haben eine etwas erweiterte, 
fein und dieht quer gekerbte Endstrecke statt der an 
dieser Strecke bei anderen Polvnoiden vorhandenen 
Blattzähne. Möglicherweise sind sehr feine Zähnchen 
einmal vorhanden gewesen, aber dureh Abnützung un- 
erkennbar geworden. Die Ventralborstensind stärker als 
die dorsalen: sie kommen an den mittleren Rudern zu 


ca. T vor, von denen 3 supra-avjeular entspringen. An 





der erweiterten Endstrecke ist unterhalb der Eudspitze 


Fig. IX. 
Hololepidella (ireeffi 


die konkave Kante fein gesägt, mit kleinen schmalen. 
spitzigen Sägezähnen, von denen sich eine an Zahl ent- 


T 


п. хр. 

а — Dorsalborste eines sprechende @uerstreifenbildung auf die Flanken der 

mittleren Ruders, їп Borste hinaufzieht, besetzt. Die Spitze der Ventral- 
Protil; > н шй 

b = supra-aciculare Ven- 

trallarste eines mittleren Die Егер (Taf. IT Fie. 24; sind klein, kreis- 

Tas 


borsten ist stets, auch bei guter Erhaltung, einspitzig. 
Ruders, im Profil; rund, hell weißlieh, bei Lnpenvergrößerung glattrandig 
und auf der Fläche glatt, exzentrisch inseriert, unter 
dem Mikroskop schwach bräunlieh, wie arcoliert aussehend, ohne deutliche 


Obertlächenpapillen. Der Durchmesser der Elvtren übertrifft nicht die Dicke 
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des Ruders: die Elvtren lassen den Rücken frei: seitlich reichen sie nicht 
bis an den dorsalen Rudérast; die benachbarten Elytren berühren sich daher 
auch vorn und hinten höchst wahrscheinlich nicht. Bei mikroskopischer Be- 
trachtung erkennt man auf oder in der Elytrentläche allerlei eckige, blätt- 
chenartige Gebilde, an denen ich wenigstens zum Teil eine zentrale Durch- 
bohrung zu erkennen glaube. Diese Gebilde haben nicht eigentlich dir 
Form deutlicher und bestimmt geformter Papillen, obschon bei schärferer 
Lupenvergrößerung auf den Elytren winzige Rauhigkeiten erkennbar sind 
Taf. II Fig. 22): sie machen mehr den Eindruck von Ausscheidungs- 
produkten, eckigen Plättchen und del. Die Elvtren treten in zahlreichen 
Paaren bis ans Hinterende des Körpers auf: ihre Stellung ist bis zum 
12. Elytrenpaar (einschließlich) wie bei Lepidonotus, von da ab verschieden- 
artig. Nach mehrmaliger mühsamer Zählung glaube ich die Elytrenstellung, die 
fast nur nach den Stümpfen der Dorsalcirren und den Elytrennarben aus- 
gemacht werden mußte, wie folgt, erkannt zu haben: 2.4,5.... 19, 21, 
Ө ага ВЕУ ра 420223277789. K.87,.887 9107.93, 99... 181, 
132,137 /. Soviel ist sicher, daß vom 23. Segment an die Elytren meist alternie- 
rend auftreten mit Überspringung je eines Cirrensegments: in einigen Fällen 
kommen auch 2 Elytren hintereinander vor mit Überschlagung von 2 
Cirrensegmenten. An gut erhaltenem Material wäre die Elytrenstellung 
nochmals zu untersuchen. 

Ventrale Segmentalpapillen beginnen ungefähr mit dem 6. Parapod. 

Über die Lebensweise der Würmer ist nichts bekannt: man kann 
aber nach Analogie anderer langer Polvnoiden, wie der Lepidasthenia. als 
wahrscheinlich annehmen, daß sie als C'ommensalen bei einer anderen 
Tierform leben. 

Die vorliegende lange, segmentreiche Polynoide bildet in der Reihe 
der Polynoiden mit harmothoider Fühlerstellung das Gegenstück zu Lepi- 
dasthenia und Lepidametria unter den Formen mit lepidonotoider Fühler- 
stellung. Von Lepidasthenia weicht sie ferner ab durch die Anordnung der 
Elvtren hinter dem 12. Elytrenpaar; ZLepidametria Werst. (1879) hat einen 
Facialtuberkel wie meine Art, schließt sich im übrigen fast ganz an Lepi- 
dasthenia an. Die Gattung Jololepidella wurde (1905) von У\илкү für eine 
cerlonische Art, M. commensalis, errichtet, eine lange Form mit bis ans 
Hinterende auftretenden Elytren und ähnlicher Elytrenanordnung. Die 
paarigen Fühler stehen tiefer als der unpaare: von einem Faeialtuberkel 
wird nichts gesagt. Ob der Kopf vordere Kopfspitzen hat, unter denen 
die paarigen Fühler entspringen, wird gleichfalls nicht bemerkt und ist aus 


der Abbildung nicht ohne weiteres zu ersehen. Ardich ist ZZ. commensalis 
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jedenfalls verschieden von meiner Art; sie hat auch viel größere Elytren. 
In die Gattung Fololepidellu gehören vielleicht noch andere Polynoiden 
von ähnlichem Körperbau und mit harmothoider Fühlerstellung. In dieser 
Hinsicht wäre die Polynoë ocellata Me Ist. (Challenger Rep. 1885, ХП, 
р. 126) von Japan zu prüfen. Es ist dies eine lange Form mit zahlreichen 
kKlytrenpaaren. Me Isrosu bemerkt, daß der Kopf vordere Spitzen 
(acute peaks: hat, woraus ich schließe, daß die paarigen Fühler unterhalb des 
unpaaren Fühlers entspringen, wennschon von Me Іхтохн keine Angabe 
über die Stellung der Fühler gemacht wurde. Die Elytrenstellung wird wie 
gewöhnlich bei Me Ехтохн nicht angegeben, obgleich ihm zahlreiche Exem- 
plare der Art vorgelegen haben. Kine weitere lange Polynoide, die 
vielleicht in die Verwandtschaft von Zololepidella gehört, ist die Harmothoë 
tutau Gr. von Nordwestamerika. Nach H. P. Joussos, der sie ausführlich 
wieder beschrieben hat (Proc. Boston Soc. Natur. Hist, 1901, IXXX, p. 394), 
hat sie harmotlwid gestellte Fühler und ähnlich gestaltete Ruder wie meine 
Art. Die Elvtren sind viel größer, die Dorsalborsten zahlreicher, die Cirren 
kürzer als bei meiner Art: in der hinteren Körperhältte wurde eine größere 
Anzahl (15—16) asymmetrische Segmente beobachtet. Von einer solchen 
Asymmetrie habe ich, abgesehen von den sonst bemerkten Unregelmäßig- 


keiten, bei meiner Art nie etwas mit Sicherheit gesehen. 


„Leholoe astericola d. Uh. 

Synonymie: Melxtosn, Monogr. Brit. Annelids, 1900, p. 397. 

Fundangabe: Kap Verdesche Inseln, St. Vincent: R. PaxssLer, 

Weitere Verbreitung: Hauptsächlich Iusitanisch. 

Südliches Großbritannien; Mittelmeer. 

Westafrika, Dakar, Gorce (Maraovın 1894. 

Unter den zahlreichen Anneliden von Madeira und den Kanaren wird 
die Art von LAxGerHans nieht angegeben. 

Erörterung. Das einzige Exemplar ist еш in 2 Teile zerbrochenes 
Hinterende mit 70 Segmenten. Der Wurm war ein Weibehen und trug 
Eier unter den Elytren. Die Art ist kenntlich au den hammerförmigen 
Branchialfortsätzen der Cirrensegmente und an den zarten weißen, in 
diesem Falle schwarz berandeten Elvtren. Es sind noch 23 oder 24 Paare 
von Elvtren vorhanden, von denen das letzte am letzten oder vorletzten 
Segment steht. Die Elvtren haben, wie Me Іхтохи angibt, einen marginalen 
Gürtel kleiner eiförmiger Papillen vor dem vorderen unpigmentierten und 
bedeckten Elytrenrande. In den Rudern stehen 4 Dorsal- und ca. 8 Von- 


tralborsten: die Ventralborsten haben ea. 12 Querreihen von Blattzähnen 
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an der erweiterten Endstrecke. Es ist keine Notiz vorhanden, ob der Wurm 


an einem Commensalen, und an welchem, gefunden wurde. 


Fam. Eulepidae. 
Enulepis fimbriata Treadw. 
Tafel IIT Fig. 89—41; Textfig. X. 

Eulepis fimbriata Treapweır, Polychaetous Annelids of Porto Rico, 1900, р. 190. 

Fundangabe: Französ.-Kongo, Setté Cama; А. Hvrrer. 

Weitere Verbreitung: Westindien. 

Erörterung. Vorliegend ein vollständiger Wurm mit 33 Segmenten 
und von 11,5 mm Länge. Allem Anschein nach ist das Tier hinten intakt. 
Am Analende steht ein beträchtlich langer, zarter. fadendünner Analeirrus, 
etwa von der Länge der 5 letzten Segmente; dabei sieht dieser Analeirrus 
so aus, als ob er am Ende abgerissen wäre und eigentlich noch länger 
sein müßte. Soweit ich erkennen kann, ist der Analcirrus unpaar, wie auch 
TreapwerL angibt. Die Färbung ist graugelblich, die Bauchmitte mehr 
weiblich; die Elytren sind zart, durehscheinend weißlich ohne dunkle Pig- 
mentierung. Die Körperform ist kurz, oben deutlich gewölbt, unten Nach; 
die mittleren Segmente sind (ohne Ruder) 5malsso breit wie lang. 

Treapwerr's ungenügende Beschreibung ist zu ergänzen: sie wurde 
gemacht nach einem Wurm von 37 Segmenten, der größer als der meinige 
war. Der Kopf ist etwa so breit wie lang, seitlich konvex gerundet, mit 
einen medianen Längswulst versehen, der hinten von der Mitte des 2. Seg- 
ments ansgeht und bis zur Basis des unpaaren Fühlers zieht. Alle 3 Fühler 
sind kurz und kegelförmie (Treapwers beschreibt den unpaaren Fühler als 
keulenförmig); der unpaare Fühler ist merklich schwächer als die paarigen 
und etwa halb so lang wie diese. Die paarigen Fühler sind unterständig 
wie bei Polyodontes. Die Palpen sind wie die Fühler glart und weißlich, schlank 
kegelförmig, 2mal so lang wie der Kopf. Augen kann ich nur hinten auf 
dem Kopfe erkennen, ungefähr in der von Treanwerr abgebildeten Lage; 
sie werden bei meinem Tier vom 2. Segment bedeckt und liegen etwas 
seitlich nahe vor dem Hinterrande des Kopfes. Die Augen sind klein und 
punktförmig; ich kann nicht mit Sicherheit erkennen, ob jederseits nur ein 
Auge oder ein Paar Augen vorhanden ist, da die Kopfhälften besonders 
auch seitlich diffus braun pigmentiert sind. Von einem vorderen unpaaren 
Auge, wie TreabweLL es abbildet, kann ich nichts erkennen und nehme 
dessen Vorhandensein bis auf weiteres als nicht bestehend an. Ein Facial- 
tuberkel ist, soweit ich erkennen kann, nicht vorhanden. Das längs-recht- 


eckige ventrale Mundpolster wird wohl von den 4 ersten Seementen gebildet; 
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ох läßt sich dies nicht ganz genau feststellen. Das 1. Ruder (Buccalparapod) 
ist schlank, nach vorn gerichtet, einästige, mit Acicula und einem großen 
auseinander gespreizten Bündel feiner Haarborsten versehen. Das 2. Parapod 
ist schon deutlich zweiästig und höher als das 1. und 3., nach oben gerückt, 
wodurch der Kopf des Wurmes tief eingesattelt liegt. Die Elytronträger 
des 1. Elvtrenpaares stoßen auf dem Rücken median aneinander, wodurch 
die dorsale Partie des 2. Segments wie eine Kapuze von hinten den Kopf 
wohlzur Hälfte überdeckt, dadurch die Untersuchung des Kopfes erschwerend. 
Das Buccalparapod trägt 2 nahezu gleichlange. kegelfadenförmige Buccal- 
cirren, die nur wenig kürzer als das Ruder sind. Der Ventraleirrus des 
2, Ruders ist so Jane wie dieses; die Ventraleirren nehmen dann nach hinten 
zu allmählich an Länge ab: die vordersten sind kegelförnug: diejenigen der 
Mittelruder sind kurz, dick, zylindrisch-eiförmig; an manchen ist eine ganz 
feine dünne Endspitze plötzlich abgesetzt. Die mittleren Ruder sind kurz, 
zweiästig, etwa !/,; so lang wie der Körper breit ist, wenn schon der durch 
ein mächtiges Borstenbündel gezierte Dorsalast wie bei Acoötiden wenig 
hervortritt. Es sind in Übereinstimmung mit Treapwerr 12 Paar Elytren 
in der Ordnung: 2,4,5,7,9....19, 21, 24 festzustellen; das letzte Elytron 
weicht also in der Stellung von der Polynoidenstellung ab. Hinter dem 
12. Elytrenpaar sind keine Elytren mehr vorhanden, nur die dorsalen, wohl 
branchialen Anhänge, die außerdem vorn an den elvtrenlosen Segmenten 
auftreten. Ungefähr die 4 letzten Segmente werden von dem letzten Elvtren- 
paar nicht mehr bedeckt. Die vordersten Elytren (Tat. III Fig. 39 u. 41) 
sind viereckig nierenförmig gestaltet, mit dem Hilus medialwärts gerichtet; 
die beiden letzten Elytren (Faf. II Fig. 40) sind beirächtheh lang, die des 
vorletzten Paares ca. 3mal, die des letzten Paares ca. 3!/,mal so lang wie 
breit, Das 1. Elvtron trägt am schmalen, schrägen Vorderrande ca. 8 faden- 
förmige kurze Randläppchen: am medialen Rande stehen auch noch ein 
paar solehe. Die mittleren Elytren tragen die Randläppehen am Seiten- 
rande und haben nur einen seitlichen konvexen Ausschnitt ohne oder mit 
handläppehen mitten in der Einbuchtung. Die Randläppeben nehmen dann 
nach hinten an Zahl zu; es kommen 3, an den beiden letzten Elytren 
са. 6 vor. An den hinteren Elytren sind die Randläppcehen blatt- oder 
eförmig oder dreieckig, an den mehr vorderen Elytren ebenso, aber mit 
einer fadenförmigen, abgesetzten Endstrecke versehen, wie sie am 1. Elytron 
vorkommt. Trrapwerz bildet an einem (wohl mittleren?) Elytron 8 Rand- 
läppchen ab; diese mögen danach mit der Größe der Würmer an Zahl 
zunehmen. An den hintersten Elytren, so am 12., sind die Randläppchen 


erheblich kürzer und zum 'Feil viel breiter als an den mittleren Elytren 
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und haben mehr die Form niedriger, durch Einkerbungen getrennter Vor- 
sprünge: an einem recht breiten dieser Vorsprünge steht eine fadenfürmige, 
abgesetzte Papille, die wohl das Äquivalent der Endfäden der Randläppehen 
der mittleren Elytren ist. Unter dem Mikroskop erscheinen die Elytren 
mit Ausnahme einer etwas helleren Randzone schwach bräunlich, wie rauchig 
getrübt: eigentliches geformtes Pigment ist nicht vorhanden. Oberflächen- 
papillen fehlen, ebenso Randpapillen. Man könnte die dünnen fadenförmigen 
Elytronanhänge vielleicht als Randpapillen auffassen und dann so deuten, 
daß sie an den mittleren Elytren an der Spitze der Randläppehen stehen. 
An den mittleren, deutlich zweiästieen Rudern ist der Dorsalast halb 
so hoch wie der Ventralast und reicht nur etwa halb so weit vor wie dieser. 
Eigentliche Ruderlippen sind kaum vorhanden, allenfalls eine niedrige 
hintere ventrale, die parallel zu dem abgerundet rechtwinkligen Ruderast- 
ende senkrecht nach oben zieht. Am Oberrande des Ventralastes ist eine 
qner-eiförmige oder halbmondförmige Vorragung 
erkennbar, deren Bedeutung mir nicht klar ist: I 
vielleicht ist sie nur als das Produkt von Faltung 


durch Druck zwischen beiden Ruderästen ent- 


: 
= 


standen. Als Ganzes gleichen die mittleren Ruder 
der Abbildnng eines solchen von Trrapwern bei 
Eul. splendida Tr. 

Von Borsten tindet sich am Dorsalast der 
mittleren Ruder zu oberst ein Bündel starker 


Hakenborsten von Feuerhakenform, an der Vor- 





derseite des Astendes entspringend. Von der 
Hinterseite des Astendes geht ein starkes Bündel 


langer (?mal so lang wie die Haken), feiner, 





zarter Haarborsten aus. Am Ventralast steht ein a 2 
senkrechter Fächer gleichfalls einfacher Haken- А 
borsten, die in der Form den Dorsalhaken x 
gleichen, aber viel zarter sind; in Wahrheit sind Fe 


dies am Ende stark gebogene Haarborsten. Alle 
Borsten, ventrale wie dorsale, sind glatt, mit 
Ausnahme der kurzen hellen Borste zu oberst 
im Ventralbündel. (Textlig. Х е). Ich sah diese 
3orste in einem Präparat in der Einzahl und 
genau so wie sie bei Eul. Whyvillei Mc Int. 


'splendida Tr.) vorkommt; sie ist an der End- 


Eulepis fimbriata TREADW. 
«a= dorsale Hakenborste eines 
normalen Ruders, im Protil; 
Б b = glatte gewöhnliche 
Ventralborste eines normalen 


6 Ё 
Ruders; HË, e= kurze, ein- 
seitig gekämmte Borste vom 


Ende des ventralen 
оо 
1 


oberen 
Bündels; 


strecke einseitig mit langen spitzen Zähnen kammartig besetzt. Das 1. Parapod 


trägt nur feine haarförmige Borsten. 
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Ich glaube mich zu entsinnen (1906) bei Zul. splendida Tr. (1900,, die ich 
nach meiner jetzigen Auffassung für identisch halte mit Zul. Whyvillei Me 1хт., 
etwas gesehen zu haben, was Spinndrüsen sein konnten, erinnere mieh 
dieser Sache aber nicht mehr genau. Dei Zul. fimbriata habe ich mit 
Sieherheit nichts derartiges finden können. Такара, hat Spinndrüsen 
bei Punthalis oculea Tr. von Porto Rico gesehen, ohne die Bedeutung 
der Organe zu kennen. Die zarten Haarborsten der dorsaleu Parapodäste 
sind übrigens mindestens zum Teil in ihrer Basalhälfte hellbraun gefärbt. 
Sollten diese Borsten etwa doch Spinnfäden sein oder mit einem Organ 
zusammenhängen, das den Spinndrüsen der Acoötiden homolog ist? 

Darsoux (Recherches sur les Aphroditiens. Bullet. Scient France et 
Belgique, 1900. XXXIII.) beschäftigte sich u. a. auch mit Zulepis und 
stellte als neue Gattung für Zul. Whyrillei Me 1хт. (1885) die Gattung Pareu- 
lepis auf mit der Elytrenstellung 2, 8, 4, 6, 8 usw. ... 21, 23. Daß die 
Elvtrenstellune so ist, d. b, daß u. a. am 3. Parapod ein Elytron stehen 
soll, ist höchst unwahrscheinlich, und die Gattung Pureulepis, auf ein so 
unsicheres Moment basiert, ist bis auf weiteres unberücksichtigt zu lassen. 
Hierfür spricht die damit nicht übereinstimmende Elytrenstellung der Zul, 
splendida Tr. (= Kul. Whyvillei Me Іхт.). Me. [хтовн hat sich offenbar 
geirrt, was aus den schwierig zu untersuchenden Verhältnissen der vordersten 
Segmente erklärbar ist. 

Betretis des Auftretens der Brauchialfortsätze der Parapode stimme ich 
mit Treapwerr darin ganz überein, daß hinter dem 12. Elytron solche Fortsätze, 
doch keine weiteren Elytren mehr vorkommen. Es handelt sich hinter dem 12. 
Elytron um recht lange und breite Branchialfortsätze, die ich bis zum vorletzten 
Ruder (ausschließlich) erkennen kann. Bei Eul. splendida ist das gleiche 
Verhalten wie bei Zul. fimbriata zu beobachten. Wenn nun Ме хтон angibt, 
daß bei Zul. Whyvillei noch Elytren hinter dem 12. Elytrenpaar auftreten, so hat 
er sich wohl geirrt und die großen Branehialfortsätze für Elytren gehalten. 
Аш 8. Parapod meines Wurmes ist ein deutlicher fadenförmiger Dorsal- 
cirrus ungefähr von der Form der Buccaleirren vorhanden: auch am 5. Pa- 
гарой steht ein deutlicher eiförmiger, in eine dünne Endspitze auslaufender 
Dorsaleirrus oben und etwas nach hinten gerückt am Dorsalast. Am 7. 
Parapod ist der Dorsaleirrus wie weiter hinten reduziert. Während am 
3. Ruder ein dorsaler Branchialfortsatz noch nicht vorhanden oder rudi- 
mentär ist, ist cin solcher am 5. Ruder deutlich vorhanden und durch einen 
weiten Zwischenraum von dem Dorsaleirrus getrennt. 

Die systematische Stellung der Ziulepis ist unsicher; man kanu sie 


vielleicht als Unterfamilie zu den Aphroditidae stellen, wo es Formen mit 
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3 Fühlern gibt, wie die Triceratia Hasw. von Australien. Die Borsten 
passen schon zu den .Iphrouditidae, so die dorsalen Haken zu .Iphroyenia, 
weniger zu den Acoütiden und Sigalioniden; an die Sigalioniden erinnern 
die unpaaren Branchialfortsätze. Zu den Polsnoiden paßt Eulepis wegen 


der reduzierten Dorsaleirren meines Erachtens weniger gut. 


Fam. Nephthydidae 
Nephthys Hombergi Aud. et Edw. 
Tafel TIL Fig. 66. 

Fundangaben: Deutsch-Südwestafrika, Swakopmund, Ebbe- 
strand, С. Mascer, und Lüderitzbucht, Flachwasser, 0—10 m: W. Mi- 
CHAELSEN, 1911. 

Weitere Verbreitung: Bipolar im weiteren Sinne, nicht arktisch. Auf 
der Südhalbkugel in Süd- und Südwestafrika. Enzers führt 1908 diese 
Art nach den Sammlungen der Deutschen Tiefsee-Expedition von der 
Großen Fischbucht (Angola, са. 16°. Br.) an, einer Stelle, die 
mindestens als Übergangsgebiet der südwestafrikanischen Fauna zur tropisch- 
westafrikanischen gehört. Ich habe unter den tropisch -westafrikanischen 
Nephthyden vergeblich nach N. Hombergi gesucht. Wäre diese Art an der tropi- 
schen Westküste Afrika’s auch nur einigermaßen häufig, etwa wie N. Iyrochaeta, 
so wäre sie doch wohl in den von mir gesehenen Sammlungen von dort 
vertreten gewesen. Es kann also sein, daß N. Hombergi im tropischen 
Westafrika nicht vorkommt und dort durch die verwandte N. syuamosa 
vertreten wird. Da N. Hombergi bei Madeira häufig ist, ist es auffallend, 
daß mir von Gorée, dem nächstsüdlichen Punkt des untersuchten Gebietes, 
von dem ich viele Polychäten sah, kein Exemplar der Art vorgekommen ist. 

Erörterung. Diese durch Esters 190% für Südwestafrika angegebene 
Nephthys-Art scheint dort an geeigneten Stellen häufiger zu sein. Von den 
27 Exemplaren. die ich gesehen habe, stammten 26 von Lüderitzbucht. Die 
Färbung der Tiere ist heller oder dunkler graugelb, mit dunklerer, mehr 
bräunlicher Bauchfurche. Eins der größten Individuen ist vollständig, 
а. 73 шип lang und aus ca. 107 Segmenten zusammengesetzt. 

Zum Vergleich mit europäischen Exemplaren der Art mag noch 
folgendes bemerkt sein. Ich sche keinen Grund, die südwestafrikanische 
Form von der europäischen abzutrennen. Der ausgestülpte Pharynx hat 
22 Papillenlängsreihen und eine dorso-mediane vordere Einzelpapille. In 
den Längsreihen stehen 3 bis 5 Papillen, von denen die vordersten am 


seitlichen Riüsselumfang besonders stark und lang entwickelt sind. Die 
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dorsale Einzelpapille ist 2 bis дїпа] so lang wie die längste benachbarte 
Reihenpapille. Die Pharynsmündung wird von ca. 20 Gabelpapillen umgeben. 

An den Rudern sind die Acieulae schwarz und die Borsten vom 
Mittelkörper an nach hinten mehr oder minder bräunlich bis schwärzlich. 
An den mittleren volleutwickelten Parapodien ist das Ende des dorsalen 
Ruderastes aufwärtsgebogen oder nicht. Die hintere ventrale Ruderlippe 
ist lang, und die Borsten sind bei den meisten Exemplaren kurz und über- 
ragen die ventrale Hinterlippe etwas. Vordere Ruderlippen sind vorhanden; 
die vordere Dorsallippe ist bei einer Anzahl von Tieren stark oder auch 


undeutlich zweilappie. 


рй ое ох. 

Nachden ich bereits alle kurzborstigen Exemplare dieser Art untersucht 
hatte, fand ich unter einer Anzahl von Nereiden noch 2 Nephthys- Exem- 
раге von Lüderitzbucht, von denen das eine durch seine langen Borsten 
auffel. Dieses laneborstige Tier ist eine epitoke Nephthys Hombergi und 
gleicht im Habitus bezüglich der Borsten der N. longosetosu VERST., was 
beiu Vergleiche mit den kurzborstigen atoken Individuen deutlich in die 
Erscheinung tritt. Das fragliche Tier ist ohne Vorderende, ca. 20 mm lang, 
mit ca. 60 Segmenten: an der Gesamtlänge mag vorn etwa 17, fehlen. Der 
Wurm ist demnach viel kleiner als die meisten atoken Exemplare von 
der gleichen Fundstelle. Die Parapodien stimmen im Bau mit denen 
atoker Individuen überein: die Dorsalborsten sind etwas schwärzlich. 

Die Borsten sind sehr lang (Taf. ITE Fig. 66), die ventralen 2 bis 
З mal so lang wie ihr Riuderast, etwa 4mal хо lang wie die ventrale Hinter- 
lippe. Ganz auffallend ist der Unterschied in der Borstenlänge, wenn man 
annähernd gleich große atoke Individuen daneben betrachtet. Es ist dies 
der dritte Fall, daß mir ein epitokes Exemplar der N. Hombergi vorge- 
kommen ist. Das erste war ein großes langborstiges Tier von Roskoff, 
das zweite ein großer Wurm mit mäßig langen Borsten von Helgoland, 
den ich 1912 als subepitok bezeichnet hatte. Der erhebliche Größen- 
unterschied, der sich bei epitoken Tieren dieser Art zeigt, findet sich auch 
bei anderen Nephthyden. Auffallend ist in Anbetracht der Häufigkeit der 
N. Hombergi, daß epitoke Individuen selten sind, was daran liegen mag, 
daß diese sieh nieht an den gleichen Lokalitäten aufhalten wie die atoken. 

Das zweite mit dem epitoken Wurm zusammen gefundene vollständige 
Tier, das bei weitem nicht so groß ist wie die größten atoken Lüde- 
ritzbuchter Exemplare, sieht etwas laneborstiger und reiechborstiger aus als 


andere Exemplare der Art und ist vielleicht cin auf dem Wege zur Epitokie 
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begriffenes Individum. Die Ventralborsten sind zum Teil 1! bis 2mal so 


lang wie die ventrale Hinterlippe der Ruder. 


Nephthys squamosa Е. 
Tafel III Fig. 67. 

Nephthys хунатоха Enters, Florida-Anneliden. 1887. р. 125, Taf. ХХХҮП Fig. 7—10. 

Fundangabe: Togo, Anccho; A. HUPFER. 

Weitere Verbreitung: Westindien: bis 115 Faden, also eine Lito- 
ralfornı im weiteren Sinne. N. syuwamosa steht nach ihrer Ruderbildune 
und der Anordnung der Rüsselpapillen der N. Mombergi nahe und vertritt 
diese im tropischen Westafrika. 

Erörterung. Das einzige Exemplar ist ein hinten nicht ganz vullstän- 
diges hellgraugelbliches Tier von 37 mm Länge mit 63 Segmenten. Das 
Tier ist etwas verdrückt, namentlich am Vorderkörper derso-ventral über- 
normal abgeplattet und gedehnt. Der Kopf hat dorsal 4 bräunliche Länes- 
streifen, von dennen die beiden mittleren deutlicher als die anderen sind. 
Der Vorderrand des Kopfes ist nur ganz schwach konvex, dabei breit und 
durchscheinend: die Fühler stehen weiter auseinander als bei V. Homberai 
und sehen länger aus als bei dieser, was aber zum Teil wohl eine Folge der 
starken Dehnung und Abplattung der vorderen Körperstrecke ist. Der 
tüssel war eingezogen, und die Anordnung und Form der Papillen auch 
nach Aufschneiden desselben nicht sieher auszumachen. 

An den Parapodien (Taf. IH Fie. 67 ist in beiden Ästen eine vordere 
Lippe vorhanden, doch nieht besonders deutlich. Dorsal wird die vordere 
Lippe allein durch deren distalen Lappen repräsentiert: ventral besteht 
die Vorderlippe aus einem deutlichen oberen Lappen. Die ventrale Hin- 
terlippe überragt den ventralen Ruderast etwa um *, seiner Länge. Die 
Borsten sind erheblich lang, 21°, bis 3mal so lang wie der Kuderast. Die 
Enden der Ruderäste sind ganz ähnlich wie bei N. Hombergi gestaltet, nicht 
ausgesprochen kegelförmige: die Spitze der Aste ist bei diesem Wurm nicht 
fingerartig nach oben gebogen, wie es bei N. Hombergi der Fall ist. Die vor- 
deren Borsten im Ruderast sind kräftiger, kurz und feilkerbig: die des 
hinteren Borstenfächers sind zart, beträchtlich lang. an der Basalstrecke 
sehr fein wimperig gesägt. 

Die Benennung des vorliegendes Wurmes wurde gesichert durch die 
Vergleichung mit dem Originalexemplar der Art, ohne welches eine genaue 
3estimmung nicht möglich gewesen wäre. Das Orieinalexemplar, jetzt 
etwas erweicht und weißlich, hat ungefähr die gleiche Stärke wie mein Tier. 


Der Rüssel war eingezogen; nach Esters Angaben sind 22 Papillenlängs- 
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reihen und eine dorsale und eine ventrale vordere Einzelpapille vorhanden. 
Ех liegen hier offenbar ähnliche Verhältnisse vor wie bei N. Yombergi. 
Der Kopf ist vorn breiter als bei N. /ombergi, ganz ähnlich wie bei 
meinem Tier: der Unterschied in der vordern Kopfbreite ist bei dem Ori- 
ginal im Vergleiche mit südwestafrikanischen N. Yonbergi weniger bedeutend 
als bei dem Wurm von Anecho. Die Fühler jeder Kopfseite stehen weiter 
auseinander als bei N, Homberai. 

An den Parapodien ist die Kieme wie bei meinem Tier und bei N. 
Hombergi extrors. mit der Konkaven Kante seitwärts gerichtet. Die ventrale 
Hinterlippe hat etwa die Länge des Ituderastes und ist ähnlich wie bei 
meinem Tier kürzer und am Ende spitzer als bei N. Hombergi, auch an 
N, magellenica Асе. erinnernd, doch nicht so sichelförmig wie sie EHLers 
abgebildet hat, vielmehr mit schwach konvexem Unterrande versehen. Von 
der ventralen Vorderlippe ist der obere Lappen deutlich. der von Enters 
angegebene untere Lappen nicht deutlich erkenubar. Die dorsale Hinter- 
lippe ist ähnlich wie bei N. Mombergi, die Spitze des Ruderastes überragend; 
von der vorderen Dorsallippe ist nur еш distaler Lappen einigermaßen 
deutlich erkennbar. Die von Еноквѕ gegebene Abbildung eines Ruders 
gibt keine richtige Vorstellung von diesem. In der fraglichen Figur soll 
das Ruder von vorn gesehen sein, zeiet aber die große ventrale Hinter- 
lippe nicht richtig in ihrer Form und an der Vorderseite des Ruderastes, 
die dorsale Vorderlippe dagegen zu lang und an der Hinterseite des Ruder- 
astes. Am Ventralast ist der Ventraleirrus unter die unteren Dorsten auf 
die ventrale Hinterlippe hinaufgeschoben und erweckt se den Anschein 
eines unteren Vorderlippenlappens. Die Form der Ruder ist aus meiner 
Abbildung Taf. III Fig. 67) zu ersehen. Die Borsten sind auch bei dem 


Original ziemlich lang. са. 2mal хо lang wie die Ruderäste. 


Nephthys Tyrochceeta Кату. 
Tafel II Fio 12, Tafel III Fig. 59.) 


Nephthys luroehaeta ТАТУР, Annélides Polych&tes de la Casamanve, 1901, р. 7 


ШОП 


Fundangaben: Liberia, Sinoe [und Little Rotau(?z)] 
Elfenbeinküste, Wappu und Drewin. 

Goldküste, Saltpond. 9 m, und Accra. 

Süd-Nigeria, Lagos. 

Kamerun, Vietoria. 

Fernando Poo. 

Frauzös:-KRouev, Fernand Vaz. Notte Саша, Nyanea- 


Fluß, Loaueo, Pointe Noire: 
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Cabinda, Cabinda. 

Angola, Mucula. 

Sämtlich von A. Hurrer gesammelt. 

Weitere Verbreitung: Senegal. 

Erörterung. Ich habe diese weitverbreitete Art in einzelnen oder mehreren 
Exemplaren von den verschiedenen Fundorten gesehen. Die Färbung der meist 
unvollständigen Würmer ist gelbbraun bis heller, gelbgrau, mit violettbrauner, 
dunklerer Bauchfurche. Die Borsten sind sehr dunkel schwärzlich oder 
heller, schwach bräunlich oder schwärzlich. Ein kleineres Exemplar von 
Accra ist vollständig und mit ca. 94 Segmenten ca. 17 mm lang: amı Anal- 
segment steht ein unpaarer Analeirrus etwa von der Länge der 4 letzten 
Segmente. Eines der größten Exemplare ist das von Drewin, doch ist 
es hinten nicht vollständig, wenn auch kein großes Stück fehlt: die Länge 
beträgt bei einer Zahl von 82 Segmenten 42 mm. Im Habitus erinnern 
die Würmer ап N. maerura Ѕснм., auch an N, Mulmaren! Tuker, Die 
folgenden Angaben sind hauptsächlich nach dem wegen seiner Größe be- 
sonders geeigneten Wurm von Drewin gemacht. Der Kopf (Taf. II Fig. 12) 
ist mehr oder minder ausgesprochen sechseckig, etwa хо breit wie lang, 
mitunter noch breiter, etwas verschieden, je nach dem Kontraktionszustande. 
Der Fühler und Palpus jeder Seite stehen meist dieht beisammen: zuweilen 
sind sie etwas auseinander gerückt. Im allgemeinen habe ich keine Kopf- 
augen gesehen; sie sind wohl wegen der dunklen Körperfärbung nicht 
sichtbar: nur bei 2 Vorderenden von Lagos sehe ich Augentlecke. An 
diesen etwas erweichten, hell weißlichgelben Tieren stehen 2 feine schwarze 
Augenpunkte auf dem Gehirn: sie liegen nebeneinander ungefähr auf der 
Grenze zwischen dem 1. und 2. Segment, dem Seitenrand Чех Kopfes mehr 
genähert als der Längsmediane desselben. 

Die Mündung des bei manchen Exemplaren ausgestülpten hüssels 
ist von 2mal 10 weichen Gabelpapillen umgeben. Die Anordnung der 
Obertlächenpapillen des Rüssels ist erst bei Vergleichung mehrerer Exem- 
plare einigermaßen sicher auszumachen. 

Es sind ca. 14 Papillenlängsreihen vorhanden und eine dorso-mediane 
vordere Einzelpapille. In den Längsreihen. von denen die dorso-mediane 
Reihe genau hinter der Einzelpapille verläuft, stehen dorsal ca. 6 Papillen 
(eroßer Wurm von Drewin, die von vorn nach hinten an Länge abnehmen. 
Die Papillen sind mit Ausnahme der vordersten, welche halb so lang wie 
die Einzelpapille ist, sehr kurz. Die längsten Reihenpapillen kommen 
dorsal-seitieh vor: auch die zweite Papille in der Reihe ist hier öfter noch 


merklich länger als die folgenden. Mitunter stehen noch einige Papillen 


162 Н. Avtexer. 


mehr in der Reihe, so daß ventral ип ganzen ca. З in einer Reihe vor- 
kommen. Auch bei anderen Exemplaren sehe ich gegen 8 Papillen in 
den Пешеп, die zuweilen sehr klein und kurz sind und an Zahl geringer 
zu sein scheinen. Vorn am Rüssel sind oft einzelne Reihenpapillen aus 
der Reibe herausgerückt, wodurch, falls man nieht mehrere Exemplare 
daraufhin vergleicht. leicht eine größere Zahl der Reihen als 14 vor- 
getäuscht werden kann. Eine vordere ventrale Einzelpapille ist nicht vor- 
handen. Eine sogenannte (fälschliehe) Gabelpapille findet sich vorn bei 
dem Wurm von Drewin und demjenigen von Cabinda. 

Bei dem Drewin-Wurm ist die vordere dorsale Einzelpapille ziemlich 
lang, die mit ihrer Wurzel sie berührende hintere Papille der „Gabel- 
papille“ etwa ?/⁄ so lang wie die erstere, Bei dem anderen Wurm ist die 
hintere Papille der „Gabelpapille etwa halb so lang wie die Einzelpapille, 
aber 3 bis 4mal хо lang wie die nächstfolgenden Reihenpapillen. Bei 
einem Vorderende von Fernando Poo (es ist das stärkste von allen Exen- 
plaren) ist die beträchtlich lange und starke vordere Einzelpapille wohl 5 
bis ба] зо lang wie die nächstliegenden Rteihenpapillen: in den 2 dorso- 
medianen Längsreihen ist die vorderste Papille kurz und der Einzelpapille 
nicht ähnlich. Der Rüssel enthält 2 starke, bräunliche Kiefer, die an ihrer 
Hinterlläche zweiscitis abgeplattet sind. 

Von den Rudern sind die beiden ersten einästie und bestehen nur aus dem 
Dorsalast; das 2. Ruder steht schräg hinter nnd etwas einwärts von dem ersten. 
Das 3. Ruder ist das erste zwelästiee, Am 1. Ruder steht ein langer Dorsaleirrus, 
der gut so lang wie die Borsten ist, am 2. Ruder ist der Dorsaleirrus verkümmert, 
ganz kurz und fein, am 3. Ruder ist der Dorsaleirerus kurz, etwa so lang 
wie der dorsale Ruderast, am 4. Ruder stebt wieder ein sehr langer Dorsaleirrus 
von der doppelten Länge der Dorsalborsten, am 5. Ruder ist der Dorsaleirrus 
wieder kürzer, etwa so lang wie der dorsale Ruderast, blattartig kegelförmig zu- 
gespitzt. Die langen Dorsaleirren vom Ruder L und 4 sind fadenförmig. 
Vom 6. Ruder an wird der Dorsaleirrus allmählich wieder länger, in der 
Gegend des 30. bis 35. Ruders ist er ansehnlich lang und reicht mindestens 
2/, so weit wie die Dorsalborsten seitwärts, der Form nach au der Basis 
schmal blattartie kompreß, sonst fadenförmig: weiter nach hinten werden 
die Dorsaleirren allmählich kürzer und nehmen die Form eines dünnen 
Fadens von der Länge der gleichfalls immer kürzer werdenden Kieme an 
(so an den hintersten Rudern). 

Die erste Kieme steht am 5. Ruder (drittes zweiästiges) und ist hier 
schon deutlich entwiekelt und eimwärts eingerollt; an den mittleren Seg- 


menten (Taf. 111 Fig. 59) erreicht die Kieme ihre stärkste Entwieklung 
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und füllt etwa bis zur Körpermitte den Raum zwischen beiden Ruderästen 
annähernd aus. Im hinteren Körperdrittel wird die Kieme kürzer und 
nimmt immer mehr eine grade gestreckte Form an. Die Kiemen sind wie der 
Parapodrand zwischen -beiden Ruderästen gewimpert und haben keinen 
seitlichen Höcker unterhalb des Dorsalcirrus. In der Regel sind die voll- 
entwickelten Riemen einwärts eingerollt, selten mehr seitwärts ausgestreckt 
oder gar melr nach außen ungebogen. 

Die Form der vollentwickelten Ruderäste (etwa 35. Ruder: Taf. IL 
Fig. 59) ist folgendermaßen: Die Ruderäste sind am Ende deutlich kegel- 
förmig, ähnlich wie bei N, Malmgreni Tuker, vielleicht ein wenig stumpfer 
als bei dieser, Deutlicher sicht man dies nur an den vorderen Rudern; an den 
mittleren Rudern hüllen die Borsten die Ruderenden zu schr ein. Am 
Dorsalast steht eine große an N. Hombergi eriunernde Hinterlippe; sie ist 
länger als hoch, länglich eiförmie, distal abgerundet und überragt die Ruder- 
spitze etwa bis zum konvexen Außenrande der Kieme. Eine vordere Dor- 
sallippe ist ebenfalls deutlich entwickelt und der Hinterlippe ähnlich, doch 
viel niedriger, am Oberrande wie jene ganzrandig, etwa die distale Hälfte 
des Ruderastes einnehmend. Am Ventralast ist eine Hinter- und Vorder- 
lippe vorhanden. Die Hinterlippe ist ein eiförmiges, distalwärts verschmälertes, 
am Ende stumpfgerundetes Blatt von höchstens Ruderastlänge und halb so 
lang wie die Borsten. Eine vordere Ventrallippe ist nur in ihrem oberen 
Feil entwickelt als ein ziemlich langer, mehr oder minder schwach halb- 
mondförmiger, aufgebogener, stark zugespitzter Lappen, der etwas kürzer 
als die hintere Lippe ist. Außerdem steht gerade oben median vor der 
Austrittsstelle der ventralen Borsten auf dem Ruderast ein lanzettliches oder 
schmal dreieckig zugespitztes zartes Dlättehen von etwa 2; der Länge der 
ventralen Vorderlippe: dieses mag als weiterer Abschnitt einer Vorderlippe 
zu betrachten sein oder etwa als ventrale Kieme, obgleich es mit der Kieme 
des Dorsalastes keine Ähnlichkeit hat. Hinter der Körpermitte verschwindet 
das ventrale „pseudobranchiale Blättchen, die ventralen Lippen werden 
allmählich kürzer und stumpfer, und die hintere Dorsallippe ragt cher 
weiter vor und rückt ans Ende des Dorsalastes: sie ist hier etwa doppelt 
so lang wie hoch, wird also kürzer als weiter vorn (vor der Körpermitte 
ist sie wenigstens 3 bis 4mal so lang wie hoch). Der Ventraleirrus ist kurz, 
fadenförmig und reicht kaum bis zur Ruderspitze. Die Borsten sind sehr 
zahlreich und beträchtlich lang: ihre dunkle Färbung zeiet sich besonders 
in der hinteren Körperhälfte. Im vorderen Borstenfächer sehe ich nur 
einfache, auf einer Kante feilenartig quergerippte kürzere, starke Haarborsten, 
die je nach ihrer Lagerung ein etwas verschiedenes Ausschen haben und 


13 Michaelsen, Westafrika, Bd. II. 
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dunkler sind als die Borsten des hinteren Fächers. Im hinteren Fächer 
stehen beträchtlich lange zartere Borsten, wie die vorderen gebogen und 
von ganz glatter, einfacher, haardünn auslaufender Form. Außerdem finden 
sich im hinteren Borstenfächer zahlreiche kürzere zweizinkiee Borsten, wie 
sie von Favven für N. /yrochaeta und von Enrers für N. inermis abgebildet 
wurden. Infolee der großen Zahl. dichten Lagerung und dunklen Färbung der 
Borsten vermochte ich diese Leierborsten am abgeschnittenen Ruder nicht 
өш zu erkennen: deutlich zeigten sieh diese Borsten erst, als ich die beiden 
Borstenfächer voneinander abpräpariert hatte und jeden für sich unter dem 
Mikroskop untersuchte. 

Unter den Nephthyden Westafrikas ist nach meinem Material N, lyro- 
chaeta die vorherrschende und häufigste Art. Schr nahe verwandt ist die 
N. inermis Em. Westindiens: ich vermute sogar, daß beide Arten zusammen- 
fallen. Ich Konnte leider kein Exemplar der Enrers’schen Art untersuchen, 
da im Göttinger Museum kein solches vorhanden ist. Daß bei N. inermis 
normalerweise Rüsselreihenpapillen fehlen sollten, halte ich noch nicht für 
sicher, besonders da auch bei meinen Tieren die Papillen oft schwer zu 
erkennen sind. Nach Ertpes fehlen dieser Art auch die tiabelpapillen 
der Rüssehnündune und die Kiefer: es heet daher nahe. zu vermuten, daß 
der Rüssel des einzigen Exemplars beschädigt war. N. agilis Lxenss. von 
Madeira (1879) hat wie N. lyrochaeta 14 Papillenreihen am Rüssel, weicht 
aber durch die viel höhere Zahl der Papillen in den Reihen ca. 24) ab. 
Von den Kısgere'schen Nephthys-Arten Südostamerikas mag die eine oder 
andere mit N. Zyrocheeta näher verwandt sein, so N. praetiosa. Die 1910 
erschienenen Fieuren dieser Art lassen erkennen, daß die Ruder ganz 
ähnlich gebaut sind: die Kiemen sind einwärts eingerollt. die Borsten 
ziemlich lang. Die Gesamtzahl der Papillenlängsreihen am Rüssel ist aus 
Kıysere's Abbildung nicht festzustellen: von oben her sind 9 Reihen sicht- 
bar, was ganz gut zu meinen Tieren paßt, bei denen ich (2 groBe Tiere) 
S Reihen von oben her sehe, jederseits von der Mediane 4. Von N. lyro- 
chaeta wird bei Favven von den beiden vorderen (bzw. dem einen mittleren) 
ventralen Lippenlappen nichts erwähnt, und die vorderen kurzen Borsten 
werden als glatt bezeichnet.  Favven hatte nur em einzelnes Exemplar 
vor sieh. 

Anhang. Purses hat auber N. inermis und N. syuamosa als N. phyllo- 
erra noch eine dritte Nephthys 1887; aus Westindien beschrieben. Ich 
habe 1906 diese Art aus Westindien wieder gesehen; von Westafrika ist 
sie mir nicht vorgekommen. leh bin nach nochmalger Vereleiehung eines 


von mir so benannten Wnrmes aus dem Göttinger Museum auch jetzt noch 
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der Überzeugung. daß dieser Wurm eine N. phyllocirra ist. Entuns stellte 
diese Nephthys in den Kreis der N, га und bezeichnete sie gegenüber 
N. inermis und N. хуватоха als eine nordische Form. Nach meiner jetzigen 
Erfahrung ist N. phyllorirra wicht mit N, ciliata näher verwandt: vielmehr 
steht sie einer anderen nordischen Art, der N. incisu Marnens., sehr nahe. 
Habitus und Ruderform. die deutlich keselförmigen Ruderastenden und 
Ruderlippen, dir Anordnung der Rüsselreihenpapillen eine vordere dorsale 
Einzelpapille ist ebenfalls vorhanden, sind sehr ähnlich, V. ciliata kann 
hier wegen der abweichenden Form der Iuderäste und der Rüsselpapillen- 
anordnung nicht in Frage kommen. Ein Unterschied von N. eia liogt 
darin, daß die Dorsaleirren bei V. phylloeirea blartförmig zusammengedrückt 
sind. leb stimme demnach Eurers in der nordischen Qualifizierung seiner 
Art insofern bei, als sie als geographische Form der N, üreisa im tieferen 
Wasser Westindiens betrachtet werden kann. Ich möchte über №. phyllo- 
eirra noch folgendes bemerken. Die Dorsaleirren sind deutlicher blatförmig 
zusammengedrückt als in der Fieur von Furers, im Umriß fast schlank herz- 
förınie. An den Rudern, die, wie gesagt. denen der N, incisa sehr ähnlich sind, 
ist die dorsale Hinterlippe niedriger als bei der sonst ähnlichen N. syua- 
mosa: ebenso ist die ventrale Hinterlippe kürzer als bei dieser und überragt 
distalwärts nicht die Ruderspitze. Vordere Lippen sind dorsal wie ventral 
in emem distalen bzw. oberen Lappen deutlich entwickelt. Die Kiemen 
sind dick, schwach extrors, oft made auswärts gestreckt ‘oder auch mehr 
nach innen gebogen: das normale Verhalten ist wohl sicher extrors. wie 
dies auch Fımenrs abbildete. 

Enrers gibt für den Rüssel am aufgeschnittenen Rüssel untersucht) 
22 Papillenlängsreihen an, erwähnt aber vordere Einzelpapillen nicht. Solche 
sind vorhanden, eine sehr lange dorsale und eine erheblich kürzere ventrale 
Die geringe Größe der Reihenpapillen und die Länge der dorsalen Einzel- 
papille erinnern stark an №. жези. Die ventrale Einzelpapille könnte 
allenfalls auch die erste РарШе in einer der beiden ventro-medianen Längs- 
reihen sein. nach Analogie mit den benachbarten Reihen, in denen auch 
die erste Papille erheblich größer als die folgenden ist. Die mächtige 
dorsale Einzelpapille füllt mit ihrer Basis vorn den Raum zwischen den 
beiden dorso-medianen Länesreihen aus und ist wohl 8 bis 10ша] so lang 
wie die längsten benachbarten Reihenpapillen: sie überragt аш ausgestülpten 
Rüssel vorn die mittleren Rüssehnüändungspapillen. In den Längsreihen 
stehen 5 oder 6 Papillen, von denen eigentlich nur die vorderste größer und 
deutlicher ist, die übrigen dagegen nur sehr klein sind. Die Borsten sind 
hell-bräunlich, dunkler als bei N. squamosa: die Länge der Dorsten ist 
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mäßig und beträgt etwa 2, der Ruderlänge. Von N. syuamosa, mit der 
N. phylloeirra in eine engere Gruppe gehört, halte ich letztere für ver- 


& 


schieden. soweit das wenige von mir gesehene Material erkennen läßt. 


Nephthys ambrizettana n. Sp. 
Tafel IL Fig. 13, Тай Н Pio 60 u. 61. 

Fundangabe: Angola, Ambrizette; A, Hurrer. 

Beschreibung. Das einzige Exemplar ‚Taf. IE Fig. 13, ist ein kleines, 
vollständiges Tier von ganz heller. gelblichweißer Färbung. Die Länge beträgt 
6.5 mm, die Zahl der Borstensegmente 42, die Maximalbreite in der vorderen 
Körperhälfte etwa 0,75 mm. Das erhaltene, mit einem kurzen unpaaren 
Analeirrus von der Länge des letzten Borstensegmentes versehene Analsegment 
hing nur noch an ешеш Faden mit dem Körper zusammen. Der Pharynx 
war in etwas mehr als Kopflänge ausgestülpt und trägt an seiner Mündung 
Papillen. Oberflächenpapillen habe ich am Rüssel nicht recht erkennen 
können, was in anbetracht der geringen Größe des Wurmes nicht weiter 
von Bedeutung ist. 

Die Körperform ist gestreckt, am breitesten in der vorderen Körper- 
hälfte; hier sind die Segmente ea. 4 mal хо breit wie lang; in der hinteren 
Körperhälfte ist die Segmentbreite gleich 2 Segmentlängen. Wie bei 
anderen Arten treten die Parapode im Gesamtbilde des Tieres in der 
hinteren Körperhälfte seitlich stärker hervor als weiter vorn: die hinteren 
Parapode sind mindestens halb so lang, wie der Körper breit ist. 

Der Kopf (Taf. IE Fig. 13 trägt jederseits an den Vorderecken 2 
kurze dünne Fühler: er ist etwa so breit wie lang und annähernd fünfeckie. 
Dicht hinter dem Hinterrande des Kopfes stehen mitten auf dem Rücken 
des Wurmes zwei längliche braune, durch einen deutlichen Zwischenraum 
getrennte Fleckehen: es mögen Augenllecke sein. 

Die Parapode sind primiiver ausgestattet als bei den größeren 
Nephthyden und in der geringen Eutwicklung ihrer Lippen und Kiemen 
der antarküschen N. abranchiata ähnlich. Das 1. Parapod hat außer 
einen Ventraleirrus, welcher länger ist als an den Normalrudern, 
einen dünnen fadenförnsigen Dorsaleirrus, der das Parapod an Länge 
übertrifit. Am Vorderkörper legen die beiden Ruderäste der Normalpa- 
rapode dichter aufeinander als weiter пов: an den mittleren und hinteren 
Морене sind die beiden Ruderäste weit, mindestens wm die Höhe des 
Dorsalastes, voneinander getrennt. An den vollentwickelten Parapodien 
ist weder ein Dorsaleirrus noeh eine Kieme zu erkennen; am Ventralast 


ist eim kurzer stumpfer Ventraleirrus vorhanden. Ruderlippen sind sehr 
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spärlich entwickelt. Vordere Lippen lassen sich nieht gut erkennen: hintere 
Lippen sind in geringer Ausbildung vorhanden. Eine ventrale Hinterlippe 
zieht sich als schmaler Saum vom Ventraleirrus aufwärts und endet stumpf 
abgerundet am Ruderfirst Ende der Acicula. Am Dorsalast befindet sich 
eine ähnliche niedrige Hinterlippe, die über die Runderastspitze kaum etwas 
vorragt. Die Enden der Ruderäste sind kegelförmig: der Voentralast ist 
spitzer als der dorsale. Diese Angaben beziehen sich beispielsweise auf 
das 15. Parapod Taf. ПІ Fig. 61. Betrachtet man die Ruder in situ 
von oben, so sieht man die dorsale Hinterlippe deutlich etwas über das 
Ende des dorsalen Ruderastes vorragen. Am Deckglaspräparat des Ruders 
ist dies bei Seitenansicht nicht so deutlich, da das untersuchte Objekt zu 
klein und zart ist und durch Druck etwas in der Form beeinflußt wird. In 
situ ragt die Dorsallippe der Parapode deutlicher vor als die Ventrallippe. 

Die Borsten sind am Mittel- und Hinterkörper zienlich lang. annähernd 
so lang, wie der Körper breit ist. und ca. 3 mal so lang wie die Ruder: der Wurm 
erscheint daher im Habitus als ziemlich langborstig. Die Borsten sind farblos 
und haben ein zartes Aussehen. Im vorderen Borstenfächer stehen kurze 
feilkerbige Borsten, im hinteren Borstenfächer lange Borsten mit im Profil 
ganz feineesägter konvexer Kante; die konkave Kante dieser Borsten 
ist glatt. 

Der Wurm enthält in der Leibeshöhle trotz seiner geringen Größe 
sroße kugelige, kemhaltiee Körper, offenbar Eier. und ist demnach als ein 
geschlechtsreifes Exemplar anzusprechen. 

Nach seiner Kleinheit, der schwachen Entwicklung der Ruderanhangs- 
organe und dem Fehlen der Kiemen wäre das Tier zu vergleichen mit 
der antarktischen N. abranchiat« Eur. Deutsche Südpolar-Exped. Die 
Polyehaetensamml. 1914. ХИ, 2. p. 452, einer kleinen. vermutlich unans- 
gewachsenen Form. Die antarktische Art ist etwas semuentärmer, hat etwas 
anders gestaltete Parapode. keine Augen und sieht nicht so langborstig 
aus. Der Wurm von Ambrizette ist vielleicht auch ein unausgewachsenes 
Individuum. Ist dies der Fall. хо bliebe die Frage zu erörtern, zu welcher 
größeren Art der Wurm in Beziehung stehen könnte. Von Westafrika 
könnte dafür, was die allgemeinen Charaktere anbetrifft, N. spramosa Enu. 
in Frage kommen. 

Im Falle einer Zusammengehöriekeit mit N. хурморо müßte ange- 
nommen werden, daß bei weiterer Größenzunahme noch eine Entwicklung 
der Riemen und Dorsaleivren stattindet. Enrers, der N. abranchiatu für 
eine unausgewachsene Form ansieht, hält eine spätere Ausbildung von 


Kiemen bei кешег Art nicht für wahrscheinlich. Ob die Geschleehtsreife 
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eines kleinen Tieres als Argument gegen eine bei weiterem Größenwachstum 
des Tieres reichere Rudereutwicklung zu bewerten ist, lasse ich dahin- 
gestellt sein, halte es aber für möglich und betrachte das Tier als eine 


besondere Art. 


Fam. Phyllodocidae 


Phyllodoce rubiginosa Saint-Jos. 
Parel U Pio. 2%. 

Phyllodoce rubiginosa Sarsr-Josepn. Ann. Sei. natur. (Т) V, 1889, p. 282. 

— — Mc 1хтохн. Monogr. Britisch Annelids. 11!, 1908. p. 92. 

Fundangaben; Deutsch-Südwestafrika, Swakopmund, Ebbe- 
strand und an Bojen, und Lüderitzbucht, Flachwasser, 0—10 m: 
W. Mienaeısex, 1911. 

Weitere Verbreitung: Lusitanisch, Südengland, Nordfrankreich. 

Erörterung. Von dieser in Südwestafrika offenbar verbreiteten Art war 
Läderitzbucht und der Swakopmunder Ebbestrand dureh ein kleines bzw. 
einige kleine Exemplare vertreten; die Hauptmasse, 30 bis 40 Individuen, 
wurden an Bojen gesammelt. Eines der größten vollständigen Bojen-Exem- 
plare ist mit etwa 170 Segmenten ca. 64 mm lang. 

Die Färbung der Würmer ist auffallend und charakteristisch. Der 
Kopf nebst den Buecealeirren ist rostrot, der Bauch heller oder dunkler 
rostrot oder in verschiedener Abtönung, heller oder dunkler, mit erünlicher 
Beimengung. Der Rücken ist heller oder dunkler eelberünlieh mit mehr 
oder weniger rostroter Beimischimg, dorso-median mit den beiden dunkel- 
blauen oder grünschwärzlichen, von Sarmr-Joseru beschriebenen parallelen 
Läneslimen. Diese Linien sind an einer Anzahl vorderer Segmente ver- 
loschen. Außerdem kann noch jederseits auf den dorsalen Parapodbasen 
eine entsprechend gefärbte Länesliinie vorhanden sein: es entstehen so 
zwei nicht immer vorhandene, interparapodial seitlich vorgezogene Ziekzack- 
längslinien, Die Dorsaleirren sind hell rostrot bis kastanienbrann: sie 
lassen den Rücken изре оске: nach hinten gelegt, reichen sie etwas über 
das nächstfolgende Ruder hinweg. Im Umriß sind die Dorsaleirren herz- 
förmig und behalten am ganzen Körper annähernd die gleiche Form bei. 
Am Ihnterkörper gehen sie mehr in eine gestreckte, eilanzettliche Form 
über: am Vorderkörper sind sie ebenfalls schlanker als am Mittelkörper, 
doch weniger als am Hinterende. Individuell kommt wohl ein geringes 
Variieren in der Form der mittleren Dorsaleirren vor, indem die Herzforn 
ein wenig spitzer oder stumpfer anslänft. 


Die Buecaleirren verteilen sich auf die 3 Bueecalseemente nach der 
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Formel 1, 1}, 1: das 3. Buecalsegment trägt unter dem Buecaleirrus ein 
kleines normales Parapod wit Borsten und biartförmigem Ventraleirrus. 
Das 2. Segment hat ein Borstenbündel. Die Bneealeirren sind kurz; der 
obere des 2, Seements ist der längste und reicht etwa über die ersten 6 
Segmente nach hinten. Die Bucealeirren sind sämtlich fadenförmig, bald 
am Ende stumpfer und mehr gleichmäßig dick, bald schlanker und in der 
Endhälfte deutlich verjüngt. Das 1. Buecalsegment ist dorsal reduziert, дах 
2. Segment dorsal gut entwickelt. ' 

Die Rudereirren fallen ziemlich leicht ab. Sehr empfindlich aber müssen 
die Analeirren sein. Unter den vielen Exemplaren sah ich nur zweimal 
einen noch anhangenden Analeirrus. Dieser war von gleicher Farbe wie 
die Dorsaleirren. Die Analeirren (Taf. II Fig. 27: sind ungefähr wurst- 
förmig; sie sind Hleischig, etwa 2 oder 3mal so lang wie breit, am Ende 
stumpf und breit abgerundet, dorso-ventral nur ein wenig abgeplattet. 

lch konnte meine Tiere nicht mit europäischen Individuen der 
Ph. rubiginosa vergleichen, finde aber die Südwestafrikaner so weit 
mit dieser Art übereinstimmend, daß ich sie ihr zuordne. Me Іхтохи 
hat eine farbige Abbildung der Art geliefert, wohl nach einen frischen 
Exemplar: in dieser sind die Dorsaleirren erheblich heller als bei meinen 
Tieren. Es ist ja nun möglich, daß die europäische Form überhaupt 
hellere Dorsaleisren hat: denkbar wäre auch, daß bei meinen Tieren die 
бяга im Alkohol wie bei anderen Phyllodociden gedunkelt ist. Im 
Text bezeichnet Me [хтоѕн die Dorsaleirren als schön rot, was nicht mit 
der Figur harmoniert. Über den Rüssel habe ieh keine Untersuehung 
anstellen können. da derselbe nirgends ausgestülpt war. Me 1хтозн bezeichnet 
ihu als „papillose anteriorly“, ohne nähere Angabe, ob die Papilleu zer- 
streut oder in Reihen angeordnet sind. Nach Sayr-Joseru ist der vordere 
Teil des Rüssels mit Papillen besetzt. Falls hiermit der proximale Teil 
des Rüssels gemeint ist, würde diese Art in die nähere Verwandtschaft 
der РУН. laminosa Sav. gehören, wohin sie auch nach dem dorsal gunt 


entwickelten 2. Segment passen würde. 


Phyllodoce (Anaitides) ocidata ЇЇ. 
Тїш [ШШЕ nun. 
Fundangaben: Senegal. Gorée, 23m: А. Нерғек. 
Goldküste, Accra: A. Норғек. 
Ilha de ҳаё Thome. 13 m: А. Hurrer, 
liha da» Rolas bei [Ша de Saò Thomé; R. GREEFF. 
[sla Annobon, Ebbestrand: Arx. систик, 7. Oktober 1911. 


Angola, Mucula und Kinsembo: A. Hrrrer. 
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Weitere Verbreitung: Westindien und Bahamas. Weit verbreitete 
Art: im Flachwasser bis etwa 400 m. 

Erörterung. Diese in Westafrika weit verbreitete Art lag mir in 
größeren und kleinen Exemplaren vor. Fünf Exemplare, die besten und 
trischesten von allen, stammten von Аппођоп. Die Grundfärbung der Anno- 
bön-Tiere ist grünlich-gelb bis rötliehgraugelb: die Dorsaleirren sind in ver- 
schiedenem Grade mehr grünlichgelb. Der Rücken ist olivenschwärzlich, 
in verschiedener Weise quer gebändert, mitunter mit einem zusammen- 
hängenden Medianlänesstreifen; die Querbinden sind stärker oder schwächer. 
Die Angen sind rotbraun. Das stärkste, hinten nicht vollständige Tier ist 
ea. 110 mm lang mit annähernd 320 Segmenten und am Vorderkörper 
mit Rudern ca. 3 mm breit. Die dunkle Rückenfärbung findet sieh bei 
denjenigen Tieren, bei welchen sie stark ausgeprägt ist. mit abnehmender 
Intensität bis zum letzten erhaltenen Segment kein Tier ist hinten voll- 
ständig). Die übrigen Individuen erreichen nicht die Größe der Annobön- 
Tiere und sind zum Teil verblaßt: andere sind einfarbig grünlich-graugelb, 
teischrötlich bis rostgelb oder (so ein Exemplar von Kinsembo‘ hellbräunlich 
mit dunkelbraunen seementalen Querbinden. Diese Querbinden nehmen 
bei dem genannten Tier weiter nach hinten mehr und mehr an Größe 
ab, liegen am Vorderrande der Segmente und sind dorsal-median am 
längsten, seitwärts kürzer: die Rückenpartie ist dieht medial vor den 
Inderbasen in ganzer Segmentlänge mehr schwärzliech quergestreift. In 
voller Seementbreite sind die Querbinden nur etwa am vorderen Körper- 
drittel ausgeprägt. 

Von den Segmenten sind die mittleren ea. 3 mal. die vorderen 4 mal, 
die hinteren 11⁄4 mal хо breit wie lang. Der Kopf ist hinten deutlich 
konkav: in der Ansrandung steht eine kegelfönnige Nackenpapille. Die 
Rückenfläche bleibt immer in großer Ausdehnung von den Dorsaleirren 
unbedeckt: die letzteren sind mehr oder minder schräg nach oben und 
hinten oder auch steil aufwärts gerichtet. Die Dorsaleirren sind individuell 
etwas in der Form verschieden (vgl. die beiden Abbildungen Fig. 57 und 
әм anf Taf. IT) und ändern sieh am Körper von vorn nach hinten gleich- 
falls etwas. Die vorderen Dorsaleirren sind schlanker als die mittleren: 
am Hinterende wird die Form dann wieder schlanker. Die Dorsaleirren 
ind meist hell gefärbt, d. h. höchstens xo wie die Grundfarbe des Körpern. 

Бете der Art, wie der Ventraleirrus an den Parapodien befestigt 
ist, muĝ ich Trespwene beistimmen l'olxchaet. Annelids of Porto Rico, 1900. 
р. 191) im Gegensatz zu Envers. Der Ventraleireus ist nur an der Basis 


mit dem Parapod verbunden. Die Form des Parapods stimmt ebenfalls 
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zu Treapwerr's Bemerkung. Ich finde дах Analsegment entsprechend der 
Angabe von Enrers, so bei einem Wurm von “аб Thomé. Die Anal- 
ептеп sind fadenförmig. 

Enters bezeichnet die Papillen der Rüsselbasis als hell: ich finde sie 
manchmal auch so: in anderen Fällen wieder sind sie braun gefärbt oder 
mehr oder weniger stark dunkelbraun serandet. Die Zahl der Papillen 
ist in den Papillenreilen nicht ganz eleich: ich glaube bestimmt, im 
Maximum 10 in einer Reihe gefunden zu haben. Bei den beiden stärksten Anno- 
bön-Tieren ist am ausgestülpten Rüssel der terminale sechskantige Abschnitt 
des Rüssels höchstens dreimal so lang wie der papillenbesetzte Basalabschnitt; 
vermutlich war der Rüssel nicht ganz ausgestülpt, da die Länge seines 
terminalen Absehnittes von Brreströn "1914 viel länger angegeben wird. 

Der längste Bucealeirrus, der obere des 2. Cirrensegments, reicht 
über die 10, manchmal auch über die 12 oder 13 ersten Segmente nach 
hinten. Die Verteilung der Bucealeirren halte ich für so: 1. Buccaleirren- 
segment mit 1 Bnecaleirrus, 2. mit einem oberen und einem unteren 
Bueealemrus, 3. mit einem oberen Bucecaleirrus und einem unteren blatt- 
förmigen Venrtraleirrus. Diese Art der Verteilung ist nicht immer gut zu 
erkennen, bei Tieren mit eingezoeenem Rüssel eher als bei solchen mit 
ausgestülptem Rüssel, 

Die vorliegende Art, eine langgestreckte schmale Form mit Dorsalenren, 
deren Gestalt am ganzen Körper annähernd gleich bleibt, ist an dem kurzen. 
eroßäugigen Kopf und ihrer Zeichnung kenntlich. 

Enurers hat die durch große Augen und quer gebänderten Rücken 
ausgezeichnete Ph. macrophthalma Gr. von Realejo aus den Annulata 
Oerstediana zum Vergleiche herangezogen und hält sie, u. a. wegen ihrer 
angeblichen 5 Paar Bueealeirren, für eine besondere Art. Die Angabe 
Gruse's über die Zahl der Buecaleirren wäre noch nachzuprüfen: vielleicht 
sind doch nur 4 Paar Buccalcirren vorhanden. Würde die Grupe'sche 
Art nun auch in dem letzteren Punkte mit Ph. обн übereinstimmen, so 
bliebe doch noch ein Zweifel an ihrer Identität, da бесве die Dorsal- 
eirren als schief herzförmig gestaltet angibt. was in Ermangehwe beeleitender 


Figuren nicht ohne weiteres genau zu beurteilen ist. 


Phyllodoce (Anaitides) afrieanan. Sp. 
Vaters. БТА ОШИ е ЧО 3], сша A I. 


“д 


Fundangaben: Senegal, Gorée, 23 m: A. Herren. 
Angola, Kinsembo: A. Hrrrer. 
Beschreibung. Das dürftige und nieht ausreichend gut erhaltene Material 
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dieser Art besteht aus 4 Exemplaren, von denen 3 von (өгбе stammen. 
Alle Tiere sind klein, mit Ausnahme des einen Gorce-Exemplars, das als 
mittelklem bezeichnet werden kann. Dieses letztere Tier ist ca. 17 mm 
lang, in der Mitte des hinten unvollständigen Körpers ohne Ruder 1 mm 
breit: erhalten sind ca. 70 Segmente. Die Färbung ist weißgelblich, wohl 
verbliehen: nur am Vorderende sind noch einige bräunliche, dunklere, 
schmale dorsale segmentale Querbinden an einigen Segmenten an den Seg- 
mentfurchen zu erkennen. An den mittleren und hinteren Segmenten findet 
sich am Hinterrande eine weißhehe Querbinde von ungefähr der Länge 
der halben Segmente. 

Der bei dem größten Tier unten flache, median breit und tief lings- 
gefurchte, dorsal mäßig gewölbte Körper ist fast parallelrandig, schlank, 
von vorn nach hinten ganz allmählich an Breite zunehmend. Die Dimen- 
sionen der Segmente sind nieht genau anzugeben, da der Körper an 
verschiedenen Körperstrecken uneleichmäßig kontrahiert ist: die vorderen 
Segmente sind са. 3 mal. die mittleren und hinteren ca. 2 mal so breit 
wie lang. 

Der Kopf (Taf. Il Fie. 25 ist ziemlich lang, gestreckt herzförmig, 
ca. 2 mal so lang wie hinten breit, etwa su lang wie die 6 ersten Segmente, 
hinten ausgerandet: in der Ausrandung steht vermutlich eine Nuchalpapille. 
Die beiden großen dunklen. runden, ITinsenhaltigen Augen stehen nahe 
dem Seitenrande und dicht vor dem Hmterrande des Kopfes: sie sind 
durch 2, der hinteren Kopfbreite von einander getrennt. Die 4 Koptfühler 
sind so gut wie gleich lang und etwa ! хо lang, wie der Kopf hinten breit ist. 

Die 4 Paar Buecaleirren verteilen sich auf die 3 ersten Segmente 
nach der Formel 141. Sie sind dünn, fadenförnie: nur der ventrale des 
2. Buccalseginents ist etwas stärker und schwach zusammengedrückt: der obere 
Buecaleirrus des 2. Segments und derjenige des 3. Segments sind ungefähr 
gleich lang: sie reichen über die ersten 11 bis 12 Segmente nach hinten: 
die übrigen Bneealeirren sind kurz. kaum halb so lang. Unter dem Buccal- 
cirrus des 3. Segments steht ein kleines Parapod mit blatförmigem Ventral- 
cirrus. 

Die mittlerenl’arapode Taf. HI Fig. 50) haben blattförmige Стор und 
sind etwa? g so lang, wie der Körper breit ist. Die Ventralcirren haben die Form 
eines gestreckten lanzettlichen, аш Ende zugespitzten Blattes. das die Ruder 
spitze nicht oder wenig überragt. An den vorderen Parapodien «Taf. III Fig. 
51) überragt der Ventraleirrus merklich das Ruderende. Die Dorsaleirren 
lassen den größeren Teil des Rückens frei: die mittleren reichen, nach 


hinten gelegt, über das folgende Segment hinweg. In ihrer Form sind die 
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Dorsaleirren breit blattförmie. im Umri au den verschiedenen Körper- 
strecken verschieden. Die vorderen sind asymmetrisch mäßig breit herz- 
förnig und am Ende zugespitzt Taf. III Fig. 51: sie gehen аш Mittelkörper 
allmählich in eine stärker asymmetrische, gedrungenere und stnmpfere Herzforın 
über (Taf. III Fig. 50. Noch weiter hinten am Körper, so weit dieser 
erhalten ist, nehmen die Dorsaleirren eine läneliche, an der Spitze хеше 
abeestutzte Herzform an (Taf. III Fig. 49.) Die 
Form der Dorsaleirren ergibt sich am besten aus 
den Abbildungen der so gut wie möelich darge- 
stellten Ruder von den versehiedenen Körper- 
eegenden. 

Die Analeirren waren nieht erhalten, anch 
bei den anderen Individuen nicht. 


Ein zweites, kleines Exemplar von Gorge, 





weißgelbleh und hinten verstünmelt, hat einen 
gedrungenerer Kopf als der zuerst beschriebene 
Wurm. Der Kopf ist etwas länger als hiuten | 
breit. Von den 4 Fühlern sind die beiden unteren 
etwa 2, so lang wie die oberen: diese sind \ 
zarter und schlanker als bei dem ersten Tier. \ 
gut halb so lang. wie der Kopf hinten breit ist. 
Der längste Bucealeirrus reicht über die 6 bis 7 Кү 
ersten Segmenten nach hinten. | 

Ein drittes, gleichfalls kleines und hinten | 
unvollständiges. blaß gelbbräunliches Tier hat | 


den Rüssel ausgestülpt. Dieser hat an seiner | 
Mündung 18 große, kurze Papillen, an der Basis | 
| 
і 


jederseits 6 Längsreihen kurzer Blattpapillen, 


deren Zahl nieht genauer zu erkennen ist. An 


Fig. ХІ. 


Phullodoce africana n. хр. 


der distalen Hälfte ist der Umfaug des Rüssels 
durch 6 stumpfe Längswülste sechskantig. Der om Ber nenn 
Kopf ist jedenfalls infolge der ltüsselausstülpung Ruders (Schaft in Kautenlage, 
kürzer als bei den anderen Exemplaren. herz- Gräte in Protillagc); — 
förmig, wud hat etwa die Form wie in Mananerex's 
Figur von Ph. marnlata 1567. Tab. IV Fige. 16). Eine geringfügige indi- 
viduelle Variation zeigt sich darin, daß die Dorsaleirren ein wenig schlanker 
sind als bei dem zuerst beschriebenen Tier. 

Die komplexen Borsten finden sich zu ca. 15 bis 20 im Parapod. 


so am 40. und аш 70. Ruder. Die Endgräte ist beträchtlich lang, wenigstens 
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so lang wie der frei vorragende Teil des Borstenschaftes, und hat eine sehr 
feine haardünne Endhälfte mit äußerst feiner und kurzer Sägewimperung 
an der konkaven Kante. Das wie bei anderen Phyllodocen erweiterte 
Schaftende erscheint im Profil schief abgestutzt, bei Flächenansicht schlank 
eiförmig verbreitert und auf beiden Seiten fein sägeartig gezähnelt. Die Gräten 
der mittleren Borsten im Ruder sind entschieden länger und feiner ausge- 
zogen als bei Ph. marulata, wie sie von Me 1хтовн (1908) abgebildet wurde. 
Diese afrikanische Art ist eine der РЛ. marulata L. (Marmeren) nahe 
stehende und in der Anordnung der basalen Küsselpapillen mit ihr überein- 
stimmende Form. Ich kann sie mit keiner der besser bekannten atlan- 
tisehen Arten aus dem Verwandschaftskreise der РЛ. maculata vereinigen: 


die Abweichungen Пешеп in der Form der Dorsaleirren. 


Steggoa microcephala Clap. 
Tafel ПІ Fig. 55 u. 56, Texthig. ХПИ 
Pteroeirrus mierocephala Crararkne, Annelid. Chetopod. du Golfe de Naples, Suppl. 
1870. р. 98. Tal, IN Fig. 5. 
— — Saint Josern. Ann, Sci. natur. 1906, (9, IH. p. 225. 
— — AUGENER, Bemerkung. über einige Polychaet. von Roscoff 
ctes Zook Апа. ТОТО. ХХхХхУГ. р. 295. 5, 

Fundangaben: (Canarische Inseln, Teneriffa; К. KRAEPELIN. 

Senegal, Gorce, 23 m: A. Hurrer, 

Ilha das Rolas bei Ilha de São Thom«: N. Greerr. 

? Aneola, Ambrizette: A. Hurrer. 

Weitere Verbreitung: Lusitanisch- mediterran. Atlantische 
Küste Frankreichs, Mittelmeer. 

Erörterung: Die Tiere von den einzelnen Fundorten sind verschieden 
groß. Die Färbung ist eraulich-Heischfarben oder eelbbräunlich oder 
weiblieh-isabellrötlich: der Rücken kann seitlich vor den Ruderbasen 
dunkler, braun gefärbt sein, so bei den Teneritfa-Tieren, 

Die best erhaltenen und ansehnliehsten Exemplare dieser der Kulalia 
viridis O, F. Мал. täuschend ähnliehen Art stammten von Teneriffa. Das 
größte derselben ist bei vollständiger Erhaltung ca. 90 mm lang und im 
Maximum olme Ruder reiehlieh 2 mm breit. Die Segmentzahl beträgt 
annähernd 260, jedenfalls weit über 200. 

Die allsemeimen Charaktere sind, abgesehen von der Form des unteren 


Cirrus des 2. Buecalsoenents, ganz wie bei Kal. eiridis. Die 4 Buecaleirren 


sma verteilt nach der Formel 13 1: das 3. Bucealseement trägt unterhalb 
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des Buccalcirrux ein borstentragendes Parapod mit einem richtigen blatt- 
förmigen Venrtraleirrus. An den Dorsaleirren, die sehr an Zul. viridis 
erinnern, ist die Endstrecke. jedenfalls im Zusammenhange mit dem jewei- 
ligen Kontraktionszustande, wie jener Art bald mehr grade ausgestreckt, bald 
mehr nach hinten gebogen. Der Rüssel zeigt dort. wo er ausgestülpt war. 
an seiner Mündung einen Kranz von ea. 20 großen 
Papillen ünd wie bei Aulalia auf seiner Oberfläche 
bis zum Munde einen entsprechend dichten Papillen 
besatz: diese Papillen werden in der Gegend des 
Mundes kleiner als sie weiter vorn sind. 

Der untere Bneealeirmms des 2. Segments ist 
mehr oder minder komprimiert: doch ist er viel 
weniger auffallend blattfürmig als z. В. bei Por. 
marroceros GR. Am stärksten ausgeprägt ist die 
Blattform dieses Cirrus bei dem ausgebleichten 
Exemplar von Hha das Rolas, etwas schwächer 
bei 2 Tieren von Gorée und am wenigsten bei den 
sonst sehr gut erhaltenen Tenerifta- Exemplaren. 
Diese verschieden deutliche Ausprägung der Blatt- 
form des bewußten Cirrus, die sicher eine Folge 


ungleicher Erhaltung und Konservierung ist, er- 








schwert die Erkennung dieser Art auch im 


a b 


Vergleich mit Zul. viridis. 
Fig, XII. 


= Nteygoa mieroeephala CLar. 
daß ich diese CLararioe'sche Art. die ich auch a — Komplexe Borste aus 


Ich zweifle nach einigem Überlegen nicht, 
5 к Д Е к r m 
von Roscoff und Etrétat in der Normandie sah, dem unteren Teil des 
vor mir habe. Nach der ULararkpe’schen Abbildung Borstenfächers, im Profil. 
des Vorderendes kann Pt. microcephala wegen des Шә Ташый NE! 
8 im Profil, b = Schaftende 


dorsal deutlich entwickelten 1. Seements nicht д и 
einer solehen Borste, in 


ein Pteroeirrus im Sinne des Pter. macroceros GR. Banana TAN, 
sein. In diesem Punkte stimmen meine Tiere ganz | 
mit arktischen Vergleichstieren der Enl. viridis überein. Das 1. Segment 
ist dorsal] gut entwickelt, in der Mitte mindestens хо lang wie das folgende 
oder zweittolgende Segment, oder länger. Ein im hiesigen Museum stehendes 
mediterranes Tier des Pier. microcephala stimmt in der dorsalen 
Entwicklung des 1. Segments ganz mit meinen Tieren und wit Zul. viridis 
überein. 

Der Gattung nach gehört die vorliegende Art in die von Вкексѕткӧм 


(Zur System. d. Polychaetenfam. d. Phyllodveiden. 1914) zunächst für 
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Eulalia magalhaensis errichtete Gattung Steggoa, die von Eulalia nur dureh 
die komprimierte Form des unteren Bucealeirrms abweicht. sich in der 
dorsalen Gestaltung des 1. Seements zu Pleroeirens Gr. verhält wie Yulelia 
zu Kronida und auch als Untergattung von Eulalia aufzufassen ist. Ptero- 
cimus Gr. mub nach Bereströn durch Siwe Mimer. ersetzt werden. Kin 
Pteroeivrus im Sinne des Pfer. mwureroceros Gr., der nach Бквоѕтком die 
Sige fusigera als Synonym aufzunehmen hat, ist Pen ceylonieus Mica.. der 
in der dorsalen Reduzierung des 1. Segments vollkommen mit Pter. maero- 
ceros übereinstimmt nnd diesem überhaupt sehr ähnlich ist. Fraglich bleibt 
nur, ob man Pier. coyloniens als Art oder als Varietät von Је, maeroceros 
sondern soll. 

In die байи Sygo gehört dagegen wahrscheinlich der Per. 
brevicornis Eur. von Neuseeland (1904), da er nach der Abbildung des 
Vorderendes ein dorsal gut entwickeltes 1. Segment hat und sehon aus 
diesem Grunde von Pier. ceylonicus verschieden ist, 

Was die Gattung Steggoa angeht, so sollen bei ihr nach Вевсѕтвом 
abweichend von Zul. viridis auf der ganzen Rüsselläche Papillen vorhanden 
sein, während solche bei Eulalia bzw. Eul, viridis nur am distalen Rüssel- 
abschnitt vorhanden sein sollen. Ich kann nach Vereleiehung arktischer 
Exemplare von Zul. ciridis Bereströn in diesem Punkt nicht beistimmen. 
Bei Zul. viridis ist, wenn der Rüssel in normaler Weise ausgestülpt und 
nicht beschädigt ist, ebenfalls am ganzen Rüssel Papillenbesatz vorhanden. 
Bei einigen Individuen der Kilalia war beim ersten Anblick scheinbar 
ein Papillenbesatz an einer mehr oder minder großen proximalen Streeke 
des ausgestülpten Rüssels nicht vorhanden. Es stellte sieh indessen jedesmal 
heraus, daß in diesen Fällen eine Verletzung des Rüssels vorlag, welehe 
dadureh entstanden war, daß die äußere, die Papillen tragende Gewebs- 
»chieht des Rüssels in der Gegend der Mundötfnune ringsum abgerissen 
und auf der darmnterliegenden Muskelschicht weit gegen die Mündung des 
Küssels geehtten und zusammengeschoben war. Die Analeirren von Zul, 
riridis werden von Beruströn als spitz-oval, blattförmig bezeichnet. Abge- 
schen davon, daß Variationen in der Form dieser (irren vorkommen, 
würde ich diese Bezeichnung nicht anf die Analeirren der von mir geschenen 
Eulalien anwenden, sondern sie etwa spindelförmig oder spindel-fadenförmig 
benennen. 

Dei PE microcephala waren die Analeirren meist nicht erhalten: bei 
einem Teneriffa-Exemplar verhalten sieh die Analeirren ähnlieh wie bei 
Гаа: sie sind noch etwas mehr fadenförmig, schlanker, nieht komprinuert. 


Das eine der Goree-Individnen ist dem Tenerifa-Tier in diesem Punkte 
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gleich: bei dem zweiten Exemplar von Gorée sind die Analcirren noch 
ausgesprochener fadenförmig, dünner, etwa so lang wie die т letzten 
Segmente. Ein unbedeutender Unterschied lieet demnach in der Form 
der \naleirren bei den beiden sonst so ähnlichen Formen. Was den 
Habitns anbelangt. so finde ieh St. microcrplala viel gestreckter ausschend 
als die Eulalia. Annähernd gleich starke Exemplare von Zul. viridis sind 
höchstens etwa halb so lang wie Stegyoa. Ein Eulalia-Individuum von der 
Stärke des größten Teneritta-Tieres der Steggoa hat seiner viel geringeren 
Länge entsprechend bei voller Erhaltung auch viel weniger Segmente. noch 
nicht die Hälfte derjenigen der Steggoa. 

Was den Wert der Form des blattförmieen unteren Buccalcirrus zur 
Unterscheidung von den echten Eulalien. wie Zul. viridis, anbetrifft. so ist 
dieser Charakter nieht immer so klar erkennbar, wie man wünschen möchte. 
Ich habe festgestellt, daß auch bei Zul. viridis der fragliche Bucealeirrus 
mehr oder minder lamellenarüg komprimiert sein kann, wodurch die 
Trennung zwischen Eulalia und Stegaoa weniger scharf erscheint. Marıox 
und Bosrerzkyv machen eme erwähnenswerte Bemerkung. Sie führen 
1575) die bei Marseille häufige Zul virens auf 1875, die später, so auch 
von Вевсѕткӧм, mit Kul. viridis identifiziert worden ist. und bemerken 
über diese Art u.a. folgendes. Im Laufe oft wiederholter Beobachtungen 
konnten wir einige ziemlich merkwürdige Variationen feststellen. Oft 
erschien der ventrale Buccaleirrus des 2. Segments depriniert und wie 
leicht gesäumt. Einer der Würmer hatte sogar einen Anhang, fast ebenso 
lamellenfürmig wie derjenige von Zul. (Pteroeirrns) mieroerphala Urar. 


Im übrigen war dieses Tier identisch mit anderen Zul. virens. 


Eulalia viridis таг. capensis Schm. 
Tafel JII Fig. 48. 

Fundangaben: Deutsch- Südwestafrika. Swakopmund, an 
Bojen. und Lüderitzbucht. Flachwasser. 0—10 m: W. Micmaerses, 1911. 

Weitere Verbreitung: Süd- und Südwestafrika: Südwest 
australien. 

Erörterung. Von beiden Fundorten liegt je ein Exemplar vor. Das 
von Lüderitzbucht ist ein kleines ockergelbliches junges Wiürmehen. Ein 
zweites größeres Individuum fand sich zwischen Ph, rubiginosa. Der voll- 
ständige Wurm war mit etwa 66 Segmenten са. 16 mm lang, dorsal hell- 
bräunlich - gelberünlich gefärbt, am Bauche dunkler, mehr braun, mit 


dunklen. olivenbräunlichen Dorsaleirren. Das Tier ist der Eul. viridis 
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ähnlich (das 1. Segment dorsal wie bei jenem entwickelt), hat aber etwas breitere 
Dorsaleirren, wie auch Me Іхтоѕн im Challenger Report von südafrikanischen 
Sticken angegeben hat. Besonders ist dies an den Dorsaleirren der 
vorderen Segmente zu bemerken. Die breitere Form der Dorsaleirren 
ergibt sich aus der Abbildung vom 30. Ruder (Taf. ПІ Fie. 48), wo der 
Dorsaleirrus noch etwas breiter ist als er von Mc Іхтоѕн abgebildet wird 
(Challenger. Кер. 1885. ХП, Tab. XXXII Fig. 10). Die Analcirren waren 
nieht erhalten. Der längste Buccaleirrus reicht bis an das 9. Segment, 
der unpaare Fühler bis an das 4. Segment (wahrscheinlich ist ein Stück 
abgebrochen}. Die Ventraleirren sind in entsprechender Körperregion 
mehr verjüngt und spitzer als m Mc [хтозн`х Figur, nieht stumpf abgerundet 
wie dort. An den vorderen Segmenten gleichen sie dieser Abbildung 
mehr. An der hinteren Körperstrecke kommen die Dorsaleirren, die hier 
spitzer und etwas schlanker als am Mittelkörper sind, etwa der Abbildung 
von Me Іхтохн gleich. Die Dorsaleirren der vordersten Segmente sind 
kürzer. im ganzen gedrungener, mehr herzförmig als an den Mittelsegmenten. 
Von den Buecaleirren sind der vordere, der obere des mittleren Paares 
und der hintere rein fadenförmie: der untere des mittleren Paares ist wie 
bei Kul. viridis seitlich etwas komprimiert, also schmal blattarteg. 

Ich nehme an, daß ich die Eul. viridis var. capensis vor mir habe 
und belasse sie einstweilen als Varietät der Zul, viridis im Sinne von 
Me Iyrosu. Zu genauerem Vergleich ist das vorhandenen Material ganz 
ungenügend. Sollte sich herausstellen, daß diese Form konstant durch 
breitere Dorsaleirren von Zul. viridis abweicht, so dürfte sie am besten 


als besondere Art aufgefaßt werden. 


Mystides (Mesoniystides) angolaensis n. sp. 
Tafel II 32—34. 

Fundangabe: Angola. Kinsembo: A. Hvrrer. 

Beschreibung. Die Gattung Mystides ist mir vom tropischen Westafrika 
nur in Gestalt eines einzigen sehr kleinen Exemplars vorgekommen. Das nicht 
gerade ausgestreckte Tier ist wohl noch nicht ausgewachsen: es ist gelblich- 
weiß, vollständige, 1 imm lang und hat außer dem Analsegment und 2 Buccal- 
segmenten 13 normale Borstensegmente. Dies Tier gehört nach der Verteilung 
der Bnecalcirren in die Untergattung Mesomystides; auf das 1. Buc :alsegiment 
kommt ein Paar Buccaleirren, auf das 2. entfallen 2 Paar Bucealeirren nebst 
Borstenbündel. Die allgemeinen Charaktere entsprechen danach den in die- 


selbe Untergruppe gehörenden M., coeca Lsenxs. und M. limbatu SarsT-Jos. 
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Der Kopf (Taf. II Fig. 32 u. 33) ist stumpf herzförmig, die vorderste 
fühlertragende Partie desselben heller als der übrige Kopf und etwas 
schnauzenartig abgesetzt. In der Mitte des Kopfes befindet sich dorsal ein 
etwas glänzender braungelber, dreieckiger Querfleck. Etwas vor der hin- 
teren Kopfsrenze liegt jederseits ein großes rundes, braunes, linsenhaltiges 
Auge. Von den 4 Fühlern sind die oberen etwas länger als die unteren 
und etwas kürzer als der Kopf. Die Buccalcirren sind gestreckt, derjenige 
des 1. Bucealsegments und der untere des 2. Segments spindelfadenförmig, 
ungefähr so lang wie der Körper breit ist. Der obere Buccaleirrus des 2. 
Segments ist beträchtlich länger, fast 21/5 mal so lang wie der untere; er 
reicht an der rechten Körperseite, die vorn konkav eingebogen ist, etwa 
bis ans 7., links bis ans 6. Normalparapod. Die Buccaleirren sind allmählich 
gegen ihre Spitze verjünet: der obere des 2. Segments ist annähernd 
fadenförmig. An dem unteren Buccaleirrus des 2, Segments kann ich einen 
erweiterten Saum nieht erkennen. 

Die Segmente sind in der vorderen Körperhälfte etwa 2mal, weiter 
hinten 1'/;mal so breit wie lang. Vom 3. Segment an treten normale 
Parapodien mit Borstenbündel und kurzen tleischigen Cirren auf. Die Cirren 
sind eiförmig, die ventralen schlanker als die dorsalen und die weiter hinten 
am Körper stehenden schlanker als die vorderen und mittleren. Am Anal- 
segment stehen 2 große eilanzettliche Analeirren, an denen eine kurze 
Endstrecke gegen den übrigen Teil der Cirren stark verjüngt ist. Das 
Analsegment, etwa 10, та so breit wie lang, ist zwischen den Analcirren 
median nicht vorgezogen. Die Borsten, komplexe Grätenborsten, sind bis 
zu ca. 8 an den mittleren Rudern vorhanden. Die Endgräte erscheint im Profil 
einseitig gewimpert, das Schaftende verbreitert und im Profil schräg abge- 
stutzt. Die Borsten ragen etwa doppelt so weit vor wie das Parapod. 

Diese angolaönsische Wystides-Art läßt sich in Beziehung bringen zu 
JM. coeca Lseuns. von Madeira und zu der französischen M. limbata ліхт- 
Jos., am ehesten zu letzterer. Bei M. coeca fehlen die großen Augen, 
während J. limbata solche besitzt und einen ziemlich langen oberen 
Buccalcirrus am 2. Segment hat. Die Bucealeirren sind bei M. lim- 
buta mit Ausnahme des unteren am 9, Segment dünn fadenförmig: der 
letztere ist durch einen Saum erweitert, Einen solchen Saum habe ich, 
wie schon bemerkt, nicht erkennen können. Der Kopf der M. limbata ist 
viel länger als breit und viel gestreekter als bei meinem Tier. M. limbata 
wurde in frischem Zustande untersucht; es ist daher möglich, daß wenigstens 
ein Teil der Abweichungen von meinem Tier auf den konservierten Zustand 
des letzteren zurückführbar ist. Ohne weiteres kann ich hierüber nicht 

13 Michaelsen, Westafrika, Bd. П. 
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urteilen, Bei M. coeca ist der obere Dorsaleirrus des 2. Segments nicht so 
stark verlängert, auch seine Form erheblich anders, gedruneener als bei 
M. limbata (auch M. coeca wurde frisch untersucht). Ich stelle aus diesen 


Gründen für mein westafrikanisches Tier eine neue Art auf. 


Fam. Nereidae. 
Nereis victoriana n. Sp. 

Tafel I Fig. 29 u. 30, Tafel ШЇ Fig. 72 u. 73, Texttis. AMI. 

Fundangabe: Kamerun, Victoria, an Pfählen; C. Maxcer, 17. Ja- 
nuar 1914. 

Beschreibung. Diese Art ist vertreten durch eine Anzahl meist kleiner, 
atoker Tiere, an denen zum Teil Stücke sehr zarthäutiger, mit dunkłen 
Sandkörnern beklebter Röhren anhaften. Die Art ist eine Nereis im engeren 
Sinne, mit konischen Paragnathen in allen Gruppen und ohne Fähnchen- 
bildung an den hinteren Rudern. Das größte vorhandene Exemplar ist 
vollständig, mit etwa 76 Borstensegmenten ca. 30 mm lang und bei ein- 
gezogenem Rüssel am Buccalseement 1,5 mm breit. Am Analsegment stehen 
2 dünne fadenförmige Analcirren etwa von der Länge der 9 letzten Seg- 
mente. Die Grundfarbe der Tiere, einer Art von kürzerer Gestalt, ist 
heller oder dunkler graugelblich, mehr weißlich oder auch mehr grimlichgelb, 
das vordere Körperdrittel dunkel rötlichbraun oder mehr olivenbraun, indi- 
viduell in verschiedener Abtönung. Ein breites dorsales Längsband, mehr 
oder minder deutlich, hebt sich durch etwas dunklere Färbung von den 
Seiten der Segmente ab und kann auch durch schmale hellere Berandung 
an den Seiten noch besonders abgegrenzt sein. Die Ruder sind hell, їп 
der hinteren Körperhälfte (nieht bei allen Tieren) an den Lingulae und der 
oberen Ruderbasis undeutlich bräunlich gefärbt. Die Körperhaut irisiert 
mehr oder weniger, vom blau, hinten gelblichgrün. Zuweilen hat der 
dunkel gefärbte Rückenteil des Körpers an den vordersten Segmenten noch 
eine schmale dunklere Längsmedianlinie. Das dunkle dorsale Längsband 
ist seitlich ziekzackartig beerenzt, auf den Segmenterenzen seitlich etwas 
vorgezogen, auf den Segmenten selbst konkav ausgebuchtet. Vor 
den hinteren Segmentgrenzen ist oft noch eine undeutliche schmale 
segmentale Querbinde sichtbar, namentlich auf den Seitenteilen des Rücken- 
längsbandes. Der Kopf ist oben noch dunkler als der Rücken, oft fast 
schwärzlich, manchmal mit schmaler längsstwrichförmiger heller Mittelpartie 
und oft mit einigen hellen Punkten. Die Palpen sind oben größtenteils 


dunkel wie der Kopf; die Stirufühler wie die Bucealeirren sind hell, beide 
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mehr oder weniger bräunlich überlaufen. Das Buccalsegment ist oben 
ähnlich dem Kopf oder Rücken der Würmer, mitunter mit einer Querreilie 
hellerer Punkte. 

Der Körper ist im vorderen Längendrittel am breitesten (die Segmente 
sind hier 3 bis 4 mal so breit wie lang), bleibt dann an der mittleren 
Körperstrecke etwa gleichbreit (die Segmente sind hier ca. 3 mal so breit 
wie lang), im hinteren Drittel allmählich an Breite abnehmend. 

Der Kopf (Taf. II Fig. 30) ist ca. 2 mal so lang wie hinten breit, 
der Stirnteil schmal, halb so lang wie der Kopf, ca. halb so breit wie 
der Kopf hinten; der Kopf ist also ähnlich wie bei N. rallaoana Gr. 
Die 4 linsenhaltigen Augen nehmen die Stellung eines Quadrats oder 
Rechteeks an den Seitenecken des Hinterkopfes ein. Von den ziemlich 
großen Augen sind die vorderen größer als die hinteren. Die Stirnfühler 
sind halb so lang wie der Kopf, am Grunde zusammenstoßend. Die 
Palpen, mit kurzem kleinem Endglied, ragen etwa halb ко weit vor wie 
die Fühler. Die Bucealeirren sind mäßig lang; der längste 
(obere hintere) reicht bis ans 8. Rudersegment, kann aber 
auch kürzer sein und bis ans 5. oder 6. kudersegment 
reichen. 


Die Körperform ist abgeplattet, ventral tlach, mit 
starker Medianlänesturche, dorsal etwas gewölbt, nur etwa 
im Bereich der vorderen 12 Segmente stärker gewölbt. 
Das Buccalsegment ist 11/5 bis 2mal so lang wie das 
folgende Segment und bei ausgestülptem Rüssel 2 bis 
3mal so breit wie lang, bei eingezogenem Rüssel wie 
bei anderen Arten kürzer, etwa so lang wie das folgende 


Segment. 





Die Parapode sind weißlich, die der vorderen 
Körperhälfte 1/, bis /, so lang wie der Körper breit ist, Fig. ХШ. 
in der hinteren Körperhälfte etwas länger, gut halb so МЫНЫ сонр 
il T Sn N: k 15 КОП а = Ventrale hetero- 
lang wie der Körper breit ist. Es sind 3 kegelförmige Lin- Оо 
gulae vorhanden, die an den vorderen Rudern Taf. ПГ Profil, = dorsale homo- 


Fig. 73) stumpfer und dicklicher, in der hinteren u 
Körperhälfte (Taf. ПІ Fig. 72) merklich spitzer und БИ. 
schlanker als vorn sind. Ruderlippen sind nicht entwickelt. Der Ventral- 
eirrus erreicht nicht ganz die Spitze der ventralen Lingula. Der Dorsal- 
cirrus ist länger als die obere Dorsallingula, ungefähr doppelt so lang. in 
der hinteren Körperhälfte noch länger, 2 bis 2!/,mal so lang, jedenfalls 
überall diese Liugula merklich überragend. 


13* 
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Die Ruder-Aciceulae sind schwarz, die Borsten gelblich. Die Borsten- 
verteilung an den Rudern ist z. B. am 10. Ruder (Taf. ПІ Fig. 73) folgender- 
maßen: Dorsal homogomphe Grätenborsten, ventralsupra-acieular homogomphe 
Gräten-, sub-acicular wenige heterogomphe Gräten-, sonstzu oberst in größerer 
Zahl stärkere heterogomphe Sichelborsten. Die Sicheln sind hier schlank. 
mit ziemlich langer Wimperung an der so gut wie geradlinigen Schneide; 
die gebogene Endspitze ist eingescheidet nnd wimperlos. Die Gräten- 
anhänge von gewöhnlicher Form, 1/3 bis Y/, so lang wie der Schaft. Am 
Mittelkörper, so am 31. Ruder (Taf. HI Fig. 72) verhalten sich die Borsten 
wie am Vorderkörper; aber am Dorsalast kommt zu den Gräten unten 
eine kräftige homogomphe Sichelborste hinzu. Die Sichel dieser Borste 
ist dunkler gefärbt als die ventralen Sicheln, gelbbräunlich; und etwas 
derber, an der Basis etwas weniger verbreitert als bei diesen; die 
eingescheidete ungewimperte Endstrecke der Sichel ist im Verhältnis zur 
Gesamtlänge etwas länger als an den ventralen Sicheln. Wo die dorsalen 
Sichelborsten zuerst auftreten, ließ sieh nicht feststellen; vermutlich beginnen 
sie früher als am 31. Ruder; etwa аш 24. oder 25. Ruder glaube ich sie 
schon zu erkennen. 

Kleine Exemplare haben naturgemäß weniger Segmente als größere, 
so ein vollständiger Wurm von ca. 3 mm Länge ca. 29 Segmente. Die 
Färbung ist ähnlich wie bei den größeren Würmern, die Acieulae heben 
sieh durch ihre schwarze Färbung in den hellen Rudern ab. 

Ich habe die Paragnathen (Taf. П F. 29 u. 30) an einer Anzahl von 
Exemplaren untersucht, so an 6 Würmern, bei denen der Rüssel ganz 
oder zum Teil ausgestülpt war. Die Kiefer sind braun oder braungelb, schwach 
gebogen, mit 5 bis 9 Zähnen an der Schneide 

a) der größte der Würmer mit ganz ausgestülptenm Rüssel. 

МахШама: I) 5 Varaen., kleine längliche Gruppe: Il) Schräger, 2—8 
reihiger Streifen. са. 35 Paragn.; HI) Quere abgerundet eiförmige oder 
quer-bandförmige große Gruppe, са. 47 Paragn.; IV) Ähnlich wie Il. ca. 
35 Paragn., aber mit der Kunkavität nach oben sehauend, 3- bis 4-. stellen- 
weise 5-reihig, d. h. vor dem unteren Ende, und hier am breitesten. 

Oralia: V) 2 starke Paragn. nebeneinander; VI) 4 Paraen. in Kreuz- 
stellung; УП-УШ) Querer@Gürtel, zahlreiche Paragn., ca. 52, 2 unregelmäßige 
wellige Querreihen bildend oder auch undeutliche Längsreihen von 2 oder 3 
Paraen. In der vorderen Querreihe sind einige; Paragnathen kleiner als 
die Mehrzahl, auch weiter hinten einige, die meisten sind eroß. Kleine 
Exemplare haben etwas weniger Paragmathen als große. Variationen 


kommen vor, хо bei einem klemen Wurm: 
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b) I) 3 Paragn.: УП-УШ са. 45, Gruppe HI ist mehr quer-bandförmig, 
vorn konkav mit ca. 37 Paragn. Gruppe V) 2 Paragn.: VI) 4 Paraen. 

е) Kleines Tier: I) 7 Paragn.; V) 2, VI) 4. usw. 

Ооо о Е УЕ? 

е) Kleines Tier: D 6: №) 8; VD) 4. In V) die 3 Paragn. in Dreieck- 
stellung, ein etwas schwächerer in der Mitte hinter den beiden anderen 
wie sie bei anderen Individuen vorkommen: УП-УШ) Ca. 48. 

f} Mabie großes Tier: D 10: У 2: Үр 4, 

&) Größtes vorhandenes Tier. (Rüssel aufgeschnitten): 1) 2; V) 2: Үр 4. 

Danach sind Gruppe V) und VI) recht konstant in ihren Paragnathen- 
zahlen, in VI; sah ich stets 4 Paraen. Die Paragnathen sind sämtlich konisch, 
schwarzbraun, die des oralen Ringes stärker als die des Maxillarringes, 
besonders stark die der Gruppe V) und ein Teil von VIIVIII. 

Eine in der Paragnathenbewatinung ähnliche. auch sonst wohl nahe 
stehende Art ist N. macrocephala Ars. Нахѕ. von Brasilien (1881), die 
jedoeh nicht so genau gekennzeichnet ist, um meine afrikanische, von 
einem weit entfernten Fundort stammende Art mit ihr vereinigen zu können. 
Über die Färbung saet Hasen nichts, Die Form des Kopfes scheint 
ähnlich zu sein wie bei N. victoriana. Beim ersten Anblick scheinen 
die Paragnathen in der Abbildung nicht mit dem Text übereinzustimmen, 
da Haxses die Gruppen des Rüssels abweichend von der sonst üblichen. 
Reihenfolge nummeriert hat, Statt die maxillaren Gruppen mit I—IV zu 
bezeichnen, wendet er diese Ziffern für die 4 dorsalen Gruppen des ganzen 
Rüssels an. Bei Berichtigung nach der gebräuchlichen Nummerierung 
ergibt sich die Übereinstimmung des Textes mit der Abbildung. Gruppe VI 
besteht dann aus einer rundlichen Gruppe von 7 Paraen., die die Vierer- 
eruppe meiner afrikanischen Art ersetzt. Nichts wird darüber gesagt, ob 
in Gruppe VI Variationen vorkommen, was ich bei meinen untersuchten 
Tieren in keinem Falle fand. 

Eine der N. victoriana sehr nahe kommende Art ist die von mir als 
N. rigida Gr. beschriebene westindische Form (1906). Die Paragnathenbe- 
waffnung ist recht ähnlich, die Körperfärbung heller als bei N. victoriana: 
über das Vorkommen dorsaler Sichelborsten habe ich keine Aufzeichnung 
gemacht und an dieses Moment wohl nicht gedacht. In Gruppe 1. kommen 
0 bis 2 Paragn., in VI. 4 bis 6 vor. Ich konnte das Gruse'sche Original- 
exemplar der N. rigida nicht untersuchen: es ist daher möglich, daß 
die Gruge'sche von der Paeitik-Küste Zentralamerikas stammende Art 
doch von der westindischen Form verschieden ist, Auf die Beziehungen 


der N. macrocephala und der N. rigida mihi zu N. victoriana will ich 


154 П. AUGENER, 


jedoch an dieser Stelle nicht weiter eingehen. Die 3 Arten mögen als Unter- 
formen einer Art angehören, falls man sie nicht nach eingehender Prüfune 


in eine Art zusammenziehen muß. 


Nereis eallaoana Gr. 
«Vereis angusta Кіхвекс, Freg.Engenies Resa 1556. Tab. Fig.?. undAnnulata nova 1865. 
—  callaoına, Euters. Polychaet. d, magellan. u. chilen. Strandes. 1901. p. 108. 
— lueipeta Euters, Die Bodensäss. Annelid. d. Valdivia-Exped. 1908. p. 69. 


— splendida Gg., Emmers, Die Polychaetensamml. d. Deutsch. Südpolar-Exped. 
1913. p. 496. 


Fundangaben: Togo, Lome, an Brückenpfeileru; Вонгев, 1914. 

Deutsch-Südwestafrika. Swakopmund, an Bojen und аш 
Ebbestrande, und Lüderitzbucht, Flachwasser, 0—10 m; W. Мсна- 
RESEN, КОШ. 

Weitere Verbreitung: Im südlich subtropischen und tropi- 
schen Gebiet weit verbreitet. Chile, Peru; Kapland, Westafrika 
vom Kap bis ins tropische Gebiet. 

Erörterung. Diese in Südwestafrika häufige Art, die sich auch in Tropisch- 
Westafrika vorfindet, lag mir in zahlreichen Exemplaren von Südwestafrika 
vor. Bei den meisten Individuen war der Rüssel ausgestülpt. Die Würmer 
waren atok und zum Teil sub-epitok. Die größten Individuen messen voll- 
ständig 50 bis 60 шш an Länge: ein Wurm von 60 mm Länge hatte 87 
Segmente. Die Färbung ist grauselb, bald mehr rötlich, bald mehr gelb: 
der Vorderkörper ist dorsal mehr oder minder gelbbraun oder braun 
gefärbt: zuweilen ist diese Färbung stark, mitunter nur schwach angedeutet. 
Oft tritt die dunkle Rückenfärbung in Form von trapezförnmigen Quer- 
binden in der Rückenmitte auf, die fast die ganze Segmentlänge ein- 
nehmen, während die Segmentfurchen heller sind. Kopf und Palpen sind 
oben heller oder dunkler braun gefärbt, die Kopfinitte bleibt hell. Meist sind 
die Drüsen der Ruderlingulae hell gefärbt: bei einigen kleineren Tieren sind 
die Lingulae, namentlich am Hinterkörper. durch dunkle Färbung getleckt. 
Mehr oder minder dunkeleetleekte Lingulae haben auch die Individuen 
von Lome, die meist klein sind. Einige Tiere haben vergrößerte Augen. An 
einigen Swakopmunder Exemplaren finden sich меске zarthäutieer Röhren, 
die hauptsächlich mit grobem Sand beklebt sind, einmal auch größere 
Stemehen als Besatz haben. 

Mehrfach sind Individuen, so mehrere der größten, in subepitokem 
Zustande gefunden worden; die Augen sind vergrößert, die Ruder in 
Unformung begriffen: in voller Epitokie sah ich kein Tier. Bei einem 


Weibehen mit Kiern im Leibe beginnt die Umwandlung der Ruder mit 
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dem 25. oder 26. Rudersegment. Messerborsten waren noch nicht ent- 
wickelt; die subepitoken Tiere sind breiter als die atoken. 

Die Paragnathenbewaftnung habe ich an einer Reihe von Exemplaren 
verglichen. Die Paraenathen sind namentlich bei größeren, doch auch bei 
kleineren Würmern, dureh ihre Größe und Schwärze auffallend. Als Bei- 
spiel für die Paragnathenanorduung sei eines der größten Exemplare 
angeführt. 

МахШама: І, 2 Paragn. hintereinander; Il) Schräge, lateral verschmä- 
lerte Binde, са. 25 Paraen. in ca. 3 Querreihen: II) Quere eiförmige Gruppe, 
in der Мите mit ca. 5 Querreihen, ca. 47 Paragn.; IV) Ähnlich wie II, 
gegen die Kieferwurzel verschmälert, ca. 34 Paragn., an der breitesten 
Stelle 5 in einer Querreihe. Oralia: V)O Paragn.: VI) 3 bis 5: VII VIII, Querer 
Gürtel in 2 unregelmäßigen Querreihen, ca. 58 Paraen. (davon die Mehrzahl 
besonders groß‘. Mitunter ist der Gegensatz zwischen kleinen und großen 
Paragnarhen stärker ausgeprägt. Am größten sind die Paragnathen von VI, 
УП-ЕУШ (diese besonders) und I. Unregelmäßigkeiten der Zahl und Stellung 
der Paragnathen kommen in den verschiedenen Gruppen zuweilen vor. 
In der Gruppe V habe ich niemals einen Paragnathen gesehen. in Gruppe 
VI stehen normalerweise 4 Paragn. in Kreuzstellung, sonst auch wohl 3 oder 
5, je 3, je 4, einmal rechts 2, links 5 (davon 5 ganz klein. In Gruppe I 
stehen 1 Paragn. oder 2 hintereinander (häufiger Fall, oder 3, mitunter 
4 oder 5: zuweilen stehen die Paragnathen nieht regelmäßig hintereinander, 
so in einem Falle je 2 hintereinander; einmal sah ich 4 Paragn. ungefähr 
in Dreieckstellung, einmal 5, davon 4 hintereinander, 1 vorn links daneben, 
einmal 3 in einer Längsreihe und 1 vorn links daneben, einmal 6 Paraen. 
in einer längsgerichteten Gruppe, 3 hintereinander, rechts vorn 1 daneben, 
links vorn 2 daneben, der- eine uuregelmäßige links sehr klein. Die 
Kiefer sind heller als die Paragnathen, gelbbraun oder gelblich (bei kleinen 
Tieren heller), mit ca. 6, bei guter Erhaltung eiförmisen, zueespitzten 
Itandzähnen. 

An Borsten finden sich in den Rudern (so an denen des Mittelkörpers) 
dorsal homogomphe (srätenborsten, ventral supraacicular homogomphe 
(Gräten-, subacicular zu oberst sehr wenige '] oder 2) heterogomphe Gräten-. 
außerdem heterogomphe Sichelborsten. Die Endspitze der Sicheln ist 
mit einer Scheide versehen, der größte Teil ihrer Schneide ist gewimpert. 

Die sowohl an ihren nach dem gewöhnlichen Typ gebauten Rudern, 
wie an der Paragnathenauordnune und dem schmalen gestreckten Stirnteil 
des Kopfes kenntliche Art benenne ich mit dem vorstehenden Namen. der 


von Enzers (1908) wieder aufgenommen wurde. Ein Jahr früher als 
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Снове hat Кїхвєкє die Figuren der synonymen N. robusta und N. angusta 
herausgegeben. Ёнгевѕ hat die Synonymie der Art zusammengestellt. Ich 
füge dieser zunächst noch die M. angusta Kse. hinzu, auf deren Zusammen- 
gehöriekeit mit N. callaoana ich schon im ersten Teil meiner Arbeit über 
die südwestaustralischen Polychäten (1. 1912) unter N. angusticollis hinge- 
wiesen habe. Ferner gehört hierher die N. lueipeta Enz. von Westafrika, 
die nach männlichen epitoken Tieren aufgestellt wurde, und die ich selbst 
vergleichen konnte. Weiter gehört hierher die (1013) von Eurers als 
N. splendida Gr. angegebene Art vom Rap, von der ich bestimmt annehme, 
daß sie mit N. lucipeta und N. calaoana zusammengehört. Da ich nicht 
ohne weiteres den Namen „splendida“ für die afrikanische Vereis anwenden 
mochte, erbat ich mir das Originalexemplar von Grune's N. splendida aus 
dem Mittelmeer zum Vergleiche. Ich kann darüber folgendes angeben: 
In dem mit diesem Namen bezeichneten Glase der Berliner Sammlung 
befanden sich 3 Nereis-Exemplare, sämtlich mit eingezogenem Rüssel. Zwei 
kleinere Exemplare gehören offenbar garnicht der N. splendida an, da 
sie keine Paragnathen am oralen lüsselabschnitt haben und danach in 
die Ceratonereis-Gruppe zu stellen sind. Das eigentliche Original der N. 
spendida, das größte der 3 Tiere, ist ein vollständiger Wurm und mit ca. 
75 Segmenten са. 41 mm lang. Der Körper ist stark gedehnt und daher 
wohl so erheblich schlank. Ein ungefähr eleichlanges Tier der N. callaoana 
von Südwestafrika ist mit ca. 80 Segmenten etwa 50 mm lang, aber viel 
breiter. Em anderes Tier der V. eallaoana mit ausgestülptem Rüssel und 
mit ca. 80 Segmenten ist nur etwa 2/3 so lang wie die N. splendida. Man hat 
hiernach die Länge des Originales der N. spleudiada bei normalerer Körper- 
dehnung als erheblich geringer anzunehmen als sie jetzt ist. Da die 
Paragnathen am aufgeschnittenen Rüssel eingesehen werden mußten, waren 
sie nicht хо genau zu untersuchen, wie es wünschenswert war; ihre 
Anordung ist jedenfalls der bei N. callaoana ziemlich ähnlich. Die Paragnatlıen 
sehen nicht so schwarz aus wie bei N. eallaoanaz; sie sind dunkelbraun, die 
der Gruppe УП-УШ sind kleiner und zarter als bei V. callaoana, wenigstens 
bei einem Teil von deren Individuen. Die пешае der Ruder der hinteren 
Körperhälfte sind schr dunkel (schwärzlich) und durch Drüsen stark gefärbt, 
auch die ventrale Lingula. Die Kopfbildung, besonders die Form der Stirn- 
partie, ist der bei N, callavana offenbar ähnlich. In anbetracht des unge- 
nügenden und veralteten Vergleichsmaterials der N. splendida sehe ich jetzt 
davon ab, die afrikanische Form mit ihr zu vereinigen. Es läßt sich soviel 
sagen, daß die nördliche und die südliche Art einander nahe stehen, etwa 
in dem gleichen Verhältnis wie die nördliche V, sueeineca und die südliche 


N. glandulosa. 
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Nereis polyodonta Schm. 


Nereis poluodonta Scnmarpa. Neue Wirbel, Tiere. I. 2. 1861, р. 103. 

Mastigonereis operta STimPs., Wireey, Litoral Polychaeta Cape of Good Hope. 
Transact. Linn, Soe. 1904. IX, р. 261. Tab. 13 Fig. 11 und 12, Tab. 14 Fig. т und 8a, b. 

Fundangaben: Deutsch- Südwestafrika, Swakopmund, an 
Bojen. und Lüderitzbucht, Flachwasser, 0—10 m: W. УпснАдкгвкх. 

Weitere Verbreitung: Kapland. 

Erörterung. Zwischen anderen Nereiden fanden sich 2 Exemplare 
dieser Nereis, die mit der V. operta Миле vom Кар identisch sind. 
Beide Tiere sind atok oder subepitok. Die Beschreibung Му ist 
zu ergänzen, so betreffs der Verteilung der Paraenathen, über die Миле, 
obschon er den ausgestülpten Rüssel von oben her abgebilder hat, keine 
Bemerkungen im Text macht. 

Das stärkere meiner Tiere, von Swakopmund stammend, ist hinten unvoll- 
ständig, mit 73 Segmenten 62 mm lang: das kleinere Exemplar, von Lüderitz- 
bucht, ist vollständig und mit 105 kudersegmenten 40 mm lang. Die 
Färbung ist graugelblich, bei dem größeren Wurm mehr ins Fleischfarbene 
ziehend: der Rücken ist am Vorderkörper etwas bräunlich verdunkelt, bei 
dem größeren Wurm schwach gebändert, entfernt an N. conata erinnernd, 
indem etwa das vordere Drittel der Segmente die helle Grundfarbe bei- 
behält. Am Hinterende stehen 2 lange dünne Analcirren von der Länge der 
8 letzten Segmente. 

Der Kopf, oben mehr oder minder rötlicehbraun gefärbt, mit heller 
Mitte, ist so lang wie etwa die 3 ersten Segmente: der Stirnteil ist deutlich 
abgesetzt, kaum halb so breit wie der Kopf. Der längste Buccaleirrus 
reicht über die 4 oder 5 ersten, der zweitlängste über die 2 oder 3 ersten 
Segmente nach hinten. Wie bei anderen Nereiden sind die Bucealeirren 
uneegliedert. 

Die Ruder sind kurz, in der hinteren Körperhälfte mit braunen 
Drüsentlecken geziert; sie bilden keine eigentlichen Fähnchen, haben 3 
Lingulae und eine kurze dorsale und ventrale Lippe. Die Dorsalcirren sind kurz, 
in der vorderen Körperhälfte etwa so lang wie die obere dorsale Lingula: 
sie werden dann allmählich nach hinten zu noch kürzer: im mittleren 
Körperdrittel sind sie nur noch halb so lang wie vorn und werden später 
noch kürzer, Hand m Hand mit der Verkürzung des Dorsaleirrus geht 
eine allmählich immer stärker hervortretende Verlängerung der oberen 
dorsalen Lingula. Anfangs (am Vorderkörper) ist diese kaum oder wenig 
länger als die untere dorsale Lingula: sie wird etwa von der Körpermitte 


an immer länger und am Hinterkörper etwa хо lang wie das Ruder, ca. 


— 
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2mal хо lang wie die untere Dorsallingnla, auf diese Weise weit seitwärts 
vorragend. Die untere dorsale und die ventrale Lingula verlängern sich 
hinten gleichfalls, doch weit weniger als die obere dorsale. Diese Angaben 
über die Ruder gelten für das größere Exemplar. Bei diesem ist auch die 
Ruderbasis vor der Wurzel des Dorsaleirrus an den hinteren Rudern 
in Gestalt einer dicklichen eiförmigen Lamelle konvex emporgewölbt, was 
vielleicht neben der starken Verlängerung besonders der oberen Dorsal- 
lingula als Anzeichen einer sich anbalınenden Epitokie zu deuten ist, von 
der im übrigen noch nichts bemerkt wird. Bei dem kleineren Wurm ist die 
lamellöse Erweiterung vor der Dorsaleirrusbasis nieht vorhanden, und 
der Dorsaleirrus bleibt auch an den hinteren Rudern etwa noch !/, bis 2, 
ко lang wie die obere Dorsallineula. Wirrev saet leider nichts Genaueres 
über epitokale Veränderungen an den Rudern und erwähnt nur nebenbei, 
daß besondere Borsten und Lappen sieh bei den von ihm geschenen 
epitoken Exemplaren vorfinden. Das Längenverhältnis zwisehen der oberen 
und der unteren dorsalen Lingula ist auch bei dem kleineren Wurm an 
den hinteren Rudern dasselbe wie bei dem größeren Tier. 

Die Paragnathen des ausgestülpten Rüssels sind im allgemeinen überall 
klein; konische Paragnathen finden sich in allen Gruppen und verhalten 
sieh folgendermaßen. 

а) Größeres Tier, Maxillaria: 1, 5 hintereinander, die 2 vordersten sehr 
klein; II) schräge, dreieckige, ca. 4reibige Binde, gegen die Kieferwurzelziehend 
und dort einreihig werdend, са. 25 Paraen.; П Quere 3- bis 4-reihige Binde, 
ca. 35 Paraen., zum "Ген sehr klein: IV) Ähnlieh wie II und ebenso ein- 
reihig auslaufend, ca. 25 Paraen. 

Oralia. Vo 6 Paragn., eine etwas läneseiförnuige Gruppe bildend: VI: Quere 
Doppelreihe, 9 oder 10 Paraen.; УП-УШ Zusammenhängende Querbinde sehr 
zahlreicher Paragn., 20 oder mehr, oben und seitlich werden 2 Querreilien, 
ventral wohl > bis 6 nieht regelmäßige Querreihen gebildet: Paragn. ver- 
schieden groß, die Mehrzahl ist kleiner als die übrigen, VIIVIII stößt 
oben beinahe an VI. 

b; Kleineres Tier: I) 2 Paraen, hintereinander: 11) Ähnlich wie bei a, 
16 bis 18 Paragn.: TIT Ca. 24 Paragen.: IV) Wie II, 17 bis 20 Paraen. 
\,4Paraen.: VI 9 Paramn.; VII+VII Wie bei a, wie dort liegen ca. 12 
l'aragn, rein medio-ventral, die etwas vor den übrigen kieferwärts stehen. 

Die Kiefer sind schwarzbraun, an der Basis heller, mehr gelb, stark 
gebogen mit schlanker Spitze. An der Schneide stehen ca. 5 am Ende 
kantig abeestutzte Zähne. 


Durch Vereleichung mit dem Originalexemplar der N. polyodonta 
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Scumarpa vom Кар konnte ich die Identität desselben mit Wirter's und 
meinen Exemplaren feststellen. Ich habe über das Originaltter folgendes 
zu bemerken. Der Wurm ist eine ereis mit konischen Paragnathen und 
mit Rudern vom gewöhnlichen Typ ohne Fähnchenbildung am Dorsalast. 
Die Färbung ist dunkler als bei meinen Tieren, die dunkle Drüsenfleckung 
an den hinteren Rudern an der Wurzel des Dorsaleirrus wie bei meinen 
Tieren vorhanden. Der Rüssel war eingezogen und ventral aufgeschnitten, 
die Paragnathen daher, namentlich die des Maxillarringes, etwas schwierig 
zu erkennen. Die Paragnatlıen verhalten sich wie folgt: МахШапа, 1) 1 Pa- 
гаеп: П) Schräge mehrreihige Gruppe: IH) und IV) waren nicht genau 
auszumachen. In I) konnte ich nur einen Paragnathen finden. Oralia. V, 
4 Paraen.: VI) 2 Querreihen, in der vorderen 2, in der hinteren 4 Paraen.: 
VII-+-VIN) Breite Querbinde, zahlreiche Paragn. Die Gruppe VI ist ganz 
charakterisch wie in Wirzer’s Figur Tab. ХИТ Fig. 11: in Gruppe I variiert 
die Zahl der Paragnathen in anbetrachtihrer Niedrigkeit erheblich. Die Kiefer 
haben S Zähne an der Schneide. 

Der Habitus des ScHhmarpa’schen Tieres ist schlank und gestreckt 
wie bei meinem Lüderitzbuchter Exemplar: die Ruder stimmen bei beiden 
in der Form überein. Das Original ist jetzt ca. 67 mm lang, im vorderen 
Körperdrittel etwa 3 mm breit und hat 105 Itudersegmente. Die Segmente 
der Körpermitte sind ca. З mal so breit wie lang. Die Augen sind deutlich 
getrennt, atokal. Die Analcirren so lang wie die 6 letzten Segmente. Die 
Kürze des Dorsaleirrus, besonders in der hinteren Rörperhälfte, ist wie 
bei meinen Tieren: ап den hintersten Segmenten wird der Dorsaleirrus 
wieder länger und erreicht die Spitze der oberen Dorsallingula, wie auch 
bei meinem Lüderitzbuchter Tier. An den vorderen Rudern ist der Dorsal- 
cirrus so lang wie die obere Dorsallineula oder kaum länger. Kopf und 
Bucealeirren sind wie bei meinen Tieren gebildet. Die Ituderlippen sind 
wie bei meinen Tieren vorhanden, die ventrale Lippe ist nicht recht mehr 
erkennbar. Das Exemplar von Swakopmund hat einen gedrungeneren, 
breiteren Habitus als das Scumarpa'sche Tier und der Lüderitzbuchter 
Wurm. Die obere dorsale Lingula der hinteren Ruder ist bei diesem 
Swakopmunder Tier besonders lang und ragt weit über die untere dorsale 
Lingula vor. Dieser Umstand, im Verein mit der lamellären Erweiterung 
der Dorsaleirrusbasis und der breiteren Körperform. veranlassen mich. das 
Swakopmunder Tier für subepitok zu halten. Dei dem Exemplar SCHMARDA `s 
yı die Erweiterung der Dorsaleirrusbasis nicht vorhanden: dieses wäre 
danach wie das Lüderitzbuchter Tier wohl als atok zu bezeichnen. Die 


Augen zeigen bei dem Swakopmunder Wurm keine merkliche epitokale 
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Veränderung: die jeder Kopfhälfte sind deutlich von einander getrennt. Was 
die Verlängerung der oberen Dorsallineula an den hinteren Rudern angeht, 
so beobachtete z. B. Heises (1911) bei V. diversicolor an dieser eine Ver- 
größerung. Der Dorsaleirrus war in diesem Falle weit an das Ende herangerückt; 
Augen und Borsten waren nicht verändert. Hermen sah in dem skizzierten 
Verhalten den Beginn einer Epitokte, Möglicherweise ist bei V. polyodonta 
die Verlängerung der fraglichen Lingula in dem gleichen Sinne zu deuten. 

Was die Benennung der vorliegenden Vereis anbetrifft, so gebe ich 
ihr den Namen der Scnuarva’schen Art und ziehe Wiruer's N. operta 
als Synonym hinzu. Die N. operta von Srıursox (1855) ist nach der 
Beschreibung nicht wieder zu erkennen, und ich halte es für zwecklos, 
darüber zu grübeln, mit welcher auderen südafrikanischen Nereis sie 
identisch sein könnte. Nach Srımpsox ist №, operta groß, oben dunkel 
eintönig sepiabraun, hinten und unten heller. Sonst wäre vielleicht von 
Interesse, daß die Kiefer breit, schwach gebogen und an den Schneiden 
nahezu glatt sind, und daß an den hinteren Rudern die obere Lingula kompreß 
und etwas erweitert ist und den Dorsaleirrus an ihrem oberen Rande 
trägt. Ilieraus läßt sich nicht entnehmen, daß die von Муку untersuchte 
Art dieselbe wie die von Stinrsox beschriebene ist. Die letztere könnte 
nach ilırer Färbung und der Beschaffenheit der Kiefer auch eine N. variegata 
sein. Wirzey erwähnt nicht, ob er das Originalexemplar SraPson’s 
untersucht hat. Marenzerver hält (1878, р. 4) Mastig. latipalpa Senn. 
wie Wirzey für identisch mit N. operta Srmprs. Envers hat (Die Poly- 
chastensanıml. d. Deutsch. Südpolar-Exped. 1901/03, 1913. p. 496.) die 
N. operta Sres. als Synonym unter N. Dumerili Аср. е Enw. aufgenommen. 
Abgesehen davon, daß mir diese Auffassung bei der ganz unzureichenden 
Beschreibung Srıursox's unbegründet vorkommt, könnte №, operta nicht 
eine №, Dumerili sein, wenn sie mit der von Мишку als N, operta be- 
zeichneten Art identisch wäre, 

№. polyodonta ist charakterisiert durch die ziemlich kurzen Buccal- 
сптеп und Dorsaleirren und die reiche Rüsselbewafinung, besonders in 
Gruppe УП-УШ. Eine ähnliche reiche Bewaffnung haben z. B. N. caudata 
D. CH., N. erieognatha Enz. und, N. егис ова Gr.: die letztere indo-malayische 


Art hat aber längere Dorsaleirren. 


Nereis Gravieri Бап. 
ereis Gravieri Favver, Bullet. Soc. Linn. de Normandie. 1901. (5) V. р. 66. Texttig. 
Fundangabe: Kamerun, Sanje: М. Wexke, 1014. 
Weitere Verbreitung: Senegal 
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Erörterung: Drei kleine atoke Exemplare einer Nereis stelle ich zu 
dieser Art. Das größte Exemplar ist hinten verstümmelt. Ein schwächeres 
Individuum ist vollständig, mit 54 Borstensegmenten ca. 6,5 mm lang, 
doch scheint das Vorderende mit 2 oder 3 Segmenten noch nicht wieder 
vollkommen regeneriert zu sein. Die Färbung ist graubräunlich oder mehr 
matt graugelblich: ungefähr im vordersten Fünftel ist die Dorsalseite reiner 
und lebhafter braun als der übrige Körper. Die Acieulae sind schwarz. 
Der längste Buecaleirrus reicht bei dem erwähnten vollständigen Wurm 
etwa bis ans 5., bei dem erößeren Exemplar bis ans 10. Borstensegment. 
Eine besondere Zeichnung ist auch an den hinteren Rudern nicht erkennbar. 

Die Paragnathen sind schwarz und konisch. Bei dem stärksten Wurm 
war nur der Oralring des Rüssels teilweise vorgestülpt; die Paragnathen 
mußten daher in der Hauptsache am aufgeschnittenen Rüssel untersucht 
werden, und ihre Zahl und Anordnung war nur teilweise zu erkennen. 
Ich glaube die Paragnathenbewaftnnng folgendermaßen gesehen zu haben. 

Отаһа: V) 0 Paragn.; VI Kleine Gruppe aus wenigen Paragnathen, 
etwa rechts 3 kleinere, links ein größerer. Gruppe VIIVIII bilden eine zn- 
sammenhängenden Quergürtel, in dem 2 oder 3 Paraen. hintereinander 
stehen. Der Maxillarring scheint in allen Gruppen Paragnathen zu haben, 
mit Ausnahme etwa von 1., wo ich keinen Paragnathen erkennen kann. 

Die Parapodien bleiben sich im Prinzip vorn und weiter hinten am 
Körper gleich: Fähnchenbildung ist nicht vorhanden, Der Dorsaleirrus 
ist kurz und überragt an den vorderen Rudern die obere Dorsallingula ein 
wenig oder auch nicht; an den hinteren Rudern ist er noch kürzer als vorn. 

Die Borsten entsprechen in ihrer Verteilung den Angaben Favver's 
über N. Gravieri. Die dorsale Sichelborste finde ich am 26. Parapod noch 
nicht, doch ungefähr in der Gegend des 30. Parapods ist sie vorhanden. 
An 2 Rudern dieser Körperstelle steht im Dorsalast eine Grätenborste 
und eine homogomphe Sichelborste, wie sie Fauver angegeben und abge- 
bildet hat. Die Sichel der Sichelborste entspricht der Abbildung Favevr's, 
höchstens ist sie am äußersten Ende, am Scheitel, ein klein wenige schärfer 
zugespitzt eckig. 

Die vorliegenden kleinen Nereiden haben im ganzen soviel Über- 
einstimmendes mit der Favver'schen Art, daß ich sie dieser zuordne: so 
stimmen sie mit ihr überein in der Kürze der Dorsaleirren, der Kopfform. 
der Borstenverteilung, hier namentlieh in dem Auftreten der dorsalen 
Sichelborste, und in der gewöhnlichen fähnchenlosen Parapodform. Abweichend 
ist bei Fauver die Angabe, daß in Gruppe I des Rüssels Paragnathen 


auftreten. Fauver's Tiere waren aber auch viel größer als meine, so dab 
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sich daraus ein Unterschied in der Zahl und Entwicklung der Paragnathen 
ergeben mag. In Gruppe VIstehen z. B. bei Favver's Form mehr Paragnathen, 
als ich bei meiner finden kann. Ich betrachte danach meine spärlichen 


Exemplare als jüngere Tiere der N. Gravieri. 


Nereis glandulosa Ehl. 
ereis ulandulosa Envers. Die Bodensäss. Annelid. d. Valdivia-Exped. 1905, p. 74, 
Tab, 8 Fig. 1—6. 
— = Enters, Die Polychaetensamml. d. Deutsch. Südpolar- Exped. 
1913. р. 497, Tab, 28 Fig. 12—16. 

Fundangaben: Süd-Nigeria, Bugama: A. Hurrer, 

Portugiesisch-Nieder-Guinea; NSCHRECKENBACH. 

Weitere Verbreitung: Süd- bis Tropisch-Westafrika, Atlan- 
tischer Ozean westlich von St. Helena und Ascension. 

Erörterung: Von den 2 vorhandenen Exemplaren, die beide atok 
sind und den Rüssel ausgestreckt haben, ist das größere (von Bugama), 
dem an der Vollständigkeit hinten nur wenig fehlt, mit 85 Segmenten 
Әз mm lang; der kleinere fast vollständige zweite Wurm ist mit 76 Seg- 
menten 20 mm lang. Der kleinere Wurm ist weiblich -fleischfarben, am 
Vorderkörper ventral mehr rötlich, dorsal mit hellrötlich-brauner Färbung 
auf der Rückenmitte. Der Kopf ist oben größtenteils hellbraunrötlich ; 
die Lingulardrüsen der Parapode sind hell, die Parapode daher ungefleckt. 
Bei dem Bugama-Wurm ist die Färbung etwas dunkler als bei dem klei- 
neren Tier, nämlich graugelb-Heischfarben. Die dunkleren Dorsalbinden sind 
wie bei jenem etwas quer trapezföürmig an den vordersten Segmenten mit 
schmalem hellem Grundfärbunessaum am Seementvorderrand. Die Borsten 
sind schwarzbraun, bei dem kleineren Tier sind sie hell, nur die ventralen 
wenige dunkler. 

Die Parapode sind höchst ähnlich denen der nahestehenden №, sueeinea 
Frey u. Lever. von der Nordhalbkugel. Auch die Paragnathenverteilung 
ist sehr ähnlich; sie verhält sich folgendermaßen, 

a, Größerer Wurm von Bugama: Maxillaria. 1) 2 Paragn. hinter- 
einander: Ho Schräge Doppelreilie, 12 bzw. 14 Paragn.: III) Quere Doppel- 
reihe, 11 Paragn., die der hinteren Reihe geringer an Zahl und größer 
als die der vorderen Шеше 1V) Halbmondförwige, schwach zweireilige, 
nach innen konrexe Gruppe, 10 bis 12 Paragn., in der äußeren nur wenige 
kleine. Oralia. Ү) 1 Paraen., klein.; Vl) Rundlicher Haufen, 9 oder 10 
Paraen.: ҮП VHI) Querer Gürtel in 2 bis 3 (Querreilien, seitlich mur in 2 


()uerreiben, са. 68 Paraen., davon in der vorderen Reihe 17; die Paraen. 
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der vorderen Reihe groß und geringer an Zahl. die übrigen teils größere 
teils kleinere. 

Die Kiefer sind dunkelge]b, schlank und spitzig, mit 8 oder 9 ziemlich 
scharfen Zähnen an der Schneide. 

b) Kleinerer Wurm: Maxillaria. I) 2 Paragn. hintereinander: П) Wie 
bei a, 13 bis 16 Paraen.: III) Wie bei a, 14 Paraen., etwas unregelmäßig 
zweireihig: IV) Wie bei a. 10 Paragn. 

Oralia. V, 1 Paraen., recht klein: VI Wie bei a, 9 oder 10 Paraen.: 
VII+VIII, Wie bei a. ca. 61 Paraen., in der vorderen Reihe 19. 

In der ersten Beschreibung der Art wird von Enters an den Para- 
gnathen eine Abweichung angegeben. die, wenn sie konstant wäre, einen 
bemerklichen Unterschied von №. suerinea ergeben würde. nämlich eine starke 
Reduktion in Gruppe II des Masillarringes (wohl nur bei einem Exem- 
plar?). Solche abnorme Reduktionen kommen an den Paragnathen anderer 
Nereiden auch einmal vor, wie auch schwielenartige Verschmelzung von 
Paragnathen; solche Abweichungen findet man bei Vergleichung zahlreicherer 
Exemplare. Nach dem Material der Deutschen Südpolar-Expedition hat 
E»zers die Beschreibung der Art auch bezüglich der Paragnathenverteilung 
ergänzt. Danach stimmt N. glandulosa in der Paragnathengruppierung nahe 
mit N. suceinea überein. In Gruppe I fanden sich wie bei meinen Tieren 
ә Paragnathen, in Gruppe V) „die charakteristische Dreieckstellung*, deren 
Paragnathen in einzelnen Fällen aus der regelmäßigen Dreieckstellung ver- 
schoben waren. In Gruppe V) zeigen sich also in der Zahl der Paragnatlıen 
Variationen. Die epitoke Form der Art wurde gleichfalls von Енгювѕ 
beschrieben. 

Eine nahe verwandte Art an der Westküste Südamerikas ist die 
N, acutifolia Ені. 1901), die ich für eine besondere Form halte. Sie hat 
etwas stärker entwickelte Paragnatlıen, so in Gruppe V) 5 oder 6 Paragnathen. 
Dagegen kann ich mich Eurers darin nicht ohne weiteres anschließen, 
wenn er №. acutifola und N. glandulosa zu N. Marioni AvD. et EDw., dieich bis 
auf weiteres als eine Perinereis mit queren Paragnathen in Gruppe VI ansehe, 
in Beziehung bring. Mclsros# führt in seiner Monographie (1910, H. 
р. 295) N. suceinea nicht direkt an, sondern behandelt sie zusammen mit 
N. macropus Стр. als Synonym unter N. Marioni. Bei der Beschreibung 
des Rüssels verweist Mc Ixtosu auf Tab. 60 Fig. 9, die sich in Bd. I 
1905 betindet. Ich finde, daß die Zeichnung nicht den Angaben Мс 
Ixrosu's entspricht und kann mir nicht recht klar darüber werden, ob 
Mc Іхтоѕн` N, Marioni eine Perinereis ist. N. macropus Urar. halte ich nach 


der Beschreibung für eine Perinereis; ist diese Anschauung richtig. so kann 
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sie nicht mit N. succinea zusammengehören, die in Кіхвыкс^ Neanthes- 
Gruppe gehört. In Ermangelung von Material der verschiedenen hier 
besprochenen Arten kann ich namentlich über N. Marioni kein eigenes 
Urteil abgeben. In neuester Zeit hat Horst die N. sureinea aus holländischen 
Gewässern wieder ал. псе (Notes Leyden Mus. ХХХ. 1909) und ver- 
einiet mit ihr die „Veanfhes Perrieri Ѕлтхт Jos. von der französischen Nord- 
west-Küste. Horst fand in Gruppe 1 der Paragnathen 8 bis 6 Paragnatlıen. 
(Eine aus neuerer Zeit (1911) stammende Abhandlung über Perinereis Ma- 
rioni, Nereis macropus und N. suecinea von Fauver konnte ich mir nicht 
verschaffen). Die Paragnatlien scheinen bei V. (Neanthes) glandulosa noch 
etwas schwächer entwickelt zu sein als bei N. sweeinea. Diese beiden 
Arten wären demnach als Formen einer weit verbreiteten Nereis anzusehen, 
von denen V. succinea die nördliche (Nordsee, Lusitanisches Gebiet), №. 
glandulosa die südliche (südlich-subtropische bis nördlich-tropische Region 


des Atlantischen Ozeans) ist. 


Nereis (Alitta) Agnesiae n, Sp. 
Tafel Ш Fig. 69—71, Taf. IV Fig. 76 u. 77, Texttig. XIV. 

Fundangabe: Deutsch-Südwestafrika, Swakopmund, an Bojen; 
W. Mıcuazısex, 2. Juli 1911. 

Beschreibung: Das einzige Exemplar fand sich unter zahlreichen anderen 
Nereiden vor und gehört zur Gruppe der N. генв M. Sars mit sehr 
großen hinteren Dorsalfähnehen und Paragnathen in allen Gruppen. Große 
Ähnlichkeit hat V. „Ignesiae mit der N. (Alitta) owypoda Marexz. von 
Südjapan (1879), hat aber längere nnd anders gestaltete Fähnchen. Die 
Färbung ist graulichgelb, etwas ins Grünliche ziehend, am Bauch mehr 
tleischfarben, namentlich am Vorderkörper. Dorsal sind etwa die 20 ersten 
Segmente trüb tleischfarben, indem schwache Querbinden nebst hellen Seg- 
menteinschnitten und hellen Segmentvorderrändern gebildet werden. Wahr- 
scheimlich war das Tier im Leben stärker grünlich. 

Der Körper des Wurmes ist robust, vorn dorsal gewölbt, im übrigen 
deutlich abgeplattet. Die Länge beträgt ca. 80 mm bei einer Zahl von 
87 Segmenten; das Hinterende ist etwas verstümmelt, doch dürfte nicht 
viel verloren gegangen sein. Die Breite am Buccalsegment beträgt 5 mm. 

Der Kopf (Taf. IV Fig. 77) ist breit, so lang wie die 1!/, ersten 
Segmente; der oben rötlich gefärbte Stirnteil ist deutlich, fast 2 mal so 
lang wie der Hinterkopf und fast halb so breit; der ganze Kopf ist hinten 
so breit wie lang. Die Augen sind klein, linsenhaltig, die jeder Kopfseite 


weit getrennt; die Stellung der Augen ist die eines vorn breiteren Trapezes. 
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Die Fühler sind kurz, kaum 1/3 so lang wie der Kopf; die Palpen, von 
breiter Form, mit kleinem, kurzem Endglied, ragen ungefähr so weit vor 
wie die Fühler. Die Buecalenren sind kurz (bei eingezogenem Rüssel 
vermutlich länger): der längste reicht über die 21/,, der zweitläneste über 
die 11 ersten Segmente nach hinten. 

Das Buccalsegment ist kaum länger als die foleenden Segmente; die 
ersten Rudersegmente sind gleich lang. 4mal so breit wie lang. Die mittleren 
Körpersegniente sind 2 bis 3mal, mit Rudern 4 bis 5mal so breit wie lang. 
Die größte Körperbreite liest wohl nahe am Vorderende (wegen der etwas 
unregelmäßigen Kontraktion ist dies nicht genauer festzustellen); nach hinten 
erfolgt eine sehr allmähliche Breitenabnahme. Die Ruder des Mittelkörpers 
sind mindestens so lang, wie der Körper breit ist, daher weit vorragend und 
die abgeplattete Form des Mittelkörpers mit hervorrufend. 

Das 1. und 2. Ruder ist einästie; dann folgen die zweiästigen Ruder: 
die vorderen Ruder sind etwas kürzer als der Körper breit ist. Die Um- 
formung zum Fähnchenruder beginnt mit dem 13. Ruder, aber schon vom 
7. Ruder an macht sieh eine Vergrößerung und Zuspitzung der oberen 
Dorsallingula geltend. Das 6. Ruder (vorderes normales Ruder) (Taf. 11 
‘je. 71) zeigt folgende Beschaffenheit. Der Dorsaleirrus ist kurz, kaum 
länger als die obere Dorsallingula, also überhaupt kurz; die beiden Dorsal- 
lingulae sind ungefähr gleich lang, am Ende stumpflich; die ventrale Lingula 
ist etwas kürzer und spitzer. Der Ventraleirrus ist kurz; er reicht etwa 
bis zur Austritesstelle der Ventralborsten. Im Dorsalast steht vorn eine lange 
vordere und im Ventralast eine ebenso lange vordere, schlank kegelförmige 
Ruderlippe von der Länge der unteren Dorsallingula; außerdem ist cine kürzere 
stumpfere hintere Ventrallippe vorhanden. Die obere Dorsallingula wird vom 
7. Ruder an zusehends gestreckter und spitzer und vom Beginn der Ruder- 
umformungsstelle an immer mehr seitlich kompreß blattartie. Am 13. Ruder 
beginnt die Fähnchenbildung am Dorsalast mit dem Auftreten eines kegelför- 
migen Lappens dicht medial vor der Dorsaleirrusbasis; dieser Lappen wird 
schnell immer mehr kompreß, dünn und halbinondförinig und ist sehon am 
16. Ruder so lange wie der Dorsaleirrus, den er bald an Länge übertrittt. Die 
Basis der oberen Dorsallingula wird immer höher, und ihre blattförmig zuge- 
spitzte Endspitze von unten dureh den mächtigen Halbmondlappen des Fäln- 
chens, von oben durch den zwischen beide eingepllanzten Dorsaleirrus Hankiert. 
Mit dem 25. bis 30. Ruder (Taf. III Fig. 70) hat дах Fähnchen seine volle 
Entwicklung ziemlich erreicht und wird an den folgenden Rudern nur noch 
länger, Etwa am 50. Ruder ist das Fähnchen ca. 2mal so lang wie das 
Ruder und ea. ®%, so hoch, also viel länger als das Fähnchen in der ent- 

14 Michaelsen, Westafrika, Bd. П, ' 
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sprechenden Körpergegend bei N. orypoda Weiter nach hinten wird 
das Fähnchen wie die Ruder noch schlanker. und der noch kürzer werdende 
Dorsaleirrus rückt ans Ende des Fähnchens, das oben und unten in Form 

eines Zipfels neben der Cirrusbasis etwas vorspringt. Die 
\ übrigen Lineulae und die Ruderlippen verändern sieh 
\ nur insofern, als sie nach hinten schlanker und spitzer 
verden: sie nehmen im hinteren Körperdrittel aber eine 
diekere und stumpfere Form an. 

Die Aciculae der Ruder sind schwarz, die Borsten 
hellbräunlich und im Verhältnis zu dem robusten Tier 
+ zart. Es sind nur Grätenborsten vorhanden, dorsal homo- 
gomphe Borsten, deren Gräten etwa %, so lang wie der 
Schaft sind. Im Ventralast stehen supra-acieular homo- 
gomphe, subacienlar heterogomphe Grätenborsten. Die 
ventralen heterogomphen Gräten sind wohl etwas kürzer 
als die der homogomphen Dorsten ‘so an den mittleren 
Rudern). Die Gräten sind auf der einen Kante kurz 
und fein gewimpert: Sichelborsten fehlen. 


Die Bewafinung des Rüssels besteht aus in allen 





Gruppen auftretenden schwarzen. konischen Paragnathen: 
Fir. XIV. die des maxillaren Ringes sind sämtlich groß und noch 
u. z 


Nereis Aumesiaen. sp. stärker als die des oralen Rüsselabschnittes: der maxillare 
Snbaeieulare hetero- А ТА . . 2 . 
Snbaeienlare hetero- Apschnitt des Rüssels ist nicht ganz ausgestülpt. Beide 
gomphe Grätenborste |, А 3 — 
etwa vom 50. Ruder, Küsselabschnitte sind graubräunlich, dunkler als die 


im Profil; Grundfarbe des Wurmes. 





Paragnatha Maxillaria: 1) 2 sehr große hinterein- 
ander: П) Schräge Doppelreihe, 12—15 (ich kann nicht alle genan er- 
kennen‘; III) Eiförmige oder dreieckige Gruppe, 16 Paragn.: IV) Halb- 
mondförmige Gruppe, ca. 24 bzw. 15 Paragn. Отаһа: V) 5 kräftige Paragn. 
in 2 Qnerreihen, die Dreierreihe ist die vordere: VI) Rundliehe, dichtge- 
drängte Gruppe, 10 Paragn., kräftig: УП-УШ) Querer Gürtel mit zahl- 
reichen (са. 106) Paragn., ventral unregelmäßig dreireihig, seitlich zweireihig, 
die Paraen. der vorderen Reihe an Zahl geringer und größer und weitläufiger 
gestellt als die übrigen, die der hinteren Reiben kleiner als die vorderen, 
zum Teil sehr klein. Die starken Kiefer sind dunkelgell. 

Das vorliegende Tier ist ein Weibehen mit zahlreichen Eiern und 
seiner Tracht nach wohl als subepitok zu bezeichnen, Die Eier dringen 
wenigstens bis zu у seiner Länge in den Hohlraum des Fähnchens ein. 


Messerborsten sind noch nicht entwickelt, aber Lappen an den Ruderästen 
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in Ausbildung begriffen, so der nierenförmige Lappen an der Basis des 
Baucheirrus und der große hintere, die hintere Ventrallippe umfassende 
Lappen am ventralen Ruderast. Die Lappenbildung zeigt sich zuerst аш 
19. oder 20. Ruder: hier dürfte dann die vordere Zone der nicht epitoken 
Ruder aufhören. 

In der durch stattliche Formen ausgezeichneten Gruppe der N. virens 
steht N. Aynesiae, wie eingangs erwähnt, der V. ovypoda Marexz. nahe. 
Abweichend von der letzteren ist die bedeutendere Länge und etwas andere 
Form der Fähnchen nnd etwas andere Paragnathenverteilung, wenn schon. 
diese im Prinzip die gleiche ist wie bei der japanischen Form. Bei As 
orypoda ist ein Teil der Paraenathen Мав: die Paragnathen in Gruppe I 
und V sind geringer an Zahl, die maxillaren Paragnathen sind auch hier 
stärker als die oralen. Auch die Färbung ist bei beiden Arten etwas 
verschieden: bei V. Aynesiae sind die Fähnchen wie der Körper gefärbt. 
Eine auffallende Färbung der Lingulardrüsen wird von N. orypoda nicht 
erwähnt, wie sie auch bei meiner Art nicht vorhanden ist. MAarENzELLERS 


Tiere waren größer als das meinige. eines sogar mehr als dmal so lang. 


Nereis (Ceratonereis) dualaensis n. Sp. 
Tafel II Fig. 36, Tafel III Fig. 62 u. 63, Textfig. XV. 

Fundangabe: Kamerun, Duala: v. Eirzux, 1913. 

Beschreibung: Das einzige Exemplar ist ein atokes, verbogenes Tier 
mit nach gewöhnlichem Typ gebauten Rudern mit 3 Linguae und einer 
vorderen dorsalen und einer hinteren ventralen Lippe. Der vollständige 
Wurm ist 17 mm lang mit 60 Segmenten und hat eine Maximalbreite 
(vorderes Körperdrittel) von 1,5 mm. 

Die Körperform ist robuster als bei N. rolasiensis, im vorderen Drittel 
ziemlich gleich breit, an den 4 ersten Segmenten nach vorn zu etwas 
verschmälert, in den hinteren 2/5 allmählich nach hinten zu verjüngt. 

Die Grundfärbung ist heil graugelblich mit dunkelbrauner Zeichnung. 
Die Zeichnung ist deutlich nnd die Färbung an den Rudern intensiv, аш 
eigentlichen Körper Hau und locker, am anffallendsten ап den hinteren 
2/5 des Körpers. Die Palpen sind oben bräunliceh gewölkt: der Kopf ist 
hell, die Stirn in der Mitte hell, an den seitlichen Riindern mit braunem 
Längsstreif. Die Segmente haben dorsal am Vorderrande lockere Quer- 
binden, die etwa das hintere Drittel des Segments frei lassen und auf den 
Seitenteilen der Segmente erweitert sind. Aus dieser seitlichen Binden- 
erweiterung hebt sich, in der hinteren Körperhälfte sehr scharf begrenzt, 
mit nach hinten zunehmender Deutlichkeit, ein eiförmiger brauner Fleck 

14* 
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dorsal auf der Ituderbasis heraus (Taf. ТЇ Fig. 36). An den Rudern ist 
die obere Dorsallingula intensiv braun gefleckt: die mittlere Lingula ist 
bräunlich. die ventrale Lingula und der Ventraleirrus an der Basis bräunlich, 
die Rnderbasis ventral bräunlich gefleckt. Die Dorsaleirren sind farblos. 
Die Banchfläche hat lockere, seitlich verbreiterte segmentale Querbinden 
am Vorderrand der Segmente. Die braune Zeichnung der Ruder gibt der 
hinteren Körperhälfte des Wurmes ein charakteristisches Ansschen. Die 
kuder-Aciewlae sind schwarz. 

Die mittleren Segmente sind etwa 3mal, die hinteren ca. mal so 
breit wie lang: das Buccalseement ist fast so lang wie die beiden folgenden 
Segmente zusammen und etwa 3mal so breit wie lang, nahezu ebenso lang 
wie der Kopf. Am Analende stehen 2 farblose dünne Analeirren, etwa 


von der Länge der 5 letzten Segmente. 


Die Palpen sind von gewöhnlicher Form: ihr Endelied ist klein. 


Der Kopf ist ca. 1'/yınal so lang wie hinten breit: die Stirnpartie ist nicht 





besonders schmal, am Grunde etwa um !/, schmäler als die Basis des 
Kopfes und etwa halb so lang wie der Kopf. Die Stimm ist vorm nicht 
eingeschnitten: die Stimmfühler sind etwa ?/ bis ebenso lang wie die Stirn- 
partie. Die 2 Paar Kopfaugen sind von normaler Größe, die vorderen 
größer als die hinteren, die Angen jeder Seite von einander getrennt. 
Die längsten Bueealeirren reichen bis ans 5. Seement nach hinten (das 
Vorderende des Wurmes ist etwas verdrückt). 

Von den Rudern ist nichts Besonderes zu sagen, Die 3 Lineulae 
sind schlank kegeltörinig; die obere dorsale ist die stärkste uud übertriftt 
an Länge etwas die mittlere (untere dorsale,: die mittlere und die ventrale 
Lingula ragen etwa gleich weit vor. Weiter nach hinten zu werden die 
Lingeulae schlanker und spitzer. Die Form und Zusammensetzung der 
Ruder bleibt am ganzen Körper im Prinzip die gleiche: Fähnchenbildung 
kommt nicht vor. Die beiden Iinderlippen sind nur in der vorderen 
Körperhälfte deutlich zu erkennen und verlieren sieh weiter nach hinten 
zu mehr und mehr: ste sind schmal und schlank; die dorsale ist etwa halb 
so hoch wie die dorsalen Lingulae und etwas kürzer als die ventrale 
Lingula, Die ventrale Lippe, eher noch zarter als die dorsale, kommt 
etwa der unteren dorsalen Lingula an Länge gleich. Die Dorsalemren sind 
mäßige lang und übertreifen die obere Dorsallineula etwas au Länge: ап 
den hinteren Rudern sind die Dorsaleirren kaum länger als vorn, und ein 
werklieher Unterschied ist hier sicher nicht vorhanden. Der Veutraleirrus 
ist überall kurz und etwa halb so lang wie die ventrale Lingula (Taf. III 


Pie. 62 u. 631. 
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Die Borsten sind im Gegensatz zu den sich schwarz von der Um- 
gebung abhebenden Aciculae hell. Es finden sich folgende Borstenformien 
vor. Im Dorsalast (so in einem Ruder aus dem hinteren Drittel des 


Körpers) stehen ca. б homogomphe Grätenborsten, im 





Ventralast supra-acieular homogumphe Gräten- und ganz 
wenige (2) viel stärkere heterogomphe Sichelborsten, sub- 
acicular homogomphe Gräten- und etwa halb so viele (4) 
heterogomphe Sichelborsten. An den vorderen Rudern 


sind die Sichelborsten zahlreicher als hinten: so stehen 











am 12. Ruder im Ventralast supra-aciewar 3, sub-acicular 


са. 8: sie sind also hier mindestens doppelt so zahlreich 


DT ар, 


wie die sub-acieularen Grätenborsten. Im dorsalen Ruder- 











ast kommen keine Sichelborsten vor. Die Sicheln der 
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Sichelborsten sind schlank, an der Schneide gewimpert: 
ihre wimperlose Endspitze ist etwas gebogen und in eine Fie. XV 

б NV. 
Öse oder Scheide verbreitert. Nereis dualačnsis 


Die Paragnathen konnten nur am eingezogenen, 2" Ventrale hetero- 


Н Я — кү gomphe Sichelborste 
aufgeschnittenen Rüssel untersucht werden. Sie kommen 


von der vorderen 
nur am masillaren Abschnitt vor, wonach diese Art in Körperhälfte, im 
die Untergattung Ceratonereis zu stellen ist. Die Kiefer Profil; +62. 
sind hellbraun und haben ca. 6 nicht sonderlich spitze. cilanzettliche Zähne 
an der Schneide. Die schwach entwickelten Paragnathen von bräunlicher 
Färbung haben folgende Verteilung. 

Maxillaria. I) 0: П) Schräge Reihe von ca. 5 Paragn., IIH Kleine 
rundliche Gruppe von 4 Paragn.; IV) Rundliche Gruppe, 8 bis 10 Paraen. 

Отаһа — 0. 

Von N. rolasiensis n. sp. (siehe unten!) ist die vorliegende Art durch 
den kräftigeren Habitus, die abweichende Zeichnung, den Besitz von 
Ruderlippen und das Fehlen der Sichelborsten im dorsalen Ruderast gut 
unterschieden. Eine mit farbigen Drüsenfleeken an den hinteren Segmenten 
versehene Ceratonereis ist die №, brasiliensis Me Ist. Challenger Rep. 1885. 
ХИ. р. 230) von Brasilien. Melxtos# beschreibt die Färbung nicht genauer; 
es läßt sich daher nicht beurteilen, wie diese Art sich zu der meinigen 
verhält. Sehr ähnlich, so auch im Bau der Ruder. ist die westindische 
N. versipedata Ент. (1887), eine Ceratonereis mit 1 bis 3 in einer Längs- 
reihe stehenden Paragnathen in Gruppe ПІ des Rüssels. In der Original- 
beschreibung wird die Färbung des Wurmes als gelblich, die der Kiefer 
als schwarz bezeichnet: von einer auffallenden dunklen Zeichnung der 
Ruder wird nichts erwähnt, Die Sicheln der Ventralborsten sind bei 
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meinem Tier eher etwas schlanker und an der Basis etwas weniger breitals bei 
N. versipedata. Vielleicht handelt es sich bei N. dualarnsis und N, versipedata um 
geographische Unterformen. Reichlicheres Materialmüßte verglichen werden, um 
die Stellung beider Arten zu einander genau festzulegen. Eine von Saıyr-Joseru 
(1906) aus dem Mittelmeer aufgestellte Ceratonereis, die N. punetata, wurde von 
dem Autor von der lange bekannten V. Costai Gr. unterschieden und hat 
eine an „N. dualaensis erinnernde dorsale Bindenzeichnung: die Färbung 
der Binden wird als rotbraun bezeichnet und würde hierin von der der N. 
dualaensis abweichen. M. punetata ist noch zu wenig bekannt, als daß man 


beurteilen könnte, ob sie etwa nur eine Form von N. Costat sei. 


Nereis (Ceratonereis )) rolasiensis зї. sp f 
Tafel ПІ Fig. 64 u. 65, Tafel IV Pie. 78, Textiig. ХУТ. 

Fundangahe: Ilha das Rolas bei Ilha de ад Thom; R. Grerrr. 

Beschreibung. Diese Nereide ist eine Art von recht sehlankem, dünnem 
Körperbau und charakteristischer Färbung bzw. Zeichnung. Die 4 vorhan- 
denen Exemplare sind klein, vielleicht unreife Tiere, sämtlich vollständig 
und von ziemlich gleicher Größe. Das stärkste Exemplar ist 20 mm lang, 
mit 62 Borstensegmenten, ein anderes etwa 3, so langes hat ca. 58 Seg- 
mente, Die Ruder sind nach gewähnlichem Typ gebaut. ohne Fähnchen- 
bildung an der hinteren RKörperstrecke. 

Die Grundfärbung ist hell, weißlich, im vorderen Körperdrittel etwas 
mehr gelblich, bei einem Wurm sogar deutlich vekergelblich. Die Ruder 
sind hell, in der hinteren Körperhältte die oberen Lingulae bräwmlich gefleckt, 
bei einem Wurm auch am Vorderkörper, und zwar dureh dunkelbraune 
P’iementierung. In der vorderen Körperhälfte hat der Rücken der Segmente 
eine hübsche hell rotbraune Zeiehnung, die sich nach hinten allmählich 
verliert und im hinteren Körperdrittel fehlt. Jedes Segment hat dorsal 
eine Querbinde zwischen den Parapodien, die mehr oder minder ausgeprägt 
oder nur in ihren seitlichen Partien vorhanden sein kann, Bei 2 Exem- 
plaren kommt noch eine zweite Querbinde auf der Mitte oder an der hinteren 
Hälfte jedes Segments hinzu, die mit der vorderen Binde durch mediane 
und laterale Länestleeke mehr oder minder verbunden sein kann. Während 
der Kopf oben hell ist, ist das Bucealsegment lebhaft hell rotbraun gefärbt, 
mitunter in ganzer Breite, nur durch helle Stellen unterbrochen (so bei den 
beiden Tieren mit doppelten Rückenbinden), oder nur teilweise. Bei einem 
Wurm hat das 2. Rudersesment eine besonders intensive und breite Quer- 
binde, während das 1. Rudersegment nur schwach piementiert ist; bei einem 


anderen nur schwach gezeichneten Wurm ist das Bucealseement und das 
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1. Rudersegment nur spärlich gezeichnet, das 2. Rudersegment gar nicht, 
das 3. wieder ungefähr wie das 1. Segment. Bei den beiden Würmern mit 
verdoppelten Dorsalbinden ist das 1. Rndersegment im Gegensatz zu dem 
stark pigmentierten Buccalsegment nur wenig pigmentiert, das 2. Ruder- 
segment wie die folgenden deutlich zweibindig. So ist in wechselnder 
Weise der Rücken der Würmer am Vorderkörper mehr oder minder bunt 
gezeichnet und gefärbt. 

Bei der schlanken und dünnen Körperform ist die Breite nicht be- 
dentend; bei dem stärksten Exemplar von 20 mm Länge ist der Körper 
im Maximum mit Rudern ca. 1 mm breit. Die mittleren Segmente sind 
etwa 1'/, bis 2mal so breit wie lang (gestreckter Zustand) oder 3 bis 4 та] 
so breit wie lang (mehr kontrahierter Zustand). 

Der Kopf (Taf. IV Fig. 78) ist 1'/, bis 2 mal so breit wie lang, mit 
2 Paaren großer schwarzer Augen in hinten nur wenig verschmälerter Trapez- 
stellung. Die Augen sind Iinsenhaltig, die vorderen größer als die hinteren. 
Stirnfühler айпа, etwa ?/, so lang wie der Kopf oder unbedeutend kürzer. Die 
Palpen sind etwas kürzer als die Fühler, kegelförmig, mit kleinem, schmalem 
Endglied. Von den 4 zarten Buccalcirren ist jederseits der obere hintere 
besonders lang und reieht nach hinten bis ans 7. oder 8. Rudersegment; er 
ist bis 81/ mal so lang wie der zweitlängste Bucealeirrus. Kopf einschließ- 
lich des Stirnteils etwa so lang wie das Bucealsegment, die Strnpartie allein 
höchstens so lang wie der übrige Kopf, schmal, ca. 1/3 so breit. Das 
Bucealsegment ist manchmal etwa um '/, länger als das folgende Segment 
und 2 mal so breit wie lang. Es kann bei gestrecktem Körper auch fast 
länger als breit sein und dann eine schwach sanduhrförmige, seitlich konkav 
ausgebuchtete Form haben. In der vorderen Körperhältte ist der Körper 
ziemlich gleich breit; er verjüngt sich dann nach hinten allmählich: die 
Segmente im hinteren Drittel werden dann so breit wie lang oder sogar 
etwas länger als breit. 

Die Ruder (Taf. III Fig. 64 u. 65) sind mit Ausnahme des 1. und 2., 
die wie gewöhnlich einästig sind, zweiästig; die mittleren sind kaum halb 
so lang, wie der Körper breit ist, die hinteren etwas länger. Fähnehenbildung 
ist nirgends an den Rudern vorhanden; die normalen 3 Lingulae sind von 
spitz-kegelföürmiger Gestalt. Der Dorsaleirrus ist an den vorderen Rudern 
ziemlich lang, ragt еа. dmal so weit vor wie die dorsale Lingula und 
behält diese Länge auch weiter nach hinten bei; er überragt demnach 
überall das Ruder seitlich weit. Der Ventraleirrus ist etwa so lang wie 
die ventrale Lingula oder etwas kürzer. Die Lingulae werden nach hinten 


am Körper schlanker; sie erleiden im übrigen keine Veränderung. In der 
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Gegend des 15. bis 20. Ruders ist die mittlere und die ventrale Lingula 
etwa gleich stark und gleich lang, während die obere Dorsallingula schwächer 
und etwas kürzer als die mittlere ist. Die ventrale Lingula überragt am 
Vorderkörper den ventralen Ruderast deutlich; am Hinterkörper ist sie 
nur ebenso lang wie dieser, und die obere Dorsallingula erscheint hier 
eher etwas länger als am Vorderkörper. 

Die Acienlae der Parapode sind schwarz und scheinen durch die 
Haut hindurch. Die Borstenverteilnng ist, z. B. an den Rudern des vor- 
deren Körperdrittels, folgendermaßen: Im Dorsalast stehen wenige homo- 
сотре Grätenborsten, im Ventralast supra-acieular homogomphe Gräten-, 
sub-acteular zu oberst wenige schwach heterogomphe Gräten- und unten 
heterogomphe Sichelborsten. In der hinteren Körper- 
hälfte kommt zu den Grätenborsten im Dorsalast eine 
homogomphe Sichelborste hinzu. Es gelang mir nicht, 
eine solehe dorsale Sichelborste unverletzt zu Gesicht 
zu bekommen, da die fragliche Borste in verschiedenen 


Präparaten stets verstümmelt war. Die ventralen Borsten- 





sicheln, die meistens abgebrochen waren, sind schlank, 




















etwa an den zwei unteren Dritteln der konkaven Kante 








gewimpert; die konkave Kante selbst ist mehr gradlinie 


als bei N. vittata Lxenss., nur an der ungewimperten 





lindstreeke etwas konkav. 


Bir ХУ] Die Paraenathen mußten am aufeeschnittenen Rüssel 

g ХҮІ. { ‹ 
Nereis rolusiensis untersucht werden, da dieser bei allen Exemplaren ein- 
a gezogen war. Infolge hiervon und bei der Schmächtig- 


Ventrale Siehelborste 


— тг үү ыы Д а ы ` 5 Des р 
von einem hinteren Keit der Würmer war die Anordnung der Paragnathen 


Ruder, im Profil: nicht genau auszumachen. Ich glaube soviel erkannt zu 
ir o haben, daß der orale Rüsselabschnitt keine Paragnathen 


besitzt: es würde sieh demnach bei dieser Art um eine 
(vratonereis handeln. Am masillaren Ring habe ich mit Sicherheit Para- 
enathen in Gruppe I und III gesehen, und zwar in II eine schmale kings- 
gerichtete Hingliche Gruppe, in IH eine dreieckige, quere kleine Gmppe; 
ob in Gruppe IV Paragnathen vorhanden sind, ist ganz unsicher. Dem- 
zufolge ist eine sichere Feststellung der Untergattung, der diese Art angehört, 
nicht möglich. Die Paragnathen sind hellbraun oder blond, die Kiefer 
gestreckt, dunkelgelb, mäßig gebogen, an der Spitze mehr bräunlich ver- 
dunkelt: sie haben 5 oder 6 (75 spitze Zähne an der Schneide. Die Para- 
gnathen sind, falls ich dies richtig erkannt habe, konisch. 


Am Analseement stehen 2 ziemlich lange Analcirren etwa von der 
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Länge der 6 letzten Segmente; außerdem mögen noch 2 ganz kurze weitere 
Analcirren vorhanden sein, wenn diese fraglichen Cirren nicht etwa ешеш 
hintersten reduzierten Ruderpaar angehören. 

Unter der Annahme, daß die vorliegende Art eine Ceratonereis ist, 
kann sie doch nieht ohne weiteres mit der N. (Ceratonereis) Costai Gr., die 
im afrikanischen Gebiet bis in den Süden der lusitanischen Region ver- 
breitet ist, vereinigt werden. N. Costai hat bei viel bedeutenderer Größe 
eine unverhältnismäßig geringere Zahl von Segmenten, auch eine andere 
Färbung und kürzere Bucealeirren: dazu kommt die unsichere Paragnathen- 
verteilung meiner Art. N. Gravieri Fauv. (1901), die mit N. pelagica und 
N. diversicolor verwandt sein soll, hat viel kürzere Dorsaleirren und ist keine 
Ceratonereis. Fine nahe stehende Form ist vermutlich Ceratonereis vittata 
Lscexs. von Madeira (Wurmfauna v. Madeira, IV, 1884, р. 254, Tab. ХУ 
Fig. 12). Diese Art hat in den mittleren und hinteren Rudern im Dorsalast 
eine homogomphe Sichelborste und vielleicht eine ähnliche Rückenzeichnung, 
die von Гахсевнахѕ nicht abgebildet wird. Paragnathen sind vorhanden 
in Gruppe II, ПІ und IV des Maxillarringes des Rüssels. Die Rücken- 
färbung wird von Laxcermass folgendermaßen beschrieben: „Der Rücken 
der vorderen Segmente ist mit einem braunen Rechteck gezeichnet, das 
sich etwas weiter nach hinten bald in zwei Querbinden auflöst.“ Ich kann 
aus dieser alleemein gehaltenen Angabe nicht entnehmen, ob die Zeichnung 
so beschaffen war, wie bei meinen Tieren. Hierzu kommt noch die nicht 
feststellbare Übereinstimmung in der Paragnathenanordnung. Ich habe 
daher von einer Vereinigung meiner Tiere mit der sonst Ähnlichen N. vittata 


abgesehen. 


Nereis (Perinereis) vallata бт. 

Nereis vallata Enrens. Polychäten d. magellan. u. chilen. Strandes. 1901. p. 110. 

Neanthes latipalpa typica, Миле, Litoral Polychaeta Cape of Good Hope. 1904. 
Transact. Liun. Soc. IX. p. 260. 

Fundangabe: Deutsch-Südwestafrika, Lüderitzbucht, Flach- 
wasser, 0—10 m: W. Мсналвгѕем, 1911. 

Weitere Verbreitung: Auf der Südlichen Halbkugel weit verbrei- 
tete Art, notial und subtropisch: Chile, Juan Fernandez: 
Südwestaustralien. Kap der guten Hoffnung; Südwestatrika. 
Subantarktische Inseln, z. В. Shoe-Ins. und Auckland-Ins. 

Erörterung: Unter anderen Nereiden (Platynereis) fand sich eine Anzahl 
Exemplare von dieser Art vor. Die Tiere sind atok. Die größten Exemplare 


sind vollständige 85—87 mm lang, das stärkste Exemplar hat ca. 100 Seg- 


204 Н. AuGEXER. 


mente, scheint aber hinten noch in Regeneration begriffen zu sein. An 
einem kleineren Wurm hafteten Stücke einer sehr zarten, mit grobem Sand 
besetzten Röhre. 

Diese Art ist kenntlich an der Paragnathenbewatinung, dem gestreckt 
trapezfürmigen Kopf mit breitem, hinten nicht abgesetzten Stirnteil, der mehr 
oder minder dunklen Färbung, besonders der Rückenseite des Vorderkörpers, 
und an den fähnchenlosen, kurzeirrigen Rudern. Auf dem Kopf kann die 
dunkle Färbung bis auf eine feine helle Längslinie, oder sogar ganz, 
vorberrschend sein. 

3ei mehreren Tieren war der Rüssel ausgestülpt. Als Beispiel für 
die Rüsselbewatlnung möge ein großes Exemplar angeführt sein. Die 
Paragnathen sind schwarz, oral eroß und stark, maxillar klein und schwächer 
entwickelt: 

Maxillaria. 1) 1 Paraon.; Il) 5 bis т Paragn., zarte ein- bis zweireibige 
Querbinde; III) Quere zweireihige, etwas unregelnäßige Gruppe oder Binde, 
11 Paraen.: IV) Ca. 22 Paragn., schräge. etwa komma-lanzettfürmige, gegen 
die Kieferwurzel verschmälerte Gruppe, im Maximum 4 Paragnathen quer 
neben einander. 

Oralia. V) 2 Paragn. neben einander: ҮІ) 9 kompresse kammförmige 
Paraen.. eine Querreihe bildend; VII+-VIIL, Querer, etwa zweireihiger Gürtel, 
49 Paraen., teils kleinere, teils größere, etwas alternierend, besonders in der 
hinteren (uerreihe. Die Kiefer sind schwarzbraun, mit 5 oder 6 nieht 
sehr hervortretenden stumpflichen oder mehr eiförmig abgerundeten Zähnen 
an der Schneide. Variationen der Paraenathen kommen vor. So: H 1 
Paragu. oder 2 hinter einander: II) 4 Paragn. in einer mehr rundlieben 
Gruppe oder 4 bzw. Т Paragn.: ПІ) 17 Paragn.: 1V, Са. 28 Paragn.: №) 1 оЧег 
2 Paragn.: V1) 8 bzw. 9 Paraen. oder 9 bzw. 9 (der zweite links sehr klein) 
und in V 1 Paragn. oder 10 bzw. 11, wobei V und VI ungefähr eine Quer- 
reihe bilden, aber der einzige Paraen. von V ist wie sonstkonisch; УП-УШ) 
Са. 60 Paraen., in der hinteren Reihe mitunter viel weniger als in der 
vorderen. Ferner 11 1: П) 4 oder 5: VW) 1; VI) 9 bzw. 10 oder № 1; 
VI 10 bzw. 11: I, 1, klein, auch die Paraen. von Il sind klein und gering 
an Aall. 

Esrers hat die Art eingehend beschrieben und führt unter den 
Synonymen №. lutipulpa Scuu. vom Кар an; er sah sie von Südwestafrika. 
Waiter hat das Kısgeresche Original der V. latipalpa nachuntersucht und 
vereinigt damit che N. latipalpa Scum. vom Rap. Wırıer's N. latipalpa 
typica ist ohne Zweifel identisch mit V. vallata Gr., mit welcher Enuters 


nach eigener Anschauung Scunarpa’s №, latipalpa vom Kap und MarENZELLER'S 
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Neanthes latipalpa von Angra-Pequeña vereinigt hat. Die Mastiyonereis 
latipalpa Scuſat. vom Kap wird von Мику für verschieden von Nereis 
latipalpa Scum. gehalten und als Synonym zu N. operta Хтімрѕ. gestellt. 

Was die Untergattung der Gattung Nereis anbetriftt, in die V. vallata 
einzureihen wäre, so ziehe ich sie wegen der Querreihe der Paragnathen 
in der Gruppe VI zu Perinereis, nicht zu Neanthes; ich habe mich hierüber 
im I. Teil meiner Arbeit über die Anneliden Südwestaustraliens bei N. 


amblyodonta ausgelassen. 


Nereis (Perinereis) variegata Gr. 
Nereis variegata, Enters, Fauna d. magellan. u. chilen. Strandes 1901, p. 112. 
— — Mcistosiu. Marine Investig. South Africa 1905. р. 37. 

Perinereis mendax Хтімрх,. Wırtey. Litoral Polychaeta of Саре of Good Hope, 1904. 
p. 262. 

Fundangaben: Ilha das Rolas bei Ilha de Заб Thomé: R. 
GREEFF. 

Isla АппоЪоп: Arx. Sckurzze, T. Oktober 1911. 

Weitere Verbreitung: Auf der Südhalbkugel circum-mundan, 
notial bis tropisch: Feuerland bis Chile, Chincha-Ins., Süd- 
ost- Amerika; Карапа: Ceylon. 

Erörterung. Diese Art wird vertreten durch 12 mitteleroße Exemplare. 
welehe sämtlich mit Ausnahme etwa eines einzigen atok oder nahezu atok 
sind. Das größte Exemplar ist 44 mm lang mit 83 Segmenten. Die 
Grundfärbung ist rötlich-graugelb, dorsal heller oder dunkler braun: die 
braune Färbung ist einheitlich oder mehr oder minder unterbrochen, 
wird nach hinten zu heller und ist bei einem Teil der Tiere hauptsächlich 
auf die vordere Körperhälfte beschränkt. Braune Längsrieselung kommt 
in der dunklen Rückenfärbung vor; bei einem Tier ist die hintere Körper- 
hälfte oben alternierend hell und dunkel quer gebändert, indem der Rücken 
zwischen den Parapodien braun, hinter jedem Parapodpaar bis vor dem 
nächstfolgenden hell gefärbt ist. 

Der längste Buccaleirrus reicht über die 5 bis 6 ersten Segmente 
nach hinten. Der Kopf gleicht in seiner Form etwa dem der N. vallata. 
Die Dorsaleirren sind in der Regel an den Rudern der vorderen Körper 
hälfte ziemlich lang und überragen die Ventralborsten merklich. An den 
Ventralborsten fallen schon unter der Lupe die besonders dunklen Enden 
dieser Borsten auf. 

Ich habe von Enrrers untersuchte Exemplare des Hamburger Mu- 


seums verglichen. Errvers, der diese Art ausführlich beschrieben hat, hat 
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von südwest-amerikanischen Stücken Formverschiedenheiten an den Fähn- 
chen der Ruder erwähnt. Ich finde solche nicht oder höchstens nur 
unbedeutend. In der Regel ragt das Fähnchen an seinem Ende unterhalb 
des Dorsaleirrus nicht, oder in Form einer Ecke nur wenig vor, keineswegs 
in einer Weise, wie dies bei N, melanocephala der Fall ist. 

Eines meiner Exemplare ist sub-epitok: es hat vergrößerte Augen 
und deutlich entwickelte Lamellen an den Rudern, doch noch keine 
Messerborsten. Die epitokale Umwandlung beginnt nicht ganz plötzlich 
mit dem 12. oder 13. Ruder, entspricht demnach dem von Eurers beschrie- 
benen kleineren epitoken Wurm mit 13 unveränderten vorderen Segmenten; 
das Geschlecht meines Exemplars. das mit 85 Seginenten 37 шш lang ist, 
kann ich nicht ganz sicher feststellen: ich vermute, daß es wie das ent- 
sprechende bei Erzers ein Männchen ist. Große Eier, die in diesem 
Stadium sonst schon entwickelt sein müßten, kann ich nicht erkennen; der 
Inhalt der Nuderbasen sieht wie Sperma aus. Dann würde das andere 
von E#zers gesehene epitoke Tier mit etwas höherer Zahl vorderer nicht 
moditizierter Parapode wahrscheinlich als Weibchen anzusehen sein. 
Zwischen je 2 epitoken Rudern sehe ich ungefähr in halber Körperhöhe 
ein tiefschwarzes Fleckehen, das wahrscheinlich die Lage des Segmental- 
organs bezeichnet. An den epitoken Rudern dieses Wurmes ist das Fähn- 
ehenende unterhalb des Dorsaleirrus etwas mehr vorgezogen als bei den 
anderen Exemplaren. 

Ein anderes Tier, dessen Ruder noch nieht verändert sind, ein Weib- 
chen, das bereits große Eier enthält, ist noch хо gut wie atok. Die Augen 
sehen etwas vergrößert aus; so auch bei einigen anderen Exemplaren. 
Diese Tiere standen wohl nicht weit vor der epitokalen Umwandlung. 
Epitoke Tiere oder solche, die nieht weit von der Epitokie entfernt sind, 
haben Fähnchen, die breiter und am oberen Rande mehr konvex gebogen 
sind. 

Von Esters wird Variation in den Paragnathen vermerkt. Ich gebe 
einige Beispiele der Paragnathenbewaflnung am aufgeschnittenen eingezo- 
genen Rüssel 

1) Subepitokes g. I) 4 Paragn.; V) 1 Paragn. groß: VI 1, dreieckig 
kompreß. УП-УШ) 21 oder 22 Paragn., eine alternierende Querreihe 
bildend. Die sonstigen maxillaren Paragnathen sind anscheinend kamm- 
zahnartig (zusammen kammreihenartig) 

2) Noch atokes Ọ mit Eiern und vergrößerten Augen: Paragnatlıen 
wie bei den übrigen Tieren, doch m Gruppe 1) 6 Paragn. 


3) 1) 3 Paragn. hinter einander: die anderen Gruppen des Maxillar- 
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ringes bestehen aus Kammreihen; wenigstens sehen diese Paragnathen so 
aus, dadnrch an Pseudonereis und Platynereis erinnernd. V) 1 Paragn. 
eroß: VI: 1 querer lamellenförmiger, im Umriß in der Form eines etwas 
abgestumpften Dreiecks, ähnlich wie bei V. longicirru Scum. (MICHAELSEN, 
1892), ҮП + VII) 22 Paragn., ziemlich groß, in 2 Wuerreihen, die aucli 
als eine alternierende Reihe oder undentliche Doppelreile angesehen 
werden können. 

4) 1 3 Paragn. hintereinander: V) 1 Paraen., grob: VI, 1 Paragn., 
dreieckig-kompreß: ҮП -+ VIH) Ca. 22 Paragn. 

In Gruppe I kommen demmach weniger Paragnathen vor als bei 
N. melanocephala. 

Me 1хтовн bildet die Paragnathen am ausgestülpten Rüssel ab und 
zieht Micnazrsex’s N. longieirra $сим. von Ceylon zu N. variegata. Nach 
Ме Іхтоѕн stehen in Gruppe I und V nur ein großer Paragnarh: in Gruppe 
VH + VII mindestens 35 Paragnatlien in 2 Qnerreihen, von denen jede 
wieder ziekzackartig in sieh alterniert. Die N. longteirra MicHAeLsex’s stimmt 
mit Melstos#'s Kap-Exemplar überein, nur bilden VH -+ VHI eine einzige. 
alternierende Querreihe, und die masillaren Gruppen außer I sind kamm- 
reihenartie. 

Die braunschwarzen Kiefer waren bei meinen Tieren nieht deutlich 
gezähnt: die Zähne waren nieht recht deutlich: es mag dies eine Folge 
von Abnutzung sein. Bei südamerikanischen Exemplaren des Hamburger 
Museums sehe ich bei vermutlich guter Erhaltung ca. 5 deutliche Zähne 
an der Schneide: bei einem Tier sehe ich nur 3 untere, die oberen sind 
wahrscheinlich abeeschliffen. Ein größeres Exemplar hat die Paragnathen 
in Gruppe VII+- VII in 2 wieder alternierenden (uerreihen. 

Im Hamburser Museum fanden sich noch 2 atoke Individuen. deren 
Fundorte von Enters nieht erwähnt wurden und den Fundortsangaben von 
Euters hinzuzufügen sind. Das eine Tier stammt von Mazatlan an der 
tropisch-pacifischen Küste von Mexiko Bexecke leg.: es ist ziemlich groß 
und hat in Gruppe VIL+ УТ 41 Paragnathen in 2 alternierenden Quer- 
reihen. Das andere Tier stammt von Caleta Buena in Chile (Parsster leg. : 
es ist ein kleineres Exemplar mit rötlich-brauner Dorsalseite und ungefärbten, 
daher nicht dunkel-gelleckten Parapoddrüsen: es hat in einigen Paragnarlen- 
gruppen folgende Zahlen: I, 2 Paragn., У, 1 Paragun., УП + УШ) eine 
alternierende Querreihe. 

Von Ilha das Rolas lag mir ein vollständiges kleineres Tier vor von 
weißlicher, heller Färbung, mit schwachen ockereelblichen Anflug dorsal 
am Vorderkörper und nur auf dem Kopf mit teilweiser brauner Pigmentie- 


rung. Von den 69 Segmenten des ca. 25 mm langen Wurmes tragen etwa 
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die 30 hintersten Fähnchen mit nach hinten zunehmender Entwicklung. 
Am Rüssel bilden die Paragnathen von У-У eine alternierende Querreihe, 
in V steht 1 Paragnath, in I anscheinend keiner, jedenfalls kein sicher 
erkennbarer. 

Die N. Stimpsoni Gr. vom Кар wurde von Horst (Notes Leyden 
Mus. 1889 ХІ. р. 178 als von „М. variegata zu sondernde Art angeschen. 
Die vom Kap stammenden Exemplare Horsrt's hatten in Gruppe УП-УШ) + 
Querreihen von Paragnathen, was mit der Abbildung Mc Iyrosn’s von einem 
Rap-Exemplar, das auch wie N. melanocephala Me Ist. 4. d h. 2 mal 
2 alternierende Querreihen hat. übereinstimmt. Die Zahl der Paragnathen 
in VII-FVIIL, bei Me Ivros#'s Exemplar mindestens 36, ist infolgedessen auch 
größer als bei N. carieyata. Ich stimme Esuters darin bei, wenn er іп 
den Paragnathen von V und VI im Gegensatz zu Horst keinen wesentlichen 
Unterschied zwischen N. rarieyata und N. Stimpsoni annimmt. Der Unter- 
schied in Gruppe VIIöVIII läßt sich durch die Größenunterschiede der frag- 
lichen Würmer erklären: auf der einen Seite bei der kleineren №. variegata 
geringere Zahl von Paragmathen in nur einer alternierenden Q@uerreihe. 
auf der anderen bei N. Stimpsoni eine höhere Zahl von Paraenathen in 2 
alternierenden (uerreihen. (кове hat nun von N. Stünpsoni Novara- 
Anneliden. р. 18) nur 2 Quérreihen von Paragnathen abgebildet; eines 
seiner Exemplare, ein kleineres Tier vom Kap (Mus. Hamburg), hat in 
den fraglichen Gruppen 19 Paragnathen, das etwa doppelt so große andere 
Kap-Exemplar 28 Paragnathen. Danach steht das letztere Exemplar be- 
züglich der Paragnathenzahl zwischen dem kleineren Gruse’schen Tier und 
den Exemplaren von Ме1Їхтозн. Me Ixtosu's Exemplare waren bis 5 Zoll 
lang, Horsts erößtes Exemplar fast ebenso groß (125 mm). Ich fasse den 
Unterschied zwischen meiner N. variegata und den Formen von Horst bzw. 
Me [хтозн so auf, daß große Exemplare in Gruppe YH-VIH mehr Paragnathen 
als kleinere und in komplizierterer Anordnung (4 Querreihen) aufweisen. 
GRUBE sagt in seiner Originalbeschreibung von N. variegata, daß die 
fraglichen Varagnathen eine Doppelbinde bilden ‘vitta duplex). Енен 
bezeichnete diese Paragnathen bei einem größeren Wurm von са. 105 mm 
Länge als 2 bis 3 Reihen, bei seinen übrigen Individuen als eine quere 
Binde bildend. Sowohl bei der Art von Horst wie bei der von Me Ixtosn 
sind die Paragnathen von H bis IV vielleicht mehr konisch (?) als bei 
meinen Tieren von Aunobön und als bei Mienaersexs’s N. lungieirra, bei 
der sie mehr kammzahnartige sind: ich kann auf etwaige in diesem Punkte 
vorhandene Unterschiede keinen Wert legen. 


Die von Маку (1904 als N. mendae б®тїмрз. beschriebene Nereis 
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vom Кар ist identisch mit N. variegata. Enters hat die Srimrsox’sche 
Art nicht als Synonym aufgeführt, Ich bin der Meinung, daß der Srur- 
son’sche Namie wegen der ungenügenden Beschreibung keine Berücksich- 
tigung verdient: fehlen doch bei Ѕтмрѕох п. a. Angaben über die Para- 
gnathen. Mag nun Милку die N. mendax wirklich vor sich gehabt haben, 
so behalte ich jedenfalls den Gruse'schen Namen wegen der ihm beige- 
gebenen besseren Beschreibung bei. Wirrer hat die Kısgerg’schen Typen 
der Gattungen Periuereis, Paranereis und Pseudonereis nachuntersucht, ist 
aber nicht zu einem abschließenden Urteil über ihre Gattungsberechtieung 
gelangt. Eurers hat Parunereis elegans (1901) als Synonym mit №, variegata 
vereinigt; ist diese Auffassung berechtigt, worüber ich nichts weiter sagen 


kann, so würde die Gattung Paranereis damit im Wegfall kommen. 


Nereis (Perinereis) melanocephala Me Int. 
Nereis melanocephala Melstosu, Challenger Rep. 1555, XII, p. 216, Tab. 34 Fig. 14 
bis 17те, Tab. 16 Fig. 8 а. 9. 
? Perinereis variegata, Gravier, Deuxicme Expéd. Antaret. Anndlid. Polychet, 1911, 
Dei. 

Fundangaben; Kamerun. Victoria, an Plählen: C. MANGER. 

Isla Annobón: Arx. Scatvuzze, 7. Okt. 1911. 

Weitere Verbreitung: In warmen Gebieten des Atlantik weit ver- 
breitete Litoralform. Bermudas:? Brasilien. 

Erörterung. Die von МсЇхтозн nach einem einzelnen Exemplar be- 
schriebene N. melanocephala glaube ich bestimmt in wenigen Exemplaren 
einer Perinereis von Westafrika wieder erkannt zu haben. Von meinen 
4 Individuen, die sämtlich atok sind, sind die 3 Nameruner Exemplare 
klein; das Tier von Annobön ist mitteleroß und bei vollständiger Erhaltung 
42 mm lang mit 77 Segmenten. 

Der Annobön-Wurm zeichnet sich bei sonstiger Ähnlichkeit vor den 
mit ihm zusammenliegenden N. variegata durch einen schlankeren und gc- 
»treckteren Habitus (mittlere Segmente 2>—3mal so breit wie lang) und 
etwas andere Färbung bzw. Zeichnung aus. Die Körpertanken und Ruder 
sind hell. die letzteren ohne dunkle Drüsentlecke (Drüsen hell), die Borsten 
merklich heller (gelblich) als bei N. variegata. Die dunkle Rückenfärbune 
ist nicht so rötlich wie bei N. variegata, schwärzlich oliv: die hellen medianen 
hückentlecken werden nach hinten zu immer ausgedehnter und umschließen 
(besonders deutlich im hinteren Körperdrittel: einen medianen dunklen, 
am hinteren Segmentrande liegenden Fleck. In der gleichen (hinteren) 
Körpergegend tragen die Segmente dann dorsal 3 dunkle Flecke, 2 vordere 


seitliche kleinere und den größeren medianen hinteren. Die Grundfärbung 
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des Körpers ist graugelblich, fast hell-ockergelblich, die Bauchseite ohne 
dunkle Zeiehuung. Die hellen dorsalen Mittellecke der Segmente sind 
(namentlich in der hinteren Körperhälfte deutlich) wieder durch eine dunkle 
Medianlinie läneseeteilt. An den vorderen Segmenten findet sieh dorsal 
etwas hinter ihrem Vorderrande eine @Qnerreihe heller Punkte, die auch 
von Molxvost erwähnt werden. 

Der Корё ist ähnlich dem der N. variegata, so lang wie die 2 ersten 
Segmente, oben größtenteils dunkel gefärbt, nur in der Mitte heller; der breite 
Stirnteil ist nicht abgesetzt. Die Fühler sind halb so lang wie der Kopf, in 
der Basalhälfte dunkel gefärbt wie die Basalglieder der Buccaleirren; Palpen 
oben auch größtenteils dunkel. Die Augen sind atokal, die vorderen etwas 
größer als die hinteren: ihre Stellung ist die eines queren Rechtecks. Der 
längste Bucealeirrms reicht über die 3 ersten, der zweitläneste über die 11, 
ersten Segmente nach hinten; Bucealeirren wie Rudercirren sind ungegliedert 
wie bei anderen Nereiden. 

Die Ruder entsprechen der Abbildung von Me,Ivrosn. Die Dorsal- 
eirren sind ziemlich kurz, kürzer als bei V. variegata; sie überragen das 
Ende der oberen Dorsallingula wenig oder deutlich; dies ist auch an den 
hinteren Segmenten der Fall. 

Im Gegensatz zu den hellfarbigen Borsten sind die Parapod-Aciculae 
schwarz. Die Verteilung der Borsten (so die des 12. Ruders) ist folgender- 
maßben: Im Dorsalast homogomphe Grätenborsten, im Ventralast supra- 
acieular bomogomphe Gräten- und wenige heterogomphe Sichelborsten, sub- 
acieular beterogomphe Sichelborsten. Die Sicheln sind schlank, mit Ausnahme 
der Endspitze an der konkaven Kante stark gewimpert: eine Scheide oder 
Öse an der Sichelspitze ist undeutlich oder schwach entwickelt. An den 
Rudern der hinteren Körperhälfte sind die Borsten in gleicher Weise verteilt 
wie vorn. Wie schon erwähnt, sind die Ruder, so auch an der oberen 
Dorsallingnla, nicht dunkel gefleckt; die hier vorhandenen Drüsen sind hell. 
Die Fähnehenbildung der Parapode beginnt etwa in der Mitte des Körpers. 
Die Fähnchen haben eine selmälere und an ihrem Ende anders gestaltete 
Form als bei N. variegata. Die Fähnehen laufen am Ende in einen spitzen 
schmalen Lappen aus, oder, wie man auch sagen kann, der Dorsaleirrus ent- 
springt eine Strecke vor der Endspitze des Fähnehens. Das Fähnchen hat 
кош am Ende die Form einer zweizinkigen. aus 2 ungefähr gleich langen 
Zinken bestehenden Gabel. deren oberer Ast vom Dorsaleirrus, deren unterer 
Ast von dem Endfortsatz des Fähnchens gebildet wird. 

Paragnathen und Kiefer wurden am aufgeschnittenen eingezogenen 


Rüssel untersucht. Die Kiefer sind sehwarzbraun, schmäler und in eine etwas 
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längere, dünnere Endstrecke ausgezogen als bei ähnlich großen N. variegata- 
Exemplaren: an der Schneide stehen ea. 5 nicht besonders spitze Zähne. 
Die Paragnathen verhalten sich wie folet: 

Maxillaria: I, Eiförmige Gruppe, ca. 13 Paraen.; П) Ca. 15 Paragn.: 
III) Mindestens 6 Paragn., am eingezogenen Rüssel nicht genau zu bestimmen: 
IV; Ca. 12 Paragnathıen. 

Oralia. V) 1 Paragn.. groß, konisch: VI, Niedrige Querleiste, nicht im 
Umriß dreieckig wie bei V. variegata, links in 2 Teile aufgebrochen; rechts ist 
die Aufbrechung angedeutet: VII+ VIII Querer Gürtel aus 2 mehr oder minder 
deutlich alternierenden Qnerreihen, са. 31 Paragn., außerdem ein paar Рагаеп.. 
die man einer dritten Reihe zureehnen könnte. Abgesehen von Gruppe VI 
sind alle Paragnathen konisch; kammzahnförmige kompresse Paragnathen. 
wie bei N. variegata, kommen nicht vor. 

Zu N. melanocephala rechne ich noch die 3 Exemplare von Victoria, 
von denen ? klein und nur Vorderenden sind, während das dritte nicht 
ganz mittelgroß und ganz erhalten ist. Die Kopfform und dunkle Färbung 
des Kopfes ist ganz ähnlich wie bei dem Annobon-Tier. Das vollständige 
Exemplar ist an der vorderen Körperhälfte dorsal düster olivenbräunlich, 
ventral gelblich, längs der Mediane und an den Segmentfurchen schwärzlich: 
die beiden kleinen Individuen zeigen mehr oder minder die gemusterte 
tückenzeichnung des Annobsn-Tieres. Der Rüssel war bei dem einen 
kleinen Tier ausgestülpt, braun gefleckt. bei dem größten Wurm eingezogen. 
Letzterer hat in Gruppe I ein Häufchen von са. 11 oder 12 kleinen Paraon.. 
in Gruppe V einen einzelnen großen Paragn. Am ausgestülpten Rüssel des 
kleinen Exemplars stehen in Gruppe 1 ca. 14 kleine Paragn.: in Gruppe V 
ein großer Paraen. Die Kiefer sind schwarzbraun, mit > Zähnen an der 
Schneide. Die Bildung der Fähnchen an den hinteren Rudern ist ganz 
charakteristisch wie bei dem Annobon-Tier. 

Gravier hat 1911 aus der Anneliden-Ausbeute der zweiten französischen 
Antaretis-Expedition eine vereinzelte Annelide von Joacema ‚Brasilien, in 
einem Exemplar untersucht. Er nennt das Tier mit einiger Reserve V. 
variegata Gr. Dieser Wurm stimmt in den Paragnathen gut mit meinem 
Annobon-Tier überein, auch in Gruppe I des Rüssels. Gruppe I enthält 
nach Gravier 14 Paraen. in 4 Länesreihen zu 2, 4. 4. 4 Рагаоп. GRAVIER 
bemerkt. daß an den hinteren Fähnchenrudern der Dorsalcirrus nicht am 
Ende des Fälinchens, sondern ziemlich weit vor dessen Spitze entspringt, 
was sehr gut zu meinen Tieren paßt. Ich stelle deshalb das Tier von Joacema 
mit Fragezeichen zu N. melanocephala. Ob Gravrer’s Form auch unter 


den 4 Perinereis-Arten Arm. Haxsess, die von Enrers zu N. variegata 
15 Michaclsen, Westatrika, Bd. П. 
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gerechnet werden, vorhanden war, erscheint nach den Angaben GRAviER's 


immerhin möglich. 


Nereis (Platynereis) Dumerili Aud., et Edw. 
Fundangaben: Togo, Lome, an Brückenpfeilern; Boraer, Januar 1914. 
Deutsch-Südwestafrika, Swakopmund, an Bojen und am Ebbe- 

strande, und Lüderitzbucht, Flachwasser, 0—10 m; W. Micnarrses, 1911. 

Weitere Verbreitung. Boreal-lusitanisch, Nordamerika und 
Europa: Mittelmeer: Schwarzes Meer: Madeira; Canarische 
Inseln: Kap Verde’sche Inseln: Westafrika (Mariou) Süd- 
afrika; Kerguelen (Emters 1918). 

Demnach wäre diese weitverbreitete Art auch поїла]. 

Im nördlichen Pazifik ist sie durch V. „lgassizi vertreten. 

Erörterung. Von dieser gewöhnlichen Art habe ich eine Anzahl von 
atoken Exemplaren in Gesellschaft der V. vallatu aus der Ausbeute von 
Lüderitzbucht gesehen, sowie 2 Exemplare von Swakopmund und wenige 
Tiere von Lome. Von den Lome-Tieren war eines sub-epitok: eines steckte 
in einer mit wenig Sand und vielen langen Algenfragmenten abstehend 
beklebten Röhre. Von den Lüderitzbuchter Würmern war das größte 
Exemplar vollständig, ca. 50 mm lang mit 76 Segmenten, ein Wurm hinten 
regenerierend: zwei größere Würmer steekten in zarten, mit Schlamm, ab- 
stehenden Algenstücken und einzelnen Hartkörpern besetzten Röhren. 

Die Färbung ist (Lüderitzbuchter Stücke) weißlich-graugelb, ocker- 
gelblich. schmutzig graubraun gelblich, weißlich Hleischfarben. mitunter heil 
braungelb, also variierend. Der Kopf ist hell oder auf den Seitenteilen 
und auf den Palpen mehr oder minder brämlich. Die Dorsalseite ist am 
Vorderkörper kaum oder wenig dunkler als hinten. Die Art wird gekenn- 
zeichnet durch die Paragnathen. die langen Buccalcirren und den kurzen 
rundlichen Kopf. Wenn der Kopf stärker ausgedehnt ist, erinnert er auch 
wohl an №. vallata. Die Ruder haben starke dunkle Drüsenfleckung, be- 
sonders deutlich in der hinteren Körperhälfte; außerdem hier namentlich 
je eine Längsreihe von segmentalen dunklen «uergerichteten Flecken, die 
jederseits dorsal auf der Parapodbasis stehen. Die Augen sind ziemlich 
groß, die vorderen etwas größer als die hinteren: die jeder Seite sind 
deutlich voneinander getreunt: die Stellung der Augen ist ein niedriges, 
vorn breiteres Trapez. Voll epitoke Tiere sah ich nicht. 

Ich habe die Paragnathen ап 6 Exemplaren mit ausgestülptem Rüssel 
untersucht. Die Kiefer sind hellgelblich, durelischeinend, in der medialen 


ältte hellbraun, mit 6 oder 7 spitzen Zähnen an der Schneide. Paragnathen: 
Hältte helll сб od pit 1 ler N | 
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a) Größeres Tier. I 0: 0: IL) 5 Gruppen von kurzen hintereinander 
parallel verlaufenden Kamm- Querrcihen, die mediane mit 4 oder 5, die 
inneren paarigen mit 3 oder 4 Querreihen, die äußeren paarigen mit 2 Quer- 
reihen: IV) Etwas nierenförmigse Gruppe aus 5 oder G konzentrischen, von 
außen nach innen an Länge abnehmenden Kanmı-Längsreihen (die medialen 
G oder 7 sind unvollständig und nur in den Endstücken vorn und hinten 
erhalten): V) 0: VI) Quere, etwas nach vorn konvexe oder grade kleine 
Gruppe von 2 queren Kammreihen: VH--VIIL 3 kleine quere Gruppen, 
ventral ähnlich wie VI, aber nicht gebogen, aus je 2 dicht hintereinander 
liegenden queren Kammreihen bestehend; rechts ventro-lateral noch еше 
punktförmige vierte Gruppe (rudimentär. 

Variationen in den Gruppen der Paragnathen kommen vor. b) In 
VII--VIL ist jederseits ventro -lateral eine vierte bzw. fünfte quere Gruppe, 
nur schmäler als die 3 mittleren, vorhanden. Ferner с) HP Unvollständig 
entwickelt: VII--VIIT Die vierte und fünfte Gruppe seitlich ist klein, aber doch 
querentwickelt. Ferner d) УП-УШ) Ventral 5 Gruppen, aber ziemlich klein: 
HI) Schwach entwickelt. Ferner e) Kleiner Wurm. III Nicht entwickelt: IV) 
drei- oder vierreihig: VII-VIIL Alle Gruppen sind vorhanden, aber klein. 
Ervers, der N. Dumerili vom Кар anführt (Deutsche Südpolar-Exped. 1913, 
р. 496), sagt, daß ganz kleine Tiere keine Paragnatlıen haben. Da keines von 
solchen Individuen den Rüssel ausgestreckt hatte, habe ich die Bewaffnung 
des Rüssels an ihnen nicht untersucht. 

Es möge noch die Borstenverteilung eines Ruders von der Körper- 
mitte eines größeren Exemplars angegeben sein. Im Deorsalast stehen 
neben homogomphen Grätenborsten 4 homogomphe Sichelborsten: die Sichel- 
borsten haben ungleich starke Endzinken; die Sichen sind emge- 
scheidet: ein sfürmiees Chitinband verbindet die Sichelbasix mit der stär- 
keren Schaftzinke. Auf dem Scheitel ihrer hakie umgebogenen Endspitze 
haben diese Sicheln ein kurzes, stumpf-dreieckiges Scheitelzähnchen: die 
Sicheln sind gelenkig in die Schafteabel eingesenkt, nieht mit dem Schaft 
verlötet: die Wimperung an der Schneide der Sicheln ist nicht erkennbar 
oder an der Basis ganz gering ausgeprägt. Am Ventralast stehen supra- 
acienlar homogomphe Gräten-, sub-acienlar heterogomphe Gräten- (ganz 
wenige) und heterogomphe Sichelborsten. Die Мере sind eingescheidet, 
mit Wimperung an der Basis: ein Scheitelzähnchen ist an der Spitze nicht 
entwickelt, die Endspitze ist nur umgebogen, etwa im rechten Winkel. 

Das 5. Ruder desselben Wurmes zeigt folgende Borstenverteilune: 
Dorsal nur homogomphe Grätenborsten. Im Ventralast supra-acienlar homo- 
somphe Gräten-, sub-acieular heterogomphe Gräten- (sehr wenige, und 
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heterogomphe Sichelborsten. Ruder vom hinteren Körperende enthalten 
die gleichen Borstenformen wie die Ruder von der Körpermitte. 

Enuers erwähnt ein Tier von Simonstown, das im Dorsalast die eigentüm- 
lichen aneylosierten Hakenborsten, nnd nur diese hatte, wie die japanischen 
N. Dumerili MARENZELLER’S, was doch wohl so zu deuten ist, daß außer 
den Grätenborsten im Dorsalast die erwähnte Hakenform vorkommt. 
Das in Frage stehende Tier war klem und stark gezeichnet. Ich 
habe daraufhin ein halbes Dutzend Lüderitzbuchter Exemplare auf 
die dorsalen Sichelborsten untersucht (eroße bis ganz kleine Tiere, und 
überall von dorsalen Sichelborsten nur die komplexe Form gefunden. die 
MARESZELLER neben der entsprechenden Borste seiner japanischen Art von 
der europiüschen №. Аер abgebildet hat (Südjapan. Annehd. 1579, p. 123, 
Tab. II Fig. 4). Wie bei den größten Tieren, so finde ich die fragliche 
MarexzeLLeR sche anevlosierte dorsale Sichelborste auch bei einem kleinen 
Tier von 22 Segmenten nicht; die dorsalen Sichelborsten sind hier dentlich 
komplex: ich sehe in einer Anzahl von Rudern nur je eine solche Sichel- 
borste, die bei größeren Exemplaren in größerer Zahl vorkommt. Ich 
nehme hiernach an, dab die südatrikanische N, Dumerili dorsale Haken- 
borsten hat, die in der Form mit denen der europäischen N, Pnumerili 
übereinstimmen, d. b. bei denen die Sichel nicht mit dem Schaft anevlosiert ist. 

Was die von Marenzerver von Japan beschriebene N. Dumerili angeht, 
so bin ich der Ansicht. daß diese wegen ihrer einfachen oder halbkom- 
plexen dorsalen Sichelborsten mindestens als geographische Unterform von 
N. Dumerili zu trennen ist. Es stehen in dieser Hinsicht verschiedene 
Namen zur Verfügung. So vermute ich, daß N. Ломе Maresz. identisch 
ist mit V, koblensis Me Ist. (1885), ebenfalls von Japan; beide Arten mögen 
wieder zusammengehören mit der N. Agussizi War. von Kalifornien: viel- 


leicht sind noch weitere Synonyme aufzufinden. 


Lycastis quarraticeps бау. 
Tafel II Fis. 35, Tafel ИШ Fig. 65, Texthe. ХУП. 

Lyeastis quadratieeps Gay, Bamaers. Polxehnet. d. magellan, u. chilen. Stiandes, 
1901, p. 121. 

Fundangabe: Dautsch-Südwestafrika, Lüderitzbucht, Ebbe- 
strand, unter Мепен: WV: Мснавіхех: Juli 1911. 

Weitere Verbreitung, Subtropisch und notial bis gegen die Ant- 
arktis hin, Maealhaensisches Gebiet Feuerland, Punta 
Arenas uswa: Chile Chilo®: St. Paul: subantarktische Inseln 


bei Neuseeland. 
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Die viel größere L. breeicornis Аср. et Enw. des europäiseh-Iusitanischen 
Bezirks, mit der L. yuadraticeps in Parallele gestellt werden möchte, 
kann wegen ihrer viel längeren Dorsaleirren nicht mit dieser verwandt erachtet 
werden. 

Das in der Zyeastis-Gruppe häufige Vorkommen von Arten, die in 
Medien von verschiedener physikalisch - chemischer Beschaffenheit leben 
können, wurde durch MicHaeLsen, der L. quadraticeps im Magalhaensischen 
Gebiet sowohl im Meerwasser wie im Süßwasser gefunden hat, für diese Art 
festgestellt. 

Erörterung. Diese kleine Nereide lag mir vom Lüderitzbuchter Ebbe- 

strand in zahlreichen Exemplaren von annähernd gleicher Größe vor. Euters 
hat diese Gavsche Annelide von Chile und dem Magalhaensischen Gebiet 
angegeben, doch keine Figuren von den Würmern geliefert und sie nicht 
genauer beschrieben. Eine genaue Bestimmung meiner Tiere wurde mir 
durch Vergleichung derselben mit südamerikanischen Stücken des Hamburger 
Museums ermöglicht. Die Untersuchung ergab die völlige Übereinstimmung. 
lch habe über meine Würmer noch folgendes zu bemerken. Die Färbung 
ist gelblich oder eraulich-weiß, ohne Zeichnung: dunkel sind die 
schwarzen Augen und die braunschwarzen Acieulae der Ruder; die 
Borsten sind bräunlich. Die Länge eines der größten und vollständigen 
Lüderitzbuchter Exewplare beträgt 22 mm mit 64 Itudersegmenten, die 
größte dorsale Breite, ohne Ruder gemessen, ea. 1 mm. Kleinere Exem- 
plare haben weniger Segmente, so ein Wurm von 9 mm Länge 33 Seg- 
mente. Ein Tier, noch größer als das erstgenannte. sah ich von Uschuaia 
Süd-Feuerland): es war ca. 25 mm lang mit 66 Segmenten, also kaum 
segmentreicher als der Wurm von 22 mm Länge, dabei aber dicker und 
wohl nicht so gestreekt wie jener: dieses Uschuaia-Tier würde bei stärkerer 
Streckung noch länger gewesen sein. 

Der Körper ist dünn, wurmarüg, ziemlieh parallelseitig, am Vorder- 
ende nur wenig verschmälert, etwa im hinteren Viertel nach hinten stärker 
verjüngt. Die mittleren Segmente sind ca. 2 bis mal so breit wie lang, 
je nach Kontraktion. 

Von den Körperanhängen treten beim ersten Anblick, abgesehen von 
den Rudern und Palpen, nur die Buecaleirren deutlicher hervor, kudercirren 
und Fühler lassen sich bei ihrer Kürze erst bei genaueren Nachsuchen 
erkennen und spielen im Gesamtbilde der Würmer keine besondere Rolle. 

Der Kopf (Tafel 11 Fig. 35) ist etwa so lang wie hinten breit, drei- 
eckig, vorn etwas abgestumpft, so lang wie das Bucealsegment oder etwas 


länger: das Buccalseement ist etwas kürzer als die folgenden Segmente. Die 
Ж" Р + ` - 
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Palpen, mit kurzem, gedrungem. eiförmieem Endelied, sind etwa 2mal so 
lang wie der Kopf. Die Кор Мег sind sehr klein, gestreckt- eiförmig, 
viel kürzer als der Kopf und reichen kaum bis an die Basis des Palpen- 
endehiedes: man erkennt sie eigentlich erst, wenn man die Palpen nach 
seitwärts und unten wegbiegt. Die 4 Buccaleirren jederseits sind gleichfalls 
kurz, höchstens halb so lang, wie das Buccalsegment breit ist, annähernd gleich 
lang, fadenföürmie, in der Außenhältte verjünet und zugespitzt, Nach vorn 
gelegt, reichen die Bucealeirren kaum bis zur Spitze der Palpen; die unteren 
Bueealeirren sind vielleicht ein wenig kürzer als die oberen. 

Die 4 Angen sind schwarz. nierenfünnie, jedenfalls Insenhaltig: ihre 
Stellung markiert ein sehr niedriges. hinten schmäleres Trapez anf der 
hinteren Коро die hinteren Augen sind oft teilweise durch den Vorder- 
rand des Bucealseemments verdeckt. Die vorderen Augen schauen mit ihrer 
Konkavität schräg nach vorn und außen, die hinteren mit ihrer Kon- 
kavität nach innen. Die Augen jeder Коране sind dureh einen schmalen 
Zwischenraum setrennt. Die hinteren sind oft doppelt so groß wie die 
vorderen, in manchen Fällen aber auch kleiner als letztere. 

Das Analseement ist хо lang wie die beiden vorhergehenden Segmente 
oder etwas kürzer. trapezförmig bis fast quadratisch, an den Seiten mehr 
oder minder gerundet; am Ende stehen 2 kegelförmige Analeirren von 
ungefähr halber Segmentlänge. Die einästieen Ruder (Tafel III Fig. 68, 
sind kurz, etwa 17, so lang, wie der Körper breit ist, nur die allerletzten mehr 
rudimentär. Die Ruder sind ausgezeichnet durch die Kürze 
ihrer Cirren. Nirgends am Körper überragen die Cirren 
das Ruderende: die Dorsaleirren erreichen dieses allenfalls: 
nur der zartere, mehr fadenförmige Ventraleirrus entspringt 
an der Ruderbasis; er ist höchstens I, bis !/⁄ so lang wie 
das Ruder: der etwas mehr kegelförmige Dorsaleirrus ist 


in der Mitte der Ruderlänge inseriert. Der verkümmerte 





dorsale Ruderast enthält eine wie die des Ventralastes 





Ei braunsehwarz gefärbte Acicula und wenige (1 bis 3) hetero- 
Ben gomphe komplexe Grätenborsten. deren zarte Endgräte auf 
ш: an. der einen Kante fein und kaum erkennbar gesägt und ea. 
tireps Gay. 2 mal хо lang wie der treie Schaftabschnitt der Borste ist. 
Матиға]е Sielel- Im Vontralast*telen var б heterogomphe Sichelborsten (die 
borste, im Profil; Р А 
— meisten davon sub-acicular) mit Endsicheln, deren konkave 

I Kame 10 bis 12 zum Teil starke Nammzälhne trägt. Supra- 
acienlar finder sich anßerdem eine heterogomphe Grätenborste mit kräfüger, 


auf der einen Kante deutlieh säeie gewimperter Endgeräte. 
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Der Рһагупх war überall eingezogen. Die Kiefer sind hellbraun und 
zeigen unter dem Mikroskop an der Schneide etwa 6 bis 5 Zähne; zum 
Teil schienen in meinem Präparat die Zähne abgewetzt zu sein. Erwaigen 
Papillenbesatz an der Wand des Pharyux habe ich nicht erkennen können. 

Diese namentlich durch ihre kurzen Rudereirren und Fühler charak- 
terisierte Art ist auf der Südhalbkugel weir verbreitet. Möglicherweise kommt 
sie auch an der Ostküste des südlichen Südamerikas vor und mag außerdem mit 
einer der von dort ungenügend beschriebenen Zycastis-Arten zusammentallen. 
Es wäre hier die L. litoralis Fr. Mtır. von Prasilien mit kurzen Dorsal- 
ептеп zu nennen. Ein Vordringen unserer Art an der Ostküste Süd- 
amerikas nach Norden in das wärmere Gebiet ist ebenso gut denkbar. wie 
dies in Westafrika und an der Westküste Südamerikas der Fall ist. 


Lycastis senegalensis Saint-Jos. 

Lucastis senegalensis SAIXT-JosEpH, Ann. Sei. natur, 1900. ХП, р. 217. 

Fundangaben: Senegal, Gorée: A. Hurrer. 

Kamerun: A. Hurrer. 

Spanisch-Guinea, Insel Elobr: A. Herrer. 

Belgisch-Kongo, Kungo-Mündung: Н. Bravss. 

Weitere Verbreitung: Senegal. im Brackwasser des Sangrugu bei 
Marsassun, 100 km vom Meer entfernt. 

Diese in Westafrika weit verbreitete Art kommt danach eleichfalls in 
Wasser von verschiedener Zusammensetzung vor. 

Von der südwestafrikanischen Z. quadraticeps ist die tropische Art 
scharf geschieden durch die langen Cirren. Ihr Verhalten gegenüber den 
Arten der südamerikanischen Ostküste und der L. brevicornis Europas habe 
ich in Ermangelung irgendwelchen Materials nicht prüfen können. 

Erörterung: Diese Art liest mir von den einzelnen Fundorten in 
mehreren Exemplaren vor und ist ohne Frage die von Sarst-Josern be- 
schriebene Form von Senegal. Die zum Teil erweichten und verbogenen 
Würmer sind Heischfarben oder Nleischfarben-gelblich, bläulich, oder hel- 
graugelblich. Die beiden Exemplare vom Kongo sind am besten erhalten: 
eines derselben ist vollständig, 29 mm lang: beide haben die von SaısT- 
Josern erwähnte Kopffärbung bei im allgemeinen hell graugelblicher Körper- 
färbung: die vordersten Segmente sind bei dem vollständigen Wurm schwach. 
bei dem anderen deutlich rostgelb gefärbt. Der Kopf ist oben rostbraun 
gefärbt: die vordere Hälfte oder die Mitte des Kopfes ist hell. Auch an 


den Palpen kommt braune Färbung vor. Die Borsten und Aciculae sind 
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schwärzlieh: йи Dorsalastabschnitt der Ruder stehen 1 bis 4 Grätenborsten. 
Von Kamerun liegt mir u. a. ein größtes vollständiges Exemplar von 36 mm 
Länge mit 92 Segmenten vor. І 

Die Art wird charakterisiert dureh ihre langen Dorsaleirren, die am 
Mittolkörper etwa halb so lang, am Ilinterkörper ebenso lang, sind wie der 
Körper breit ist, Bei einem vollständigen, hinten wohl normal erhaltenen Wurm 
von Gorée sind die Analeirren länger als die nächststehenden Dorsaleirren 
und etwa 2 mal so lang, wie die Breite der 2 bis 3 letzten Rudersegmente. 
Die Dorsalerren können noch schlanker sein als in Saryr-Josern's Abbil- 
dung. Ein Kamermner Tier hat hinten 2 Analenren: dieselben sind 
höchstens so lang wie der Körper breit ist, und stechen sehr gegen die benach- 
barten langen Dorsaleirren ab: diese letzteren sind an den hintersten 
Segmenten erheblich länger. als der Körper breit ist; vielleicht sind diese 
Längenverhältnisse dureh Regenerationserscheinungen zu erklären. 

Am Kopf stoßen die Augen jeder Seite oft ganz oder nahezu zusammen, 
Die Augen stehen insgesamt in einer Querreihe; die äußeren sind deutlich 
größer als die inneren. An einem Rameruner Wurm mit größtenteils 
ausgestülptem Pharvnx kann ich keine hornigen Paragnathen finden; am 
oralen Abschnitt sind dorsal wie ventral schwielenartg vorragende Polster 
erkennbar, die an Tylorkynehues Gr. erinnern. Die Kiefer sind braun. 
Der längste Buecaleirrus reicht über die ersten 3 oder 4 Segmente nach 
hinten. Das Bnecalsegment ist etwa so lang wie das nächstfolgende oder 
die folgenden Segmente. 

Die Verteilung der Borsten sehe ich ähnlich wie Матхт-Јоѕерн, nur 
tinde ieh die Grätenborsten des Dorsalastrudiments heterogomph statt ho- 
mosomph: ihre stärkere Schaftendzinke ist länger als die andere Zinke: 
allerdings ist der Unterschied geringer als an den Sichelborsten. Die 
ventralen Sichelborsten seheinen sämtlich auch oberhalb der Acicula 
heterogomph zu sein: ganz wenige schen hier mehr homogomph aus; ich 
glaube aber, daß dies damit zusannnenhängt, von welcher Seite man auf den 
Schatt sieht. In Profillage erscheint das Schaftende heterogomph, bei Kanten- 
ansicht eher homogomph, bei entsprechender Mikroscop-Einstellung aber 
auch in letzterem Falle heterogomph. Ich erkläre mir diese Sache so: 
Die stärkere Schaftzinke ері wahrscheinlich in einen kürzeren und einen 
längeren Fortsatz, welch letzterer in der Protillage besser zu sehen ist 


und das Bild der Heterogomphie ergibt. 
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Fam. Hesionidae. 
Leoerates greeffianus n. Sp. 
Aeae а al, СТ ш ir lesen AONDTE 

Leverates Кіхвека 1565 

Гатрторћаёх Gruse 1561 

Turrhena СълрАВЕрЕ 1568 

Dalhousi« Мс Іхтоѕн 1655 a 

Tyrrhena Косак 1556 u. 1906. 

Fundangabe: Ilha das Rolas bei Ilha de Sas Thomé: R. Greerr. 

Beschreibung: Ich habe nur ein einziges im allgemeinen gut erhaltenes, 
vollständiges Exemplar dieser Art untersuchen können. Der Wurm hat 
eine Länge von 12 mm und eine Maximalbreite von ca. 15 mm. Die 
Färbung des sehr lange in Alkohol aufbewahrten Tieres ist im allgemeinen 
weißlich und etwas durehscheinend. Etwa bis zum 4. oder 5. Borstenseement 
ist die Dorsalseite zart rostgelblich getönt: diese Färbung gehört der Haut 
an und wird durch den rötlich durehscheinenden Pharynx noch etwas ver- 
stärkt, während die genannten Segmente auf ihren Seitenteilen dorsal wenige 
braune Q@uerstreifen tragen; an den hinteren dieser Segmente findet sich 
nur ein solcher Querstreifen dicht vor der hinteren Segmentgrenze. 

Der Wurm hat die allgemeinen Charaktere und die Körperform der 
Gattung Leorrates, 16 borstentragende Segmente, ein Analsegment, ein 
Präanalsegment mit 2 Paar Cirren und eine vordere buccale Region mit 
S$ Paar Buecaleirren. Im allgemeinen sind die (irren der Segmente 
erhalten: abgefallen sind die Analeirren, und die Cirren des Präanalsegments 
sind stark verstümmelt. Die Borsten sind blaß-gelblich, die Acienlae der 
Parapode schwarz, Im übrigen ist über das Tier folgendes zu bemerken. 

Der Kopf (Taf. И Fig. 31) ist etwa so lang wie breit, zweihälttig, 
hinten median spitzwinklig eingebuchtet: die 2 Paar dunklen Augen liegen 
mitten auf dem Kopf; die jeder Kopthältte sind von einander getrennt, 
die vorderen ausgesprochen halbmondförmig und viel größer als die hinteren. 
Von den 5 Anhängen des Kopfes erreicht der unpaare Fühler den Vorder- 
rand des Kopfes; der Ursprung dieses Fühlers ist ziemlich schwer erkennbar 
und liegt etwas vor der postero-medianen Kopfeinbnchtung auf einer 
Linie, die quer über den Kopf zwischen den jederseitigen Augenpaaren 
hindurch gezogen zu denken ist. Die paarigen Fühler sind etwas länger als 
der Kopf und auch als die Palpen, Während die Fühler nur ganz unbe- 
deutende kurze Basalhöcker haben, ist das Basalglied der Palpen merklich 
länger als das Palpenendglied; die Palpen, gewöhnlich als zweigliedrig 
bezeichnet, sind also, strong genommen, ebenfalls eingliedrig, wenn man 


den vergrößerten Basalhöcker nicht als Glied auffaßt. Auf den Kopf folgt 
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die Zone der Buccaleirren, von denen die oberen sehr lang, die unteren 
ebenfalls ziemlich lang, doch erheblich kürzer als die oberen sind. Der 
längste Bueealeirrus, der dritte obere, ist 3 bis 4 mal so lang wie der 
Körper breit. Die Basalelieder der Buecaleirren sind lang, die oberen 
länger als die unteren: sie umschließen dunkelfarbige Aciculae, Der Pha- 
гупх ist bei dem vorliegenden Wurm eingezogen, über seine Bewaffnung 
daher nichts zu ermitteln: der Muskelmagen reicht bis ins 6. Segment und 
ist von außen an seiner rötlich-durchscheinenden Färbung kenntlich. 
3etrachtet man den Kopf von unten her, so erkennt man «den Frontal- 
tuberkel als kurzen kegelfürnigen Fortsatz, der wie bei L. Cluparedei 
gestaltet ist. Die Mundöflnune wird hinten von einem dreieekigen, mit 
der Basis nach vorn gerichteten Mundpolster begrenzt, das аш 3. Segment 
in die breite Bauchmarkfurche übergeht. 

Die Körperform und der Habitus des Wurmes entspricht ganz dem seg- 
mentarmen Typus der Leocrates- und Zlesione-Arten und bedarf keiner weiteren 
Beschreibung. Die Parapodien (Taf. ILL Fig. 7-4) sind schlank kegelförmig. 
seitlich etwas kompreß, und halb so lang, wie der Körper breit ist. Die 
Ventraleirren überragen etwas die Parapodspitze, erreichen jedoch durchaus 
nieht das Ende des ventralen Borstenbündels. Die 3 ersten Parapode 
sind cinästie; der hier fehlende Dorsalast wird durch eine Acicula im 
Basalelied des Dorsaleirrus angedeutet. Vom 4. Segment an haben alle 
Parapodien bis zum 16. einen kleinen, kurzen, kegelförmigen borstentra- 
eenden Dorsalast, welcher 2 dunkle Acieulae enthält, von denen die eine 
stärker und länger ist als die andere. Die Dorsaleirren sind lang, zum 
Teil sehr lang, die längeren zum mindesten 2 imal so lang, wie der Körper 
breit ist; ihr langes Basalelhied ist viel linger und stärker als der dorsale 
Parapodast und verdeckt diesen von oben her vollkommen. Die unge- 
glhiederten Dorsaleirren haben eine mehr oder minder deutliche enge Quer- 
ringelung und zeigen in der hinteren RKörperhälfte em, wenn auch nicht 
ganz regelmäßiges, deutliches Alternieren an Länge. So hat z. B. das 12. 
Parapod einen Dorsaleirrus, der die Ventralborsten nur wenig überragt, 
während der Dorsaleirrus des 13. Segments wenigstens 2 mal so lang wie 
der des 12., und der des 11. Segments noch länger als der des 13. Seg- 
ments ist. Die Längen der Dorsaleirren an den einzelnen Segmenten ver- 
halten sich bei meinem Tier, um em ungefähres Bild zu geben, folgender- 
maßen zu einander: Dorsaleirrus 14 ist kurz, 15 lang, 16 wieder kurz: 
І ist abgebrochen, 2 mäßig lang, etwa 2 mal so lang wie Parapod plus 
Borsten, 3 sehon reeht lang, wohl 3 mal so lang wie Parapod plus Borsten, 


4 sehr lang, läneer als 3, 5 wieder kürzer, ungefähr wie 2, 6 sehr lang, 
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T u. 9 kurz, ungefähr wie 12, 10 mäßig lang, etwa wie 2, 11 wieder 
beträchtlich länger, einer der längsten Dorsaleirren von allen, 8 sehr lang, 
mindestens 3mal so lang wie Parapod plus Borsten, Es ergibt sich aus 
diesem Vergleich der Dorsaleirrenlängen der einzelnen Segmente, daß die 
Cirrenlänge von vorn nach hinten zunächst 
zunimmt, so an den 4 ersten Segmenten, 
um dann bis zum letzten Segment zu alter- 
nieren: am auffallendsten ist der Längen- 
unterschied in der Mitte des Körpers, so in 
der Region des 8. Segments. Dem Prä- 
analsegment fehlt wie gewöhnlich das Para- 
pod; über die Länge seiner Cirren läßt 
sich wegen deren Verstümmelung nichts 
Genaueres sagen. Dax Analsegment zeigt 
keine Besonderheit, es ist kegelförmig, 
nach hinten verjüngt. 

Der Dorsalast enthält an den zwei- 


ästigen Parapodien 2 dunkle Aciculac nebst 





einem dünnen Bündel einfacher Borsten. 
Die Acieulae sind zart schwarzbraun, heller 
als die des Ventralastes. Die Zahl der Dor- 
salborsten ist gering, im 8. Parapod sind 


са. 8 vorhanden: sie sind zart, dicht und 





fein quer gestreift: die Querstreifung ist in 


Fis. N WIN 
Leocrates greeffianus n, sp. 
als in der Endhältte. Im Profil erscheint die а == Dorsalborste vom $, Ruder, 


der unteren Пе der Borsten deutlicher 


3340 


im Protil; b == Ventralborste 


eine Borstenkante fein gesägt; diese Säge- к 
ИШ б бн бй Е Endhilfi | vom oberen Ende des 8, Borstenfächers, 
ähnelung zeigt sie »r Endhi ЫР шшш ' 

zähnelung zeigt sich in der Endhälfte der iit langer, nicht ganz im Profil ge- 


Borste und verschwindet basalwärts unge- sehener Endsichel; 713 


fähr in der Mitte der Borstenlänge (Text- "== Lange Endsichel einer oberen Ven- 


5 — ч р tralborste, im Profil ‘Das Ende der 
бо. XVIe. Die Zahl der komplexen о. 3 е ДА 
= Sichel ist durch Abnutzung einspitzig 


Ventralborsten (Texttie. ХУШ Би. d) be- geworden); зів, 
trägt im 8. Parapod ca. 20: sie nehmen := Ventralborste vom untersten Teil 
des 8, Borstenfächers, im Profil; ый, 





von oben nach unten an Länge ab: im 
gleichen Sinne ist eine Längenabnahme der Borstensicheln, derart. daß die 
untersten Sichelun etwa halb хо lang sind wie die obersten. Die Siehehı 
haben im Profil cine mehr oder minder taschenmesserklingenartige Form, 
besonders die längeren, und sind bei guter Erhaltune amı Ende stark 


zweizähnig. Der secundäre Sichelzahn ist kaum kürzer, an seiner Basis 
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etwas breiter als der Endzahn. Unterhalb des sekundären Zahnes erstreckt 
sich noch ein dritter Fortsatz in Gestalt eines im Profil schmalen Dornes 
distalwärts bis zur Spitze des sekundären Zahnes; es handelt sich hierbei 
sicherlich um eine Scheidenbildung an der Sichelspitze. was deutlich 
wird, wenn man die Sichel in Kantenstellung von unten her betrachtet. 
Im Falle der Abnutzung des Siehelendes sind die Zähne soweit abgeschlitfen, 
dab von einer Zweizähnigkeit der Sicheln nicht mehr die Rede sein kann 
'Textig. ХУШ е. Der ventrale Ruderast zeigt im übrigen keine Beson- 
derheiten; er wird im Inneren gestützt durch 2 schwarze Aciculae, von 
denen die stärkere und längere bis in die Parapodspitze reicht. Die 
Dorsalborsten kommen an Länge etwa den Ventralborsten gleich. 

Wenn schon die Erkennung der Gattungszugehöriekeit meines Tieres 
leicht war, so machte doch die nähere Artbeerenzung einige Sehwierig- 
keiten, da die Zrorrates-Arten eine große Einförmiekeit zeigen und nur 
wenig ете аге Merkmale zur Unterscheidung darbieten. Beim Vergleiche 
meiner Art mit anderen Formen interessieren in erster Reihe die aus dem 
Gebiet des Atlantik beschriebenen Arten. Me Iyrosn hat (1885) nach einem 
nicht ganz gut erhaltenen Exemplar eine nene Gattung und Art, Dalhousia 
atlantica, aus dem Tiefenwasser der Canarischen Inseln angegeben. Der 
unpaare Fühler war nicht erhalten, die Ruder waren zweiästig, so daß es 
sieh hierbei sehr wahrscheinlich um einen Leoerates handelt. Eine sichere 
Bestimmung Hißt sich nach Melxrost's Beschreibung nieht machen; die 
Gattung Dalhousia betrachte ich als identisch mit ZLeoerates, Unter dem 
Namen Ла асби atlantica Me Isr. führt Rouvres (1896) eine Tiefenform aus 
dem Gascogne-Golf an (Ann. de F Université de Lyon. XXVI 1896. р. 454), 
die er für identisch mit MoIxrost's Dalhousia atlantica hält. Носы be- 
merkt, dab sein Tier nicht von den echten Jallaeia, d. h. von Hesione, 
abweiche. War Roures Art in der Tat eine Hesione, so kann sie wegen 
ihrer einästigen Parapodien nicht dasselbe sein wie die Dalhousia vou 
Ме [хтози, schon der Gattung nach nicht. Die übrigen Bemerkungen von 
Косак, die seine Meinung rechtfertigen sollen, halte ich für sehr anfeehtbar 
und für ungecienet, des Autors Verfahren zu stützen. Unmittelbar hinter 
seiner Falacia atlantica beschreibt Roure eine neue Art der Gattung 
Tyrrhena, T. atlantica, die in allen Gattungscharakteren und in der Segment- 
zahl mit meinem Tier übereinstimmt, also ein ZLeorrates ist. Roure nennt 
seine Art еше T. Claparedei nahe verwandte, und diese im Tiefenwasser 
vertretende Form. In seiner Abbildung vom 12. Parapod ist der Dorsal- 
cirrus erheblich kürzer als die langen Dorsaleirren meines Tieres. Diese 


Tyrrhena von Rovrn, von Me [хтози später (1905) als Leoerates atlanticus 
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Roure angegeben, ist wohl kaum etwas anderes als 7, Claparedei. Die 
Gattung Dalhousiella Me Isr. (1901 u. 1905) ist zur sicheren Beurteilung 
noch nicht genügend bekannt: uach ihrer Kopfform und den einästigen 
Parapoden dürfte sie schwerlich mit Zeoerates zusammenechören. 

Die gut bekannte Mittelmeer-Art Z. (Tyrrhena) Claparedei A. Costa 
habe ich in einem Neapeler Tier selbst vergleichen können, Der са. 32 mm 
lange Wurm hat die allgemeinen Charaktere, Segmentzahl usw.. ganz wie 
bei meiner Art, auch alternierende Dorsaleirren (Roce erwähnt solche 
nicht von T, atlautiea): eine braune Färbung am Vorderkörper ist nicht 
vorhanden. Der hintere mediane Kopfeinschnitt ist wie bei meinem Tier 
beschaffen. Was die Cirren anbelanet, so ist der läneste Buccalcirrus 
са, 11 mal хо lang wie der Körper breit, also erheblich kürzer als bei 
L. greeffianns. Von den Dorsaleirren sind die langen mindestens 2 mal so 
lang wie die kurzen. Ihrer Länge nach verhalten sich die Dorsaleirren 
übrigens folgendermaßen: Dorsaleirrus 1 kurz. 2 länger als 1, 3 länger 
als 2. 4 abeefallen, 5 mäßig lang, etwa wie 3, 6 und T sehr lang, 5 abge- 
fallen, 9 und 10 mäßig lang, 11 sehr lang, dann folet Alternation in der 
Länge, Von den Cirren des Präanalsegments, jeder mit eingeschlossener 
Acicula an der Basis, sind die oberen sehr lang, doppelt so lang wie die 
unteren. Von den Parapodien ist das 1. bis 3. einästige: am 4. Parapod 
tritt die Spitze der dorsalen Acieula ein wenig aus der Basis des Dorsal- 
cirrus heraus in einem ganz kleinen kegelförmigen Vorsprung ohne Borsten; 
danach wäre, falls die Dorsalbor-ten nicht abgefallen sind, дах 4. Parapod 
auch noch als einästig zu betrachten. Vom 5. Parapod an sind die Parapode 
deutlich zweiästig. Die Borstenzahlen sind im 8. Parapod wie bei 4. 
greefpanns; es kommen auch noch mehr Dorsalborsten vor als 8. Die 
Form der Borsten ist ganz ähnlich wie bei gregffanus; die dorsalen 
zeigen in Profillage eine Sägezähnelung in der Außenhälfte einer Kante. 
Die Ventralborsten mit oberen langen und unteren kurzen Мере: die- 
jenige Kante der Sicheln, auf welcher die Endzähne gelegen sind, zeigt 
eine äußerst feine und kurze. schräge Schraftierung oder Zerschlitzung, die 
bei weitem nicht so deutlich ist wie die Wimperune größerer Svllideen- 
Borstensicheln. Die vorderen Augen sind bei L. Claparedei relativ etwas 
kleiner als bei L. greeifianus, auch im Verhältnis zu den hinteren Augen, 
an Gestalt gedrunsener, weniger ausgebuchtet nierenförmig. 

Was die Entwicklung eines Dorsalastes an den vorderen Parapodien 
von Leocrates anbetrifft, so sei noch foleendes bemerkt. Bei einem als /. 
cupreus Gr. bezeichneten Wurm sehe ich auf der einen Körperseite am 


4. Segment өшеп deutlichen Dorsalast mit Borsten, auf der anderen Körper- 
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seite keine Dorsalborsten und höchstens einen rudimentären, ganz unbe- 
deutenden Dorsalast. Bei einen L. iris Gr. stehen am 4. Segment keine 
Dorsalborsten, und der Dorsalast ist ganz unbedeutend, wenn em solcher 
überhaupt als vorhanden anzunehmen ist. Ein unbenannter größerer Leoerates 
des Hamburger Museums, von Südostafrika vielleicht 4 cupreus Gr.). hat 
am 4. Parapod keine Dorsalborsten nnd einen ganz rudimentären oder 
eigentlich keinen Dorsalast. Ich muß es dahingestellt sein lassen, m wie 
weit em Verlust der Dorsalborsten am 4. Segment und der jeweilige 
Kontraktionszustand des Körpers für die Ein- oder Zweiästiekeit des 4. 
Parapods von Bedeutung sein können. 

Eine sonst eut beschriebene Art aus neuester Zeit, der L. Giardi 
Grav. 11900, des Roten Meeres, hat in Seementzahl u. a. große Ähnlichkeit 
mit der meinigen. Über ein Alternieren der Dorsaleirrenlänge wird nichts 
erwähnt, auch die feine Sägezähnelung der Dorsalborsten nieht, die aller- 
dings leicht übersehen werden kann. 

Ich sehe mich veranlaßt, meine westafrikanische Form als eine neue 
Art aufzufassen, da ich sie mit keiner der besser bekannten Formen der 
Gattung vereinigen mag, vor allem nieht mit Z. Claparedei, weil sich dieser 
dureh etwas andere Färbung, etwas abweichende Augenform, kürzere Dorsal- 
ейтеп und das Fehlen eines deutlichen setigeren Dorsalastex am 4. Parapod 
unterscheidet. Z. greeffeanns vertritt den L. Claparedet an der Küste West- 
afrikas. Die eireummmndan in den tropischen und subtropischen Meeren 
verbreitete Gattung Zeoerates ist nunmehr auch für das westafrikanische 


Tropengrbiet festgestellt worden. 


Ophiodromus spinosus Ehl. 

Orthodromus spinosus Enuens. Die Bodensäss. Anneliden 4, Valdivia- Exped. 1905 
р. 61, Тар, УШ Fie. 1-7. 

Fundangabe; Етапиё х. - К опсо, Nyanga-Fluß; А. Ilvrrer. 

Weitere Verbreitung: Angola, Große Fischbucht. 

Diese Art scheint in der westafrikanischen Region weit verbreitet zu 
sein. Ihre Beziehung zu dem europäischen Oph. Heruosus b. (^н. wäre 
noch an besserem Material zu prüfen. 

Erörterung. Diese Hesionide wird dureh ein einziges Vorderende mit 
12 Iuderseementen vertreten. Das Fragment ist 2.5 mm lang und von 
blaßoekergelbleher Färbung. ganz platt gedrückt und für eine nähere Unter- 
suchung wenig geeignet, lch bemerke über das Tier noch folgendes. W> 
sind 6 Paar Bueealeirren vorhanden. Der Kopf hat 2 Paar Augen, 2 Palpen 


und 2 Fühler: einer der beiden Fühler und 1 Palpus mub abeehrochen sein. 
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Der eine erhaltene Palpus hat ein Basalglied. das länger und stärker als 
das Endelied ist. Der ausgestülpte Pharxnx, plattgedrückt wie der Körper, 
ist. soweit erkennbar, ohne Papillen an der Mündung. Von den Augen 
sind die vorderen schmal nierenföürmig, viel größer als die binteren: die 
letzteren sind punktförmig. Von einem Facjaltuberkel kann ich nichts er- 
kennen. Die Parapodien sind zweiästig: jeder Ast ist mit einer fädig-zu- 
gespitzten langen Vorderlippe versehen. Die Ventralborsten sind komplex. 
die supra-acieular stehenden mit einem besonders langen Endeliede verschen. 
In der Beschreibung und Figurenerklärung von Ёнъккѕ sind die Figuren- 
buchstaben vertauscht: die sub-acieularen Ventralborsten sind, wie auch der 
Text besagt, mit kürzeren Endgliedern versehen, deren Spitze eher noch 
etwas stärker gebogen ist, als die Figur dies zeigt. An den supra-acicularen 
Borsten erscheinen die Endglieder, wenn sie in Kantenstellung liegen, als 
mit einfacher dünner Spitze endieende Gräten. In Protillage zeigen auch 
diese oberen Endelieder eine im Prinzip eleichgestaltete Spitze wie die 
sub-acienlaren Endglieder. nur sind die beiden Endzähne schwer zu er- 
kennen und entsprechend der sehr schmalen Form der Endelieder zarter: 
auch ist der Endzahn gerader als an den subacicularen Borsten und. wie 
gesagt, überhaupt recht schwer zu erkennen. 

So dürftig das von mir untersuchte Material dieser Art ist. so bin 
ich doch nicht im Zweifel, einen Vertreter der Gattung Ophiodromus vor 
mir zu haben. da alle Charaktere des Wurmes zu dieser Gattung passen. 
Als Art halte ich das Tier identisch mit dem Orthodromus spinosus Enr. von 
Westafrika. Die Gattung (Ло ноти soll sich nach Enters nur dadurch 
von Ophiodromus unterscheiden, daß die Palpen wie die Fühler gestaltet 
sind, d. h. daß erstere nicht zweigliedrig seien. Durch Nachunter- 
snchung des Originalexemplars des Orth. spinosus habe ich jedoch feststellen 
können, daß die Palpen sich gerade so verhalten, wie bei Ophiodromus. 
Die Palpen sind zweigliedrig; ihr Basalelied ist deutlich stärker als das 
Endelied. Da der Рһатупх des Wurmex eingezogen ist, liegt der Ursprung 
der Palpen ein wenig einwärts in der Mundöffnune, so dab das Basalelied 
erst bei genauer Untersuchung zu erkennen ist. Soweit ieh das sehen kann, 
ist das Basalelied kaum halb хо lang wie der ganze Palpus. Die Gattung 


Ortkodromus kann hiernach nieht mehr aufrecht erhalten werden. 


Orydromus sp. 
Fundangabe: Angola., Ambrizette: A. HUPFER. 
Erörterung. Es licet mir ein einziges, ungenügend erhaltenes Vorder- 


ende einer Hesionide vor, das sieh mit keiner der übrigen von mir gefim- 
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denen Gattungen vereinen läßt. Das blaß-gelbliche kleine Tier hat 23 
Borstensegwmente: der Pharynx ist vorgestülpt. Es läßt sich folgendes über 
dieses Tier anführen. Der Kopf hat 2 Paar Augen: die Zahl und Be- 
schaffenheit der Kopfanhänge ist nicht gut auszumachen; die Anhänge 
mögen zum Teil abgefallen sein. х sind 8 Paar Bucealeirren vorhanden. 
Die Parapodien sind zweiästie. Die Ventralborsten sind komplex, die unteren 
mit kurzen. die oberen mit langen Kndeliedern versehen. Der Dorsalast 
trägt ein kleines dünnes Bündel einfacher Borsten: 1 oder 2 von diesen 
sind kräftige acienla-artige Nadelborsten von der Art, wie sie bei Gyptis 
propüngua Mar. ct Bose. vorkommen. 1 oder 2 weitere Dorsalborsten von 
der Länge der Nadelborsten, nur zarter als diese, sehen aus, als ob ihre 
Spitze in 2 dünne. aneinander hegende (Gabeläste gespalten wäre, von 
denen der kürzere Ast zarter und etwa halb so lang wie der längere ist. 
Endlich kommt noch zum mindesten eine Borste vor, die von dünner Be- 
schaffenheit ist und die übrigen an Länge merklich überragt. Der ausge- 
stülpte P’harynx läßt an seiner Mündung einige erhaltene weiche Papillen 
erkennen. Ob eine Pharynxbewaftfnung vorhanden ist, läßt sich nicht sicher 
entscheiden: jedenfalls fehlt ein unpaares Stilet, wie es bei Syllideen vor- 
kommt: dagegen sehe ich. wenn ieh den Pharynx von der Unterseite be- 
trachte, in demselben 2 Gebilde, die eventuell Kiefer sein können. Diese 
Organe liegen ein wenig vor der Mitte der Y’harvnxlänge und jederseits 
in der Mitte zwischen Pharynxseitenrand und Pharvnxlängsachse. Die 
genaue Beschatlenheit dieser Kiefer ist nicht erkennbar, da die Pharynx- 
wand nicht durchsichtig genug ist, um die Form dieser Organe bei stärkerer 
Vergrößerung zu bestimmen. Im Umriß sind die fraglichen Kiefer an- 
nähernd dreikantig und schimmern mit brauner Färbung durch die Pharynx- 
wand hindurch. 

Der vorliegende Wurm paßt mit seinen allgemeinen Charakteren, 
soweit sich diese erkennen hießen, in die Gattung Orydromus Gr., sowie 
diese von Marexzeiter (1875: begrenzt und definiert wurde. Mit Ory- 
dromus Gr. (Marexz., identisch ist offenbar (zyptix (Mar. et Bosr. 1875), auch 
nach Martox’s eieener Ansicht. Beide genannten Gattungen werden als 
Formen mit unbewaffnetem Pharyııx beschrieben. Hiermach könnte mein 
Tier, sofern es wirklich eine Pharvnxbewatlnung besäße, kein Orydromus 
sem und eventuell einer neuen Gattung angehören. Leider gestattet die 
mangelhafte Erhaltung des Wurmes keine nähere Beschreibung; ich führe 
ihn aber der Vollständiekeit wegen auf, da er in keiner der übrigen von 


une gefundenen westafrikanischen Hesioniden-Gattungen nnterzubringen ist. 
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Syllidia armata Qf. 

Масаба perarmata Mar. et Вовк, 

Fundangaben: Senegal, Gorée: A, Hurrer. 

Angola, Ambrizette: A. HUPFER. 

Deutsch-Südwestafrika. Swakopmund, an Bojen, und Lü- 
deritzbucht, Flachwasser, 0—10 m; W. Micrarrsex 1911. 

Weitere Verbreitung; Von Süd-England an südwärts im Atlan- 
tisch-Mediterranen Bezirk. Kanal, Frankreich, Mittelmeer. 
Madeira, Westafrika, Napland. 

Die Verbreitung reicht also über die ganze Westküste Afrikas bis 
zum Кар. 

Erörterung: Von mehreren Fundorten der untersuchten westafrikanischen 
Annelidensammlungen habe ich kleine Hesioniden vor mir, die der vor- 
stehenden Art angehören. Die Würmer fanden sieh sowohl im Material 
vom tropischen Westafrika wie in dem von Südwestafrika. Von Gorée 
sah ich mehrere kleine Exemplare, deren Erhaltuneszustaud zu wünschen 
übrig läßt. Das stärkste und längste. aber hinten wohl nicht vollständige 
Exemplar, ca. 4,5 mm lang und von gelbbräunlieher Färbung, hat ca. 25 
Borstensegmente. Die kleineren Individuen haben, auch wenn vollständig 
erhalten, weniger Segmente und sind mehr graugelblich. 

Über die Gattungs- und Arteharaktere dieser Würmer habe ich einige 
Bemerkungen zu machen. Der Kopf mit 2 Paar Augen hat 1 Paar ziemlich 
lange Fühler und 2 zweigliedrige Palpen. Buccaleirren sind in 6 Paaren 
vorhanden, zum Teil sehr lang, mit der für Syllidia bekannten mehr oder 
minder deutlichen Gliederung oder vielleicht Scheingliederung. An den 
ziemlich langen Dorsaleirren ist die Gliederung undeutlich. Die Parapode 
sind einästig, mit einem Fächer komplexer Sichelborsten ausgestattet. Die 
Borstensicheln haben die gleiche Form wie bei Magalia perarmata. Die 
Bewaffnung des Pharyny war kaum auszumachen: manchmal waren die 
paarigen Kiefer zu erkennen. 

Von Ambrizerte sah ich ein einziges hinten schlecht erhaltenes Exemplar 
mit einigen 20 Borstenseementen und von са. 5 mm Länge. Der weiß- 
gelblich gefärbte Wurm stimmt mit den Gordestücken überein: im einee- 
zogenen Pharynx sind die paarigen Kiefer erkennbar. 

Die vorliegenden tropisch - westafrikanischen Hesioniden entsprechen 
so gut der 5. armata Qr., daß ich sie dieser atlantisch-meditarranen, weit 
verbreiteten Art zuordne. Wenn ieh die Würmer mit dem von QUATRE- 
Facts verhiehenen Namen benenne, so gehe ich hierbei von der Annahme 
aus, daß die später aufgestellte gut beschriebene Waualia perarmata Mar. 


16 Michaelsen, Westafrika, Band II. 
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et Вовк. (1875) mit der Art und Gattung von Quarreraces identisch ist. 
In der Literatur kommen beide Namen vor. So führt Samr-Joserm (1888) 
М. perarmata von 01хавр an, ist aber geneigt, sie mit der Syllidia von 
(JUATREFACES zu vereinigen. Lasgernass gibt für Madeira (1579) sowohl 
die Syllidia wie die Magalia an. Mc Іхтоѕн (190%) nennt die Art Лада, 
Ersers (1913) Exemplare vom Kap wieder Syllidia. 

Die Tiere dieser Form von Südwestafrika, die ohne Zweifel die gleiche 
Form sind, die Erters (1913) vom Kap als S. armata Qr. verzeichnet 
hat, veranlassen mich noch zn einigen weiteren Bemerkungen. Die Würmer 
von Lüderitzbucht, in mehreren Individuen vertreten, sind kleine gelbliche 
oder weißhehe Tiere von 3 bis 4 mm Länge mit den Charakteren der 
Syllidia bzw. Magalia. Die größeren Exemplare haben etwa 30 Segmente. 
Die Kieferbewafinung ließ sich an einzelnen Individuen am weit ausge- 
stülpten Pharvnx gut untersuchen, und zwar am besten von unten her, so 
bei einem der größeren Exemplare. Die Pharynsmündung trägt einen 
Kranz von Papillen und ist schräg von oben-vorn nach unten- hinten 
abeestutzt, indem ihr oberer Rand merklich weiter vorragt als der untere. 
Die Kiefer, die mit ihren Spitzen etwas über den Rand der Pharynxmün- 
dung hinausragen, legen nicht genau seitlich im Pharynx, sondern ein 
wenig von der seitlichen Länesmediane ventralwärts herunter gerückt. Das 
unpaare Stilet liegt genau in der Mitte ventral zwischen den Kiefern; es 
läßt sich in Alkohol an dem Wurm erkennen, wenn шап von vorn in die 
Pharynxmündung hineinbliekt. Die Stiletspitze befindet sich in gleicher 
Höhe mit dem ventralen Rande der Pharynxmündung, Soweit ich erkennen 
kann, ist die Form der Kiefer wie bei den europäischen Tieren. Ein 
zweites ganz kleines Tier von еа. 1,7 mm Länge und bei vollständiger 
Erhaltung mit 14 Parapodsegmenten zeigt am ausgestülpten Pbarynx das 
eleiche Verhalten wie das vorhergehende Tier. Die Stiletspitze ragt etwas, 
die Kiefer um !⁄4 bis 2/5, ihrer Länge über den ventralen Rand der Pharynx- 
mündune vor. Einer der Kiefer liegt ziemlich gut im Profil und läßt so 
die Zähnelung an der Spitze erkennen. Die Zahl der Endzähnchen paßt 
zu der Abbildung von Marios et Boprkerzkv (1875, Fie. 160): in der stark 
vererößerten Abbildung dieser Autoren Fig. 16e) ist die Zahl der Zähnchen 
etwas größer als bei meinem Tier. Dies kann, wenn überhaupt hier Unter- 
schiede vorkommen sollten, mit der geringen Größe des letzteren zusam- 
menhängen. 

Von Swakopmund stammen 2 Exemplare, die größten und stärksten 
von allen von mir geschenen, beide hinten stark verstimmelt, von zarter 


heller, weiß-ockergelblicher Färbung. Der eme Wurm mit 23 Segmenten 
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st ca. d mm lang, der zweite mit nur 18 Segmenten mindestens ebenso 
lang. Beide Tiere sind durch Sexualprodnkte gedehnt, das eine sicher 
durch Eier. In den Basaleliedern der Dorsaleirren erkennt man eine lange 
Acicula. Die Borstenzahl dieser beiden Tiere ist höher als die der anderen 
Exemplare: es sind mindestens 40 Borsten an einem mittleren Parapod 
vorhanden. Das stärkste Tier von Lüderitzbucht, kleiner als die Swakop- 
munder, hat entsprechend wenigstens 30 Borsten an einem Parapod. Ein 
noch etwas schwächeres Tier von Lüderitzbucht ca. 25 Borsten. das kleine 
Tier mit 14 Segmenten vom gleichen Ort 10 bis 13 Borsten an einem Parapod. 
Es ergibt sich hieraus, daß mit der Größenzunahme der Würmer eine er- 
hebliche Erhöhung der Borstenzahl der Parapode Hand in Hand geht. 
Der Wurm von Ambrizette, der mit den größeren Lüderitzbuchter Tieren 
verglichen werden kann, hat са. 20 Borsten an einem Parapod. Me 1хтозҥ 
zeichnet (1908) са, 20 Borsten, Marıov et 13оввктхкү (1875) са. 13, QUATRE- 
FAGES (1865) gibt in semer Figur eines Parapods für Syllidie-Tiere von 
11 mm Länge nur 5 Borsten an einem Parapod an, im Text 10 bis 12 
Borsten: möglicherweise war die Borstenzahl noch höher. Es könnte hiemach 
den Anschein haben, als ob die Südafrikaner unserer Art bei einigermaßen 
gleicher Größe höhere Borstenzahlen haben als die Europäer. Es fehlt 
mir indessen an ausreichendem Vereleichsmaterial, um dies sicherer fest- 
stellen zu können. Es mag späteren Untersuchungen vorbehalten bleiben, 
festzustellen, ob etwa die südafrikanischen Syllidia hauptsächlich auf Grund 
der Borstenzahl als geographische Unterart der europäisch -tropischen Art 


anzusehen sel. 


Ancistrosyllis robusta Ell. 

Ancistrosyllis robusta Enrers. Die Bodensäss. Anneliden d. Valdivia-Exped., 1908, 
р. 59, Tab, VI Eis 4—7, 

Fundangabe: Senegal, Gorde, 23 m: А. HUPFER. 

Weitere Verbeitung: Angola, Große Fischbucht. 

А. robusta ist danach in Westafrika weit verbreitet. 

Erörterung. Enrers hat von Westafrika die Art einer eieentümlichen 
Gattung beschrieben. die von den Autoren zum Teil zu den Syllideen, zum 
Teil zu den Hesioneen gestellt wurde. Ich habe dieses Tier in 2 kleinen 
öxemplaren von (огёе wiedergefunden. Der eine Wurm ist vollständig 
erhalten, auch mit den Analcirren versehen, eraugelb, ca. 6 mm lang, mit 
ea. 45 kuderseementen. Der Pharynx ist vorgestülpt. Die beiden letzten 
Segmente vor dem Analseemente sind anscheinend borstenlos. Das andere 
Tier von gleicher Färbung ist hinten vielleicht nicht ganz vollständig. ca. 
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3 mm lang, mit са. 32 Iindersegmenten: der Pharyux ist eingezogen. Bei 
dem Wurm mit ausgestülptem Pharynx ist die Mitte des vorderen Kopf- 
andes stärker ausgebuchtet als bei dem anderen Tier: ich bringe dies in 
ursächlichen Zusammenhang mit der Pharynxvorstülpung. 

Ich habe, hauptsächlich gestützt auf das zuerst von mir untersuchte 
kleinere meiner Exemplare, über meine „Ineöstrosyllis folgende Angaben 
zu machen. Enters nimmt für seine Art, die er zu den Hesioniden stellt, 
ein Paar Buccaleirren an. Es sind dies die Bucealeirren, die einem ersten und 
zwar borstenlosen Buccalseement entsprechen. Ich bin nun der Meinung, 
daB man wohl noch ein zweites Buccalsegment annehmen kann (Euters' 
l. Normalsegment), das 2. Körpersegment. Hierzu veranlaßt mich, unbe- 
schadet dessen, daß dieses zweite Körpersegment Borsten trägt, die be- 
deutende Länge seiner Оттор, besonders des Dorsalcirrus. Der dorsale 
Cirrus des 2. Körpersegments ist dureh seine Länge in so bemerkenswerter 
Weise gegenüber dem niächstfolgenden Parapod markiert, daß hierin ein 
аш есе Unterschied festzustellen ist. Das Parapod des 3. Körpersegments 
verschwindet neben dem Dorsaleirrus des vorhergehenden Segments beinahe: 
sein Dorsaleirrus ist noch nieht halb so lang wie der Ventraleirrus des 
vorhergehenden Segments, während der Dorsaleirrus des 2. Körpersegiments 
fast noch weiter seitwärts vorragt als die Borsten der vollentwickelten Para- 
podien der breitesten Körperergend. Daß das 2. Körpersegment Dorsten 
trägt, braucht meines Erachtens kein Hindernis für seine buccale Bewertung 
zu sein (vel. die Phyllodveiden!), die schon durch die Länge der Cirren 
genügend gekennzeichnet wird. Die Parapodien erreichen etwa mit dem 
3. ihre volle Größe: das 2. ist schon größer als das kleine 1. Parapod. 
Das 1. Buccaleirrenpaar ist vom 2. Bucealeirrenpaar mindestens so weit 
entfernt wie das letztere vom 2. Normalparapod. An dem kleinen 1. Normal- 
paropod reicht der Dorsaleirrus kaum halb so weit vor wie der des 2. Nor- 
malparapods. Kopfaugen fehlen. Bei dem Wurm mit eingezogenem Pharynx 
entspringen die paarigen Fühler seitlich auf dem Kopf etwa in der Höhe 
der halben Kopflänge, der unpaare Fühler viel weiter hinten am Hinter- 
ende des Kopfes, etwa in der Mitte. In der Beschreibung von Envers 
werden die Fühler als fast in gleicher Höhe stehend bezeichnet. was meiner 
Ansicht nach eine Folge der Pharynxvorstülpung ist, da ich Ähnliches bei 
einem Vergleichsexemplar der Art inn Hamburger Museum mit vorgestülpten 
Pharynx bemerke. Der eiförmige gelbbraune Magen ist kurz und reicht 
bei meinem kleineren Tier bis ins 4. Ruderseement. Die mächtigen bräunlich- 
gelben, gemshornartig gebogenen dorsalen Haken sehe ich bei meinen beiden 


Exemplaren schon im 3. Iinderseement: bei dem einen Wurm glaube ieh 
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sogar schon im 2. Parapod einen noch im Fleisch eingeschlossenen Dorsal- 
haken zu erkennen. Am Hinterkörper kommt der Dorsalhaken noch im 
drittletzten Parapod vor, so bei dem vollständigen Exemplar, bei dem 
kleineren Wurm noch im letzten vorhandenen Parapod. 

Ich habe keine Bedenken. die kleinen Gorde-Exemplare als jüngere 
Tiere der Aneistrosyllis-Art von Enters zu bezeichnen, da ich keinen Grund 
zur Abtrennung sche. Das abweichende erste Auftreten der großen Dorsal- 
haken bei meinen Tieren ist hierbei kein Hindernis, da es sich durch die 
Kleinheit der Würmer erklären läßt. Auf Grund der Untersuchung des 
hiesigen Vergleichsexemplars habe ich über dieses, wie über die Art über- 
haupt, noch einiges auszuführen. 

Das Vergleichsexemplar aus dem Material der Valdivia-Expedition ist 
ein mitteleroßes vollständiges Tier mit ausgestülptem Pharynx, ca. 14 mm 
lang, mit 86 Rudersegmienten. Der starke Dorsalhaken zeigt sich vom 20. 
Rudersegment an, während nach Enzers bei dem größten, über 50 mm 
langen Tier der Haken erst vom 69. Ruder an auftritt. Das Tier von 
14 mm Länge bildet sonach ein vermittelndes Stadium in dem Beginn der 
dorsalhakentragenden Körperstrecke zwischen dem sehr großen Tier von 
Esters und meinen kleinen Exemplaren, woraus weiter der Schluß zu 
ziehen ist, daß der erste aken bei jungen Tieren in den vordersten Rudern 
auftritt, mit der Größenzunahme der Würmer aber immer mehr nach hinten 
zurückweicht. Der Dorsalhaken ist bei dem Tier von 14 mm Länge noch 
im vorletzten Ruder vorhanden, im letzten Ruder fehlt er: hier findet sich 
die gewöhnliche ziemlich dünne dorsale Acicula und neben dieser eine ganz 
dünne, weit vorragende einfache Nadel mit etwas abgestutzteem Ende In 
den hakentragenden Rudern legt neben dem Haken die gewöhnliche Acicula, 
wie sie in den hakenlosen Rudern vorkommt; der Haken vertritt demnach 
nicht diese Acicula in den Rudern der Hakenreeion, kann aber als zweite 
Acicula oder, da er weit und frei über die Haut vorragt, als modifizierte 
Dorsalborste angesehen werden. 

Bei der Beschreibung der normalen Parapodborsten bezieht Enters 
sich auf Tab. VI Fig. 12: eine solche Figur ist aber bei, „Ineistrosyllis 
nieht vorhanden, sie gehört zu Leocratides filamentosus. Ich sehe die 
Borsten als einfache Haarborsten, die bei Problansicht auf der einen 
Kante fein gesägt sind. Es kommen auch Dorsten vor, die scheinbar 
glatt sind; ich glaube aber, daß dieses Ausschen durch die Kanten- 
stellung der in Frage stehenden Borsten hervorgerufen wird. Was den 
Kopf und die Palpen unserer Art angeht, so sind die Angaben von Enters 


hierüber zu berichtigen. Enters bemerkt über den Kopf und die Palpen 
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folgendes: „Den Vorderrand des Kopflappens nehmen zwei dicke in der 
Meulianebene zusammenstoßende zweigliedrige Palpen ein, die wenig kürzer 
als die paarigen Fühler sind; ihr Wurzelelied ist dick, fast walzenförnig, 
ihr Endelied knopfförmig; so ähneln sie den Palpen in der Gattung Vereis.“ 
Das in Fige. 5 dargestellte Vorderende eines Wurmes entspricht Enters’ 
Angaben. die Palpen sind dort weit, bis ziemlich nahe an die Basis des 
Mittelfühlers voneinander getrennt. In Wirklichkeit verhalten sich die 
Palpen anders. Das Palpenendglied ist ziemlich dünn, fast fadenförmig, kurz: 
besonders große Basalelieder sind überhaupt nicht vorhanden: was man 
etwa als Basalglied der Palpen auffassen könnte, ist eine Partie, die nur 
etwas länger als das Endelied ist, und die vielleicht nur als Teil des Kopf- 
vorderrandes aufzufassen ist. Der median zwischen den Palpen liegende 
Teil des Kopfvorderrandes ist vorn konkav ausgebuchtet und etwas durch- 
scheinend, die Ausbuchtunge ist, wie ich schon früher erwälnte, bei Tieren 
mit ausgestülpten Pharynx tiefer. Der mittlere Vorderrand des Kopfes ist 
viel weiter von der Basis des Mittelfühlers entfernt als in der Figur von 
Enrers,. Der Kopf als Ganzes betrachtet hat Ähnlichkeit mit dem der 
Nephthyden, in seiner vorderen Partie auch etwas mit dem von Nereis ten- 
tarulata Кво. Die Ähnlichkeit mit den Palpen der Nereiden ist nach der 
Berichtigung der Beschreibung der Kopfform schon wegen der abweichenden 
Lage der Nereiden-Palpen kaum vorhanden. 

Von den wenigen Arten der Gattimg Anistrosyllis beansprucht die “ine: 
Albini LNeuss. von den C'anarischen Inseln (Über einige kanarische Annelid. 
ISS1,p. 107, Fig. 16) wegen ihres geographischen Vorkommens hier das meiste 
Interesse.  LanwgerHans stellte das Tier, ein Exemplar von 10 mm Länge 
mit nur 94 Segmenten. zu den Syllideen. Neben den einfachen Borsten werden 
zweizinkige Borsten beschrieben, 2 an стот Ruder, so am 8. Parapod, 
dagegen nicht die dorsalen auffallenden Haken, dafür jedoch dorsal eine 
einfache starke nadelartige Acienla. Fühler und Cirren sind kürzer als bei 
sle, robusta, jedenfalls nicht fadenförmie. Bei ne. robusta findet sich 
z. B. im 8. Ruder der hakenlosen vorderen Körperstrecke die gewöhnliche 
dorsale Acicula, deren ziemlich dinme, stumpfwinklig gebogene Endstrecke 
in der Basis des Dorsaleireus endigt. Ich halte ine. Mbini für eine be- 
sondere Art. Die Gattung zlneistvosyllis, für die ich 2 Buccalsegmente an- 
nehme, soweit не. robusta nach eigener Anschauung für mich in Frage 


Коши, mag einstweilen bei den Ilesioniden verbleiben. 
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Fam. Syllidae. 
Syllis (Typosyllis) prolifera Krohn? 

Fundangabe: Kamerun, Victoria; C. Maxcer, 17. Januar 1914. 

Weitere Verbreitung: Lusitanisch und tropisch-atlantisch von 
Großbritannien an südlich, Mittelmeer, nördlicher Atlantik. 
Da die Art für die Westafrika vorgelagerten Inseln wie Madeira, Canarische 
und Kap Verde’sche Inseln angegeben wurde, hat ihr Vorkommen noch 
weiter südlich im tropischen Westafrika nichts Überraschendes an sich. 

Erörterung. Wenige atoke Exemplare einer Typosyllis, die ich in Ge- 
sellschaft von Syllis hyalina antraf, stelle ich mit Fragezeichen zu Typosyllis 
prolifera. Die Länge der Würmer beträgt höchstens 10 mm; dabei ist 
das längste Tier hinten in Regeneration begriffen. Die Färbung ist rot- 
gelblich oder bräunlich, am Vorderkörper lebhafter als hinten. Der größte, 
später leider in Verlust geratene Wurm hat an jedem der vorderen Seg- 
mente 2 deutlich voneinander getrennte, schmale, braune dorsale Querbinden. 
Eine typische Zeichnung, wie bei S. variegata, oder so deutlich, wie bei 
S. zonata Hasw. vorkommt, habe ich nicht geschen. Bei cinem zweiten 
Tier zeigen sich Spuren brauner @uerlinien. Der Kopf trägst 4 Haupt- 
und 2 Stirnaugen; im Umkreis der Hauptaugen kann ein wenig zerstreu- 
tes braunes Pigment vorkommen. Pharynx und Magen sind braun und 
reichen vom 11. bis ins 28. bzw. vom 10. bis ins 23. oder vom 11. bis 
ins 26. Segment. Der Magen hat etwa 40 Querreihen. Der große Pharynx- 
zalu lag bei zwei Individuen im Buccalsegment: dies mag durch besondere 
Umstände, wie Verschiebung des Pharynx nach vorn hin, hervorgerufen, 
abnorm sein. Am Hinterende kommt ein Analschwänzehen und an den 
hinteren Segmenten die einfache Nadelborste vor. Die komplexen Borsten 
haben deutlich zweizähnige Sicheln von namentlich in den vorderen Rudern 
verschiedener Länge; in ihrer Form sind die Sichelu denen der S. prolifera, 
der S. variegata oder der 5. lussinensis ähnlich; in den vorderen Rudern 
kommen obere schlanke Sicheln vor, die ungefähr doppelt so lang wie die 
untersten kurzen Sicheln im gleichen Ruder sind. Die Cirren und Fühler sind 
lang und reicheliedrig, aber im allgemeinen in einem Zustande der Schruni- 
pfung oder Verbieeung, der die Erkennung der Gliederzahlen sehr erschwert. 
Die Dorsaleirren sind länger, als der Körper breit ist. An dem stärksten Wurm 
sah ich in der Gegend dex 12. bis 18. Segments solche von etwa 30 bis 
45 Gliedern, bei einem anderen Tier am Vorderkörper solche mit mindestens 
30, am Mittelkörper solche mit ca. 25 Gliedem. Die in einem Falle er- 
haltenen Analeirren hatten wohl mindestens 20 Glieder. Die Segmentzahl 


der Würmer betrug ca. 90 bis 100 bei einer Länge von 7 bis 10 mm. 


934 H. AUGENER. 


Die vorliegenden Tiere sind eine Typosyllis, die der S. prolifera min- 
destens nahesteht; doch ist ihr Konscrvierungszustand nicht befriedigend, 
und es fehlt mir am Vergleichsmaterial von europäischen S. prolifera. 
Bei S. prolifera hegt unter normalen Verhältnissen der Pharynxzahn weiter 
hinten, als dies bei meinen Tieren der Fall war, doch kann bei diesen, 
wie schon oben bemerkt, ein individuell abweichendes physiologisch erklär- 


bares Verhalten vorliegen. Ich nenne meine Tiere mit Vorbehalt 5, prolifera. 


Syllis (Typosyllis) variegata Gr. 

Fundangaben: Goldküste, Prampram: А. Hurrer, 

Ilha das Rolas bei Ilha de Sao Thomé: R. Grerrr, 

Isla Annobön: Ans. Schursze, September 1911. 

Weitere Verbreitung: Circummundan in den tropischen und sub- 
tropischen Meeren bis an die boreale und notiale Zone heran. 
In Europa vom Kanal an südwärts. In Westafrika- findet sich die 
Art vom Norden an, so an den vorgelagerten Inseln, Madeira, Cana- 
rische Inseln, im tropischen Westafrika, Senegal usw. Von 
Südwestafrika habe ich diese Art nicht geschen; sie ist auch unter den 
Scenmarpa’schen Sylliden vom Кар, die ich mit Ausnahme der Myrianida 
rlavigera und der Syllis fusicornis vergleichen konnte, nicht vorhanden. 
Enters führte S. variegata vom Кар (1914) an, doch irrtümlich, worüber 
man unter S. braehychaeta vergleichen möge. Мс Іхтоѕн zieht (1905) seine 
Pionosyllis Malmgreni vom Kap zu S. varieyata; er hat in diesem Falle 
vielleicht die 5. zonata vor sich gehabt, die dort vorkommt; obgleich die 
Mögliehkeit, daß die typische S. variegata gleichfalls am Kap vorkommt, 
nicht bestritten werden soll. 

Erörterung. Ich habe schon (1913) in meiner südwestaustralischen 
Arbeit auf die Unstimmigkeiten in der Synonymik und Verbreitung der 
N, variegata, wie diese von Me Іхтоѕн in seiner britischen Monographie der 
Anneliden (1908) aufeefaßt wird, hingewiesen und gezeigt, daß der S. varie- 
паа von Mc Іхтоѕн irrtümlich eine arktische Verbreitung zugeschrieben 
wird. Dies ist vielleicht so zu erklären, daß Мс1хтоѕн die arktische Piono- 
syllis eompaeta Mimers. mit der erythräischen Typosyllis vompaeta Grav. 
verwechselt hat. Wenn Me 1хтовн die Gravinr’sehe S. compaeta mit S. varie- 
gata verschmelzen will, so Капи ich ihm darin schon zustimmen und habe 
dies dadurch bestätigt, daß ich 1913) die beiden Arten vereinigte. Unter 
den arktischen Zyposyllis-Arten mit langen Cirren kenne ich keine, die mit 
der 5, variegata zusammengebracht werden könnte, Unter den Synonymen 


gibt Me Ivrosen übrigens weder eine arktische Typosyllis noch Pionosyllis 
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compacta, noch Typosylhs сотрасіа an. Wenn Me [хтозн meint, die Gravier- 
schen Arten Typosyllis evilis, T. Bourieri und T. compacta des Roten Meeres 
schienen nahe stehende verwandte Arten zu sein und fielen wahrscheinlich 
unter die Marmeren’sche Gattung Plonosyllis, so muß ich ihm bezüglich der 
Gattung widersprechen. Daß S. evilis mit S. variegata zu vereinigen sei. was 
auch Еньккв (1914) befürwortet, halte ich wegen der Borstenform und der 
Lingularbildungen der Ruder bei S. evilis nicht für angängig. S. Bouvieri 
möchte vielleicht eher zu S. variegata gehören: ich kann mich hierüber 
nicht weiter äußern, da ich S. Bouvieri zu wenig und nieht aus eigener An- 
schanung kenne. Wie dem nun auch sei, so viel ist für mich sicher, daß 
S. variegata eine mehr südliche Art ist, in dem arktischen Bezirk nicht 
vorkommt und nur in die Grenzgebiete der kühleren Meere vordringt. 

Die zu dieser Art gestellten Syllideen sind sämtlich atok und größten- 
teils in wenig befriedigendem Zustande. Ich möchte über diese Würmer 
folgendes ausführen. Von Prampram legt ein einziges hinten regenerie- 
rendes unvollständiges Tier von 4 mm Länge mit 30 Segmenten vor dem 
Regenerat vor. Die Färbung ist blaß-gelbbräunlich, das Regenerat weißlich. 
Der Kopf trägt 2 Paar Hauptaugen und 2 Stirnangen. Der Muskel- 
magen hat ca. 35 Querreihen. Mittlere Dorsalchren der vorderen Körper- 
hälfte ca. 24—25gliederig. Im den hinteren Segmenten steht die obere 
und untere einfache Nadelberste. Die Sicheln der komplexen Borsten 
an der Spitze deutlich zweizähnig, die längeren Sicheln in der vorderen 
Körperhälfte sind ziemlich lang, parallelseitig. Obgleich die im allgemeinen 
bei S. variegata vorkommende Rückenzeichnung nicht vorhanden oder ver- 
loschen ist, muß ich dieses Tier für S. varieyata ansehen (Spuren einer 
Zeichnung deuten allenfalls auf S. variegata hin), da die sonstigen Charaktere 
gut zu dieser Art passen. Der große Pharvnzzaln liest im 3. Segment, 
in das 4. noch hineinreichend, 

Annobön lieferte 3 kleine Exemplare. Zwei von diesen sind ca. 4.5 mm 
lang, dunkel, bräunlich gefärbt. Fast alle Fühler und Dorsaleirren sind 
abgefallen; die erhaltenen Cirren sind lang. In den hinteren Rudern ist 
die obere und untere einfache Nadelborste vorhanden. Die Erkennung 
der inneren Organe wird erschwert durch die dunkle Körperfärbung. Das 
dritte Exemplar ist ein noch kleineres, weißliches, hinten nicht gut erhaltenes 
Würmchen von ca. 2—2,5 mm Länge und mit über 30 Segmenten. Von 
den 6 Kopfaugen sind die kleinen Stirnaugen nur schwach sichtbar. Die 
Palpen sind so lang wie der Kopt, die Fühler und vorderen Cirren ziemlich 
lang. Der unpaare Fühler ist са, 25-, der paarige Fühler ca. 12-, der 


obere Bucealcirrus са. 19-, der 1. Dorsaleirrus ca. 24-gliederig, die mittleren 
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Dorsaleirren der vorderen Körperhälfte haben etwa 11 Glieder. Die am 
Ende deutlich zweizähnigen Borstensichen sind variegata-artig. In der 
hinteren Körperhältte sitzen an der Hinterseite der Ruder eiförnige Fremd- 
körper mit kurzem, dünnerem, zylindrischem Endfortsatz: es mögen epizoische 
Protozoen sein. Wie die langeirrigen dunklen Tiere, so stelle ich auch 
das dritte kleine Exemplar, wenn anch nur fraglicherweise, zu S. variegata, 
da seine vorderen Körperanhänge zu lang sind, um eine Vereimieung mit 
einer kurzeirrieen Form, wie etwa mit der in Westafrika vorkommenden 
S. hyalina, zuzulassen. 

Von Ша das Rolas fanden sich 4 Tiere vor, die größten von allen, 
sämtlich weißlieh, verblaßt. Nur emer der Würmer, nicht der stärkste, 
ist vollständig und ist bei einer Zahl von ungefähr 116 Segmenten etwa 
10 mm lang. Die Cirren sind lang: in ihren Gliedern liegen wurstförmige 
Follikel, was auch an anderen Exemplaren beobachtet wurde. Stirnaugen 
kann ieh nicht erkennen. Die einfachen Nadelborsten glaube ich an ein- 
zelnen Stellen zu sehen, die hintere Verstümmelung der meisten Exemplare 
ist ihrer Erkennung und Feststellung nicht günstig. Der Pharynxzahn liest 
bei dem stärksten Wurm im 3., bei dem anderen im 2. Segment. Wegen 
der Lage des Pharynxzahnes kann ich diese Tiere nicht mit der ganz 
nahestehenden S. prolifera Krons vereinigen, von der ich kein Material 
vergleichen konnte; ich nenne deshalb alle angeführten westafrikanischen 
Stücke S. variegata (GR. 

Bei drei südwestaustralischen, mit der Zeichnung dieser Art versehenen 
variegata-Exemplaren sehe ich den Pharynxzahn im 2. bis 3. Segment, was 
zum Vergleich hier bemerkt sein mag. Die variegata - Rückenzeichnung, 
die ich s. Z. bei einer Anzahl der australischen veriegata-Stücke geschen 
habe, läßt sich auch jetzt noch erkennen: es ist kein Tier darunter, das 
eine Zeichnung wie S. conatu ]lasw. aufweist, mag die Zeichnung auch in 


verschiedener Weise ausgeprägt sein. 


Syllis (Typosyllis) zonata asw. 
Tafel IV Fig. 86, Tafel V Fig. 107, Textio. NIX. 

Syllis prolifera, Ruters,. Die Polychaetensammlung d. deutsch. Südpolar-Exped. 1914, 
р. 47%. 

Fundangabe: Deutsch-Südwestafrika, Swakopmund, an Bojen: 
\W, Mionasısex, 1911. 

Weitere Verbreitung: Australien, Kapland. 

Erörterung. Von dieser Art, die ich mit keiner der Scumarpa’schen 


Kap-Svllideen vereinigen kann, sah ich 4 Exemplare, von denen 2 Tiere 
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agam waren, die beiden anderen hinten weit entwickelte sexuelle Knospen 
trugen. Die Färbung ist meist mehr oder minder lebhaft rostgelb, bei 
einem Wurm mehr graugelblich. Ungefähr im Bereich des vorderen Körper- 
viertels haben die Segmente dorsal je 2 dunkelbraune oder rotschwarze 
Querlinien. Die eine Binde verläuft quer über die Mitte der Segmente 
seitlich bis zu den Parapodbasen: die andere Binde zieht sich an der Seg- 
mentfurche entlang und reicht nicht so weit seitwärts. Das Buccalsegment 
hat nur eine einziee Querbinde. Bei einem Wurm ist die Bindenzeichnung 
anf wenige vordere Segmente beschränkt, bei einem anderen Wurm erstreckt 
sie sich auf einige 20 vordere Segmente. Hinter der Zweibinden-Zone bleibt 
nur die mittlere Segmentbinde in reduzierter Gestalt in Form eines dorso- 
medianen (uerstriches bis ziemlich weit nach hinten erhalten. Die scharf 
eegliederten Fühler und Cirren sind ziemlich kräftig, fadenförmig, in der 
Außenhälfte meist mehr oder minder rosteelblich bei heller Basis, seltener 
einfarbig weißlich. Kopf und Palpen sind oben etwas braun gewölkt, 
namentlich die Palpen am Ende und längs dem Innenrande. Keimes der 
Tiere hat eine dorsale Zeichnung, die als Brillenzeichnung zu bezeichnen wäre, 
wie die von S. variegata. Das größte vollständige Tier hat bei einer Länge 
von 16 mın im ganzen 74 Segmente und ist in der breitesten Körper- 
gegend etwa 1,5 mm breit (vordere Rörperhälfte); die hinten anhängende 
Knospe besitzt 28 Segmente. Ein zweiter, hinten unvollständiger Wurm von 
gleicher Stärke und von 10 mm Länge mit 44 Segmenten, würde im ganzen 
77 Segmente besitzen. wenn er, wie ich vermute, mit einer unmittelbar vor 
ihrem Kopfe abgerissenen 33 segmentigen Knospe zusammengehört. Ein 
drittes weniger starkes Tier ist hinten in Regeneration begriffen, ein viertes 
schwächeres Exemplar ist hinten unvullständie. 

Die Körperform ist im Verhältnis zur Breite kräftig: der Rücken 
sewölbt, der Bauch tach; die breiteste Körpergegend hegt etwa am Ende 
des vorderen Körperviertels; die Segmente sind hier 3—+4mal so breit 
wie lang. 

Die folgenden Angaben sind hauptsächlich nach dem hinten unvoll- 
ständigen schwächeren Exemplar von mehr graugelblicher Grundfärbung, 
mit 60 Segmenten und von 10 mm Länee, gemacht. Kopf und Palpen 
sind sehr ähnlich wie bei S. zonata. Die Palpen etwas länger als der Kopf, 
an der Basis verbunden, der Form nach eiförmig. Die + Augen des 
Kopfes stehen in einem flachen, nach hinten konvexen Bogen: die hinteren 
sind erheblich kleiner als die vorderen und stehen weiter medialwärts als 
diese. Stirnaugen sind nieht erkennbar. Der unpaare Fühler ist kaum 


länger, als die Palpen sind, und mindestens 15 —20 gliederig ‘die Glieder sind 
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schwer zu zählen). Der obere Buccaleirrus ist mindestens 20 gliederig, der 
1. Dorsaleirrus etwa 24gliederig, der 3. Dorsaleirmis ca. 30gliederig, der 
Dorsaleirrus des 17. Segments 80—82 gliederig und damit einer der längsten 
Dorsaleirren. Die kürzeren mittleren Dorsaleirren sind ca. 25gliederig. 
Die Zahlen der Fühler- und Cirrenelieder lassen sich nicht genau be- 
stimmen. da die Würmer zu dick sind, um nnter dem Mikroskop hieraufhin 
gut untersucht werden zu können. Pharyux und Magen reichen bis ins 
10. bzw. 20. Segment: die Querreilen des Magens sind wegen der Dicke 
des Wurmes nicht erkennbar, ebensowenig der P’harynxzalın. Die Ruder 
(Tafel IV Fig. 107) haben keine Besonderheit: sie sind am Ende schwach 
zweilippig: an den mittleren Segmenten erreichen sie ungefähr '/, der Seg- 
mentbreite, Die mittleren Ventraleirren erreichen die Ruderspitze. Die 
mittleren Dorsaleirren sind ziemlich lang, alternieren 
Ё " etwas nach der Länge und Insertionshöhe und erreichen 
! ; etwa ?/⁄ der Scementbreite: in der hinteren Körperhälfte 
sind die (irren noch etwas länger. An den Knospen 
ist die Länge der Dorsalcirren infolge der starken 
Dehnung der Knospen durch Geschlechtsprodukte 

kaum gleich der halben Körperbreite. 
Die Borsten sind ganz wie bei А, zonata be- 
Fir. XIN муе Zumata schaffen. Im 17. Ruder konmen zB. 15 komplexe 
Hasw. Obere Borste mit Dorsten vor. Im Ruder liegen 3 nadelfürnige Aciculae. 
längerer Sichel und untere Dje Borstensicheln sind an der Schneide gewimpert, 


3orste mit kürzerer Sichel те Н E 2 
i Бк "stark zweizähnie, die vorderen Sicheln etwas länger 


Я Ра > . ү 2. 11: 
о с До und eestreekter als die der hinteren Kärperhälfte : 
ЕС überall ist der sekundäre Zahn nicht länger als der 
Endzahn. An den hinteren Segmenten kommt die 
einfache Nadelborste unten im Borstenbündel vor: sie ist im Profil ge- 
sehen ganz ähnlich wie bei S. variegata gestaltet, an der Spitze ganz 
schwach zweizähnig oder mit einer KEinkerbimg vor der Spitze versehen. 
Die einfache Nadelborste ist nicht immer zu sehen; sie mag an manchen 
Stellen abgebrochen oder ausgefallen sein; in dem hinten regenerierenden 
Wurm findet sie sich in den regenerierenden Segmenten. Bei den vollstän- 
dieen Wurm mit anhängender Knospe hat das Analsegment ein unpaares 
Schwänzehen und 2 mindestens 25gliedriee Analcirren. 
Die Vermehrung der Würmer erfolet durch einen Generationswechsel 
mit Hülfe sexualer Knösplinge. Die zwei von mir gesehenen Knospen 
Tat. III Fie. 86, waren beide weiblich und dicht mit großen Eiern erfüllt. 


Die Teilung erfolgt hinter dem 40. Segment. Die Knospe mit 33 Segmenten 
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it 8mm lang und an der augentragenden Partie fast 2 mm breit. Der 
durch die Sexualprodukte aufgerriebene Körper ist gelblichweiß, heller als 
der Ammenkörper. Lange Pubertätsborsten treten vom 2. Segment ап auf. 
Am Kopfsegment sind 2 Paar große linsenhaltige Augen entwickelt. An der 
erwähnten Knospe ist vor und zwischen den Augen jeder Seite ein kurzer 
paariger, fadendünner Fühler entwickelt. Die Pubertätsborsten erreichen 
in der vorderen Körperhältte mindestens die halbe Segmentbreite. An der 
zweiten, dem Ammenkörper uoch ansitzenden Knospe sind ca. 6 Segmente 
vor dem Knospenkopfe noch mit Eiern angefüllt. Auf der einen Kör- 
perseite, an dem dem Kopfsegment vorhergehenden Ammensegment, sind 
in gleicher Höhe mit den Augen des Kopfsegments, aber kleiner als diese, 
zwei augenartig aussehende, dunkelbraune Fleckehen sichtbar. Ob diese 
Fleckehen etwa Augen eines anderen Knospenkopfes seien, ist sehr zweifel- 
haft, zumal da sie auf der anderen Körperseite nicht sichtbar sind. 

Ich habe mich über S. sonata schon im ersten Teil meiner südwest- 
australischen Polyehaetenarbeit 1913) geäußert. Wenn ich hier auf die 
Swakopmunder Würmer noch etwas ausführlicher eingegangen bin. so 
geschah dies, weil diese Tiere viel größer und robuster und lebhafter 
gefärbt waren als die australischen Exemplare und sich nur mit Vorbehalt 
mit letzteren vereinen ließen. Im allgemeinen zeigen ja die afrikanischen 
und australischen Exemplare große Übereinstimmung, хо in der Zeichnung, 
den irren und Borsten. Die Palpen sind bei dem von mir (1913) abge- 
bildeten australischen Wurm etwas gestreckter. bei anderen Individuen 
zeigen sie sieh gedrungener als bei den Südwesrafrikanern. Die etwas 
höhere Gliederzahl der Cirren, auch die intensivere Grundfärbung des 
Leibes erkläre ich bei den Südwestafiikanern durch deren bedeutendere 
Größe. Наал, bezeichnet die Grundfarbe seines frischen. hinten unvoll- 
ständigen Öriginalexemplares, dessen Maße nicht angegeben werden. als 
orangegelb, was zu der Färbung der Südwestafrikaner passen würde. Ich 
habe nachträglich bei den australischen Würmern noch das Vorhandensein 
von Stirnaugen, die nieht ganz leicht zu schen sind, festgestellt. Daß solche 
Augen bei den Südwestafrikanern nicht erkennbar sind. mögen sie nun 
vorhanden sein oder nicht. erkläre ich mir durch die für die mikroskopische 
Untersuchung zu eroße Dieke dieser Würmer. Eigentlich war es nur ein 
Moment, das mich an der Zusammengehörigkeit der australischen und afri- 
kanischen Würmer etwas zweifeln ließ: mir erschien nämlich die Segment- 
zahl der Swakopmunder Würmer bei der Grüße der letzteren zu gering 
in Vergleich mit den australischen Exemplaren. Meine Zweifel wurden 
aber vollständig behoben, als ich ein junges Exemplar der S. zonata von 


Kapland zum Vergleich untersuchen konnte. 
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Aus dem Material der deutschen Südpolar- Expedition hat Euters 
(1915) die S. prolifera Ккоих von Kapland aufgeführt, wobei er sich 
auf die völlige Übereinstimmung der Kapform mit Exemplaren der S. pro- 
lifera aus dem Mittelmeer beruft. Aus dem von Euters gesehenen Kap- 
Material habe ich einen Wurm untersuchen können, der sich in der 
Göttinger Sammlung befindet. Das vollständige Würmchen ist klein, kaum 
3,5 mm lang, atok, mit ca. 30 Segmenten. Die Umren usw. sind lang und 
scharf gegliedert. Der unpaare Fühler ist etwa 20-, die paarigen sind ca. 
12 gliedrie: der obere Buecaleirrus ist etwa 18-, der untere 10gliedrig, 
der 1. Dorsaleirrus etwa 18 gliedris. Am Analsegment stehen 2 ungefähr 
>] gliedrige Analeirren und ein unpaares Schwänzchen. Der Kopf ist oben 
etwas braun gewölkt und hat 2 Paar Haupt- und 1 Paar Stirnaugen. Die 
Färbung des Körpers ist graugelblich: am vordersten Längenfünftel tindet 
sich die dorsale braune Bindenzeichnung grade wie bei S. zonata. Die 
Dorsaleirren alternieren nach Länge und Ghiederzahl: in der Gegend des 
10. Segments sind sie 12- bzw. 19gliedrig. Pharynx und Magen reichen 
bis ins 7. bzw. 13. Segment. Im Innern des bräunlichgelben Pharynx, 
dessen Zahn im 3. Segment liest, sind wie bei S. conata Faltungen zu 
erkennen, die an die angeblichen 2 Kiefer (Haswenı) dieser Art erinnern. Die 
Borsten sind wie bei S. conata gestaltet, die Sieheln deutlich zweizähnig; 
ungefähr in den letzten 33 Ihintersten Rudern ist die einfache Nadelborste 
vorhanden. Я 

Ich finde dieses kleine Tier ganz übereinstimmend mit S. zonata Hasw.; 
außerdem ist es еше andere Art als diejenige, die Esters (1914) als 
S. rariegata vom Kap angegeben hat. Aus der Segmentzahl des klei- 
nen Wurmes ergibt sich, daß bei S. conatu die Segmentzahl mit dem 
Wachstum der Tiere nur wenig zunimmt; die Swakopmunder Tiere haben 
bei etwa fünffacher Größe noch nicht doppelt so viel Segmente wie das 
kleine Kap-Exemplar. Die Seementzahl der S. conata ist daher im Ver- 
gleich zu anderen Syllideen nur als mäßig zu bezeichnen. Was nun die 
Bezeichnng des Kap-Exomplars als S. prolifera Kr. anbetiftt, so bin ich 
nicht in der Lage. hierüber Bestimmteres zu sagen, da ich mir nicht 
frischeres, auch m der Färbung gut erhaltenes Material der europäischen 
S. prolifera verschaffen konnte. Doch bin ich der Ansicht, daß S. prolifera 
Kr. eine der S, zonata nahe stehende Art ist. Meine Erwartung, in den 
mediterranen Exemplaren von Cartagena, auf die Knvers sich bezieht, die 
richtige S. prolifera kennen zu lernen, erwies sich als unzutreffend. Die 
Cartagema-Tiere können nicht zu S. prolifera gehören. Ich habe die beiden 


in Frage stehenden Würmer selbst gesehen. Diese schon lange in Alkohol 
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konservierten Würmer sind gut erhaltene, atoke Exemplaren, von denen 
ich das kleinere unter dem Mikroskop im aufgehellten Zustande untersucht 
habe. Dieses letztere Tier bat bei einer Länge von ca. 15 mm im ganzen 
ca. 150 Segmente. Die Färbung der Würmer zeigt auf hellem Grunde аш 
Vorderkörper an jedem Segment 2 scharfe braune dorsale Querbinden. 
Die Segmente sind kurz, der Körper ist stark abgeplattet, fast bandartig. 
Der Pharynx reicht bis ins 17., der Magen bis ins 30. Segment. Ein 
solitärer Pharynxzalın ist nieht vorhanden. Ventrale Strnaugen sind nicht 
recht deutlich, höchstens auf der einen Seite deutlicher. In den hintersten 
Segmenten kommt die einfache Nadelborste vor. Ich finde die Cartagena- 
Tiere, auch in der Beborstung, ganz übereinstimmend mit Trypamnosyllis 
zebra Gr., wie sie unter anderen LaxGerHnans beschrieben hat (1578), und 
bezeichne sie daher mit diesem Namen. 

Bemerkungen über S. ferssinensis Gr. Ich habe eine Anzahl als S. 
lussinensis Gr. bezeichuete Syllideen gesehen, außer den Originalen dieser 
Art ein Exemplar von Portugal. Die Orieinale, welche mit mehreren anderen 
Syllideen, wie S. spongicola, hyalina, serornluta, vermengt waren, stammten von 
Lussin piccolo und Lesima. Von Lussin piccolo gehörten 3 Exemplare 
der S. brssinensis an, über die ich zunächst einige Bemerkungen zu machen 
habe. Als Beispiel greife ich einen atoken Wurm von 10—11 mm Länge 
heraus, der vollständig ist und aus etwa 75 Seemente besteht. Das Tier ist 
ciue Typosyllis mit langen fadenförmigen, nicht grade robusten Cirren. Der 
große Pharynxzahn liegt im 5. Segment, etwas vor der Mitte der Pharynx- 
länge. Pharynx und Magen reichen bis ins 11. bzw. 17. Segment. Stirn- 
augen sind vorhanden, doch ziemlich Мав und nicht recht deutlich, Der 
unpaare Fühler ist ca. 25-, die paarigen sind ca. 16 gliedrig, die Analeirren etwa 
30 gliedrie. Die deutlich an Länge alternierenden Dorsaleirren sind an 
Stärke nur wenig verschieden, d. h. die längeren sind nur ein wenig stärker 
als die kürzeren. In der Gegend des 30. Seemens beträgt die Zahl der Dorsal- 
eirrenglieder са. 23 bis 32. Die Borstensicheln sind mäßige kurz, deutlich 
zweizähnie; an den vorderen Rudern kommen längere parallelseitige Sicheln 
vor, die stark an S. variegata erinnern. An den hinteren Segmenten findet 
sich die einfache Nadelborste. Bei einem zweiten etwa eleichstarken Wurm 
Hegt der Pharynxzahn im 5. Segment, und Pharynx und Magen reichen bis 
ins 9. bzw. 14. Segment. Bei dem dritten Wurm, der schr schlecht erhalten 
ist und eigentlich nur noch aus der Haut besteht, lieet der Pharynxzalın 
im 8. Segment. Man darf wohl mit Recht vermuten, daß eine so weit nach 
hinten verlagerte Stellung des Zahnes nicht normal und der schlechten 


Erhaltung des Tieres zuzuschreiben ist. Über die komplexen Borsten der 
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S. lussinensis sei noch bemerkt, daß die Dorstenschäfte an den mittleren 
Segmenten etwas kräftiger als am Vorderkörper sind, und daß bei diesen 
Borsten der mittleren Segmente der stumpfwinklise Vorsprung unterhalb 
der längeren Schaftzinke etwas stärker hervortritt, eine Erscheinung, die 
anch bei anderen Syllideen zu beobachten ist. 

Über die Lesina-Exemplare, die im allgemeinen ganz mit den Lussin- 
Exemplaren übereinstimmen. so in den Borsten und den Stirnaugen, mache 
ich noch eine Angabe betreffend die Lage des stets großen Pharynxzalınes. 
Bei mehreren Individuen liegt der Zahn im 4. Seament, bei 2 weiteren 
im 2., 8. oder 3. bzw. im 4. (4. bis 5.). In einem Falle sah ich den Zahn 
im Buccalsegment. Im allgemeinen ist daher die Lage des Zahnes im 
3. oder 4., zuweilen im 5. Segment anzunelımen, also ungefähr in oder 
etwas vor der Mitte der Pharynxlänge. 

Das Exemplar von Portugal, ein größeres, hinten unvollständiges Tier 
von ca. 20 mm Länge, hat den Pharvnxzahn im 3. Segment und gehört zu 
№. Inssinensis. Ein längerer Dorsaleirrus (16. Segment) hat etwa 45 Glieder. 

Obgleich ich Кеше europäische Exemplare der richtigen S, prolifera 
Kr. gesehen habe, halte ich doch für möglich, daß S. Lussinensis mit der 
Art von Кконх identisch sei, eine Vermutung, die von mehr als einem 
Antor durch Zusammenziehung der beiden Arten bekräftiet wnrde. Auch 
mit S. zonata Hasw. ist S. lussinensis nahe verwandt: ich кере aber davon 
ab, sie mit ihr zu vereinigen, da das mir zugängliche /assönensis-Material 
sehr veraltet und namentlich auf seine ursprüngliche Färbung und Zeichnung 
hin keinen Vergleich mit S. zonata gestattet. Auch der S., variegata ist S. 
lussinensis vecht ähnlich; da an der letzteren aber irgendwelche Zeichnung, 
die zu vergleichen wäre. jetzt vollkommen fehlt, kann ich nicht ohne weiteres 


für die Zusammengehörigkeit beider einstehen. 


Syllis (Typosyllis) hyalina Gr. 
Tafel TV miig. 93 n. Өр. 

Non Syllis hyalina, Enuenrs. Erg. Hamburg. Magalhaens. Sammelr. Polychäten 1897, р. 36. 
Fundangaben: Senegal, Gorée, 20 u. 22 m: A. Hvrrrer. 
(roldküste, Prampram: А. Ниргык. 
Togo, Lome; Böurer, und Port Seguro; A. Hurren. 
Kamerun, “істота: C Macke. 
Па das Којах bei Mha de Sao Thome; К. Gmesrr. 
Angola, Ambrizette, 11 m, und Kinsembo: A. Herrer, 1890, 
Weitere Verbreitung: Vom Süden der borealen Region, etwa 


vom Kanal an, südwärts verbreitet. Englische und Französische 
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Küsten. Mittelmeer, Madeira, Canarische Inseln. — Auf der 
Südhalbkugel wird S. Ayalina für das Magalhlaensische Gebiet und 
die Antarktis verzeiehnet. Über das Vorkommen in der Antarktis kann 
ich mich nicht ganz bestimmt äußern. 

Aus dem Magalhaensischen Gebiet lag mir im Hamburger Museum 
Vereleichsmaterial vor, das von Entwers (1597) unter dem Namen S. 
hyalina aufgefülnt wurde. Unter den Angaben von Entvers über diese 
Tiere ist bemerkenswert, daß keine Stirnaugen vorhanden waren, um so 
mehr, als die Würmer bei der Untersuehung noch ziemlich frisch kon- 
serviert waren, während solche doch meistens bei meinen westafrikauischen 
Stücken vorhanden sind nnd auch von anderen Autoren der europäischen 
S. hyalina zugesprochen werden. Die Untersuchung der S. hyalina von 
Farers zeigte mir nun bald, dab kein einziges Exemplar dieser Form zu 
S. hyalina gehören kann, wodurch sich auch das taträchliche Fehlen der Stirn- 
angen erklären läßt. Zugleich ergab die Untersuchung. daß die magalhaen- 
sische S. Ayalina Euuers etwas ganz anderes ist als die antarküsche 8. 
hyalina, die Wuer und Graver aus der Antarktis angegeben haben. 
Über die antarktische Art Gravur’s habe ich unter S. elosterobranchla 
(в. S. brachychaeta Асим.) einige Bemerkungen zu machen. Die magalhaen- 
sische S. Ayalina, die wieder nicht die gleiche Art wie die von GRAVIER 
ist, erwies sich als eine in Habitus und Beborstung der 5. gracilis GR, und 
S. palifica Ені. ganz nahe stehende Art, wie diese beiden mit ypsiloiden 
Borsten. Bei Besprechung der S. palica (s. S. graeilis Gr.) werde ich noch 
näher auf die magalhaensische Art von Erters eingehen und deren Stellung 
zu den verwandten Arten erörtern. Was die Verbreitung der S. hyalina 
angeht, so ist die Angabe von Enters über deren magalliaensisches Vor- 
kommen unrichtig; das Vorkommen in der Antarktis ist ebenfalls nicht ohne 
Zweifel zu betrachten. In Südafrika wird S. Ayalina vertreten дагер die 
S. braehychaeta Semm., die ihrer geographischen Verbreitung nach viel eher mit 
jener zu vergleichen ist als die beiden Arten von Enters und GRAVIER. 

Systematische Erörterung: Wie aus dem Verzeichnis der Fundorte her- 
vorgeht, ist S. yalina im tropischen Westafrika eine der verbreitetsten 
Syllideen, die sich in einzelnen oder mehreren Exemplaren von den 
verschiedenen Sammelstationen vorfand. Nach Durchmusterung der für 
diese Art in Frage kommenden Würmer habe ich die Überzeugung ge- 
wonnen, die bekannte mediterran-atlantische S. Ayalina vor mir zu haben. 
Im allgemeinen kann über meine Exemplare folgendes gesagt werden. Alle 
Tiere sind atok, manche klein, die größten G—11 пип lang. Stirnaugen 
sind meistens, wenn auch nicht immer, erkennbar, Kopf- und Palpenform 


17 Michaelsen, Westafrika, Bd. I. 


244 Н. AUGENER. 


entsprechen 8. /yalina. Die Färbung der Würmer ist weißlich oder weiß- 
gelblich bis blaßrosteelblich oder gelbbräwmlich; eine besondere Zeichnnug 
war nicht immer vorhanden. Ein Analschwänzchen ist meist gut entwickelt. 
In den hinteren Segmenten findet sich neben den komplexen Sichelborsten 
die einfache Nadelborste. Die Borstensicheln sind deutlich zweizähnig, an 
den hinteren Borsten weniger dentlich als am Vorderkörper; die Borsten- 
sicheln eines Ruders sind an Länge verschieden; es kommen kürzere, breitere 
und schlaukere, mehr parallelseitige Sicheln vor; die der Iimteren Seg- 
mente sind kürzer und gedrungener als die der vorderen Körperhältte. 
Fühler und Cirren zeigen eine scharfe Gliederung; die Dorsalcirren sind 
ziemlich kurz, kürzer als der Körper breit ist. Der Magen hat bei manchen 
Exemplaren eme rostgelbliche bis braune Färbung. 

Im einzelnen ist über einige Tiere von einzelnen Fundorten nach Stich- 
proben noch emiges zu bemerken. 

1. Gorée. Von hier stammen die größten Exemplare der Sammlung, 
darunter Tiere von 10—11 mm Länge Bei einem Wurm von 11 mm 
Länge reichte Pharynx und Magen bis ins 11. bzw. 18. Segment. Die 
Dorsaleirren am Ende des vorderen Körperdrittels sind 10—12 gliederig, 
die Analeirren ca. 13gliederig. Em kleines Exemplar von ca. 2 mm Länge 
mit ca. 80 Segmenten hat entsprechend seiner Kleinheit 4- und 5 gliedrige 
Analeirren: die mittleren Dorsaleirren sind 5- und 6gliedrig: der obere 
Buccalcirrus 7- und 8-, der 1. Dorsalcirrus 1Ö0gliedrig: der unpaare Fühler 
%- und 9-, die paarigen Fühler 7 gliedrie. Pharynx und Magen reichen bis 
ins 5. bzw. 8. Segment, 

2. Ambrizette. Das emzige Exemplar von etwa 7 mm Länge hat im 
ganzen ca. SO Segmente und ist von ziemlich schlankem Habitus. Pharynx 
und Magen reichen bis ins 9. bzw. 18. Segment. Einfache Nadelborsten 
sind an den 6 oder 7 letzten Segmenten vorhanden. Dieser Wurm von blaß- 
gelbbräunlicher Färbung zeigt schön die allgemeinen und speziellen Charaktere 
der Art. Pharynx und Magen können auch andere Dimensionen aufweisen, 
so bei etwas kleineren Tieren. Bei einem 5 mm langen Wurm von Rinsembo 
nimmt der Magen са. 8 Segmente ein. Bei einem Wurm von Port Seguro 
liegt der Magen im 10. bis 14. Segment. Die Dorsaleirren am Ende des 
vorderen Körperdrittels sind 8- oder 9 gliedrig, die paarigen Fühler 8-, der 
unpaare 10 eliedrig. Alle drei hier genannten Exemplare haben eme dunkle 
rostgelbliche bis braune Magenfärbune. 

3. Victoria. Von diesem Fundort waren eine Anzahl atoker Tiere 
und einige Geschlechtstiere vorhanden. Die atoken Würmer waren meist 


7—8, vereinzelt gegen 10 mm lang und hatten meist etwa 80 (5 mm lang) 
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bis 100 oder mehr als 100 Segmente (8—10 mm lang). Die Färbung 
dieser Würmer, die in ihrem schlanken Habitus mit denen der anderen 
Fundorte übereinstimmen, ist blasser oder dunkler gelblichgrau bis bräunlich 
und läßt bei manchen Exemplaren in der vorderen Körperhälfte eine dorsale 
Zeiehnung erkennen. Im besten und dentlichsten Falle kommen hier bräun- 
liche Querbinden, eine an jedem Segment und mitten über dieses ver- 
laufend, vor. Diese Binden sind aber oft unvollständig, in der Mitte unter- 
brochen oder nur angedeutet und dann oft kaum erkennbar. Pharynx 
und Magen (letzterer hat 80—40 Querreiben) reichen bei 5 größeren Exem- 
plaren ins 8., 9. oder 10. bzw. ins 13., 15. oder 16, Segment. Ein großer 
Pharynxzahn ist vorhanden und liegt im 3. oder 2. Segment; der Zahn 
ist schwer zu erkennen, wohl wegen der gelblichen bis braungelblichen 
Pharynsfärbune. Von den hinter dem Magen in das erste oder zweite 
darauf folgende Mitteldarnseement einmündenden schlauchförmigen Anhängen, 
deren Länge sich individuell verschieden zeigt, sah ich einmal einen bis 
über die Mitte des Magens nach vorn reichen. Über die Borsten ist nichts 
abweichendes zu bemerken. Merkwürdigerweise konnte ich Stirnaugen 
nicht mit Sicherheit erkennen, obgleich ich mehrere Exemplare daraufhin 
untersucht habe. Die in ihren Gliedern Follikel enthaltenden Cirren, sowie 
besonders auch die Fühler, fand ich etwas reicher an Gliedern als dies 
sonst wohl bei S. yalina der Fall ist. So hat ein gegen 10 mm langer 
Wurm mit einigen 20 Segmenten den unpaaren Fühler ca. 20-, die paarigen 
са. 15-, den 3. Dorsaleirrus ca. 17 gliedrig, die Dorsaleirren in der Gegend des 
20. Segments са. 10—13-, diejenigen am Ende des vorderen Körperdrittel« 
ca. 9—13-, die Analeirren ca. 12gliedrig (zum Teil ließen sich die Zahlen 
nicht genau ausmachen, Buccal- und anschließende Dorsalcirren waren 
wegen ihrer Lagerung nicht genau zu untersuchen). Ein Tier von ca. 5 mm 
Länge mit etwa 80 Segmenten hat den unpaaren Fühler ca 19-, die paa- 
rigen ca. 14-, den oberen Buccaleirrus ca. 17- (2), den unteren Bucealeirrus 
ca. 12-, den 1. Dorsaleirrus са. 23-, den 2. ca. 12-, den 3. са. 18 gliedrig, 
die im großen und ganzen ziemlich regelmäßig an Länge alternierenden 
Dorsaleirren, in der Gegend des 20. Ruders 11- bis 15-, in der Gegend 
des 40. Ruders 10- bis 15-, im hinteren Körperdrittel ca. 8- bis 12-, die 
Analcirren ca. Tgliedrig. Bei einem kleinen vollständigen Exemplar von 
ca. 2 mm Länge mit 41 Segmenten reichen Pharynx und Magen ins 7. 
bzw. 13. Segment. Die Glieder der Cirren sind nicht gut zu zählen: es 
kommen ungefähr folgende Zahlen vor: paarige Fühler ca. 9-, oberer 
Buccaleirrus еа. 12-, 1. Dorsaleirrus ca. 14- bis 16-, die mittleren Dorsal- 
ейтеп 8- bis 10gliedrige. Die hintere einfache Nadelborste zeigte sich bei 
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diesem Würmcehen weit vorragend. mindestens in den 7 letzten Parapodien. 
Außer den atoken Würmern, die ich von S. hyalina nieht trennen kann, 
waren 3 freie Geschleehtstiere von Vietorja vorhanden, die mit der agamen 
Form zusammen im gleichen Glase lagen, und die ich für Sexualtiere der 
S. hyalina halte. Die graneelblieh bis weißeelbhieh gefärbten Tiere sind 
nach dem Aussehen ihres Körperinhalts Männchen und haben Pubertäts- 
borsten. Ich erkenne solehe mit Sicherheit zuerst am 3. Segment, wahr- 
seheinlich sind am 2. Segment in Korrespondenz mit dem männlichen 
Charakter der Tiere keine vorhanden. Die Pubertätsborsten sind am 
З. Segment kurz: weiter hinten, so am Mittelkörper, reichen sie so weit 
wie die Sichelborsten oder etwas weiter nnd mögen überhaupt noch nicht 
vollkommen entwickelt sein: sie konnten erst unter dem Mikroskop 
erkannt werden. Die Tiere haben einen voll entwickelten, vorn nneefähr 
halbkreisförmig begrenzten Kopf (Tat. IV Fie. 95 u. 96) mit 2 Paar 
braunen Angen und mit 3 ето. Ein Exemplar ist vollständig erhalten 
und hat bei ca. 3 mm Länge 28 oder 29 Segmente. Dieses Tier hat 
den 1. Dorsaleirrus 12-, den 2. 9-. den 10. 8-, den vorletzten 5-. den 
letzten 3- oder 4-. die Analeirren 12- bis I4eliedrie. Die Кор Мег 
sind kurz, der mittlere etwas länger als die paarigen oder auch. je nach der 
Kontraktion des Kopfes. ebenso lang oder gar kürzer als der Kopf. Eine deut- 
liche Gliederung fehlt den Fühlern, zum mindesten in der Deutlichkeit, wie 
sie den vorderen Dorsaleirren zukommt: doch ist eine obertlächliche Quer- 
furchung vorhanden, die vielleicht als Ausdruck einer rmdimentären oder 
noch nicht voll ausgebildeten Gliederung anfzutassen ist. Während der 
Mittelfühler des senst vollständigen Wurmes verloren gegangen ist, hat ein 
anderes Individuum mit 16 erhaltenen Segmenten und von Sartig verbogener 
Form alle drei Fühler. Der Mittelfühler ragt hier nur wenig über den vorderen 
Kopfrand vor und sieht so aus, als ob er aus 4 (7) angedeuteten Gliedern 
bestände; die etwa ?/⁄ so Jangen Paarfühler schen schwach 3- oder 4 gliedrig 
aus, ohne daß durchgehende dentliche Quergrenzen zwischen den einzelnen 
Gliedern wie bei den Dorsaleirren sichtbar wären. Ein drittes Exemplar 
mit 19 erhaltenen Segmenten hat ebenfalls keine deutliche Fühlereliederung. 
Der kopflange Mittelfühler überragt wie die paarigen Fühler in diesem 
Falle erheblich die vordere Begrenzung des Kopfes: der 1. und 2. Dorsal- 
cirrus hat са. 9 bzw. 7 Glieder. Die skizzierten Gieschlechtstiere können 
nach der Länge und der Gliederzahl ihrer Cirren meiner Ansicht nach 
nur zu den als S, луна angesprochenen agamen Würmern gehören: die 
Borstenform ist ebenfalls die eleiche wie bei diesen. 


Wie М. голода wird S. hyalina von Me Iswosu (British Annelids 1908. 


Polychaeta. 247 


irrtümlich in die Gattung Prowosyllis zu den Eusvllideen gestellt. Mc Ixrosn 
betrachtet die arktisch-borvale S. borealis Mixors. als identisch mit S. lya- 
lina: ich kann ihm in dieser Auffassung nicht folgen. S. hyalina ist eine 


Iusitanisch-atlantische, d. h. nach meiner Meinung südliche Art. 


Syllis (Typosyllis) bDrachycehaeta Schm. 
Tafel IV Fig. 53—85, Tafel V Fig. 98, Textfig XX. 

Syllis brachychaeta Sensara Neue Wirbell. Tiere. I, 2. 1561. p. 70. 

Syllis lineata ХсимхизАл, Ebendas. р. Tl. 

Syllis erassieornis Schiakba. Ebendas. р, 72. 

Syllis closterobranchia Scumarna. Ebendas, р. 12. 

Triehosullis sulliformis ЅсимАврА. Ebendas. р. 75. Tab. XXVIN Fig. 221. 

Syllis variesata var, Euners. Die Polychaetensamml. d. Deutsch. Südpolar-Exped. 
1914. р. 413. 

Fundangaben: Deutsch-Südwestafrika, Swakopmund, an 
3ojen u. am Fbbestrande, u. Lüderitzbucht, Flachwasser, 0—10 m; 
W.'Mrcaaersex und С. MANGER. 

Weitere Verbreitung: Weit verbreitete Art, auf der Südhalbkugel 
circummundan: von Süd- und Südwestafrika bis Neuseeland: 
Rotes Meer; Das Vorkummen in der Antarktis (siehe unten) ist zwei- 
telhaft. ` 

Erörterung: Als S, bruchychaeta Scum. fasse ich eine kleinere Zahl ver- 
schieden großer Syllideen auf, meistens atoke Individuen, und ein ahgelüstes 
Greschlechtstier von Lüderitzbucht. Ich habe über diese Art, die von der 
S. elosterobranchia artlich nicht scharf zu unterscheiden ist, einiges auszu- 
führen und komme später auf die von mir aufgestellte Synonvmie der 
Art zurück. 

Atoke Form. Zunächst seien einige Angaben über ein gut mitteleroßes 
atokes Exemplar von Swakopmund (an Bojen), das ich für 8. braelychaeta 
halte, gemacht. 

Dieses Stück (Taf. IV Fig. 85) ist sozusagen das Туризехешр!аг 
dieser Art für mich. Der blaß-okergelbliche Wurm von 9 mm Länge ist 
vollständig. doch hinten in Regeneration begriffen. Die Segmentzahl beträgt 
ca. 50: hinten sind etwa 15 Segmente in Regeneration. Die größte Breite 
beträgt ea. 0.5 mm. Dieser Wurm ist eine Typosyllis mit vorderem Syllis- 
Zahn, mit deutlich gegliederten Cirren und von schlankem Körperbau. 
Die Palpen sind etwas schlanker als bei S. elosterobranchia, reichlich so- 
lang wie der Kopf: sie liegen mit den Innenrändern ziemlich parallel an 
einander. Der Kopf hat 2 Paar Hauptaugen und 1 Paar Stirnaugen. Die 


Hauptaugen sind nierenförmig, die vorderen größer als die hinteren: die 
= >) 3 
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Augenstellung ist die eines hinten breiteren Trapezes. Der Pharynx, dessen 
Zahn im 2. Segment liegt, reicht bis zum 10. Segment, der hell-ockergelbliche 
Magen mit ca. 40 Querreilien bis ins 22. Seg- 
ment. Fühler und Cirren sind kräftig faden- 
förmig, die mittleren Dorsaleirren nicht eigent- 
lich spindelförmig; die mittleren Dorsaleirren 
sind ungefähr 10 псалме und erreichen an 
Länge etwa die halbe Körperbreite, sind also 
A, einigermaßen kurz. Der unpaare Fühler hat 
ў ca. 12 Glieder, die paarigen haben etwa 9; 
der obere Buccaleirrus hat etwa die gleiche 
Gliederzahl wie der unpaare Fühler. Die 
Ruder (Taf. V Fig. 98) sind ohne Besonderheit, 
am Ende schwach zweilippig, die Borsten 


komplexe Sichelborsten, von denen in den 





СА; mittleren Rudern etwa 10 vorhanden sind; 
| е Е А А о 
in den hinteren Segmenten kommt eine ein- 


Fig. ХХ. Syllis braehyehaeta Seim fache Nadelborste hinzu. Die Borstensicheln 


a= ? Borsten vom 9, Ruder, im а Й А ед 

— sind im Ruder von verschiedener Länge, an 
Profil, die obere mit längerer linearer zi А г z 2 Ss 
der Spitze zweizähnig, die längsten Sicheln 


Sichel, die untere mit kurzer Sichel; 


р Borste mit kurzer Sichel von nigermaßen parallelseitig, linear, den ent- 
der Gegend des 60. bis 70. Ruders, sprechenden Sicheln der 8. kinbergiana Hasw. 
im Profil; е = obere Borste mit (Avc.) ziemlich ähnlich. Weiter hinten аш 
längerer Sichel » Borste Ira : - 
aeaa ЕРТ одо шеше Körper verschwindet der gestreckte Typ der 
mit kürzerer Sichel vom 2. Segment |. i М 

{ i | Мере, und diese haben eine mehr gedrun- 
des epitoken Männchens, im Profil; И 


* gene Form. Die Zweizähnigkeit der Sicheln 


! ist ähnlich wie bei S. elosterobranehia ent- 


wickelt, d. h. nieht besonders deutlich, schwächer als bei S. kinbergiana; 
der sekundäre Sichelzahn ist an den vorderen wie hinteren Parapodien 
immer schwächer entwickelt als der Endzahn. Von А, elosterobranchta, der 
diese Art durch die ziemlich kurzen Cirren und den schlanken Habitus 
sehr ähnlich ist, weicht S. brachychaeta durch etwas schlankere Palpen und 
Borstensicheln, den Besitz der Stimaugen, schlankere, gegen die Spitze 
verjüngte, doch nicht grade spindelförmige Dorsaleirren und das Vorhan- 
densein der einfachen Nadelborste in den hinteren Rudern ab. S. kinbergian« 
hat bei sonst großer Ähnliehkeit, wie sehon bemerkt, merklich deutlicher 
zweizähnige Sicheln. 

Über andere Exemplare, die ich der 5. brachyehaeta zureehne, habe 


ieh noch Weiteres zu bemerken, so zunächst über solehe von Liüderitzbicht. 
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Zwei mittelgroße Tiere von weißgelblicher Färbung haben Cirren und 
Borsten wie S. brachychaeta, deutliche Stirnaugen und ein unpaares Anal- 
schwänzehen. Die einfache Nadelborste der hinteren Ruder ist bei dem 
einen Tier nur vereinzelt zu erkennen. Bei dem einen Wurm, der 16- 
gliedrige Analeirren und 10- bis 12 gliedrige mittlere Dorsalcirren hat, sind 
die Palpen etwas closterobranchia-artig. Einige kleine Exemplare muß ich 
gleichfalls zu S. brachychaeta rechnen; sie sind heller gefärbt als die 
größeren, mehr weiblich. Stirnaugen und die hintere einfache Nadelborste 
sind vorhanden, bei guter Erhaltuug auch das Analschwänzehen. Ein solches 
kleines Individium hat bei einer Länge von 3mm im ganzen etwa 56 
Segmente, mittlere Dorsaleirren mit S—10 Gliedern, Analcirren mit 13 
Gliedern, und Pharynx und Muskelmagen reichen bis zum 8. bzw. 1%. 
Segment. 

leh muß mehrere kleine Tiere von Swakopmund ebenfalls unserer 
Art zugesellen. Sie haben in der Regel Stirnaugen und die hintere einfache 
Nadelborste: ein Analschwänzchen ist vorhanden. Ein nicht sehr kleines 
Exemplar hat 9- bis 11 gliedrige mittlere Dorsaleirren. Ein Tier von 2,5 mm 
Länge hat keine erkennbaren Stirnaugen, doch die einfache Nadelborste, 
die Analcirren Seliedrig, die mittleren Dorsaleirren 5- bis Sgliedrig, den 
oberen Buccal- und den ersten Dorsalcirrus Igliedrig, den unpaaren Fühler 


eliedrig. Ein noch kleinerer Wurm von ca. 


10-, die paarigen Fühler 7 
1,75 mm Länge hat im ganzen 25 Segmente, den Pharynx und Muskelmagen 
ins 7. bzw. 12. Segment reichend, den unpaaren Fühler 9-, die paarigen 
Tgliedrig, den oberen Bucealeirrus 9-, die mittleren Dorsaleirren 4- bis 6- 
gliedrig, die Analeirren 5 gliedrie. 

Die beiden größten Individuen der Art stammen von Swakopmund, 
Ebbestrand. Der eine Wurm hat die Färbung wie das Typus-Exemplar 
von Swakopmund, an Bojen, der andere ist etwas dunkler, mehr rostgelblich, 
an Stärke dem ersten ziemlich gleich, aber hinten unvollständig. Der 
vollständige Wurm hat bei einer Länge von 15mm mit ca. 110 Segmenten 
den schlanken Habitus der Art. Die Cirren sind wohl im Zusammenhang 
mit der Größe etwas länger als bei anderen Stücken. Der unpaare Fühler 
ist 17 gliedrig, die paarigen mögen etwa 12 Glieder haben; sie liegen so 
ungünstig, daß die Glieder nicht gut zu erkennen sind. Außer dem Anal- 
schwänzehen ist der eine Analeirrus mit 15 Gliedern normal entwickelt, 
der andere ist in Regeneration. Der 1. Dorsaleirrus ist etwa 20-, der 2. 
etwa l5gliedrig, die Dorsaleirren im vorderen Körperdrittel schwach alter- 
nierend, 12- bis са, l6gliedrig, Der Pharynx und der Muskelmagen mit 


ca. 40 Querreihen reichen bis ins 11. bzw. 20. Segment. Der Pharynzzaln 
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ist wegen der gelbbraunen Pharynxfärbung schwer zu sehen: er liegt im 
2. Segment oder vorn im 8. Segment. Die Borstentracht ist die der 8, 
brachychaeta: in den mittleren Rudern stehen 10—12 Sichelborsten und 
im Inneren des Ruders liegen З oder 4 Aciculae, von denen 2 am Ende schräg 
abgestützt sind (fußförmig). Die Nadelborste der hinteren Segmente ist 
vorhanden. Bei dem anderen Wurm kann ich in den hinteren Segmenten 
die einfache Nadelborste nieht finden: es mag dies daran liegen, daß von 
dem hinten verloren gegangenen Körperabschnitt erst ein nenes, zylindrisch- 
zapfenförmiges Analsegment mit kurzen noch ungegliederten Analcirren 
regeneriert ist. Pharynx und Magen reichen bei diesem Wurm bis zum 14. 
bzw. 24. Seement. Während beide Wirmer neben den anderen Merkmalen 
auch etwas gestrecktere Palpen haben als S. elosterobranehia, kann ich be 
beiden keine Stirnaugen finden. Dieser Umstand kann mich aber wegen der 
sonstigen Abweichungen von S. elosterobranehia nieht hindern. die Würmer 
zu S. brachychaeta zu rechnen. Am meisten von allen brachychaeta-Stücken 
nähern sich diese beiden Tiere der S. kinbergiana; doch sind ihre Cirren 
noch etwas schlanker als bei dieser und die Palpen etwas kürzer; die 
/weizähnigkeit der Borstensicheln ist schwächer ausgeprägt als bei 5. kin- 
bergiana, Das Nichtvorhandensein der Stirnaugen kann eine Folge der 
Konservierung sein. oder auch mit der Größe der Würmer in Zusammenhang 
stehen: man wird daher gut tun, nieht zu großes Gewicht auf die Sicht- 
barkeit der Stirnaugen zu legen; ebensowenig belangreich mag das Fehlen 
oder gar nur scheinbare Fehlen der einfachen Nadelborste sein, das auf 
uneünstiger Lagerung, Ausfallen oder Abbrechen beruhen kann. 

Erwähnt mag noch sein, daß bei dem größten vollständigen Wurm 
die Seitenteile der 35 letzten Segmente opak und etwas gelblicher sind als 
die vorhergehende Körperstrecke, vielleicht als Folge von in Entwicklung 
beeriffenen Sexualprodukten, 

Ich habe nun noch das von mir nachuntersuchte Originalexemplar 
der S. brachycheeta von Kapland zu erörtern. Das Tier ist atok, vollständig, 
jetzt ca. 20 mm lang, von gestrecktem, schlankem Habitus. Der jetzt düster 
braune Wurm ist ein wenig schwächer als das S. fineata-Origmal. Die dunkle 
Färbung verhindert hier wie bei S. crassicornis und S. lineata die Erken- 
nung der Verhältnisse von Pharynx, Magen und Kopfaugen, sowie der 
etwaigen Strnaugen. Was die Borstentracht und die Form der Cirren 
angeht, so finde ieh diese wie bei meinen als S. brachychaeta angesprochenen 
Tieren: zugleich sind die Unterschiede von S. elosterobranehia erkennbar, 
etwas schlankere Cirren, Palpen und Borstensicheln; namentlich sind die 


vorderen Borstensicheln schlanker. In den Rudern hegen wie bei meinen 
EN 
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Tieren 4 Aciculae. In den hinteren Segmenten kommt die einfache Nadel- 
borste vor; sie erscheint bei günstiger Protillage an der Spitze schwach 
zweizähnie. In Gesellschaft von Cirrosyllis tnbereulata сим. in dem 
gleichen Sammlungsglase, befand sich noch ein einzelnes Typosyllis-Exemplar, 
das in Färbung, Form der (irren usw. mit S. brachyehaeta übereinstimmt 
und augenscheinlich mit dieser identisch ist. Der durchaus nicht kleine, ca. 
I nm breite Wurm ist hinten in Regeneration begriffen und mit ca. 85 
Segmenten 10mm lang. Die mittleren Dorsaleirren sind 15- bis 17 реале 
und an Länge ungefähr der halben Körperbreite gleich. In den hinteren 
Segmenten findet sich die einfache Nadelborste. Daß die Palpen ein 
wenig breiter sind als sonst bei manchen S. brachyehaeta, schreibe ich 
einem etwas anderen Erhaltuneszustande zu, und lege hierauf in anbetracht 
der sonstigen Übereinstimmung mit meinen Örachyehaeta- Tieren keinen 
weiteren Wert. 

Als Synonym zu 5. brachychaeta habe ich die zu Anfang angeführten 
Kap-Syllideen herangezogen, zunächst die S. lineata Neum. Das einzige 
Ortiginalexemplar der S. lineata ist vollständig. doch hinten in Regeneration 
begriffen und bei einer Länge von еа. 15 mm viel kürzer als Хснмакра 
angibt. Bei äußerlicher Betrachtung des Wurmes fällt die große Ähnlich- 
keit mit S. elosterobranehla ins Auge: die mittleren Dorsaleirren haben 
genau die Spindelform wie bei letzterer. Die Borsten der mittleren Körper- 
segmente zeigen Übereinstimmung mit denen von S. elosterobranchia; ihre 
Sicheln sind kurz und kräftig, zum Teil undeutlich zweizähnig. zum Teil 
wohl durch Abnutzung einzähnig, an der basalen Hälfte der Schneide ge- 
wimpert. Diese Wimperung kamm durch Abnutzung verloren gehen. Den 
Pharynx konnte ich nicht untersuchen. In den hinteren Rudern habe ich 
die einfache Nadelborste nicht erkennen können. S. lineata stimmt im 
Habitus, in der Spindelform der mittleren Dorsaleirren usw. so gut mit der 
S. elosterobranchia überein, daß ich ohne weiteres beide Arten vereinige: 
andererseits kann ich beide nieht von S. braehyehaeta trennen, obgleich ich 
zu Anfang diesen Gedanken ernstlich erwogen habe. 

Als weiteres Synonym betrachte ich die 5. crassicornis von Kapland. 
Das Originalexemplar dieser Art hat den gleichen Habitus wie S. brachyehaetu, 
ist ca. 8 mm lang und dementsprechend viel schwächer als die letztere. 
Von Einzelheiten habe ich zu bemerken, daß in den hinteren Segmenten 
die einfache Nadelborste vorkommt, daß die Dorsaleirren kürzer sind als 
der Körper breit ist, dabei etwas schlanker als bei S. elosterobranchia. An 
den mittleren Segmenten ist die Abnahme der Borstenzahl nicht so be- 


merklich, wie das bei S. elosterobranchia vorkommen kann. Die Form der 
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Palpen ist etwas kürzer als bei S. brachyehaeta; ich kann auf diesen Umstand 
kein Gewicht legen. 

Als drittes Synonym der S. brachychaeta führe ich die S. elostero- 
branchia ®сим. von Kapland an. Ich hatte anfangs geglaubt, 2 größere atoke 
Exemplare von Südwestafrika zu dieser Art stellen und von S. brachychaeta 
trennen zu können, bin aber später ganz anderer Meinung geworden. Bei 
dem einen dieser beiden Würmer ist das Hinterende in Regeneration be- 
griffen; ich habe die einfache Nadelborste nicht finden können; vielleicht 
war sie in den regencerierenden Segmenten bei weiterer Entwicklung zu 
erwarten. Stirnaugen sind vorhanden, die Palpen kurz und breit wie bei 
S. lineata. Die mittleren Dorsalcirren sind nicht gerade sehr deutlich spin- 
delförmig. Bei dem anderen Exemplar sind die Palpen wie bei dem ersten 
kurz und breit, die mittleren Dorsaleirren ca. 12 gliedrig. Stirnaugen kann 
ich nieht recht sicher erkennen. Die einfache Nadelborste sehe ich in 
einigen hinteren regenerierenden Segmenten (mindestens 6), aber їп den 
vorhergehenden Normalsegmenten nicht; sie mag hier abgebrochen sein. 
Pharynx und Magen reichen bei den beiden Exemplaren ins 11. und 12. 
bzw. 24. und 27. Segment. Was nun das Originalexemplar der S. clostero- 
branechia angeht, so war dessen Untersuchung für mich nützlich und benahm 
mir den letzten Zweifel, daß diese Art doch nichts weiter ist als 5. brachyehuetu. 
Der 12—13 mm lange Wurm, von dem Habitus der S. brachychaeta, lineata 
usw., besteht im ganzen aus ca. 133 Segmenten. Infolge der jetzt schwarz- 
braunen Färbung sind Stimaugen und Pharynx nicht erkennbar. Fühler 
und vordere Cirren sind abgebrochen; an den mittleren Cirren zeigt sich 
deren Spindelform. Was die Borsten anbetrifft, so sind diese vielfach, so 
auch an den hinteren Segmenten, abgebrochen und oft mit einem Fremd- 
körperüberzug bedeckt. Ich habe aber mit Bestimmtheit an mehr als 
einem hinteren Parapod das Vorkommen einer starken einfachen Nadel- 
borste festgestellt und in dieser Hinsicht die Übereinstimmung mit S. brachy- 
chaeta bestätigen können. Die Sicheln der komplexen Borsten sind ver- 
hältnismäßig deutlich zweizähnig, was namentlich an den Borsten des Vorder- 
körpers besser erkennbar ist. Im vorderen Körperdrittel kommen im 
gleichen Parapod neben kürzeren, mehr gedrungenen Sicheln auch längere, 
schlankere, mehr parallelseitige vor, wie bei S. brachyehaeta, lineata usw. 
Oft schen die Sicheln ganz einspitzig aus; dies kann durch eine mehr oder 
minder der Kantenstellung genäherte Lage der Stieheln so erscheinen, 
sonst aber auch durch Abnutzung des sekundären Sichelzahnes gut zu er- 
klären sein. Ypsiloide einfache Borsten, wie sie bei S. gracilis vorkommen, 


fehlen an den mittleren Segmenten vollkommen. Die Palpen gleichen in 
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ihrer Form denen der 8. brachychaeta typica, sind also etwas schlanker 
und gestreckter als bei den von mir anfangs als S. rlosterobranchia ange- 
sprochenen beiden südwestafrikanischen Tieren. 

Als letztes Synonym der atoken Form der S. brachyehaeta muß ich 
noch die S. variegata var. von Erters aus dem Kapgebiet erwähnen. Die 
beiden Tiere, die ich von dieser Form untersuchen konnte, und von denen 
das eine hinten regenerierend ist, gehören der gleichen Art an und können 
nicht die S. variegata Gr. sein. Die Färbung ist weißgelblich bis graugelb- 
bräunlich. Stirnaugen sind vorhanden. Die Palpen sind kopflang wie bei 
S. brachychaeta und 5, lineata. In den hinteren Segmenten ist die einfache 
Nadelborste sicher vorhanden. Die Borstensicheln der komplexen Borsten 
sind undeutlich zweizähnig; der sekundäre Zahn ist unbedentend, oft über- 
haupt nicht recht erkennbar. Die mittleren Dorsaleirren, die eine schwache 
Spindelform haben, sind höchstens mittellang, '/, bis 2/, so lang, wie der 
Körper breit ist; sie haben 10—18 Glieder; ein Alternieren nach der Länge 
und Gliederzahl ist demnach nur ganz gering. Bei dem einen der beiden 
ziemlich gleich starken Würmer sind der unpaare Fühler 12-, die paarigen 
9gliedrig, die Bucealeirren 14- (der obere) bzw. 11 gliedrig (der untere), der 
1. Dorsaleirrus ist 14- oder lögliedrig. Ich habe nicht die geringsten Be- 
denken, diese beiden Tiere als S. brachychaeta anzusprechen. S. variegata 
hat erheblich längere Cirren, anders gestaltete Borsten und schlankere und 
längere Palpen. Bei keiner der von Schmarva beschriebenen, zu S. brarhy- 
chaeta gehörenden Kap-Syllideen wird eine Rückenzeichnung angegeben, 
die als variegata-Zeichnung aufzufassen wäre. Eine solche wurde auch von 
Esters nicht geschen, ebensowenig wie von mir bei meinen südwestafri- 
kanischen Exemplaren. 

Epitoke Form. Als epitokes Geschlechtstier der 8. brachychaeta 
betrachte ich ein freies, neben den agamen Individuen im gleichen Сахо 
liegendes, mit Pubertätsborsten ausgestattetes Tier von Lüderitzbucht. Der 
hell, gelblich -grauweiß gefärbte, am Vorderkörper verbogene Wurm hat 
im ganzen mit 28 Segmenten eine Länge von ca. 4 mm. Pubertätsborsten 
sind vom 3. Segment an vorhanden: Fühler und Cirren sind deutlich ge- 
gliedert. Der Kopf (Taf. IV Fig. 83 п. 84) ist etwa 2mal so breit wie 
lang und hat 2 Paar braune Augen. Von den Augen sind von oben nur 
die hinteren, erheblich kleineren Augen von kurz-eiförmiger Gestalt sichtbar. 
Die größeren Vorderaugen sind gestreckt eiförmig und ventralwärts zuge- 
spitzt. Von den Fühlern sind die paarigen doppelt so lang wie der Kopf 
und 5- bzw. Teliedrig; der unpaare ist höchstens %/, so lang, 3gliedrig und 


vielleicht nicht von normaler Länge. Die Analeirren sind 15 gliedrie: die 
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fadenförmigen Dorsaleirren sind halb so lang, wie der Körper breit ist, die 
mittleren 10- bis 12gliedrig, der 1. Dorsaleirrus 6- oder Tehedrie. An den 
mittleren Rudern kommen die komplexen Borsten zu ca. 8 vor: in den 
hinteren Segmenten erkenne ich auch die einfache Nadelborste. Ein Anal- 
schwänzehen ist nicht sicher zu erkennen. Die Körperform (Taf. IV Fig. 83) 
des im Maximum са. 0,7 mm breiten Wurmes ist etwas abgeplattet, ventral 
fach, dorsal schwach gewölbt; die mittleren Segmente sind 3mal so breit 
wie lang. Nach der übereinstimmenden Borstentracht, sowie nach Form 
und Länge der Cirren, halte ich dieses Tier, dessen Vorderende den Eindruck 
normaler Ablösung von einer Amme macht und das in Gesellschaft agamer 
Exemplare gefunden wurde, für ein Geschlechtstier der S. brachychaeta. 
Seinem Aussehen nach ist das Tier ein epitokes Männchen; von Eiern habe 
ich nichts im Inneren desselben entdecken künnen. 

Als weiteres epitokes Exemplar habe ich die von Scuwarva als Tr. 
xylliformis beschriebene Syllidee vom Кар zu 5. brachyehaeta gestellt. Daß 
es bei Tiiehosyllis sich um eine epitoke Form handeln konnte, war schon 
aus SHCHMarDa's Beschreibung zu vermuten und wurde durch die Nach- 
untersuchung des Tieres bestätigt. Der jetzt dunkelbraun gefärbte Wurm 
ist nicht mehr 10 mm lang, wie Schnarpa angibt: die Segmentzahl beträgt 
bei vollständiger Erhaltung in Übereinstimmung mit Женмлврл ca. 35. In 


der Abbildung von Senmarpa erscheint der Kopf 


б, : 5 7 з : 
М breiter, als er jetzt ist; er ist an seinem Himterrande 
\ h nur so breit wie das 1. Segment zwischen den Para- 


podien. Der Kopf ist am vorderen Ende anschei- 








/ | nend normal erhalten; doch ist dies sehwer zu er- 


| | | kennen. Fühler und Cirren sind deutlich gegliedert; 
| | der unpaare Fühler ist ca. 12-, die paarigen sind 
| | са. Seliedrig, der 1. Dorsaleirrus са, 10-, die Anal- 
eirren 14eliedrie. Die mittleren Dorsaleirren mit 

Fig. ХХІ. Triehosullis sulli- 
formis Schm. Й Е А Se > £ 
Obere Borste imit lingerer Körperbreite gleich. Die Form der Dorsaleirren ist 

iing : 


ca. 12 Gliedern kommen an Länge der halben 


Sichel) und untere Borste ziemlich kräftig fadenförmig: die Kopffühler sind 
von einem mittleren Ruder, 
100 


I Umstand. daß hier wie bei dem Lüderitzbuchter Ge- 


zarter und kürzer als die Cirren. Ich halte den 

im Profil; 
schleehtstier an den Dorsaleirren die Spindelform nicht auftritt, nicht für ein 
Ilindernis für die Zusammenstellung der epitoken Tiere mit S. brachychaeta. 
Die Spindelform «der Dorsaleirren zeigt sich bei der agamen 5. braehychaeta 
an der mittleren Körperstrecke, geht aber weiter nach hinten wieder in die 


Fadenform über; es ist daher erklärlich, wenn bei den Gesechlechtstieren, 
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zu deren Bildung die hinteren Segmente gerade verwendet werden, die 
Spindelform der Dorsaleirren nicht zu beobachten ist. Die komplexen. 
ziemlich kräftigen Borsten haben ziemlich kurze Sicheln. deren Form zu 
S. braehychaeta paßt: die gelbliche Färbung der Borsten mag auf die lange 
Aufbewahrung des Wurmes zurückzuführen sein. In den hinteren Seg- 
menten findet sich die einfache Nadelborste neben den gewöhnlichen 
Borsten, Pubertätsborsten sind vom 2. Segment an vorhanden. Über 
das Geschlecht des Wurmes habe ich nichts Genaueres ausmachen können, 
vermute aber, daß er ein Weibehen ist. Scuwarpda bildet m seiner 
Gesamttieur Cirren und Fühler zum Teil kräftis und gegen die Spitze 
etwas verdickt ab; ich habe solches, was vielleicht an dem lebenden 
Wurm deutlicher gewesen sein mag. an den fraglichen Körperanhängen 
nicht bemerkt. Die Triehosyllis Ѕснманра'х wurde nieht in Gesellschaft 
agamer Svllideen sefunden; sie stammt aus der Tafelbai, von der auch 
S. lineata und S, elosterobrachia herstammen. Trichosyllis ist viel größer, 
segmentreicher und robuster als das Lüderitzbuchter Männchen, was aber 
dadurch zu erklären ist, daß Trichosyllis jedenfalls von einem stärkeren 
Ammenindividunm abstammt und ein Weibehen ist. Der um ein Segment 
trühere Beginn der Pubertätsborsten bei Zriehosyllis kann außerdem für 
den weiblichen Charakter des Wurmes angeführt werden. Bei dem Lüderitz- 
buchter Exemplar sind die Cirren etwas zarter, die Borsten heller und zarter. 
die Sichen (Textfig. ХХ е) etwas schlanker als bei Triehosyllis, was aber 
Variationen sind, die auch bei der agamen S5. brachychaeta, so wie ich 
diese jetzt auffasse, vorkommen. Ich nehme daher in -anbetracht der 
eleichartigen Beborstung. der Cirrenlänge und -Gliederung keinen Anstand, 
die Trichosyllis als weibliche Geschlechtsform der S brarhyeheeta zu betrachten. 

Zusammenfassung. Meine Untersuchungen über die südafrıkani- 
schen von mir unter S, brachyehaeta vereinigten Syllideen ergeben folgendes 
Resultat. S. brachyehneta ist eine Typosyllis von schlankem Körperbau 
mit ziemlich krättigen Cirren. Die Cirren sind von mäßiger Länge, die 
mittleren Dorsaleirren kürzer, als der Körper breit ist. An den mittleren 
Dorsaleirren kann spindelartige Form deutlich oder kaum erkennbar vor- 
handen sein. Die Sicheln der komplexen Borsten, an Form variierend. 
sind als undeutlich zweizähmie zu bezeichnen: oft erscheinen die Sicheln 
durch Abnutzung einzähnie: die Zweizähniskeit ist nicht so deutlich wie 
hei S. kinberiuna, zonata u.a. Stirnaugen und die einfache hintere Nadel- 
borste sind in der Regel vorhanden bzw. zu erkennen. Bei erößeren 
Tieren macht die Erkennung der Stirnaueen oft Schwieriekeit: die Nadel- 


borste. kann infolge von Abbrechen oder zeitweilieen Austallen scheinbar 
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fehlen. Palpen etwa von Koptlänge, je nach den Umständen in der Form 
veränderlich, bald breiter und kürzer, bald gestreckter. Fortpflanzung ver- 
mittelst einer Greschlechtsgeneration von Knösplingen. Eine ziemlich nahe 
stehende Art ist 5. hyalina Gr. 

Von der Antarktis wird von Enuters (1914) S. elosterobranchia aus 
dem Material der deutschen Südpolar- Expedition angeführt. Andererseits 
haben Милке und Gravier schon früher S. Ayalina für die Antarktis fest- 
gestellt. Ich vermute nun, daß Wirury, Gravier und Eurers die gleiche 
antarktische Syllidee vor sich gehabt haben. Eurers erwähnt von einem 
großen Exemplar eine dorsale dunkle @Querbindenzeichnung am Vorder- 
körper (2 @Querbinden an je einem Segment). Bei der Gravier'schen Art 
kommen 2 violette Querbinden in entsprechender Lage vor, was neben 
der Übereinstimmung in der Borstenform als Stütze für meine Ansicht ver- 
wertbar ist. Es würde sich nun darum handeln, welcher Name dieser 
antarktischen Typosyllis zu geben wäre, die Benennung von Graver und 
Wirzey oder die von Euters oder keine von beiden? Ich könnte diese Frage 
nur auf Grund der Untersuchung eines größeren Materials entscheiden und 
beschränke mich deshalb darauf. einige Bemerkungen über ein einzelnes Exem- 
plar zu machen, das dem Hamburger Museum überwiesen wurde. Der 
von Emers als S. elosterobranehia bezeichnete, von Kaiser Wilhelm lI-Land 
stammende, atoke Wurm ist hinten regenerierend , von Farbe blaß-ocker- 
gelblich, ohne besondere Zeichnung. Nach der Form, Länge und Glieder- 
zahl der Fühler und Cirren ist das Tier nahe verwandt mit S. Луара und 
5. elosterobranchta. Was die Borsten anbetritit, so kommt in den hinteren 
Segmenten die einfache Nadelborste vor, wie ich glaube oben und unten 
im Parapod. Die Sichem der komplexen Borsten sind bei guter Erhaltung 
an der Spitze deutlich zweizähnig, im Falle der Abnutzung undenutlicher 
zweizähnig oder mehr einzähnig. In der vorderen Körperhälfte kommen 
ziemlich lange, recht schlanke, ‚parallelseitige Sicheln vor. Stirnaugen habe 
ich nicht finden können: auch Gravier und Earers bemerken ihr Fehlen. 
Sollten die Stirnaugen, abgesehen von jungen Tieren, den größeren allgemein 
fehlen, so würde diese antarküsche Syllis sich darin von 5. hyalina wie 
von 5, rlosterobranehia unterscheiden. Nach der Borstenform würde ich die 
Art eher zu S. hyalina als zu S. elosterobranchia stellen. ших hat auch 
die Geschlechtstiere seiner Art beschrieben: diese weichen aber darin von 
den Geschlechtstieren der S. brachyehaeta von Südafrika ab, daß sie gleich 
lange, kurze ungegliederte Fühler haben. Soweit ich jetzt die Sachlage 
übersehen Капа, hat die antarktische S. vlosterobranehia von Fnners keinen 


Anspruch auf diese Benennung. Auch die Gwaviersche Benennung „Йу вах 
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ist nochmals auf ihre Berechtigung zu prüfen. Dies müßte, wie gesagt, an 
einem größeren Vergleichsmaterial und sehr sorgfältig geschehen, Über 
die magalhaensische S. hyalina von Euters, auf die sich Gravier (1911) 
betrefis des Fehlens der Stirnaugen bezieht, vergleiche man meine Erör- 


terung über S. palijiea Eur. hinter S. gracilis Gr. 


Syllis (Typosyllis) melanopharyngea n. Sp. 
Tarel iN kiz т ао ANTI 

Fundangabe: Kamerun, Duala: ү. Errzes. 

Beschreibung: Diese Art ist durch 2 kleine atoke und vermutlich ju- 
venile Würmchen vertreten, Die Färbung ist dunkel gelblichgrau. Durch 
seine sehr dunkle, schwärzliche Färbung fällt schon bei Lupenvergrößerung der 
Pharynx auf. Mundhöhle und Ösophagus bis zum Vorderende des Pharynx 
sind nicht dunkel, sondern haben die Grundfürbung des Körpers. Der 
Magen hat gleichfalls die Körpererundfärbung oder ist etwas dunkler, doch 
nicht schwarz. Nur der eine der Würmer ist vollständig, doch ohne Anal- 
eirren, dabei verbogen, ca. 3 mm lang mit etwa 45 Segmenten. Am Anal- 
segment steht ein unpaares Schwänzchen. Die Würmchen (Taf. IV Fig. 82) 
haben Ähnlichkeit mit S. hyalina, so in der Form der Palpen, auch in 
der Cirrenlänge. 

Die Palpen sind etwa kopflang und an der Basis miteinander ver- 
bunden, am Innenrande schwach konkav und mit den Innenrändern ziemlich 
parallel aneinander liegend. Der Kopf (Taf. 4 Fig. 53) hat 9 Paar Haupt- 
augen, die in einem flachen, nach hinten konkaven Bogen angeordnet sind. 
Die vorderen sind größer als die hinteren, gedrungen nierenförmig und 
linsenhaltig, mehr seitwärts stehend als die hinteren. Außerdem ist ein 
Paar kleiner Stirnaugen vorhanden. 

Fühler und Cirren sind gegliedert. Der Mittelfühler ist ca. 15 gliedrig, 
länger als die Palpen, und entspringt mitten zwischen den vorderen Haupt- 
augen: die paarigen Fühler haben ca. 10 Glieder und sind хо lang wie die 
Palpen. Der obere Buccalcirrus ist etwa I1gliedrie (schlecht erkennbar), 
der 1. Dorsaleirrus etwa 18-, 2. und 3. Dorsaleirrus ca. 7- oder Seliedrig. 
Die Dorsaleirren am Ende der Magenzone sind ca. 7- bzw. 9gliedrig, in 
der Mitte des Körpers sind sie 6- bis Seliedrie, der drittletzte Dorsal- 
cirrus ist Sgliedrig, die beiden letzten sind kurz und ungeeliedert. Bei 
dem verstümmelten, zweiten Wurm von 17 Segmenten war der unpaare 
Fühler verloren: die paarigen sind hier etwa 10sliedrig und überragen 
die Palpen vorn. Der Ursprung der paarigen Fühler liest vor dem des 


Mittelfühlers, vor den vorderen Hanptaugen mehr seitlich am Kopf. 
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Die mittleren Dorsaleirren sind kürzer als der Körper breit ist, wenigstens 
aber halb so lang. Die Gliederzahlen der Cirren sind zum Teil schwer zu 
erkennen und nicht genauer auszumachen. Die Ventraleirren der normalen 

Ruder sind ohne Besonderheit; sie reichen etwa Dis 
zur Ruderspitze. Die letztere ist am Ende schwach 

| und stumpf zweilippie. > 
Die Borsten sind komplexe Sichelborsten, 6 oder 
T an den vorderen Rudern: ihre Sicheln erinnern 
an die Borsten von S. erwiegata: in den hintersten 


Rudern kommt außerdem vine einfache Nadelborste 





vor. Die Sicheln sind schmal, an der Schneide ge- 
a 5 wimpert, und nehmen von oben nach unten im kuder 
Fie. ХХИ. Аия melano- an Länge ab. Bei günstiger Lage erscheinen die 
pharynzeu n. sp. a=obere Sicheln an der Spitze deutlich zweizälınig. Anden 
A ое с mittleren Rudern werden die Borsten etwas kräftiger 
bade ип Profil; SET, und kurzsicheliger als weiter vorn. Die einfache 
Nadelborste sehe ich vereinzelt unten im Dorsten- 
bündel. Sie ist im Profil schwach gebogen und an der Spitze äußerst schwach 
zweizähnie, ähnlich wie bei S. variegata. Pharyax und Magen reichen bei 
dem ganzen Wurm bis ins 9. bzw. 18. Segment. Der Pharynxzahn liegt in 
3. Segment und wenig hinter den hell gefärbten Pharvnxeinganespapillen. 
Пот ist mehr auf der linken Seite des Pharynx ein eilanzettlicher. hell durch- 
scheinender Fleck erkennbar. der vermutlich die Lage des Zahnes bezeichnet. 
Die schwarze Pharynsfärbung ist wohl auf die innere Chitinauskleidung des 
Pharynx zurückzuführen; sie reicht nach hinten genau bis zum Beginn des 
Magens, dessen (Juerreihen nicht gut erkennbar sind. Bei dem unvollstän- 
digen Wurm reichen Pharynx und Magen bis ins 7. bzw. 14. Segment; der 
Pharynxeingang befindet sich im 2. Segment. Der Magen hat etwa 40 Quer- 
reihen. Von dem Pharyuxzahn kann ich nichts erkennen: er ist wohl 
durch die Pharvoxfärbung verdeckt. Ich halte die vorliegenden kleinen 
Würmchen bis auf weiteres für eine Typosyllis mit gegliederten Fühlern 
und Cirren und mit vorn gelesenem Pharxnxzahn, was durch besseres 
Material noch sicherer zu bestätigen ist. Die Art ist sonst kenntlich an 
der schwarzen Pbarynxfärbnne. 
Syllis (Typosyllis) gracilis Gr. 
Tatel IV Fie. 80. 
Nyllis buchholziane Grupe, Annelidennusbeute d. Gazelle. 1877, p. 520. 
Fundangaben: Senegal, Gorée, 231m: A. Hurrer, 1590. 


Aneola, Aubrizette, Mussera wd Kinsembo: A. Hurrer. 
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Deutsch-Südwestafrika, Swakopmund, Ebbestrand, und Lü- 
deritzbueht, Flachwasser, 0—10 m: C. Maxcer und W. Micnaersen, 1911. 

Westafrika (ohne nähere Angabe), zusammengekrümmt in einer 
leeren Sabellarien-Röhre; A. Hwrrer. 

Weitere Verbreitung: Circummundan im tropischen und sub- 
tropischen Meeresgebiet bis an die Grenzen der borealen 
und notialen Zone heran. In Westafrika von Senegal und den vor- 
gelagerten Inseln an südwärts bis über Deutsch-Südwestafrika. Unter den 
Syllis-Arten Scumarpa’s vom Kap habe ich S. gracilis Gr. nicht gefunden. 

Erörterung: Diese weltweit verbreitete Syllidee habe ich sowohl von 
Südwestafrika wie von Tropisch-Westafrika in Exemplaren von verschiedener 
Größe zu Gesieht bekommen. Alle Tiere waren atok. 

Von Südwestafrika sind mir nur kleine Exemplare vorgekommen, 
die von den beiden Fundorten in geringer Anzahl gesammelt wurden. Die 
Färbung ist gelblich ohne besondere dorsale Zeichnung. Über diese 
Würmcehen ist im allgemeinen zu sagen, daß Stirnaugen nicht zu erkennen 
sind, und daß immer die charakteristischen Borsten vorhanden sind, auch 
bei den kleinsten Individuen, d. h. außer komplexen Borsten mit zwei- 
zähnigen Sicheln auch die vpsiloiden Borsten der mittleren Körpersegmente. 
Ypsiloide Borsten treten an einem Parapod zu 2 oder nur zu 1 etwa vom 
20. bis 25. Segment an auf. Als Beispiel greife ich ein vollständiges 
Exemplar von 3 mm Länge mit 37 Segmenten heraus. Ypsiloide Borsten 
zeigen sich hier zuerst ungefähr am 20. Segment und fehlen höchstens in 
den beiden letzten Segmenten. Pharynx und Muskelmagen reichen bis 
ins 8. bzw. 13. Segment. Der unpaare Fühler ist 9- oder 10-, die paarigen 
sind Sgliedrig, die mittleren Dorsaleirren sind 8-, die Analeirren Tgliedrig. 
Noch kleinere Exemplare, so solche von 2 mm Länge, haben, wie sehon 
bemerkt wurde, immer die charakteristischen ypsiloiden Borsten außer der 
gewöhnlichen komplexen Borstenform. Dieses Verhalten entsprieht den 
Angaben von Laserrnans über Madeira-liere der Art, von denen junge 
Individuen von 30 Segmenten bereits ypsiloide Borsten besaßen. 

Aus dem tropisch-westafrikanischen Gebiet war S. yraeiliszahlreicherver- 
treten als aus dem südwestafrikanischen und gehört dort zu den weit ver- 
breiteten häufigen Syllideen. Eine besondere Zeiehnung habe ich auch an 
diesen Tieren nicht gesehen; sie sind einfarbig, weiß, blaßgelblich bis blaß- 
bräunlich in verschiedener Abstufung. Die größeren Individuen von Tropisch- 
Westafrika haben Längen bis ungefähr 30 mm. Ein recht kleines Tier mit 
36 Segmenten von weißlicher Färbung läßt ausnahmsweise Stirnaugen er- 
kennen und hat 6- oder 7eliedrige mittlere Dorsaleirren. Die ypsiloiden 


1S Michaelsen, Westafrika, Bd, П. 
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Borsten sind bier wie bei den anderen kleinen Individuen schon vorhanden. 
Übereinstimmend mit den kleinen Tieren von Südwestafrika haben die 
kleinen tropisch-westafrikanischen Exemplare noch nicht die Spindelform 
der Dorsaleirren, wie sie bei größeren und älteren Stücken in der hinteren 
Körperhälfte mehr oder minder deutlich vorhanden ist. Die Spindelform 
der Dorsaleirren allein ist daher ein Merkmal, welches zur Artunterscheidung 
bei S. gracilis nur einen bedingten Wert hat, diese Art aber gut charak- 
terisiert, sobald die spezifische Borstentracht mit hinzugezogen wird, 

Unter den Exemplaren von Gorée war ein kleiner atoker Wurm von 
3 mm Länge und hinten vollständiger Erhaltung, auffallend durch die sehr 
ungleiche Stärke und Breite verschiedener Körperabschnitte. Die breiteste 
Körperpartie (an ihr stehen vpsiloide Borsten) liegt in der hinteren Körper- 
hälfte und besteht aus 6 Segmenten, die den Eindruck normal entwickelter 
Segmente machen. Hinten schließt sich an diese Strecke eine noch nicht 
halb so breite Partie aus 9 Segmenten nebst Analsegment an. Vor dem 
breiten Gsegmentigen Abschnitt liegt mehr als die Hälfte der Gesamtlänge 
des Wurmes, nämlich eine Streke mit voll entwickeltem Kopf und ea. 23 Seg- 
menten, die an ihrem hinteren Ende durch eine Einschnürung abgesetzt 
und bedeutend кейш ег als die folgende breite Strecke ist. In ihrer 
vorderen Hälfte ist die 28 segmentige Strecke höchstens 2/, so breit wie die 
6seginentige Strecke, und an ihren hintersten Segmenten sind die Dorsal- 
cirren ganz kurz und ungegliedert, während die 6segmentige Strecke 9- oder 
10 gliedrige Dorsaleirren hat. Die ungleiche Beschaffenheit der verschie- 
denen Körperstrecken des beschriebenen und in einer Gesamtabbildung 
(Tafel IV Fig. 80) festeehaltenen Wurmes erkläre ich mir als eine noch 
nicht völlig zum Abschluß gebrachte Regenerationserschemung, bei welcher 
die breite, 6 segmentige mittlere Strecke als ursprüngliche Grundlage für 
den vorn und hinten regenerierenden Wurm betrachtet werden muß. Es 
würde sich in diesem Falle um ein Beispiel erstaunlicher Reproduktions- 
fähigkeit handeln, indem eine mittlere Körperstrecke von wenigen Seg- 
menten imstande war, einen vollständigen Wurm neu zu bilden. Daß die 
hreiteste Körperpartie des Tieres etwa eine durch Sexualprodukte ver- 
breiterte Geschlechtsknospe verstellen könnte, halte ich nach dem ganzen 
Aussehen des Wurmes, auch nach seiner geringen Größe und der in der 
Körpermitte befindlichen Lage des fraglichen Körperabschnittes für aus- 
geschlossen, 

Als Synonym zu S. graeilis habe ich die S. buehholziana Gr. von 
Westafrika angeführt. Ich habe das Tier, dessen näherer Fundort nicht 


bekannt ist, nachnutersucht. Der jetzt bräunlich gefärbte Wurm ist ein 
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atokes Riesenexemplar seiner Art, das sich würdig dem longissima-Tier 
Graviers aus dem Roten Meer an die Seite stellt. Gruse gibt die Seg- 
mentzahl mit etwa 300 an. Die Länge des hinten nicht ganz vollständigen 
Tieres beträgt jetzt etwa 100 mm, wobei am Hinterende nicht viel fehlen 
dürfte. Nach ihrem schlanken, sehr gestreekten Habitus und nach der Art 
der Beborstung kann ich S. huchholziana nur für ein beträchtlich großes 
Individuum der S. gracilis halten. Was die Form der Cirren anbelangt, 
so sind die Dorsaleirren am Vorder- und Hinterkörper fadenförmig, an 
der längsten mittleren Streeke spindelförmig, was auch von басове erwähnt 
wird. Der Übergang von der Fadenform in die Spindelform erfolst all- 
mählich dureh vermittelnde Formen. Die Zahl der Cirrenglieder wie die 
Verteilung der verschiedenen Borstenformen ist ähnlich wie bei der lon- 
gissima-Form Gravers. Am 22. Ruder ist der Dorsalcirrus, der zu den 
kürzeren Dorsaleirren gehört, ca. 22gledrig; die beiden Nachbareirren 
sind länger, derjenige des 21. Ruders hat ungefähr 37 Glieder, Die hohe 
Gliederzahl dieser Cirren laßt sich leicht durch die bedeutende Größe des 
Wurmes erklären. Die komplexen Sichelborsten haben ganz wie bei S. 
gracilis deutlich zweizähnige Sicheln, z. В. am 22. Ruder. Komplexe 
Borsten finden sich am Vorderkörper etwa an den 40 ersten Segmenten; 
ypsiloide zweizinkige einfache Borsten erscheinen zuerst zwischen dem 40. 
und 50. Segment, anfangs in Gesellschaft komplexer Borsten. Die weitaus 
längste, mittlere Körperstrecke enthält nur ypsiloide Borsten, ? oder 3 an 
einem Ruder. An den hintersten erhaltenen Segmenten, so etwa an den 
10 letzten, stehen nur komplexe Siehelborsten: vermutlich gehen den rein 
komplex -beborsteten hinteren Segmenten solche mit gemischten Borsten 
vorauf. An den rein ypsiloid beborsteten Parapodien sehe ich bei günstiger 
Profillage die ypsiloiden Borsten so, daß von 2 vpsiloiden Borsten die 
eine einen glattkantigen Schaft hat, während der Schaft der anderen Borste 
mit einem stumpfwinkligen Vorsprung versehen ist. welcher ungefähr in 
gleicher Höhe mit der unteren Ecke des Sicheläquivalents auf der entgegen- 
gesetzten Kante des Schaftes liest. Diese letztere ypsiloide Borste steht nach 
der Form ihres Schaftendes den komplexen Borstenformen näher als die glatt- 
geschäftere vpsiloide Borste. Тер kann in anbetracht der derben Konstitution 
dieser Borsten nieht ohne weiteres annehmen, daß der elatte Schaft dureh Ab- 
schleifung aus dem mit Vorsprung versehenen Schaft hervorgegangen sein sollte; 
der Unterschied zwischen deu beiden Borsten macht mir den Eindruck einer 
morphologischen Verschiedenheit, Dei S. longissima Grav., die ich 1913 
mit S. gracilis vereinigt habe, sollen die Sieheln der komplexen Borsten 
einzähnig sein. [ей halte diese Angabe, auch nach den Erfahrungen, die 
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ich in diesem Punkte mit S. рапса Ент. gemacht habe, für zweifelhaft. 
Gravier hat übrigens die S. longissima neben der S. gracilis beschrieben, 
und zwar von dem gleichen Fundort. 

Bemerkungen über 5. palifica Eur. S. palijiea gehört nicht der 
Fauna der atlantischen Küste Afrikas an. Das nähere Interesse an dieser 
Art entstand bei mir mehr zufällig. Auf der Suche nach Vergleichsmaterial 


für westafrikanische S. hyalina verglich ich die unter diesem Namen von 





Euters beschriebene Art des magalhaensischen Gebietes, die der S. palijiea 
sehr nahe steht, woraus sich wieder mein Wunsch ergab, die eigentliche 
S. palifico wit der magalhaensischen Form zu vergleichen. 

5. palifica wurde von Euters 1901 (Polychaet. des magell. u. chilen. 
Strandes 1901, p. 88) nach Würmern der chilenischen Küste besehrieben, 
die teilweise dem Hamburger Museum, teilweise dem Berliner Museum 
gehören. Ich habe außer dem im Hamburger Museum befindlichen mir 
in erster Linie zugänglichen Material (2 Gläser) auch die in Berlin aufbe- 
wahrten Würmer (3 Gläser) untersucht. Was als S. palizica zunächst auf- 
zufassen ist, ist die von Enters an erster Stelle beschriebene, der S. gra- 
cilis Gr, nahestehende Form. Weitere kleine Syllideen werden von EHLers 
als junge Tiere der S. palifea ohne ypsilvide Borsten angesprochen. Die 
Abweichungen von S. gracilis werden dahin präzisiert, daß S. palifica ein- 
zähnige Sicheln der komplexen Borsten, längere und an Gliedern reichere 
Fühler und Cirren und anders aussehende ypsiloide Borsten hat. Man 
wird sehen, wie es mit diesen Abweichungen bestellt ist, und wie die Zu- 
gehörigkeit der größeren und kleineren Individuen zu S. palifiea zu be- 
werten ist. Ich werde nun die einzelnen als 8. рапса bezeichneten Gläser 
(m Göttinger Museum befindet sich kein Material der Reihe nach durch- 
gehen und besprechen. 

1. Taltal (Mus. Hamburg). Ein vollständiges, atokes, ziemlich stark 
verbogenes, etwa 14 mm langes Exemplar, an dem der Pharynsmagen- 
abschnitt des Darmes heransgeschnitten ist. Der Wurm ist oben blab- 
rostgelblich, ventral mehr weißlich, mit farblos weißlichen Cirren. Bei 
Betrachtung des Wurmes unter der Lupe ist zu bemerken, daß die Palpen 
ziemlich breit und kurz und vorn breit abgestumpft, gedrungener als bei 
S. palijieu sind, und daß die Cirren länger sind als bei letzterer. Die 
mittleren Dorsaleirren kommen der Körperbreite an Länge gleich. Was 
die Borsten anbetrifft, so habe ich auch an den Mittelseementen nur kom- 
plexe Borsten mit rein eimzähnigen Sicheln gefunden: an den hinteren 
Segmenten kommt die einfache Nadelborste wie bei S. rariegata hinzu. 
Von ypsiloiden Borsten war nichts zu entdecken. Es kommen mittlere 
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Dorsaleirren vor mit ca. 30 Gliedern: die Апаісітеп sind 1Sgliedrig. Ich 
komme zu dem Schluß, daß dieser Wurm nicht S. palijica sein kann; 
Habitus, Palpen, Cirren und Borsteu sind anders, die mittleren Dorsaleirren 
erheblich länger, die Cirren sämtlich dünn fadenförmig: von einer Spindel- 
form derselben ist nichts zu sehen. Ich finde das Tier passend zu S. proliva 
Ені. von Südwestamerika. Eine dieser Art nahestehende Form mit ein- 
zähnigen Borstensichein ist die 5 longinlis Ені. des gleichen Gebiets. Sie 
hat längere Cirren als 5. proliva, da sie aber gleichzeitig größer war als 
letztere, gehört sie vielleicht als ältere Exemplare umfassende Form zu 
S. prolixa. 

2. Iquique (Mus. Hamburg). Wenige kleine agame Exemplare. Es 
sind dies vermutlich die jungen Würmer, die Enrers als junge Tiere zu 
5. palijiea stellte, und von denen er sagt, daß sie nur komplexe Borsten 
besitzen, wie sie bei älteren und epitoken Tieren sich an den vorderen 
’arapodien finden. Die ypsiloiden Borsten wären demnach als Attribut 
der größeren bzw. epitoken Würmer aufzufassen. Der Sachverhalt ist nun 
folgender. Es handelt sich hierbei um 2 verschiedene Arten; die eine hat 
rein einzähnige, die zweite deutlich zweizähnige Borstensicheln: bei beiden 
kommen nur komplexe Borsten vor. Ein Würmchen mit einzähnigen 
Borstensicheln hat eine Länge von 2 mm und ca. 50 Segmente: in den 
hinteren Segmenten findet sich auch die einfache Nadelborste; Palpen und 
Cirren sind wie bei S. proliva. Cirren und Fühler sind lang: die Analeirren 
sind ca. l6gliedrig; der unpaare Fühler hat mindestens 23 Glieder, vielleicht 
noch mehr: ein Analschwänzchen ist vorhanden. Die Dorsaleirren alter- 
nieren in der Länge, die längeren der Körpermitte sind wenigstens der Körper- 
breite ап Länge gleich. Ich halte diese kleinen Tiere mit einspitzigen 
orstensicheln für junge S. prolixa. Für gleich große Exemplare der 5. 
graeilis oder der 5. раса sind ihre Körperanhänge viel zu lang, sie be- 
sitzen keine ypsiloiden Borsten, die bei jungen S. gracilis-Individuen mit 
noch weniger Segmenten schon vorhanden sind. Stirnaugen scheinen vor- 
handen zu sein, doch sind sie jedenfalls schwer zu erkennen. 

Die zweite Art von [quique unterscheidet sich außer durch die zwei- 
zähnigen Borstensicheln von den jungen S. proliva durch schlankeren Ha- 
bitus und etwas gestrecktere Palpen. Die Würmchen von 2—8 mm Länge 
haben in den hinteren Segmenten die einfache Nadelborste, ein Wurm 
von 89 Segmenten in den letzten 10 Segmenten. Pharyux und Magen 
sind grade gestreckt, in der Körperlängsachse liegend, ins 8. bzw. 12. Segment 
reichend. Die mittleren Dorsaleirren etwa so lang wie die Körperbreite, 


ca. l5gliedrig, ein Analschwänzchen ist vorhanden. Abgesehen davon, daß 
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die Dorsaleirren dieser kleinen Würmer für gleich kleine palöfeu-Individuen 
zu lang sind, würde die Zweizälhmnigkeit ihrer Borstensicheln nicht zu der 
S. palifiea nach Enters stimmen. Auch mit Berücksichtigung des Umstandes, 
daß der S. palija irrtümlich einzähnige Borstensicheln zugeschrieben 
wurden, wie ich später zeigen werde, kann ich die kleinen Exemplare der 
zweiten Iquique-Art nicht mit S. рейса vereinigen. Ich halte diese 
Würmehen für junge Tiere einer Typosyllis-Art, von denen zwei Formen 
von Eurers für das magalhaensisch-chilenische Gebiet angegeben wurden, 
5. braehyeola und S. variegata, beide Formen mit deutlich zweizähnigen 
Borstensicheln, deren Beziehungen zueinander ebenfalls noch zu prüfen 
wären. 

3. Calbnco (Berlin. Mus.) — 2 Tiere. Das eine ist eine kleine Nereis, 
das zweite Tier eine atoke Svllidee. Diese Syllidee ist eine ca. 17 mm 
lange, blaß orangegelblieh gefärbte Typosyllis mit langen Cirren und deutlich 
zweizähnigen, an der Schneide gewimperten Borstensicheln. Die Dorsaleirren 
mit follikelhaltigen Gliedern alternieren nach Länge und Gliederzahl an 
vielen Stellen, wenn auch nicht überall sehr deutlich, namentlich in der 
hinteren Körperhältte. Die kürzeren Dorsaleirren der Körpernitte sind 
etwa so lang wie der Körper breit ist, die längeren, von denen solche mit 
ca. 36 Gliedern vorkommen, in der gleichen Gegend 1!/, bis Эта] so lang 
wie der Körper breit ist. Dieser Wurm paßt gut zu S. brachyeola Enz., 
eine Vereinigung mit S. palijica ist ausgeschlossen. 

4. Jnan Fernandez (Berlin. Mus.) — 2 Exeniplare. Das eine ist 
eine atoke S. brachycola Eur. von ca. 8 mm Länge. Das Tier hat Stirn- 
augen und paßt im übrigen gut zu der Art von Calbueo. — Eine zweite 
kleine Syllidee aus demselben Сахо kommt ebenfalls für S. paliziea nicht 
in Frage. Es ist eine Exogonee (.Ixtolyfas) oder dergl. Fühler und Buccal- 
ептеп sind nieht erhalten. 

5. Сатапспа, Puuta Gruesa. (Berliner Миз.) — 1 Exempl. Der 
atoke, seinem Aussehen nach eingetroeknet gewesene Wurm ist eine S. 
palöfiea. Leider war nur dieses eine Tier vorhanden, und meine Erwartung, 
mehrere Exemplare vergleichen zn können, vergeblich; von den epitoken 
Individuen, die Enyers in seiner Beschreibung erwähnt, war überhaupt 
nicht ein einziges vorhanden. Immerhin genügte das spärhlche Material 
zur Feststellung für die Kenntnis der S. palöjiea wichtiger Charaktere, über 
die folgendes zu bemerken ist. Die Länge des hinten nicht ganz voll- 
ständigen Wurmes beträgt wenigstens 15 mm bei einer Zahl von ca. 108 
Segmenten, Pharxnx und Magen reichen bis ins 15. bzw. 23. Segment. 


Am hinteren Körperende fehlt zum mindesten diejenige Strecke, an welcher 
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komplexe Sichelborsten sicher zu erwarten waren. Komplexe Borsten 
kommen an den 25 bis 30 vordersten Segmenten vor. Die Sicheln der Borsten 
sind bei guter Erhaltung deutlich zweizähnig, unterscheiden sich also nicht 
von denen der S. gracilis; außerdem finden sich 
Sieheln, die infolge von Abnutzung undeutlich zwei- 
zähnig oder scheinbar einzähnig sind. In den mitt- 
leren Rudern stehen ypsiloide Borsten, meist je 2, 


und die Mittelparapode sind, abgesehen von den 


Übergangssegmenten, nur mit ypsiloiden Borsten ver- 

sehen. Die ypsiloiden Borsten lagen meist in der für | | 
die Untersuchung ungünstigen Kantenstellung: die in | \\ 
Profillage untersuchten waren fast immer glattschäftig; > A 


vereinzelt sah ich eine Borste mit dem stumptwink- 

Fig. XXIII, 
Syllis palifica Enrens. 
Bemerknngen über S. buchholziana). Was die Forni «= gut erhaltene Sichel- 


ligen Vorsprung unterhalb des Schaftendes (vgl. meine 


der ypsiloiden Borsten anbetrifit, so kann ich darin borste mit zweizähniger 
Endspitze vom 6. Ruder, 
im Profil; b = Nichel- 
borste vom 8, Ruder, 

zum Teil durch Abnutzung in ihrer Form verändert. durch Abschleifung des 


keinen merklichen Unterschied von 5. grarilis finden. 


Die von Enters abgebildeten ypsiloiden Borsten sind 


Von den (irren sind die mittleren etwas spindelförmig Заоа 
р einzähnig geworden, 
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verdickt, die vorderen wie die Fühler fadenförmig е 
е im Profil; a: 


gestaltet. Soweit ieh nach dem unbefriedigenden 
Material urteilen kann, sind die Cirren nicht oder nieht merklich länger 
als bei S. gracilis. Von den Fühlern mögen der unpaare etwa 20, die 
paarigen etwa 15 Glieder haben; infolge der Eintrocknung ist die Erken- 
nung der Gliederzahl erschwert. Ich fasse meine Beobachtungen über S. 
palijiea dahin zusammen, daß diese Art, wenigstens dieses von mir unter- 
suchte Exemplar, nicht von S. gracilis Gr. zu trennen ist. In der Form der 
Borsten besteht kein Unterschied: die Länge der Fühler und Cirren an sich 
ist ein etwas schwankender Charakter und kann nicht immer nach einem 
einzigen Exemplar ausreichend benrteilt werden. Gravier hat S. palipca 
1910 für die peruanische Küste angeführt und eine sehr gute Abbildung einer 
vpsiloiden Borste gegeben; von den Sicheln der komplexen Borsten wird 
nicht gesagt, ob sie ein- oder zweizähnig sind. Der Habitus der 5. рейс 
ist derselbe langgestreckte, schlanke wie bei S. grueilis GR. 


Bemerkungen über 8. gracilis var. nov. magellanica (= S. hyalina 





Enr., non Grupe, des Magalhaensischen Gebietes). Unter der Bezeichnung 
S. hyalina führte Enters 1897 (Polychaet. d. Hamburg. тава. Sammelreise 


р. 36) eine Syllidee an, von der ich schon bei S. Ayalinu Gr. (oben р. 249) 
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bemerkt habe, daß sie nicht mit dieser Art identisch sein kann. Ich habe 
meine dort gemachten Bemerkungen hier noch zu erweitern. Die in Rede 
stehende. von Euzers als S hyalina bezeichnete Form befindet sich im 
Hamburger Museum in 2 Gläsern mit der Fundortsbezeichnung Uschuaia 
und Punta Arenas in einer kleinen Zahl von atoken Exemplaren, die alle 
den gleichen langgestreckten Habitus wie S. расе und S. gracilis haben. 
1. Uschuaia. — 1 Exemplar. In den hinteren Segmenten des 
Wurmes sind Geschlechtsprodukte (Eier) in Entwicklung, ohne daß schon 
äußere epitokale Erscheinungen zu erkennen wären, Die Länge des voll- 
ständigen Tieres ist ca. 13 mm. Stirnaugen sind nicht erkennbar. Der 
rostbräunliche Pharynx reicht bis ins 12., der Magen bis ins 18. Segment. 
Die mittleren Dorsaleirren sind etwas spindelförmig verdickt wie bei S. 
gracilis und etwa halb so lang, wie der Körper breit ist. Von den Fühlern 
ist der unpaare kurz und regenerierend; die paarigen sind etwa T оого; 
der obere Buecaleirrus ist 14-, der 1. Dorsaleirrus 15-, der 2. Dorsaleirrus 
11gliedrie, der 13. und 14. Dorsaleirrus 8- bzw. 10gliedrig, der 39. und 
40. Dorsaleirrux 6- bzw. 7gliedrig; die Analeirren sind etwa 10gliedrig. 
Die Borsten sind leider vielfach nicht erhalten, so namentlich nicht an der 
mittleren und hinteren Körperstrecke; ich 

habe daher nicht mit Sicherheit feststellen 

7 können, ob ypsiloide einfache Borsten vor- 
kommen, ebensowenig ob in den hinteren 

Segmenten eine einfache Nadelborste vor- 

kommt. Was an Borsten vorhanden war, 

so namentlich am Vorderkörper, bestand 


aus Sichelborsten, deren “еһе bei guter 





Erhaltung deutlich zweizähnig waren. Durch 


€e O е d Abnutzungserscheinungen kann die Zwei- 
Fig, XXIV. Syllis gracilis magel- zähnigkeit der Sieheln mehr oder minder 


асв verwischt sein. In anbetracht der sonstigen 


a = gut erhaltene komplexe Borste * Ir А i 
Übereinstimmungen bezweifle ich trotz der 





mit zweizähniger Sichel vom 5. Ruder, 
im Profil; #99; Р — Borste, deren Sichel Unsicherheit betretts der Borsten des Mittel- 


durch Abnutzung einspitzig geworden körpers nicht, daß dieses Uschuaia-Tier die 
ist, vom G. Ruder, im Profil; 190; 3 





gleiche Form wie das Punta-Arenas-Exem- 


e = Ypsiloide Borste vom 84, Ruder, 
nicht genan im Profil: 130; plar darstellt. 
1 = kurzsichelige komplexe Borste vom 2. Punta-Arenas. — Wenige atoke 


74. Ruder, im Profil; 12%, ~ r : . 
nn 1 Exemplare. — Von diesen habituell ganz 


mit dem Uschuaia-Kxemplar übereinstimmenden Würmern ist in erster Linie 


einer zu erwähnen. bei dem die mittleren Dorsaleirren etwas spindelförmig 
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verdickt sind. Pharynx und Magen reichen bis ins 12. bzw. 15. Segment. 
Die Form der Palpen ist sehr ähnlich der bei S. graeilis Gr. An der 
vorderen Körperstrecke stehen Sichelborsten, die an sich keine Besonder- 
heiter zeigen. Im großen und ganzen erscheinen die Sicheln dieser Borsten 
einzähnig; es kommen aber an manchen Stellen zweizähnige Sicheln 
zwischen den einzähnigen vor. So können fast alle Borsten eines Ruders 
(es ist meist unmöglich, alle Borsten eines Ruders in günstiger Profillage 
zu untersuchen) einzähnige Sicheln haben, mit Ausnahme vielleicht nur 
einer einzigen, deren Sichel zweizähnig ist. Die zweizähnigen Nichel- 
borsten haben keine bestimmte Stellung im Ruder, sie treten bier und dort 
im Ruder auf, können daher nicht als eine besondere, an eine bestimmte 
Lage gebundene Borstenform gelten. Ich erhalte von den einzähnigen 
Sicheln den Eindruck, daß sie durch Abnutzung einzähnig geworden sind: 
man kann dies an manchen Sicheln, auch an der Gestalt der Wimpern 
der Sichelschneide und an Rudimenten des sekundären Sichelzahnes er- 
kennen. Ich bin daher der Ansicht, daß die Einzähnigekeit nur eine 
scheinbare ist, die in erster Linie durch mechanische Abnutzung zu 
erklären ist. Außerdem könnten hierbei vielleicht chemische Eimtlüsse 
beteiligt sein, vielleicht durch die Einwirkung etwaiger an den Borsten 
haftender Fremdorganismen. An der mittleren Körperstrecke treten un- 
gefähr vom 30. Segment an vpsiloide Borsten auf, die wie die Sichelborsten 
Abnutzungserscheinuneen zeigen können und bis zum letzten Segment des 
hinten unvollständigen Wurmes zu beobachten sind. Die ypsiloiden Borsten 
finden sich stets in Gesellschaft von kurzsichlieen Sichelborsten: ich habe 
mit Sicherheit kein Parapod ausmachen können, das allein mit vpsiloiden 
Borsten bewaftnet gewesen wäre. 

Ein zweites Exemplar von Punta-Arenas, hinten nicht ganz vollständig, 
ist mit са. 90 Segmenten 16 mm lang: die mittleren Dorsaleirren sind 
nicht eben spindelförmig. Pharynx und Magen reichen bis ins 15. bzw. 
21. Segment. Von den Fühlern sind der unpaare 15-, die paarigen l4- 
bzw. 1Veliedrig, der obere Buccaleirms ea. 19-, der I. Dorsalcirrus 19- oder 
20eliedrig. Die Dorsaleirren in der Gegend des 40. bis 50. Segments 
haben 10 oder 11—13 Glieder, alternieren also fast unmerklich an Länge; 
im vorderen Teil der hinteren Körperhälfte sind sie 10- bis 12gliedrie. 
Ypsiloide Borsten kommen ungefähr vom 25. bis 30. Segment an vor, und 
zwar zu 1 oder ? аш Ruder und stets in Begleitung von wenigen kurz- 
eesichelten Sichelborsten. Die ypsiloiden Borsten sind meistens, wohl 
infolge Abnutzung an der Schneide ihres Sicheläquivalents, mehr oder 


minder glattrandig: vereinzelt ist an denselben ein sekundärer Zahn er- 
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halten. Die Sieheln der vorderen Sichelborsten sind scheinbar einzähnig, 
jedenfalls nicht deutlich zweizähnig. 

Ein drittes Tier von Punta-Arenas ist vollständig, etwa 17 mm lang mit 
ea. 121 Seementen. Pharynx und Magen reichen bis ins 15. bzw. 21. Segment. 
Anal findet sich ein unpaares Sehwänzchen und ein (später abgefallener) 
Analeirrus mit 13 oder 14 Gliedern. Die mittleren Dorsaleirren sind wie bei 
dem vorhergehenden Wurm nicht eigentlich spindelförnig. Die Sicheln 
der vorderen komplexen Borsten sind vielfach scheinbar einzähnig, doch 
finden sich auch mehr oder minder dentlich zweizähnige Sicheln vor. Ypsi- 
loide Borsten zeigen sich ungefähr vom 25. Segment an und immer in 
Gesellschaft von kurzsicheligen komplexen Borsten. Die vorderen Borsten- 
segmente, die der ypsiloiden Region benachbart sind, haben stets kürzere 
Sicheln als die typischen vorderen Sichelborsten, wie sie sich etwa vom 
5. bis 12. Segment finden, und sind immer undeutlich zweizähnig oder 
nieht zweizähnig, mögen auch sonst weiter vorn typische zweizähnige Sicheln 
vorkommen. In den hintersten Segmenten kommt wahrscheinlich eine ein- 
fache Nadelborste vor: die Erhaltung der hinteren Borsten hieß auch m 
diesem Punkte zu wünschen übrig. Die ypsiloiden Borsten habe ich glatt- 
schäftig gefunden wie die entsprechenden Borsten der S. gracilis: die kom- 
plexen Borsten, die die ypsiloiden Borsten begleiten, könnte man mit der 
mit Schaftvorsprung versehenen ypstloiden greeilis-Borste vergleichen, da 
sie ebenfalls den Vorsprung unterhalb des Schaftendes haben. Die frag- 
lichen komplexen Borsten der hier erörterten magalhaensischen Würmer 
können als Borsten betrachtet werden, die in dem Prozeß der Umwandlung 
der araeilis-Borste zur rein ypsiloiden Borstenform das komplexe Borsten- 
stadium noch nicht überschritten haben. 

Das Ergebnis meiner Untersuchung der magalhaensischen S. hyalina 
Eurers läßt sich folgendermaßen zusammenfassen: Diese Würmer stimmen 
im Habitus, im allgemeinen anch in der Verteilung der verschiedenen 
Borstenformen wie in der Gestalt der Borsten mit 5. grarilis sive раса 
überein. Eine Abweichung von S. gracilis sive раса liegt darin, дав 
bei den magalhaensischen Tieren die ypsiloiden Borsten der mittleren 
Körperstreeke immer mit komplexen Borsten vergesellschaftet sind, d. h. 
an den fraglichen Segmenten kommen nur gemischt-beborstete Parapodien 
vor. Wegen dieser Abweichung schlage ich vor, diese sonst der S. gracilis 
sehr nahe verwandten Tiere als S. gravilis var. magellanica, тоу. var., zu 
bezeiehnen. Hand in Hand mit der festgestellten Abweichung geht vielleicht 
eine abweichende geographisehe Verbreitung. Durch weitere Untersuchungen 


und Funde mag festgestellt werden, ob die magellunica-Form dem notialen 
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Südamerika allein oder doch der notialen Zone überhaupt angehört, und 


ob sie dem subtropischen und tropischen Bezirk Südamerikas ganz fehlt. 


Syllis (Ehlersia) seroeulata БШ. 

Sullis yracilis Scunarva, Neue Wirbell. Tiere I, 2, 1561, p. 0, Гар үзө: 

Ehlersia sewoculata QUATRErAGESs. Histoire Natur, des Anneles. 1865, I, 1, р. 33. 

Aporosullis greeilis Quadrefages. Ibidem p. 57. 

Syllis cornuta Me Ixtosu. Marine Iuvestig. South Africa, 1905, Ш, p. 37. 

Syllissewoculata, Euuenrs. Die Polychaetensamml. d. Deutsch, Südpol.-Exped. 1914, p. 479. 

Fundangaben: Senegal, Gorée, A. Hurrer. 

Goldküste, Prampram, 9 ш, steiniger Boden: А. Hurrer, 1888. 

Togo, Port Seguro, in sandigen Ascidien; A. Hurrer, 

Angola, Ambrizette, 11 m, und Kinsembo; A. Hurrer. 

Westafrika ohne nähere Angabe: A. Hrrrer. 

Weitere Verbreitung: Hauptsächlich atlantisch-mediterran, etwa 
vom Kanal an südwärts. Französische Küsten, Mittelmeer, 
Madeira, Kap. S. seroculata hat im Gegensatz zu S. cornuta eine süd- 
liche Verbreitung, wie auch ihr weitverbreitetes Vorkommen im tropischen 
Westafrika bezeugt. Von Südwestafrika habe ich merkwürdigerweise kein 
einziges Exemplar dieser Art gesehen. was um so auffallender ist, als sie 
am Kap nicht selten zu sein scheint, Scırmmarna hat mindestens 20 Exem- 
plare am Kap unter Steinen gesammelt. 

Erörterung: Die bekannte atlantisch-mediterrane Art ist mir von ver- 
schiedenen Orten vorgekommen, die sich über das ganze westafrikanische 
Gebiet verteilen. Ich lasse über die Tiere der einzelnen Fundorte einige 
Angaben folgen. 

1. Westafrika. — Ein Exemplar, atok wie alle übrigen. Weißlich. 
Pharynx bis ins 10., Muskelmagen bis ins 15. Segment reichend. Kopf 
шіт 6 Augen. Unpaarer Fühler verloren, paarige ea. 12gliedrig. Mittlere 
Dorsaleirren са. lögliedrie. Borsten ganz charakteristisch, an der Sichel 
der hinteren Borsten ist der sekundäre Zahn nicht stärker und länger als 
der Endzalın. Länge des Tieres 6,5 mm. 

2. Gorée., — Das einzige Tier ist gelblich, klein, ca. 4 mm lang. 
Ihlersia-Borsten treten schon am 1. Parapod auf. Mittlere Dorsaleirren 6- 
bis Sgliedvig, Analeirren l1gliedrig. Der geringen Größe des Wurmes ent- 
sprechend sind die (rliederzahlen der Cirren niedriger als bei größeren Tieren. 

3. Prampram. — Kleiner als das Tier von 1. Unpaarer Fühler 
ca. l5gliedrig, mittlere Dorsaleirren noch gliederärmer als bei 1. Palpen 
1'/;mal so lang wie der Kopf. In den hinteren Rudern ist die einfache 
Nadelborste vorhanden. Ehlersia-Borsten treten schon аш 1. Ruder zu 1 
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oder 2 anf, hinten in den 5 oder 6 letzten Segmenten sind sie nicht sicher 
auszumachen und wohl fehlend. 

4. Port Seguro. — Klein, ca. 3,5 шш lang, gelblich. Mittlere 
Dorsaleirren ca. 6- bis Yeliedrig, kürzer als der Körper breit; Analeirren 
Yeliedrige. Ehlersia- Borsten vom 1. Ruder an, in den 3 letzten Rudern 
fehlend. 

5. Ambrizette. — 6 Exemplare, die größten 12—15 mm lang, 
weißlich oder gelbgrau. Ein Wurm von 12 mm Länge hat 23gliedrige 
Analenren; die mittleren Dorsaleirren alternieren mit 15—26 Gliedern oder 
noch einigen mehr. ZAlersia-Borsten nur in den 3 oder 4 letzten Rudern 
fehlend, ihre Endgräten an den vordersten Segmenten und am Hinter- 
körper kürzer als am Mittelkörper. 

6. Kinsembo. — Са. 12 nm lang, weiblich. Unpaarer Fühler ca. 
22gliedrie. In den Gliedern der Dorsaleirren liegen Follikel. Pharynx 
bis ins 12., Magen mit 35—40 @uerreihen bis ins 17. Segment reichend, 
Pharynxzalın im 3. Segment. Ansnahmsweise sind bei diesem Wurm die 
Stimaugen nicht erkennbar (? Erhaltung). 

Ich finde meine westafrikanischen Exemplare ganz in Übereinstimmung 
mit der S. serorulata Eur. Kennzeichnend sind für diese Art die gestreckte, 
schlanke, zarte Körperform mit den zarten, ziemlich langen Cirren bei 
den größeren Individuen, die 6 Angen, die Khlersia- Gräten nebst den 
Sichelborsten. 

Die 5. yracilis Xcum. vom Кар betrachte ich als Synonym von $, 
seroenlata. [eh hatte schon (1918) bei der Besprechung der S. gracilis Gr. von 
Südwestaustralien die Vermutung ausgesprochen, daß die Schmarpa’sche 
Art eine Ehlersia und von der Grupe'schen Art verschieden sei. нн 
hat die Art von Scunarpa (1914) nach Stücken vom Kap mit S. seroenlata 
vereinigt. : 

Ich habe nmmn die Originalexemplare von Ѕепмакра gesehen, und es 
mögen ein paar Angaben über dieselben hier angeschlossen werden. 
Schwarpas Tiere sind schlanke, lange, ziemlich zarte Würmer von jetzt 
Amnkelbrämnlicher Färbung. Infolge der Dunkelfärbung sind die Kopfaugen 
nicht erkennbar. Ein vollständig erhaltener Wurm, wohl eines der größten 
Exemplare, hat bei einer Zahl von ca. 106 Segmenten 12 bis 13 mm Länge. 
Die Analeirren sind 20gliedris, die mittleren Dorsaleirren alternierend 13- 
bzw. 22gliedrie, der 1. Dorsaleirrns ca. 22eliedrig, der obere Bucealeirris 
ca. ISeliedrie. Bei einem anderen Wurm finde ich die längeren mittleren 
Dorsaleirren са. 25gliedrie. Die Feststellime der Gliederzahlen der Cirren 


macht wegen der infolge langer Aufbewahrung im Alkohol undentlicher ge- 


эф 
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wordenen Gliederung einige Schwierigkeit. Scumarpa hat in seiner Figur 
die Gliederzahl an den vorderen Dorsaleirren viel höher angegeben, min- 
destens zu 40: das paßt weder zu meinem Befund noch zu Хснмакра 
Angabe im Text, wo er die Gliederzahl der Dorsaleirren mit ca. 26 be- 
zeichnet. Khlersia-Borsten sind vom 1. Parapod an vorhanden und fehlen 
nur in wenigen hintersten Segmenten. Die Endgräten der Ehlersia-Borsten, 
die zu 1 oder 2 am Ruder auftreten, sind am Mittelkörper wohl 4mal 
so lang wie die längsten Borstensicheln; die Sicheln der Borsten eines 
Ruders sind wohl an Länge verschieden, doch ohne Übergänge zu der 
Grätenform. Die Form der hinteren Borstensieneln stimmt mit der bei 
S. seroruluta überein, d. h. der sekundäre Zahn ist nicht länger als der 
Endzahn. 8. graeilis сим. gehört nach meiner eigenen Anschauung in 
die von Quarrkraces errichtete Untergattung /hlersia, in welche dieser 
Autor die Ж, seroculata aufgenommen hat. Für die Scamarpa’sche Art stellte 
Quarreraces, der wohl schwerlich die fragliche Form selbst gesehen hat, 
die neue Gattung Aporosyllis auf, die nunmehr als gleichbedeutend mit 
Ehlersia mit ihr zu vereinigen ist. 

Was Мс1хтоѕн als S. cornuta H. Цатнке vom Kap beschreibt, ist 
wohl sicher dasselbe wie die S. graeilis von Scumarva. S, cornuta H. Катике 
ist eine andere, arktisch-boreale Art, wenn schon Мс Іҳтоѕн in seiner Mono- 
graphie der britischen Anneliden (1908) die Art von Катнке wieder mit der 
S. seroenlata zusammengeworfen hat, darin Laxcernass folgend. S. (Ehlersia) 
Ferruginea Lscuss. muß, wie unter dieser Art von mir ausgeführt werden 


soll. von S. seroenlate Kur. getrennt bleiben. 


Syllis (Ehlersia) ferruginea Lughns. 

Ehlersia ferruyinea Lascennaxs, Über einige canarische Annelid. 1881, p, 104, Tab. IV 
Biel), 

Fundangabe: Angola, Ambrizette:; А. Horrer. 

Weitere Verbreitung: Canarische Inseln; Südwestaustralien. 

Erörterung. Ich habe nur ein einziges Individuum dieser Art unter 
den zahlreicher vertretenen S. saroerlata Енг. herausfinden können. Der 
vorliegende Wurm ist atok, ungefähr 10 mm lang mit über 90 Segmenten 
bei vollständiger Erhaltung. Die Färbung ist weißlich, wohl verblaßt, 
Pharynx und Magen sind farblos, die Nörperkonsistenz schlatt. Zur Ver- 
gleichung mit der Beschreibung von Lascernans mögen hier ein paar 
Daten über mein Tier angeführt sein. 

Die Palpen habeu etwa die gleiche Länge wie der Kopf: Kopfaugen 


sind nicht erkennbar: sie sind jedenfalls verloschen. Der Pharınx mit 
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ganz vorn gelegenem Zahn reicht bis ins 10., der Magen mit ca. 25 Quer- 
reihen bis ins 17. Segment. Die Körperanhänge sind lang und zart, dabei 
deutlich gegliedert, die Analeirren va. 29eliedrie; ein Analschwänzchen ist 
gut erkennbar. Von den mittleren Dorsaleirren sind die kürzeren mindestens 
so lang, wie der Körper breit ist, die längeren deutlich länger; ihre Glieder 
zahl beträgt im vorderen Körperdrittel ca. 15 bzw. 30. Die paarigen Fühler 
sind 12- bzw. 16eliedrig; der unpaare Fühler ist beschädigt. Die Borsten 
entsprechen den Angaben von Laxeermans. Etwa im vorderen Körper- 
drittel finden sich gewöhnliche Sichelborsten mit Sicheln, an denen der 
Endzahn länger ist als der sekundäre Zahn. Die Sicheln der Borsten eines 
Ruders sind hier von verschiedener Länge, ohne daß Khlersia - Gräten 
deutlieh differenziert wären. An der mittleren Körperstrecke finden sich 
dann anschließend an die genannte vordere Körperstrecke Ruder mit 
Borstensicheln von verschiedener Länge, an denen der sekundäre Zahn 
den Endzahn an Stärke und Länge брег, ferner gut entwickelte lange 
Ehlersia- Gräten. Am Ende des vorderen Körperdrittels sah ich solche 
oe- 


su 


Gräten, die mindestens doppelt so lang waren wie die nächst längsten 
wöhnlichen Sichelborsten. In den hintersten Rudern kommen einfache 
Nadeln neben den komplexen Borsten vor. Die Zöhlersia-Gräten sind im 
Profil nicht so haarfein wie in der Figur von Laneernans, sondern gegen 
die Spitze gleiehmäßiger breit, am Ende stumpfer. 

Ich bin durchaus überzeugt, die canarische Art von LanGeruans vor 
mir zu haben, die vermutlich in Westafrika viel weiter verbreitet ist, als 
ох nach meinem spärlichen Material den Anschein hat. Von Südwestafrik: 
habe ich keine Zhlersia gesehen. Entvers plädiert (1914) für eine Verei- 
meung der Ehl, ferruginċa mit der Ehl. sewoculata; ich kann eine solche 
Verschmelzung wegen der verschiedenen Borstenform der beiden Arten 
nicht für zulässig halten. Ein Unterschied von АЛ. sevorulata liegt aueh 
darin, daß /chlersia-Gräten bei dieser schon in den ersten Parapodien 
deutlich, wenn auch nicht so auffallend differenziert sind wie an den Rudern 
des Mittelkörpers, 


Haplosyllis spongieola Gr. 
Fundangaben: Togo, Port Seguro, 13 m; А. Hurrer, 1888. 
Ilha das kolas bei Ilha de аф Thomé; R. GREEFF. 
Weitere Verbreitung: In der Lusitanischen Region allgemein ver- 
breitete Art, vom Kanal und den französischen Küsten an südwärts. 
Atlantik und Mitttelmeer; Schwarzes Meer: Madeira, Cana- 


rische Inseln, südliches Nordostamerika. 
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Von Südwestafrika habe ich keine Syllidee dieser Art gesehen. 

Erörterung: Diese in der Lnsitanisehen Region verbreitete Art fand 
sich von zwei Stellen Westafrikas vor. Von Port Seguro lag das Vorderende 
eines kleinen Würmchens vor, von Па das Rolas mehrere Exemplare. Alle 
Stücke sind agam, klein bis kaum mittelgroß, von weißlicher bis gelbbrauner 
Färbung. Bei einem der größeren Würmer von Hha das Rolas erkenne 
ich die Augen nicht; sie müssen verloschen sein. Die Borsten sind genau 
so, wie sie für diese Art bekannt sind; an dem Endzahn sind die beiden 
winzigen sekundären Zähnchen bei guter Erhaltung vorhanden, doch in 
anderen Fällen öfter dureh Abwetzung reduziert. 


Branchiosyllis oculata Ehl. 

Fundangabe: Togo, Lome, an Brückenpfeilern; Borster, Jan. 1914. 

Weitere Verbreitung: Westindien, hier weit verbreitet. Vielleicht 
auch bei den Bermuda-Inseln vorkommend. Von den Bermudas hat 
Verre (1900) eine zweite Art, Br. lamellifera beschrieben, die an den 
mittleren Rudern gelappte Branchialorgane hat. Da die Bermuda- Fauna 
viel Gemeinsames mit der Fauna Westindiens hat, wäre die Verter sche 
Art noch näher mit der Euvers’schen zu vergleichen. Übereinstimmend 
ist bei Br. lamellifera das Vorhandensein des solitären Syllis- Zalmes im 
Pharynx, dessen Vorhandensein ich bei Br. oculata festgestellt habe (vgl. 
Fauna Südwestaustraliens, I, 1913, p. 194. Anmerkung). 

Erörterung: Es ist mir nur ein einziges ganz kleines agames Würmchen 
vorgekommen, das ich in die Gattung Branchiosyllis einreihen konnte. Dax 
Tierchen ist höchstens 1,5 mm lang, weißlich und mit ca. 29 Segmenten 
vollständig. Ich habe im einzelnen über dies Exemplar noch folgendes zu 
sagen. Der Kopf trägt 2 Paar linsenhaltige Augen von kurz-nierenfürmiger 
Gestalt; die vorderen Augen sind größer als die hinteren: Stirnaugen fehlen. 
Die Palpen sind kurz, ebenso lang wie der Kopf. Das Buccalseement ist 
dorsal nicht deutlich. Die 3 Fühler sind 7egliedrig: der obere Buccalcirrus 
T- oder Sgliedrig; die mittleren Dorsaleirren sind etwa 9- oder 1Ogliedrig; 
ihre Länge übertrifft die halbe Körperbreite. Ein erhaltener Analeirrus 
hat etwa у Glieder. Die Gliedernng der Fühler und Cirren ist scharf. Der 
Pharynx reicht bis ins 5., der Muskelmagen mit са. 25 Querreiben bis ins 
8. Segment. Der solitäre Pharynxzahn ist vorhanden: er liegt dicht hinter 
der hinteren Kopfgrenze, wohl im Buccalsegment. Die Borsten stehen zu 
9 am Parapod und haben die charakteristischen kurzen, stark К vallenför- 
migen Endsicheln der Br. oculata. Die Ruderlippen sind am Ende stumpfer 


als Euters sie abgebildet hat. Die branchiale Bildung an den Rudern sche 
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ich zum mindesten nicht so deutlich und nicht so weit vorragend wie bei 
den westindischen Exemplaren: doch glaube ich, daß sie vorhanden ist, 
und zwar in Gestalt eines ganzrandisen Wulstes, der sich an der Vorder- 
seite der Ruder gegen das Ruderende erstreckt, schwach gebogen ist, gegen 
die Ruderspitze zu höher wird und hier rundlich stumpf endigt. 

In Anbetracht der Übereinstimnning der Hauptcharaktere meines Tieres 
mit der Enters’ichen Art stelle ich dieses Tier zu Dr. oculata. Die Exem- 
plare von Euters hatten höhere Gliederzahlen der Cirren und Fühler, auch 
mehr Borsten an den Rudern, wennschon die Borstenzahl auch bei ihnen 
gering war. Diese Unterschiede erkläre ich mir durch die sehr verschiedene 
Größe der Tiere. Auf dem gleichen Grunde beruht wohl die geringe 
Entwicklung des Branchialorgans bei dem Tier von Togo. Reicheres 
Material mag später darüber Auskunft geben, ob mein Stück tatsächlich 
ein junges Individuum der Br. oculata Eur. oder ob es von der westin- 


dischen Art zu sondern ist. 


Opisthosyllis brunnea Опе, 
ПР Ann. 

Opisthosyllis brunnea Laxceruass. Wurmfauna v, Madeira, І, 1879, p. 541 Fig. 7. 

Fundangabe: Isla Аппо бп: A. Schurtze, 26. Sept. u. 7. Oktober 1911. 

Weitere Verbreitung: Madeira. Die in Madeira am Strande häufige Art 
wird sieh vermutlich noch an anderen Stellen der afrikanischen Küste auf- 
finden lassen. Die Fortpflanzung wurde in Madeira beobachtet: sie erfolgt 
durch eine Geschlechtsgeneration mit Pubertätsborsten nach dem gewöhn- 
lichen Modus. An den Geschlechtstieren ist eine im Gegensatz zu den 
agamen Individuen stehende helle Färbung bemerkenswert. 

Erörterung. Diese Art stand mir in 2 atoken Exemplaren zur Ver- 
fügung. Der am 26. September gesammelte Wurm ist hinten unvollständig, 
ca. 1,5 mm Jane und im Maximum kaum 0,5 mm breit, von eraulich 
rostgelber Färbung: die Segmentzahl beträgt 66: am Ilinterende betindet 
sich ein ganz kurzes stumpfkegelförmiges Iegenerat. Der andere Wurm 
von intensiver schön rostbrauner Färbung ist etwas schwächer als der 
erste, doch vollständig, са. 9,5 mm lang mit 72 Segmenten. Die Cirren 
sind heller als der Körper, mehr oder minder blaß bräunlichgelb. Da 
Pharyns und Magen wie der Körper eine braune Färbung besitzen, so 
sind Einzelheiten an diesen Organen auch am aufgehellten Präparat nicht 
gut zu erkennen. Ich habe zunächst über den vollständigen Wurm einiges 
auszuführen. Der Kopfist etwa doppelt so breit wie lang, breiter als Laxeer- 


Hays angibt, was aber dadurch erklärt werden kann, daß Laycrruans frische 
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Tiere untersucht hat. Auf der Fläche des Kopfes stehen 4 in einem flachen, 
nach hinten konvexen Bogen angeordnete Augen. Die langeestreckten 
Palpen sind etwa doppelt so lang wie der Kopf und im basalen Drittel 
ihrer Länge miteinander verbunden. Fühler und Cirren waren zum Teil 
abgefallen. Ein erhaltener paariger Fühler hat ca. 16 Glieder: die Dorsal- 
eirren in der Gegend des 15. bis 20. Segments sind ca. 16- bzw. 25- 
shiedrie, die Analcirren 9- bis 12gliedrig, die Dorsaleirren des 10. oder 
11. Segements vor dem Analsegement 9- oder 10eliedrie. Der Рһагуох 
reicht bis ins 11., der Magen bis ins 17. Segment. Wegen der dunklen 
Färbung dieser Organe kann ich die Querreihen des Magens ihrer Zahl 
nach nicht bestimmen, auch die Umrisse des Pharvnxzahnes lassen sich 
aus diesem Grunde nicht scharf erkennen. Doch habe ich die Lage des 
Zalınes ermitteln können: er befindet sich im 9. Segment. etwa auf der 
Grenze zwischen dem dritten und vierten Viertel 
der Pharynslänge. Die Lage des Zahnes ist gekenn- 
zeichnet durch einen hellen rundlich begrenzten Bezirk. 
Die Borstensicheln sind an der Spitze einzähnig, am 
Vorderkörper gestreckter und schlanker, in der hin- 


teren Körperhältte gedrungener, kürzer. und am Ende 





etwas stärker hakig gekrümmt als vorn. 


In der Gegend des 12. Segments finden sich Fir. XXV. Opisthosyllis 
р н Ў brunnea Ї1хенх». 
са. 10 Borsten am Ruder. In den hinteren Segmenten ; 
2 Obere Borste mit etwas 
kommt die obere und untere einfache Nadelborste  jängerer Sichel und un- 
hinzu: die untere erscheint im Profil an der Spitze теге Borste mit etwas kür- 


` Sr В zerer Sichel vom 15. Pa- 
schwach hakig geformt. An der Spitze der Parapodien 288 51016 YO 





гарой, im Profil; Ż 


1 


stehen 2 kurze kegelförmige Lippen, von denen die 
vordere etwas weiter vorragt als die hintere. Ein Analschwänzchen ist 
nicht erkennbar, wurde auch von Laxcernass nicht erwähnt. 

Bei dem zweiten, unvollständigen Wurm zeigen Kopf und Palpen die 
gleichen Verhältnisse wie bei dem ersten Tier. Gut ist bei diesem Wurm 
der Nuchallappen zu erkennen, der halbmondförmig die hinteren Augen 
bedeckt. Die paarigen Fühler haben 12—14, der unpaare ca. 16 Glieder 
oder noch einige mehr. Der obere Bucealeirrus ist ca. 19-, der 1. Dorsal- 
cirrus са. 27eliedrig. Die Dorsalcirren in der Gegend des 15. bis 20. Seg- 
ments haben 12—14 bzw. 21—25 Glieder, die der hintersten erhaltenen nor- 
malen Segmente 11—14 Glieder. Das Regenerat am hinteren Körperende 
trägt ein Paar kurze eifürmige Dorsaleirren und ein Paar ebenso gestaltete 
Analeirren. Der Pharynx reicht bis ins 10., der Magen bis ins 15. Seg- 
ment. Der Zahn licet an der linken Seite des Pharyox: er ist nur undeut- 


19 Michaelsen, Westafrika, Bd. I. 
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lieh sichtbar: ein heller, hofartiger Fleck ist an der betreffenden Stelle 
nicht zu schen. 

Meine Tiere stimmen mit der Madeira-Art von Laxcersans gut über- 
ein. Außer dureh die lebhafte Färbung wird diese Opisthosyllis durch die 
langgestreekt vorstehenden Palpen und die einspitzigen Borstensicheln ge- 
kennzeichnet. Hautpapillen, wie sie bei anderen Arten der Gattung auf- 


treten, besitzt diese Art nieht. 


Trypanosyllis prampramensis n. Sp. 
Tafel ТҮ Fis. 0i m. 92, Texifig. XAYL 

Fundangabe: Goldküste, Prampram: А. HUPFER. 

Beschreibung: Die Art wird durch ein einziges, agames, hinten nicht 
vollständiges Tier mit bandartig abgeplattetem Körper und mit kurzen Cirren 
vertreten. Der Wurm ist mit са. 100 Segmenten etwa 6.5 mm lang: die 
erößte Breite beträgt ea. 0,7 mm: viel dürfte an der hinteren Körperstrecke 
nieht fehlen. Die Grundfärbung ist blaß-rostgelbliech, namentlich im vor- 
deren Körperdrittel: weiter nach hinten wird sie blasser. Die Cirren sind 
farblos. Ungefähr im vorderen Drittel des Körpers kommen dorsal zwei braune 
Querlinien an jedem Segment vor, die sich weiter hinten am Körper ver- 
lieren. Diese dorsalen Querlinien heben sich nicht auffallend von der 
Grundfarbe ab, keineswegs in dem Maße wie etwa bei Tr. sebra. Durch 
die Körperwand schimmert der Magen etwas gelbrötlich hindurch. 

Die Segmente des Wurmes sind sehr kurz, die mittleren etwa 10mal 
so breit wie lang. Der Kopf (Taf. IV Fig. 91, 92) ist ungefähr doppelt so 
breit wie lang, median längs gefurcht, vorn gerade begrenzt, hinten deutlich 
ausgerandet und schmäler als vorn, an den Seiten sonst konvex gerundet. 
9 Paar kurz nierenförmige, Iinsenhaltige Hauptaugen stehen in einem kurzen, 
hinten schmäleren Trapez: die vorderen Augen sind größer als die hinteren. 
Die Palpen sind kurz, хо lang wie der Kopf, dreieekig mit rundlich- 
stumpfer Spitze: der Innenrand der Palpen ist fast gerade, etwas nach 
vorn divergierend,, während die Seitenränder schräg von hinten - außen 
nach vorn-innen verlaufen. 

Fühler und Cirren sind kurz, kurz gegliedert: ihre Glieder sind mit 
Ausnahme der obersten erheblich breiter als lang. Die Fühler sind wenig 
länger als der Kopf und 10- bis I2eliedrig: der unpaare ist nur unbe- 
deutend länger als die paarigen. Der obere Bucealeirrus ist etwa 18-, der 
1. Dorsaleirrus en. 20eliedrie, der 2. Dorsaleirrus etwa 12 gliedrige und 
merklich kürzer als der erste. Die mittleren Dorsaleirren erreichen an 


Länge kaum ein Drittel der Körperbreite und sind gegen die Spitze ein 
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wenig spindeförmig verschmälert: die Gliederzahl beträgt 8—10. Die hinter- 
sten erhaltenen Segmente haben Dorsaleirren mit 6—8 Gliedern. Die Dor- 
saleirren sind also kurz, dabei ziemlich kräftig uud geben dem Habitus des 
Wurmes sein Gepräge. In den Cirreneliedern liegen elänzende Follikel. 
Ein Alternieren der Dorsaleirren nach Linge und Gliederzahl ist nicht 
oder kaunı zu erkennen. Die Ventraleirren, ohne Besonderheit, von gestreckt 
eifürmiger Gestalt, sind kurz und ragen mit ihrer Spitze ungefähr bis an 
das Ende der Parapodien. 

Die Parapodien sind kurz. enthalten je 2 
starke nadelfürmigee Acienlae und lassen an 
der Spitze eine kurze vordere, fast recht- 
winklie vorspringende Lippe erkennen. Die 
Borsten sind Sichelborsten mit kurzen, deutlich 
gebogenen, etwas klauenartigen Sicheln. In 
der Gegend des 20, Ruders stehen ca. 10 
solcher Borsten am Parapod. Die Sicheln 


E sind am Ende einspitzig ohne Andeutung 
Fie. XXVI. Tropanosullis prain- 
pramensis n, sp. zeigen nach Länge und Bieeunesgrad in ein 


eines sekundären Zahnes. Die Borstensicheln 


а = obere Borste vom 17. Ruder, und demselben Ruder nur ganz geringe Unter- 


== untere Borste vom 17. Ruder . Б . . : 
c и t wee  sebiede: die oberen sind ein wenig schlanker 
c = obere Borste vom siebtletzten : * 
und etwas schwächer gebogen als die unteren. 


Ruder. d == untere Borste vom siebt- 
letzten Ruder, sämtlich im Profil; An den hinteren Segmenten sind die Borsten 
— nebst ihren Sicheln etwas zarter als an den 
vorderen Segmenten, im übrigen von der gleichen Form: in den letzten 
vorhandenen Parapodien beträgt die Zahl der Borsten 6 oder Т. 

Pharynx und Magen reichen zusammen genonmen bis ins 28. Segment, 
der lange Pharynx allein bis ins 20. Seement. Der zylindrische Magen 
mag etwa 25 bis 30 Querreihen besitzen. Die Form und Zahl der Zähne 
anı Pharynxeingang ist nicht sicher zu erkennen. Hinter dem Muskelmagen 
bildet ein kurzes Darinstück, in das 2 kurze Anhänge einmünden, den 
Übergang zu dem eigentlichen Mitteldarm. 

Erörterung: Die vorstehend von mir charakterisierte Tr. prampramensis 
hat wegen ihres kurzeirrigen Habitus viel Ähnlichkeit mit der mediterran- 
atlantisch verbreiteten Tr. coeliaca Urar., unterscheidet sich von dieser aber 
ent durch die einspitzigen Borstensicheln und andere Zeichnung. Tr. соеййаса 
verdankt ihren Namen einer Anzahl von Organen im Bereiche des Pharynx 
und Magens. die von Urararipe als Darmanhänge angesprochen wurden, 
М№іхт-ЈоѕеРН hat diese Organe an frischen Tieren der Art näher untersucht 

TOS 
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(Ап. Sei. Natur. 1887 I. р. 184) und ist hierbei zu dem Ergebnis gelangt, daß 
es keine Darmanhänge sind, sondern drüsige, in die Papillen des Pharynx- 
einganges einmündende Organe. Etwas ähnliches scheint bei meiner 
Trypanosyllis vorhanden zu sein, ohne daß ich es ganz genau hätte feststellen 
können: dazu wäre wohl frisch-lebendes Material zu untersuchen, Betrachtet 
man nämlich das Tier in aufgehelltem Zustande von der Dorsalseite her 
unter dem Mikroskop, хо sieht man allerdings etwa im Bereich der 5 dem 
Vorderende des Muskelmagens (P’roventrieulus) vorhergehenden Segmente 
Gebilde, die auf und seitlich am Pharynx liegen und vermutlich drüsige 
Organe sind. Weiter vorn kann ich derartige Bildungen nicht mehr er- 
kennen. Die vermutlichen Drüsenschläuche enthalten anscheinend Zellen 


mit gropen rundlichen, etwas glänzenden Einschlüssen (Zellkernen). 


Trypanosyllis gemmulifera n. Sp. 
Tafel V Fig. 99—101, Texthig. XXVII. 

Fundangaben: Deutsch-Südwestafrika, Swakopmund, Ebbe- 
strand, und Lüderitzbucht, Flachwasser, 0--10 m; W. Мснакіѕех, 1911. 

Diese Art habe ich von zwei Fimdorten Südwestafrikas in verschieden 
großen Exemplaren gesehen. Das größte, am besten erhaltene stammte 
von Swakopmund: es ist zugleich das einzige von diesem Fundort vor- 
handene. Die folgende Beschreibung habe ich auf das Tier von Swakop- 
mund begründet. 

Beschreibung: Der in Frage stehende Wurm ist atok, hinten so gut 
wie vollständig und hat eine Länge von 33 mm ohne die Knospen, und 
eine größte Breite von 2 mm (wie bei anderen Arten ohne die Parapodien 
gemessen). Die Körperform ist langgestreckt, wie bei anderen Arten der 
Gattung typisch abgeplattet, parallelseitig, bandförmig; etwa vom 20. Segment 
nach vorn zu ist bis zum abgerundeten Vorderende eine schwache Ver- 
schmälerung zu erkennen. Am Hinterkörper findet erst kurz vor der End-, 
spitze eine geringe Verschmälerung statt. Die Segmentzahl beträgt 150—190. 
Die Grundfärbung ist hell erangelblich; dazu kommt etwa im vorderen 
Körperviertel eine dorsale dunkelbraune Bindenzeichnung. Die ersten Seg- 
mente haben keine Binden; sonst trägt jedes Segment dieser Strecke 2 Quer- 
binden, eine vordere breite und eine hintere schmale. Die Binden nehmen 
etwa das mittlere Drittel der Rüekenbreite ein. Weiter nach hinten verliert 
ich zunächst die hintere Binde: die vordere erhält sich noch eine Weile 
länger als kurzer dorso-medianer Querstrich und verschwindet noch vor 
der Mitte des Körpers. 


Die Körpersegmente sind sehr kurz: die der mittleren Körperstrecke 
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sind 10 bis 12 mal so breit wie lang. Die kwzen Ruder der Körpermitte 
kommen an Länge etwa einem Sechstel der Körperbreite gleich. Die 
Fühler und Cirren sind scharf gegliedert und entsprechend den Gliedern 
oberseits braun geringelt; diese Ringelung verliert sich in der hinteren 
Körperhälfte. 

Fühler und Cirren sind lang, der Mittelfühler mindestens 3mal, die 
paarigen 2mal so lang wie der Kopf, die Palpen von Kopflänge, von eiför- 
miger Gestalt. Die Form des Kopfes ist ähnlich der von Tr. misakiensis 
Izuka; er ist wenig breiter als lang, hat eine mediane Längsfurche und 
2 Paar Augen in hinten nur schwach verschmälerter Trapezstellung. Die 
Augen jeder Seite sind deutlich getrennt, die vorderen ungefähr doppelt 
so groß wie die hinteren. Der obere Bucealeirrus ist so lang wie der 
Körper breit, der untere Y, bis Y/, so lang wie der obere. Die vorderen 
Dorsaleirren sind mindestens so lang, wie der Körper breit ist; die längeren 
Cirren der mittleren Körperstrecke kommen etwa %, der Körperbreite 
gleich: außerdem kommen hier kürzere vor, die nur halb so lang sind 
ein regelmäßiges Alternieren in der Länge der Cirren findet jedoch nicht 
statt. Von zwei benachbarten Dorsalcirren der 
Körpermitte wies der längere bei Zählung unter 
dem Mikroskop ca. 35, der kürzere ca. 23 Glieder 
auf. Der Ventraleirrus ist kürzer als das Ruder; 
seine Spitze erreicht die Austrittsstelle der un- 
tern Borsten. An den Rudern ist die Ruderspitze 
hinten am oberen Rande etwas lippenartig ej- 
förmig vorgezogen. In den Rudern liegen 3 oder 4 


starke nadelförmige Aciewlae. Die Zahl der 








Borsten im Parapod ist ziemlich gering: an den 
mittleren Segmenten kommen ca. T Borsten an a O с 


einem Parapod vor. Die Borsten sind kräftig, Fies. XXVI. Trypanosyllis 
ne с 5 gemmulifera п, sp. a = obere 

mäßig lang und haben kurze Sicheln ¡mittlere `, Ц Ж! 
` Borste vom 10. Ruder, 5 == obere 


und hintere Ruder). Die Sieheln haben eine basale Borste von einem der mittleren 


С 4 д В А . 4. 227 
gewimperte Schneidenhälfte und etwas oberhalb Ruder; beide im Profil; 
der Schneidenmitte einen kleinen sekundären © — Borste von einen aar uait 
leren Parapode der größten 


400 


Zahn, der viel kleiner als der Endzahn ist. Die Knospe, im Profil; 400, 


oberen Borstensicheln sind kaum länger als die 

unteren. Die Borsten der vorderen Ruder (хо die des 10.) haben schlankere 
und schwächer gebogene Sicheln als die der mittleren Segmente, der sekun- 
däre Zahn steht bei ihnen dem Endzalın näher als bei jenen: die vorderen 


Borsten gleichen dadurch mehr denen der später zu beschreibenden Knospen. 
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Pharynx und Magen sind lang: jener reicht bis ins 15., dieser bis ins 
30. Segment. 

Knospenbildung: Von gemmiparen Arten sind bereits einige beschrieben 
worden, so Tr. gemmipura H. P. Jonxs. und 77. misakiensis Izura. Tr. 
gemmipara ist eine riesenwüchsige Form und viel erüßer als meine Art. 
Bei beiden genannten Arten wird die Anordnung der Knospen am Ammen- 
körper als kollateral bezeichnet. Ich finde nun, daß die Knospen in einer 
Reihe hintereinander an der Bauchseite des Wurmes entspringen, und würde 
ihre Anordnung als ventral-serial bezeichnen. Die Knospen stehen medio- 
ventral an den letzten vorhandenen Ammensesment derart. daß die hinterste 
Knospe die älteste und größte ist und die Banchseite der Knospen von 
der Bauchseite der Amme abgekehrt ist. Die Längsachse der Knospen 
ist nach hinten und außen gerichtet. Ob das Ursprungssegment der 
Knospen zugleich das eigentliche Analsegment der Amme ist, kann ich nicht 
entscheiden; ich glaube es nieht, vermute vielmehr, daß ез eines der dem 
Analsegment vorhergehenden Ammensegmente ist; übrigens sind an dem 
fraglichen Segment keine Analeirren vorhanden. Die Zahl der Knospen 
beträgt S; von diesen ist die jüngste und vorderste noch sehr klein. Mut- 
maßlich haben alle Knospen, sicher die 7 ersten, Analeirren; Augen lassen 
sich an den 3 oder 4 ältesten Knospen erkennen, bei der ältesten alle 4 Augen. 
Die älteste Knospe (im alleemeinen gleichen die Knospen denen der beiden 
anderen Arten) hat 30 Segmente und ist 6 mm lang. Die Parapodien sind 
voll entwickelt mit 2 Cirren und Borsten. Pubertätsborsten, die auch bei den 
Knospen der anderen Arten fehlten, finden sich auch bei dieser Knospe nicht, 
trotz sonstiger Eigenschaften sexualer Zoovide. Eine farbige Zeichnung. 
wie sie «die Amme hat, fehlt den Knospen: sie sind matt weißgelblieh, wohl 
dureh die Sexualstoffe in Inneren. Die älteste Knospe ist mit großen 
Eiern angefüllt und mag danach nicht allzu weit vor der Ablösung vom 
Ammenkörper gestanden haben. An einem mittleren Parapod der ältesten 
Knospe ist der Dorsaleirrus ea. 15ghiedrig: es besitzt 5 oder 6 Borsten. Die 
Form eines solehen Parapods ist aus der Abbildung (Tat. V Fig. 101, zu 
ersehen. Die Borstensicheln der Knospe haben keine Besonderheit; sie 
sind in der Жо der beiden Zähne und in der Wimperung der Schneide 
den Borsten der vorderen Ammensegmente ähnlich. An mehreren unter- 
suchten Knospenparapodien der ältesten Knospe finde ich übereinstimmend 
in der Mitte zwisehen dem eigentlichen komplex-beborsteten Parapod und 
der Basis des Dorsaleirms am Endrande des Ruders einen kleinen kegel- 
förmigen Höcker, in den eine dünne Acieula hineinedrinet. Es handelt sich 


hierbei also um die mnvollkommene Anlage eines «dorsalen Parapodastes 
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wie bei den freischwimmenden, mit Pubertätsborsten versehenen Geschlechts- 
tieren anderer Syllideen, mögen sich bei den Knospen der fraglichen 7rypuno- 
sylis-Arten auch keine Pubertätsborsten entwickeln. 

Von Lüderitzbucht sah ich mehrere mehr oder minder zerbrochene 
Exemplare von verschiedener Stärke und dazwischen 2 abgerissene Knospen 
frei im Glase. Пах größte Tier, das hinten fast vollständig ist, hat keine 
Knospen an sich nnd ermangelt der dorsalen Bindenzeichnung des Vorder- 
körpers: es ist 18 mm lang. Bei einigen anderen Exemplaren sind die 
@uerbinden deutlicher oder schwächer ausgebildet; es kann auch nur eine 
(uerbinde an je einem Segment vorhanden seiu, Ein kleines Exemplar 
von 6 mm Länge ist hinten unverstünmmelt, doch vielleicht in weit vorge- 
schrittener Regeneration; es hat 65—70 Segmente; der Pharynx reicht bis 
ins 12., der Muskelmagen ins 18. Segment. Von 2 benachbarten Dorsal- 
cirren aus der Körpermitte hat der längere ca. 18, der kürzere ca. 12 
Glieder, woraus sich ergibt, daß die Gliederzahl der Cirren bei kleinen 
Individuen geringer ist als bei großen. 

Da es mir an Material zu direkter Vereleichung mangelt, so konnte 
ich mich trotz großer Ähnlichkeit mit den früher beschriebenen Arten nicht 
entsehließen, die südwestafrikanische Form mit einer derselben zu ver- 
einigen. Bemerkenswert ist das ausgedehnte Vorkommen solcher gemmi- 
parer Trypanosyllis-Arten. Tr. misakiensis ist japanisch, Tr. gemmipara nord- 
westamerikanisch: eine Zusammengehörigkeit dieser beiden Arten zu einer 
Art wäre ihrer Verbreitung nach sehr wohl denkbar. Ob in der Anord- 
nung der Knospen am Ammenkörper ein Unterschied zwischen meiner Art 
und den anderen Arten vorhanden ist, ist mir nicht möglich festzustellen, 
Denkbar wäre, daß bei einer großen Zahl zugleich vorhandener Knospen 
die seriale Stellung derselben in eine wirklich oder scheinbar collaterale 


übergehen kann. 


Pionosyllis chlersiaeformis Aug, 

Pionosyllis ehlersiaeformis Avckxen, Fauna Südwestaustraliens. 1913. Polychaeta I, 
р. 225, Тар. ШІ Fig. 32, Textfig. 31. 

Fundangabe: Deutsch-Südwestafrika. Swakopmund, Ebbestrand 
W. Alıcuaersen, 1911. 

Weitere Verbreitung: Süidwestaustralien. 

Erörterung: Das einzige Exemplar dieser Art ist atok, 3 mm lang, 
hinten vollständig, doch sonst etwas beschädigt und am Vorderkörper ver- 
bogen. Die Färbung ist gelblichweiß, die Segmentzahl beträgt ca. 52. 


Ich habe dieses Tier mit den australischen Stücken der Art verglichen. 
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Im allgemeinen stimmt es mit diesen gut überein. Die Form des Kopfes 
und der Palpen ist dieselbe: die Palpen sehen etwas kürzer aus als bei 
den Originalen: sie sind gut so lang wie der Kopf. Der Kopf trägt außer 
den 4 Hauptaugen noch 2 kleine Stirnaugen, die bei den Originalen nicht 
zu erkennen waren. Der Pharynx reicht bis ins 8., der Muskelmagen 
mit etwa 27 Querreihen bis ins 14. Segment. Ich vermag den solitären 
Pharyoxzahn nieht recht deutlich zu erkennen, glaube jedoch, daß er vor- 
handen ist und nur durch ungünstige Lagerungsverhältnisse undeutlich ge- 
worden ist, Von den Körperanhängen sind die Fühler und vorderen Cirren 
deutlich geringelt; weiter nach hinten wird die Ringelung undentlicher. Alle 
Anhänge sind fadenförmige: der 1. Dorsaleirrus ist lang. merklich länger als 
der obere Bucealeirrus, der 3. sowie der 4. Dorsaleirrus an Länge etwa 
dem oberen Buccaleirrus gleich: die mittleren Dorsaleirren sind etwa so 
lang, wie der Körper breit ist. Am Hinterende ist ein langer fadenförmiger 
Analcirrus erhalten: er ist ungeringelt und etwa so lang wie die 6 letzten 
Segmente. Die Borsten zeigen vortreffliche Übereinstimmung mit den 
Originalen. Es kommen in den vorderen und mittleren Rudern 2 oder 3, 
in den hinteren Rudern 1 Khlersia-Borste mit beträchtlich langer Endgräte 
vor. Die gewöhnlichen Sichelborsten am Vorderkörper mit schlankeren 
Sicheln als am Hinterkörper: die hinteren Sicheln haben den sekundären 
Zahn merklich stärker entwickelt als den Endzahn. In den hinteren Rudern 
stehen 2 einfache Nadelborsten; die obere Nadel erscheint in RKantenstellung 
dünn nadelförmig, im Profil linear und am Ende ein wenig gebogen 
und zugespitzt. Bei einem Ruder gelang es mir, die untere Nadel in Profil- 
stellung zu bringen: sie hat wie bei dem Original vor der Eindspitze ein 
kurzes feines Scheitelzähnchen. 

[ch kaun mich nicht entschließen. mein Exemplar von der australischen 
Art zu trennen. Wenn auch der Syllis-Zahn nicht gut erkennbar ist, so 
könnte doch das Tier schon wegen der abweichenden Borsten- und Cirren- 
form nicht zu der zahnlosen Gattung Syllides gestellt werden. Die Sicht- 
barkeit der Stirnaugen kann von individuellen Umständen abhängen. Ich 
halte mein Tier für eine Piomosyllis, Reichlicheres Material dürfte über 
die Beziehungen der australischen Art zu südwestafrikanischen Exemplaren 
weitere Autklärung bringen 

Ме Іхтоѕн hat (1905, vom Kap die britische Pion. Malngreni ange- 
führt, zu der ich mein Exemplar nicht stellen kann, um so weniger, als 
Me [srosn seine Art später mit 5. prolifera Krons vereinigt hat. Eurers 
berichtet 1914) über eine Syllidee vom Kap aus dem Material der deutschen 


Südpolar-Expedition unter dem Namen Pion. Malmgreni mit dem Bemer- 
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ken, daß dieses Tier sicher eine Pionosyllis sei und im allgemeinen mit 
der Beschreibung von Мс Ixrosus Art übereinstimme. In Ermangelung ge- 
nauerer Angaben über das Esrers’sche Exemplar ist mir ein Urteil nicht 


möglich. 


Odontosyllis polycera Sehm. 
Tafel V Fig. 97. 

Syllis polycera Scumarda, Neue Wirbell. Tiere, І, 2. 1561, р. 72. Tab. XXXIII, Fig. 219. 
? Syllis brevis Зсимлвра. Ibidem, р. 71. 
Procome polycera, Еніквх, Borstenwürmer, I. 1564. p. 221. 
Eurumedusa picta Кіхвеве. Annulata Nova. 1865. р. 249. 

— — Енг®кз, Neuseeländ. Anneliden I, 1904, р. 21. Tab. 3, Fig. 5—9. 
Enrens Ibidem, 11, 1907. p. T. 


Trypanosullis picta, Auseser. Fauna, Südwestaustraliens. Polychaeta I. 1913. p. 232. 


Fundangabe: Deutsch-Südwestafrika, Lüderitzbucht, Flach- 
wasser, 0—10 m: W. Michaersex, 1911. 

Weitere Verbreitung: In den Subtropen der Südhalbkugelweit ver- 
breitet. Neuseeland, Australien, Südafrika. 

Erörterung: Das dieser Art zuzurechnende Material ist recht dürftig 
und besteht aus einem vollständie erhaltenen atoken Wurm und wenigen 
Fragmenten, die einem zweiten Exemplar angehört haben mögen. Der 
vollständige Wurm hat ca. 110 Segmente und eine ungefähre Läuge von 
14 mm. Der stark zusammengekrümmte Leib des Tieres hat eine eraulich- 
rötliehe Färbung, abgesehen vom Kopf. ohne besondere Zeichnung. Das 
Augenpaar jeder Kopfhälfte ist umgeben von einer schwarzbraunen Pigment- 
masse, die auf jeder Kopfhälfte eine länesgerichtete eiförmige Partie ein- 
schließlich der Augen bildet. Die mittleren Segmente sind са. tmal so breit 
wie lang und quergefurcht. Am Analseement stehen 2 Analeirren etwa 
von der Länge der 5 letzten Segmente. Der Vergleich mit den Originalen 
der S. polycera Scham. führte mich dazu, meine Tiere der Scumarpa'schen 
Art zuzuordnen. An dem Wurm hafteten Stücke einer zarten, hauptsächlich 
mit Sand beklebten Röhre, die von dem Tiere selbst hergestellt sein mag. 
Über die Originalstücke der 5, polycera vom Кар habe ich noch Einiges 
auszuführen. ScHaarna hatte 5 atoke Exemplare zur Verfügung. deren 
Beschreibung aber so ungenügend und zweideutig ist, daß ich nicht ver- 
mutete, cine solche Form wie die vorliegende vorzutinden. So erwähnt 
ScuxABDA den großen Nuchallappen garnicht und schreibt seiner Art irrtün- 
lich den Besitz von 8 Buccaleirren zu. Хенмавра`х Stücke sind erheblich 
stärker als das meinige: eines derselben hat ca. 145 Segmente bei einer 


Länge von са, 25 mm. Eins der Tiere läßt noch eine dunkle Kopf- 
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zeichnung erkennen, wie sie auch bei Zum. pictu Kso. vorkommen kann. 
5. polyeera gehört zu den größeren Svllideen. Der Körper ist kräftig, dorsal 
deutlich gewölbt. Die mittleren Segmente sind ca. Tmal so breit wie lang 
und dureh Querfurchung wieder zweiringelig, Bei stärkerer Dehnung werden 
die Segmente länger und die Zweiringeligkeit undeutlich. Der Kopflappen 
mit dem ansehnlichen Nuchallappen und den Palpen gleicht sehr Чеш der 
Eur. picta. Die Palpen sind etwa von Kopflänge, bald gegen die Spitze 
mehr eiförmig verjüngt, bald mehr stumpf abgestützt. Der Nuchallappen 
nimmt mehr als die Fläche eines Halbkreises ein, ist vorm stark konvex 
und deckt den Kopf mit seinen Augen bis an die Wurzel der Fühler. 
Die Augen sind bemerkenswert durch ihre Größe; sie enthalten offenbar 
Linsen, und diejenigen jeder Kopfhälfte berühren sich mehr oder weniger. 
Die Stellung der Augen ist die eines queren Rechtecks, d. h. die Augen 
jeder Kopfhälfte stehen hintereinander. Fühler und Cirren sind ungegliedert; 
ich komme hierauf später noch zurück. Der Mittelfühler ist etwa 1'/, mal 
хо lang wie die Paarfüller. Von den 2 Paar Buecaleirren ist der untere 
halb so lang wie der obere, Die mittleren Dorsaleirren alternieren deutlich 
an Länge, indem die kurzen 112/3 so lang sind wie die längeren. Letztere 
erreichen, quer gelegt, die Mitte des Rückens oder sind noch länger. Die Para- 
podien mit ihren Borsten (Taf. V Fig. 97) gleichen denen der ‚Kur. picta. In 
den mittleren Rudern stehen mindestens 25 Borsten (bei meinem Lüderitz- 
buchter Wurm са. 22.) Die kräftigen Borstensicheln tragen ihren starken 
Sekundärzalın ungefähr in der Mitte ihres konkaven Randes. Bei meinem 
Exemplar nimmt der Muskelmagen ea. 30 Segmente ein. Die Bezähnelung 
des Pharyvnxeinganges konnte ich nicht ausmachen: so viel ist aber sicher, 
daß kein solitärer Sylis-Zahn vorhanden ist. In den hinteren Rudern habe 
ich keine einfache Nadelborste entdeeken können. 

Unter den Synonymen der Art habe ich mit Fragezeichen die S. brevis 
Scan. vom Kap angegeben. Fs läßt sich über das einzige, von mir nach- 
untersuchte Tier folgendes bemerken. Der Wurm ist mit 855 Segmenten 
са. 14 mm lang, hinten unvollständig, von Farbe jetzt düster bräunliech. 
Sennarpa gibt an die 100 Segmente und 20 mm Länge an. Es dürfte ein 
ziemlich erheblicher Teil der hinteren Körperstrecke fehlen. Das Vorder- 
ende ist zwar erhalten, doch so besehädtet, daß über die Form des Kopfes 
wie des etwaigen Nuchallappens nichts Genaneres zu sagen ist. Habituell 
hat das Tier Älinlichkeit mit S. polgeere. Die Dorsaleirren alternieren an 
Länge: eine deutliche Gliederung ist an ihnen nieht vorhanden. Die Borsten 
finden sich zu mindestens 20 in den mittleren, zu ea. 15 in hinteren Rudern. 


Die Sichel gleichen denen der S. polyerraz; sie sind sämtlich kurz, kräftig, 
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stark gebogen: der sekundäre Zahn kaun vorhanden oder auch undeutlich 
sein. Die Beschaffenheit des Pharynx und Magens konnte nicht untersucht 
werden. Nach ihren Borsten und ungesliederten Cirren paßt diese Art 
zu S. polyeera; mit einer der anderen von mir gesehenen Scmarpa schen 
Kap-Syllideen kann ich sie nicht zusammenbringen, wobei die Gruppe der 
S. brachychaeta schon wegen ihrer geeliederten Cirren ausscheidet. 

Die Gattung Procome wurde von Euzers auf Grund der ungenügenden 
Angaben Scumarpa’s für dessen S. polycer« errichtet. Sie hätte, falls dies 
in Frage käme, wenn auch auf irrtünlichen Voraussetzungen basierend, 
den Vorrang vor Eurymedusa Kxpe. Beide Gattungen sind aber, wie ich 
annehme, mit Odontosyllis zu vereinigen. 

Eurymedusa pieta endlich ist identisch mit S. polyeera Scum. und muß 
dieser als Art weichen. Davon hat mieh der Vergleich der Kap-Exemplare 
mit solchen der Zurymedusa von Neuseeland und Australien vollkommen über- 
zeugt. Die Vereinieung der Kapform mit der Kurymedusa führt mich noch zu 
einer Betrachtung über die Gattung, in welche S. polycera und Kurymedusa zu 
stellen sind. Es spielt hierbei die Gliederung bzw. Nichteliederung der Cirren 
eine wichtige Rolle. Ich hatte (1913) Kurymedusa einstweilen in die Gattung 
Trypanosyllis gestellt, mit veranlaßt durch die Angabe von Енгекѕ, daß die 
Dorsaleirren eine kurze, stark abgesetzte Gliederung haben: ich habe dabei 
allerdings gesagt, daß die Fühler und Степ meiner Tiere nur undeutlich 
gegliedert seien. Ich habe damals der Gliederung keine weitere Beachtung 
geschenkt, biu aber jetzt vollkommen darüber belehrt, daß Kurymedus« 
keine Gliederung der Cirren hat. Ich habe, um diese Frage zu prüfen, 
Exemplare vom Kap, von Neuseeland und Australien miteinander ver- 
glichen und gefunden, daß bei allen die Cirren ungegliedert sind. Die 
Beschatfenheit eines solchen Cirrus zeigt meine Abbildung (Taf. Y Fig. 97. 
Die Cirren können kräftiger und kürzer oder schlanker und länger sein, 
und im Zusammenhang hiermit kann die vorhandene obertlächliche Ringelung 
deutlicher oder schwächer ausgeprägt erscheinen: eine echte Gliederung 
wie bei typischen Trypanosyllis- Arten ist aber nirgends vorhanden. Als 
passende Gattung bietet sich nun die Gattung Odontosyllis Стар. zur Auf- 
nahme der S. polycera dar. In ihr stehen Arten mit ungegliederten Cirren, 


mit Nuchallappen und mit Leuchtvermögen!), was auch für neuseeländische 


1) Im Anschluß an die Tatsache des Lenchtens dieser Art sehe ich mieh veranlaßt, 
meinen Irrtum zu berichtigen, der mir bei Pionosullis pulligera Kroux (Fauna Südwest- 
australiens. Polychaeta I, 1913, р. 221° untergelaufen ist. Ich habe dort gesagt. daß das 
Leuchten der P. ри тела bisher nieht bekannt geworden sei; diese Bemerkung ist zu ver- 


bessern, Bei Z. pnelligera ist das Lenchten europäischer Stücke lange bekannt. Da nun 
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Tiere der Eurymedusa festgestellt worden ist. Ich vereimige daher die 
angeführten Synonyme unter der Bezeichnung Od. polyeera Scum. Was 
Eurymedusa anbetrifft, so äußert sich Euters über eine Eigentümlichkeit 
der Borsten des von ihm gesehenen Rrxgere’schen Originalexemplars. 
Nach Enters waren die von Kısgere angegebenen komplexen Borsten 
Kıssere sagt, daß die „vorderen“ Borsten Sichelborsten mit kurzen End- 
gliedern seien) fast nur in den hinteren Seginenten zu erkennen, überall 
aber die als stark und zweispaltig bezeichneten. Enters nennt diese letzteren 
Borsten zweizinkige Nadeln, welche durchaus den Eindruck machten wie 
die bei S. paliziwa Enr. beschriebenen Borsten. Gemeint sind hiermit 
jedenfalls die yvpsiloiden Borsten der mittleren 
Körpersegmente der S. раа, wie sie auch bei 
S. gracilis Gr. auftreten. Ich bin nun der Ansicht, 
daß ypsiloide Borsten, wie sie S. ра ес besitzt, 
der Eur. picta nicht zukommen, wenn nämlich die 
Art von Кхвеве eine Form wie die Kurymedusa von 
Eurters und die S. polyeera Senmarpa's ist. Ich 
vermute daher, daß die vermeintlichen vpsiloiden 
Borsten komplexe Sichelborsten sind, an denen 
das Endelied abgebrochen war. 

Bemerkungen über S. macroura Sonn. (Text- 
бо. XXVI). Енгекѕ hat (1904) im Anschluß 
an Eur. picta Kse. der S. maeroura Scum. von 
Neuseeland Erwähnung getan nnd bezeichnet sie als 
eine zurzeit unkenntliehe Art, spricht sich auch 
gegen eine Vereinigung dieser Form mit Zur. picta 


aus. Тер stimme Engers darin bei, daß S. ma- 





eroura nicht die gleiche Form wie Auerymedusa som 


Ein, NAVI, 
Sullis macroura Senn, Original. 


kann und kann nach Untersuchung des Originals 


a — mittlere Sichelborste von noch einige weitere Angaben über 5. marroura 


inem Ruder der Kö mi , . : 
е 2 | Б е machen. S, macroura ist сіп groBer, atoker, langer 
im Profil; ~ ы F 


— 
ра mittlere Sichelborste vom Mad "САШ ЁТ Wnem; bei voller Erhaltung von 
15. Ruder, im Profil; 227; са, 30 mm Länge und kaum I mm Breite. Der 


з 


— gegliederter Dorsaleirrus PIabitus erinnert an S. brachyehaeta, gracilis oder 
von einen Ruder der Körper- TA А s = p 
ШИС аа del. schlanke Arten. Leider ist der Kopf so 
J 


beschädigt, daß an ihm nichts Sicheres zu er- 


nach einer Notiz von Prof, Mieuarısex (p. 222 loe, cit) das Leuchten der australischen 
Exemplare als sicher angenommen werden muß, so ist auch bezüglich der Leuehifähigkeit 


die Übereinstimmung zwischen der europäischen und der australischen /?, peltigera hergestellt. 
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kennen ist. Auch über die Beschaffenheit des Pharxnx läßt sich nichts 
ermitteln. Die Cirren sind sämtlich dünn, fadenförmig, soweit ich das nach 
dem veralteten Material beurteilen kann, auch gegliedert: es würde danach 
S. macroura, auch abgesehen von der Beborstune, nicht in nähere Verbin- 
dung mit Odont, polycera sive Eurymedasa zu bringen sein. Die Dorsaleirren 
sind am Vorderkörper so lang, wie der Körper breit ist oder länger; an einem 
Dorsaleirrus des 15. Segments zähle ich ca. 27 Glieder. Am Mittelkörper 
alternieren die Dorsaleirren deutlich an Länge: die längeren (an einem solchen 
sind mindestens 21 Glieder zu erkennen) kommen an Länge etwa 2; der 
Körperbreite gleich; die kürzeren betragen etwa ?, der längeren. Die Borsten 
sind überall komplexe Sichelborsten mit kurzen, einspitzigen, an der Schneide 
gewimperten Sicheln. Am 15. Segment stehen etwa 12 Borsten am Ruder, 
an einem Segment der Körpermitte 12 oder 13. Die Sicheln an einem Ruder 
sind an Form und Länge fast gar nicht verschieden: schlanke, ziemlich lange 
Sichen, etwa wie bei S. varieyata, kommen nieht vor. Im Ruder liegen 
3 oder 4 Aciculae. In den bintersten Seementen (es mögen etwa 10 хеш ?) 
kommt eine einfache Nadelborste hinzu. Am Analsegment stehen 2 lange 
Analeirren mit mehr als 20 Gliedern und etwa von der Länge der 7 letzten 
Segmente, Zu einer näheren Bestimmung der Gattung reicht das vorhandene 
Material der S. macroura nicht aus: vielleicht ist sie eine Typosyllis. Da 
der Körper nicht nach Art der Trypanosyllis - Arten abgeplattet ist, scheint 


sie nicht in diese Gattung zu gehören. 


Odontosyllis ctenostoma Clap. 

Fundangabe: Angola, Kinsembo; A. HurreR. 

Weitere Verbreitung: Atlantisch-mediterran, von Süd-England 
und dem Kanal an südwärts. Französische Küsten, Madeira, 
Mitttelmeer. 

Bemerkungen: Mit dem vorstehenden Namen bezeichne ich das Vorder- 
ende einer Odontosyllis, das bei äußerlicher Betrachtung an die südafri- 
kanische Od. polyeera Scum. erinnert. Das Tier ist mit 47 erhaltenen 
Borstensegmenten 7,5 mm lang, daher kein ganz kleines Exemplar. Die 
Färbung ist hell graneelblich. : 

Ich bemerke nach Untersuchung dieses dürftigen Materials noch Emiges 
zur Rechtfertigung meiner Benennung. Der Kopflappen trägt 2 Paar braune 
Augen in der Anordnung eines quergestellten Rechtecks. Der Nuchallappen 
sieht etwas schmäler aus als bei Od. polycera und nimmt dorsal nicht die 
ganze hintere Kopfbreite ein: er bedeckt nur den mittleren Teil des Kopfes 


und höchstens etwas von dem hinteren Augenpaar. Ruder und Borsten 
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entsprechen Od. etenostoma ; ich finde an einem mittleren Ruder ca. 18 Borsten 
mit kwrzer einzähniger Endsichel. Die Palpen sind kaum so lang wie der 
Kopf. Die Dorsaleirren sind mäßig lang, ungegliedert. Die Länge der 
größeren kommt in der mittleren Körperstrecke der halben Körperbreite 
gleich oder überwitft sie. Die Bewaffnung des Pharvnxeinganges läßt sich, 
wie meistens bei Alkoboltieren, nicht genau ausmachen: ich glaube aber 
in Anbetracht der sonstigen Ähnlichkeit, so in den Borsten mit ihren ein- 
spitzigen Sicheln und in den dünnen, ziemlich langen Dorsaleirren, dab 
ich eine Od. etenostoma vor mir habe. Od. polyrera Scum. ist von der vor- 


liegenden Art leicht durch die zweizähnigen Borstensicheln zu unterscheiden- 


Odontosyllis Sp. 

Fundangaben: Senegal, Gorée, А. Hurrer. 

Ilha das Rolas bei Ilha de São Thomé: R. GREEFF. 

Angola, Kinsembo: A, Uvrrer. 

Erörterung: Vom tropischen Westafrika liegt mir geringes und unge- 
nügend erhaltenes Material einer Odontosyllis-Art vor, die gewisse Ähnlich- 
keiten mit Od. fulyurans Стат. hat. Über diese Würmer. von denen einige 
atoke Vorderfragmente, keine vollständigen Tiere, vorhanden sind, mögen 
einige Bemerkungen angebracht sein. 

Von Hha das Rolas stammt ein Vordende mit 19 Segmenten und 
von weibheher Färbung. Der kurze Pharynx ist ausgestülpt. Der Magen 
liegt im 3.—11. Segment. Die Fühler sind abgefallen: die Dorsaleirren 
kommen an Länge der halben Körperbreite gleich oder nicht ganz gleich. 
Die komplexen Sichelborsten haben kurze zweizälnige Sicheln, an denen 
der schwächere sekundäre Siehelzahn nahe unter dem Endzahn steht. 

An den Rinsembo-Vorderfragmenten nimmt der eingezogene Pharynx 
4—5 Seemente ein. der Magen reicht bis ins 14. Segment. Die Dorsal- 
cirren sind etwas länger als bei dem Tier von Па das Rolas. Die Borsten- 
sicheln sind an Länge etwas verschieden: namentlich in den vorderen 
Rudern kommen neben kürzeren etwas längere Sicheln vor. 

Das Exemplar von Gorde mit ca. 13 erhaltenen Borstensegmenten 
ist im allgemeinen farblos: auf der Dorsalseite trägt jedes Segment eine 
lockere srauschwärzliche Querlinie. Der Magen liegt im 5.—11. Dorsten- 
segment. An dem wie sonst mit 4 eroßen Augen versehenen Kopf sind 
die Fühler nur zum Teil erhalten. Ein ganz erhaltener Paarfühler ist 
2—3 mal so lang wie der Kopf. Die Buccaleirren und vordersten Dorsal- 
eirren sind beträchtlich Jane: die mittleren Dorsaleirren kommen an Länge 


etwa der Körperbreite eleich. Die ziemlich kurzen Borstensicheln sind 
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schmal. einigermaßen parallelseitig messerklingenförmig, die beiden Sichel- 
zähne nahe beieinander am Ende der Sichel stehend. Der Nuchallappen 
ist bei diesem Wurm schlecht zu erkennen, doch ist das Tier ohne Zweifel 
eine Odontosyllis- Art wie die übrigen Individuen. 

Ich nehme nach der Borstenform an, daß die Exemplare von den 
verschiedenen westafrikanischen Fundorten der gleichen Art augehören. 
In Ermangelung sicheren europäischen Vergleichsmaterials von Od. fulgurans 
Crar. konnte ich meine Tiere trotz gewisser Ähnlichkeiten nicht ohne 
weiteres mit dieser Form vereinigen. Was die Borstensicheln von Od. fulgwrans 
angeht. so sind solche z. В. von Marios & Бовкклтку (1875), Saixt-JOSEPH 
(1887) und Me Іхтоѕн 1908) abgebildet. Am ehesten würde die Sichel- 
form der Borsten meiner Tiere zu der Figur von Marıox < DOBRETZKY 
passen: die längeren Sicheln sind etwas schlanker als dort. Saryr-losern 
und Me Istos# bilden die Sicheln so ab, daß der sekundäre Sichelzahn 
merklich weiter entfernt von dem Endzahn steht, mehr der Basis der Sichel 
genähert. Ob derartige Sichelu etwa in der hinteren Körperhälfte meiner 
Tiere vorkommen, kann ich nicht entscheiden. Bei einer von Махт- 
Јоѕкрн beschriebenen, wenig bekannten Od. polyodonta von Dinard sind 
die Borstensicheln bezüglich der Stellung ihrer Zähne an der Spitze der 
Sichel ziemlich übereinstimmend mit denen meiner Art, doch scheint Od. 
polyodonta ganz kurze Palpen zu haben, was meinen Tieren nieht entspricht. 
Bei dem einen Rinsembo-Tier ist ein Palpus lang vorgestreckt, gegen die 
Spitze verschmälert und entschieden noch länger als z. B. bei Od, etenostoma. 
Die Palpenform würde wieder mehr zu Od. fulgurans passen. Es sei noch 
bemerkt, daß Me Іхтоѕн die gut beschriebene Od. virescens Marexz. als 
Synonym sowohl bei Od. etenostoma wie bei Od. fulqurans angibt. Eine 
Vereinigung der MarEXZELLER schen Art mit Od. relaurans ist aber wegen 
der abweichenden Borstenfurm unmöglich. abgesehen davon. daß Od. eteno- 


stoma eine von Od. fulyurans wohl zu unterscheidende Art ist. 


Amblyosyllis lineolata A. Costa. 

Fundangabe: Senegal, Gorée: А. HUPFER. 

Weitere Verbreitung: Lusitanisch-atlantisch weit verbreitete Art. 
Englische und französische Küsten und weiter südlich. Mittelmeer, 
Madeira, ? Nordostamerika. Das Auftreten im Senegalgebier schließt 
sich südlich an das Madeira-Vorkoimmen an. Die von Schmarpa anfeestellte 
Апы. picta vom Rap, anf die ich noch besonders zu sprechen komme, 
kann ich trotz alleemeiner eroßer Ähnlichkeit nicht ohne weiteres mit 


Ambl. lineolata vereinigen. Soweit ich die Sache übersehe, bieten die 
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Amblyosyllis-Arten wenig gute taxanomische Merkmale zur Unterscheidung 
der einzelnen Formen. Am frischlebenden Material mag eine besondere 
Zeichnung als Unterscheidungsmerkmal in Frage kommen: dieses Merkmal 
fällt jedoch fort, sobald man mit Alkoholtieren zu tun hat, da die Zeich- 
nung im Alkohol mindestens nach längerer Zeit ganz oder teilweise aus- 
gelöscht wird. (Vel. auch die Erörterung unter Ambl, picta Sci.) 

Erörterung: Der einzige zur Gattung Amblyosyllis gehörende von mir 
untersuchte Wurm, ist, wie es häufig bei diesen Tieren vorkommt, in 
mehrere Stücke zerbrochen, die zusammen wohl einem vollständigen Exem- 
plar angehören. Es sind einschließlich des Anal- und Buecalsegments im 
ganzen 15 Segmente vorhanden, wovon 12 borstentragende Parapodsegmente 
sind. Die Färbung ist trübe graubräunlich; eine besondere Zeichnung mag 
am lebenden Tiere deutlicher als jetzt gewesen sein. ‚Jetzt sind die Seiten- 
teile etwa der 5 vordersten Segmente dorsal mit einigen dunklen braunen 
Querlinien versehen, von denen weiter hinten noch Spuren vorkommen. 
Die Ventraleirren sind braun gefärbt: in der hinteren Körperhälfte ist die 
Grundfärbung wohl etwas dunkler als vorn. 

Als Amblyosyllis ist das vorliegende Tier leicht an der geringen 
Segmentzahl, den langen Cirren, den Nuchalanhängen und Borsten zu er- 
kennen. Als Art bezeichne ich das Tier mit dem Cosra'schen Namen. 
mit dem ich die spätere Grusssche Benennung als Ambl. lineata für iden- 
tisch halte. Letztere kommt in der Literatur neben dem älteren Name: 
vor, Von Marrox & Воввктлку (1875) wird der ältere Name, der ja spezifisch 
dasselbe bedeutet wie der Üruse'sche, beibehalten. Ich schließe mich diesen 
Autoren an. Ich finde mein Tier ganz übereinstimmend mit den Angaben 
über bubl, lineolata sive lineata, Da sich außerdem Reste einer dunklen 
Rüekenzeichnung erhalten haben, die bei frischen Exemplaren in ver- 
schiedenartiger Ausprägung auftritt, sehe ich um so weniger einen Grund, 
den C'osra’schen Namen nieht zu verwenden. Im allgemeinen soll Ambl. 
lineolata 16 Seemente, also 13 Borstenseemente, haben; hiernach ist es 
möglich, daß bei meinem Tier ein Borstensegment verloren gegangen ist. 
Sollte dies aber auch nieht der Fall sein, so würde ich doch eine Trennung 
von „П, linvolata nach meinem spärlichen Material nicht für notwendig 
halten. 

Was die Borsten anbelangt, so kommen an jedem Ruder der mittleren 
Körperstrecke ea. 20 Borsten vor. Die zweizähnigen Sicheln sind ver- 
schieden lang: die längsten stehen oben im Borstenbündel und sind fast 
doppelt so lang wie die der unteren Borsten, Bezeichnungen der Borsten- 


мере als relativ kurz (Marios < Bosrwrzev 1575) und als lang (Saıst-Josera 
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1857) lassen sich nach der verschiedenen Länge der Sicheln an ein und 
demselben Ruder ganz gut vereinigen. Das Präanalsegment trägt wie ge— 
wöhnlich keine Borsten. Die Bewafinung des Pharynx konnte nicht unter- 
sueht werden. 

In neuester Zeit führt Me Іхтоѕп (British Annelids. 1908, TI, 1, p. 225) 
unsere Art unter Zusammenstellung der Synonyme als Ambl. lineata Gr. 
an und schreibt dieser unter Berufung auf Marios & Вовкктлку 16—80 Seg- 
mente zu. Мс1хтозсн hat sieh hierbei offenbar geirrt, da die genannten 
Antoren nur 15 Borstensegmente, also 16 Segmente im ganzen, verzeichnen. 

Bemerkungen über Amblyosyllis picta Scan. == Üirrosyllis picta 
Schsarpa. Neue Wirbell. Tiere, I, 2, 1861, р. 76, Tab. XXVIII, Fig. 225. 

Ich habe diese Art unter dem Material von Südwestafrika, in dem sie 
wohl-hätte erwartet werden dürfen, nicht gefunden, aber дах Scuuarpa’sche 
Originalexemplar vom Кар wutersuchen können. Zwecks besserer Erkenntnis 
der von Зенмлкрал in der Gattung Cirrosyllis vereinigten Würmer halte ich es 
für angebracht, ein paar Angaben über die vorliegende Art zu machen. 

C. pieta ist eine Amblyosyllis, von der kein ganzes Tier mehr vor- 
handen ist. Es sind die charakteristischen Charaktere dieser Gattung leicht 
zu ersehen. die stark eingesehnürten Segmente, die langen Cirren und die 
Nuchalfortsätze. Die Färbung des Tieres ist jetzt bräunlieh graugelb und 
läßt уоп der schwarzen dorsalen Zeichnung der hinteren Körperhältte, die 
Schwarpa in der farbigen Abbildung gezeichnet hat, nichts mehr erkennen. 
Die Ventraleirren sind dunkelbraun pigmentiert; die Pigmentierung beruht 
auf Pünktchen und Körnchen. Die Borsten sind zahlreich, mindestens 20 
an einem Ruder der Mittelsegmente. Die Borstensicheln sind schlank, von 
verschiedener Länge an einem Ruder, an der Spitze deutlich zweizähnig; der 
sekundäre Zahn ist merklich kleiner als der Endzalın. 

Durch die Zeichnunsslosiekeit der Alkohol-Exemplare wie durch die 
braunen Ventralcirren gleicht Ambl. picta der südamerikanischen Ambl. 
granosa Enr., die ich auch für Südwestaustralien angegeben habe. Leider 
bietet die Ventraleirrenfärbung kein gutes Artunterscheidungsmerkmal, da 
sie z. В. aueh bei Ambl. lineolata vorkommt. - Die besondere Rtückenzeich- 
hung ist nur an frischem Material bis zu einem gewissen Grade zu ver- 
werten; an Alkoholwürmern versagt dies Merkmal mehr oder minder. Wenn 
Ambl. yranosa Eur. daher п. a. durch ihre Zeichnungslosiskeit charakterisiert 
wurde, so ist daranf nur wenig spezifischer Wert zu legen. Die Klarstellung 
der С, pieta ®сим. wie der C. tuberculata сим. zeigt dentlich die Unhalt- 
barkeit der Gattung (току х Scum. Von den Vertretern dieser Gattung 
ist eine, C. incerta, als Stauronereis erkannt, zwei weitere sind in zwei ver- 


20 Michaelsen, Westafrika, Bd. П. 
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schiedene Syllideen-Gattiugen einzuordnen, die drei übrig bleibenden habe 
ich nicht untersucht, weil sie anderen Faunengebieten angchören als das 
von mir untersuchte Material. Sie machen den Eindruck von Hesioniden. 


Die Gattung (Vrrosyllis ist demnach einzuziehen. 


Sphaerosyllis origera Тл. 

Sphaerosullis origera Laxseruans. Wurmfauna у, Madeira, І, 1879, p. 567, Tab. XXXII, 
Fig. 23. 

Fundangabe: Senegal, Gorée: А. Hurrer. 

Weitere Verbreitung. Madeira, Canarische Inseln. 

Erörterung. Von dieser Art fanden sich etwa 7 Exemplare zusammen 
mit Exogonen vor, von den letzteren änßerlich durch breitere Körperform 
unterschieden; genau ließen sich die Charaktere der Gattung und Art 
erst unter dem Mikroskop erkennen. Die kleinen Würmer haben eine 
Länge von са. 1,75—3 mm; ihre Segmentzahl bewegt sich zwischen 23 und 
34 Dorstenseementen bei voller Erhaltung. Die folgenden Angaben be- 
ziehen sich auf eines der größten Exemplare, welches wie die anderen mit 
Ausnahme eines einzigen agam ist. Der Wurm ist ca. 3 mm lang mit 31 
Segmenten; die Palpen sind gut doppelt so lang wie der Kopf; sie haben 
dorsalen Papillenbesatz, und ihre häufig ventralwärts zurückgesehlagene 
Endstrecke ist bei diesem Tier ausgestreckt. Der Kopf trägt 2 Paar braune 
linsenhaltige Augen; die Augen jeder Seite stoßen zusammen; der Kopf ist 
fast doppelt so breit wie Jang. Fühler und Dorsaleirren sind kurz, basal 
eiförmig angeschwollen; ihre dünne Endstrecke erscheint oft wie abgeschnürt 


gegen die basale diekere Partie (vielleicht Folge der Konservierung 


> 


j- kon 


den Fühlern scheint nur der rechte Seitenfühler erhalten zu sein: er ent- 


springt vor dem reechtsseitigen Augenpaar. Der Pharynxzahn liegt im 
L. Borstenseement, der Magen mit 10 bis 15 Qucrreihen im 4. und 5, Borsten- 
segment. An den Rudern ist jederseits an der Spitze eine Hautpapille 
besonders dentlich. Die komplexen Borsten haben kurze einspitzige Sicheln, 
die nur wenig verschieden lang sind. Die Profilansicht der Sicheln ent- 
spricht recht gut der Figur 28е von Laxeermans; wenn die Мере mehr 
in Kantenstellung gedreht sind, zeigen sie eine schmälere und spitzere Form, 
wie in Fig. 23d. Die obere einfache Nadelborste zeigt sich vom 1. Parapod 
an. Am Analsegment stehen 2 kurze Aualeirren von mäßig schlanker Kegel- 
form, deren Länge geringer als die Breite des Analsegments ist. 

Kin anderes Exemplar mit 84 Segmenten und ungefähr von derselben 
Länge ist wohl ein Männehen, Die einfache Nadelborste Каш ieh in 


wenigen vordersten Rudern nicht sicher finden. In der Basis der Ruder 
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erkennt шап die gelblichen Stäbehenkapseln. Die Analeirren können 
schlanker sein als bei dem zuerst beschriebenen Wurm, so bei zwei weiteren 
Exemplaren von 24 und 31 Segmenten. Am Analsegment bemerkt man 
hinten öfter 3 Papillen, zwei kleine seitliche und eine mittlere größere, un- 
paare; die mittlere Papille kann vielleicht als das Äquivalent des Anal- 
schwänzchens anderer Syllideen betrachtet werden, vielleicht ist sie auch 
nur еше vergrößerte Hautpapille. 

Besondere Erwähnung verdient noch ein Individuum mit 23 Segmenten 
und von ca. 1,75 mm Länge. Im Vergleich zu dem zuerst erörterten Wurm 
mit 81 Segmenten sind die Augen größer, die Cirren etwas schlanker, die 
Palpen kürzer und stumpfer, da ihre Enden ventralwärts zurückgeschlagen 
sind. Am Körper des Wurmes fanden sich Reste haarförmiger Gebilde, 
die ich für Pubertätsborsten halte. Ich vermute hiernach, daß dieses Tier 
mit niedriger Segmentzahl dasjenige ist, an welchem einige Eier hafteten, 
die beim Montieren des Präparates abeefallen sind; es würde sich dann 
um ein durch geringere Größe und Segmentzahl gekennzeichnetes weib- 
liches epitokes Individuum handeln; dem epitoken Zustande entsprechen 
die vergrößerten Augen. 

Ich habe keine Bedenken, diese kleinen Würmchen mit Sph. oeiger«a 
Laxczerans zu vereinigen, da sie schr wohl zu dieser Art passen. Nahe- 
stehende Formen sind Sph. hystriv und pirifera Cuar., vielleicht sogar 
identisch mit Sph. осела. Die beidenCLarartpe’schen Arten sind atlan- 
tisch bzw. mediterran. Zu direkter Vereleiehung bin ich wegen Mangels an 


Vergleichsmaterial nicht in der Lage. 


Sphaerosyllis perspicax Ebl. 

Fundangaben: Deutsch- Südwestafrika, Swakopmund, Ebbe- 
strand, und Lüderitzbucht, Flachwasser, 0--10 m; W. Micnaeusen, 1911. 

Weitere Verbreitung: Antarktisch - notial. Kerguelen, Südau- 
stralien. 

Bemerkungen: Von beiden Fundplätzen liegen wenige Exemplare dieser 
kleinen Syllidee von weiblicher bis bräunlichgelblicher Färbung vor. Die 
Würmer sind atok, 2—8 mm lang und waren in Gesellschaft anderer Klein- 
Anneliden wie Erogone und Grubea. 

Die Würmer haben 2 Paar Hauptaugen und 1 Paar Stirnaugen, in 
den hinteren Segmenten die einfache Nadelbowte und den Hantwarzenhesatz, 
wie er sonst der Art zukommt. Am Hinterende sehe ich in einzelnen Fällen 
die Gestaltung, wie ich sie von südwestaustralisehen Tieren beschrieben 
habe, nämlich das Vorhandensein von 3 kurzen Spitzen am Analsegment. 

20* 
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Pharynx und Muskelmagen reichen bis ins 3. oder 4. bzw. Т. oder 8. Segment. 
Am 2. Borstensegment ist bei mehreren untersuchten Exemplaren kein Dor- 
saleirrus entwickelt. Die Segmentzahl der Würmer beträgt 28—89; ein 
Tier von ea. 2,5 mm Länge hat 39, ein solches von ca. 2 mm Länge 80, 
zwei noch kleinere Tiere 80 bzw. 28 Segmente. 

Ich kann keinen Unterschied zwischen meinen Tieren und der SpA. 
perspicar finden. Wie sich zwei in neuester Zeit von Enzers (1914) be- 
schriebene Sphuerosyllis-Arten vom Кар zu den südwestafrikanischen Exem- 
plaren verhalten, kann ich nach den Beschreibungen nicht entscheiden, da 
meine Tiere Charaktere haben, die zum Teil bei der einen, zum Teil bei der 
anderen Art vorhanden sind. So hat Sph. sublaevis Ent. 6 Augen am Kopf 
und keine Hautwarzen. Sph. semirerruecosa Eur. 4 Augen und Hautwarzen. 
Eine hautwarzenlose Form wurde bereits früher von Enters aus ‚dem 
notialen Bezirk beschrieben, die Sph. retrodens; da diese aber keine Stirn- 
augen besitzt, kann sie nicht ohne weiteres mit der Sph. sublaevis in Zu- 


sammenhang gebracht werden. 


Grubea Arminii Laglns. 

Grubea Arminii Laxoernans, Über einige canarische Annelid. 1831, р. 105, Tab, IV 
Fig. 11. 

Fundangabe; Sencgal, Gorce: A. HUpFrFeR. 

Weitere Verbreitung: (Canarische Inseln. 

Bemerkungen. Das cinzige Exemplar dieser Art ist vollständig und hat 
mit 36 Borstensegmenten са. 2,5 mm Länge. Das Tier ist agam. Der 
Kopf trägt außer den 2 Paar Hauptaugen 2 schwer erkennbare Stirnaugen. 
Die Palpen sind wohl nieht vollkommen ausgestreckt gewesen: sie liegen 
mit ihren Enden medial aneinander. Die Buecaleirren kann ich nicht 
sämtlich erkennen: es müssen welche davon abeefallen sein, da der Wurm 
ohne Zweifel eine Grubea ist. Der 1. Dorsaleirrns ist kaum um 1, Finger 
als der 2. Dorsaleirrus, Der Pharvuxzalın lieet im 1., der Muskelmagen 
im 4. und 5. Borstensegment. An den Rudern der hinteren Körperhälfte 
kommt die einfache Nadelborste vor. Was die normalen Siehelborsten 
aubetrifft, so ist bei ihnen wie bei der nahe stehenden Gr. furcelligera Avua. 
Südwestaustraliens die starke Entwicklung der kürzeren Zinke des Schaft- 
endes auffällig, die kürzere Zinke ist nur wenig kürzer als die längere. 
Das Analsegment trägt 2 dünne Analeirren von ähnlicher Form wie bei 
Trogone gemmifera PAGENST. 

Der vorliegende kleine Wurm stimuut ganz gut mit der canarischen 
Art von Гахеккнахх überein. Die Exemplare von Laxerenaxs hatten 80 


bis 32 Segmente, also einige weniger, Über die Form des Borstenschatt- 
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ondes bemerkt Laxereuans speziell nichts, doch ergibt sich aus der Abbil- 
dung die starke Entwicklung der kürzeren Zinke. Ich zweifle deshalb nicht, 
die canarische Gr. Arminii vor mir zu haben. 

In Südwestaustralien lebt eine nahestehende Art, die б. furcelligera Ava. 


Grubea clavata Clap. 


Fundangabe: Senegal, Gorċe; A. Hurrer. 

Weitere Verbreitung: Hauptsächlich lJusitanisch. Kanal; franzö- 
sische Küsten; Mittelmeer; Madeira; Canarische Inseln. 

Bemerkungen. Außer Gr. Arminii habe ich inı Material von Gorée noch 
ein einzelnes Exemplar einer (rubea gefunden, das einer anderen Art an- 
gehört, was sich schon aus der genauen Vergleichung der Borsten ergibt. 
Das Tier ist agam, vollständig, mit 23 Borstensegmenten ca. 1,5 mm lang. 
Der Kopf trägt 2 Paar Hauptaugen und 2 Stirnaugen. Die Palpen sind 
nicht ganz ausgestreckt, beide zusammen genommen sind vorn als Ganzes 
stumpf abgerundet. Der 1. Dorsaleirrus ist etwa doppelt so lang wie der 
2. und überragt die Borsten seitlich weit; er ist nur auf der linken Seite 
erhalten. Die Dorsaleirren der mittleren Segmente nähern sich an Länge 
wieder dem 1., diesem fast eleichkommend. Der Pharynxzahn liegt im 1., 
der Muskelmagen mit ca. 20 Querreihen im 2. bis 5. Borstensegment. Die 
einfache Nadelborste findet sich schon in den vordersten Rudern, im 1. oder 2. 
Die komplexen Borsten haben einseitig gewimperte, verschieden lange End- 
sicheln. Die Sicheln sind wahrscheinlich an der Spitze schwach zweizähnig; 
ich vermochte dies auch bei sehr starker Vergrößerung nieht ganz sicher 
auszumachen. Die Borstenschaftenden zeigen keine Besonderheit. Am 
Analscgment stehen 2 ziemlich lange, fadenförmige Analcirren. 

Obgleich es mir an Vergleichsmaterial europäischer б, elavata mangelt, 
glaube ich nicht fehlzugehen, wenn ieh nach den Literaturangaben über 


diese Art das Gorée-Exemplar dieser zurechne. 


Grubea rhopalophora Ehi. 
Tafel IV Fis. 94 

Fundangaben: Deutsch-Südwestafrika, Swakopmund. Ebbe- 
strand, und Lüderitzbucht, Flachwasser, 0—10 m; W. Micnaerrsen, 1911. 

Weitere Verbreitung: Antarktisch-notial. Südamerika: Südwest- 
australien. 

Erörterung: Diese kleinen Würmchen sind am Strande Südwestafrikas 
verbreitet und nicht selten. Die Mehrzahl der Individuen war atok. Die 


Färbung ist meist weiblich, seltener gelblich. Strnaugen sind nicht vor- 
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handen. In den hinteren Segmenten findet sich die einfache Nadelborste. 
Die Länge der Würmer schwankt von 1,5 bis 3,5 ишп. Ich greife ein paar 
Exemplare für einige Bemerkungen heraus. 

1)Swakopmund. Von hier fand sich ein vereinzeltes epitokes Exem- 
plar von ea. 3 mm Länge und mit 55 Segmenten bei hinten nicht ganz 
vollständiger Erhaltung vor. Die Augen sind vergrößert: Pubertätsborsten 
stehen am 11. bis 32. Parapod. Ungefähr vom 10. bis 31. Segment ist 
Sperma zu erkennen. Der Pharynx reicht bis ins 4., der Muskelmagen 
mit etwa 20 Onerreihen bis ins T. Segment. Ein zweiter, atoker Wurm 
von der gleichen Länge liat im ganzen 85 Segmente. Die Analeirren sind 
hier gestreckt, dick-fadenförwig. etwa so lang wie die 1, letzten Segmente; 
in anderen Fällen wieder sind diese Cirren gedruneener, mehr eilanzettlich. 
Ein dritter viel kleinerer Wurm hat im ganzen 26 Segmente, eine schlanke 
Körperform wie andere atoke Exemplare und Augen von normaler Größe. 
Pharynx und Magen liegen im 1. bis 4. bzw. im 5. und б. Segment. Ein 
weiteres, ebenfalls kleines Tier hat Pharynx und Magen bis ins 3. bzw. 6. 
Segment reichend. Ich kann diese Würmer auch in der Borstenbewaftnung 
nicht von (rr. vhopalophora unterscheiden. 

2; Lüderitzbucht. Unter den bis са. ? mm langen atoken Indivi- 
duen waren zwei kleine weibliche Würmer olne Pubertätsborsten mit 
einigen Eiern am Körper. Der cine davon war vollständig, 1,5—2 mm lang 
mit 27 Segmenten und hatte von den ursprünglich vorhandenen Eiern noch 
4 am Bauche haftend. Dieser Wurm verdient wegen der eigenartigen 
Beschaffenheit der Dorsaleirren eine etwas nähere Betrachtung. Pharvax 
und Magen reichen bis ins 4. bezw. б. Segment. Fühler und Buccaleirren 
haben mindestens zum Teil die gewöhnliche Form mit verjüngter Endstrecke, 
auch die Analeirren sind am Ende verdünnt. Die Mehrzahl der Dorsal- 
ептеп, mit Ausnahme nur weniger vorderster, haben оше eigentümliche 
tlaschenartig verdickte Gestalt, die schon unter einer stärkeren Lupe erkenn- 
bar ist Taf. IV Fig. 93, Im Inneren dieser Dorsaleirren liegt in ihrer 
distalen Hälfte ein lanzettliches Bündel bräunlicher kommaförmiger Follikel 
oder Stäbe: die Spitze der Cirren ist stumpf abgestutzt, glatt oder krenu- 
liert (? dureh Kontraktion‘: man hat fast den Eindruck, als wenn hier am 
Cirrusende eine Öffnung zur Entladung der Stäbe wäre und die normaler- 
weise vorhandene dünne Cirrusendstecke abgeworfen sei. Die besondere 
Forn der Haschenförmigen Dorsaleirren hänet vielleicht mit der Geschlechts- 
reife des weiblichen Wurmes zusammen: es könnten Ausscheidungsprodukte 
sein oder parasitäre Bildungen, die dureh ihre Entwicklung eine Dehnung 


der (irren zu der Plaschenforim bewirkt haben. Ungefähr die 5 vordersten 
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Dorsalenren haben eine etwas schlankere Form als die mittleren nnd zeigen 
nur vereinzelt im Inneren ein Bündel von Kommastäbcehen, so der 2. Dorsal- 
cirrus links: im 1. Dorsaleirrus links ist offenbar ein Stäbehenbündel in Ent- 
wicklung begritten. Die Stäbchen in diesen vordersten Cirren sind heller 
gefärbt als in den mittleren Cirren und noch nicht bräunlich. Der Gesamt- 
anblick des Wurmes erinnert an die Abbildungen, wie sie noch in neuester 
Zeit Мс Іхтоѕн (1908) von embryophoren Exogonen mit Haschenförmigen 
Embryonen geliefert hat. Das vorliegende Tier ist aber sicher keine Evo- 
sone, da auf der einen Körperseite die 2 Buecalcirren gut zu erkennen sind, 
Wären die modifizierten (irren Embryonen, so müßten außer ihnen nor- 
male Dorsaleirren vorhanden sein, was nirgends der Fall ist, Ebenso wenig 
können die Cirren als Ganzes Parasiten sein, denn da, wo die bewußten 
Cirren abgebrochen sind, ist auch kein Dorsaleirrus vorhanden. Eine Seg- 
mentierung, Dorsten oder innere Organe, die an Embryonen erinnern 
könnten, fehlen diesen Cirren durchaus. Die für Gr. vhopalophora übliche 
Form der Cirren hat eigentlich nur der linke obere Bnecaleirrus: der untere 
linke läßt sich nieht genau bis zur Spitze verfolgen; trotzdem halte ich 
das hier in Frage stehende Tier für eine Gr. rhopalophora шїї abnormen 


Dorsalcirren. 


Swogone heterochaeta Melnt. 

Erogone elavator Enters, Die Polychaetensamml. d. Deutsch. Südpolar-Exped., 1914, 
p- 485, Tab. 33. Fig. 1—6. 

Fundangabe: Dentsch-Südwestafrika, Swakopmund, Ebbe- 
strand. und Lüderitzbucht, Ebbestrand und Flachwasser, 0—10 ш: 
ҮҮ. MICHELSEN, 1911, 

Weitere Verbreitung: Auf der südliehen Halbkugel ecircummun- 
dan, antarktisch-notial. Südamerika, Südwestaustralien, 
Südafrika: nördlich bis ins subtropische Gebiet verbreitet. 

Erörterung. Die kleinen Würmer sind in Südwestafrika verbreitet und 
finden sieh in Gesellschaft anderer kleiner Formen wie Grubea und Oria, 
Die Färbung ist gelblichweiß bis bräunlichgelb. Die meisten Exemplare 
sind in arokem Zustande. 

Einige Bemerkungen über die Tiere mögen hier angeführt werden. 

l. Swakopmund. Von bier fand sich unter den übrigen Indi- 
viduen ein epitokes Exemplar mit Pubertätsborsten vom 11. Borstensegment 
an. Der 3 mm lange Wurm hat im ganzen 29 Borstensegmente: er hat etwas 
größere Augen als die meisten atoken Exemplare und enthält im Inneren 
Sexmalstoftfe, jedenfalls Sperma. Die atoken Individuen sind bis 3,5 mm 


lang; eines der größten hat im ganzen 39 Borstensegmente, Außer den 
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2 Paar Hauptaugen wurden keine Stimaugen beobachtet. Die Lage des 
Pharyux und Magens verhielt sich bei mehreren Exemplaren so, daß der 
Pharynx bis ins 3., der Magen bis ins 6. oder 7. Segment reicht. Anhangs- 
drüsen hinter dem hinteren Ende des Muskelmagens habe ich nicht finden 
können: solche sind offenbar nieht vorhanden. Die Analcirren sind in ihrer 
Form variabel, bald mehr kurz, ciförmig, bald länger und mehr dick faden- 
förmig; hierbei mag die Konservierung und jeweilige Kontraktion eine 
Rolle spielen. Die Borsten gleiehen denen der Æw. heterochaeta; komplexe 
Grätenborsten kommen zu 1 oder 2 am Ruder vor, in der hinteren Körper- 
hälfte auch die einfache Nadelborste. 

2) Lüderitzbucht. 2 der Lüderitzbuehter Tiere sind Weibchen 
olme Pubertätsborsten, mit zum 'Feil noch anhaftenden Eiern. Ber dem 
einen kleben Eier am Körper ventral etwa vom 8. Segment an. Beide 
Exemplare gehören zu den kleineren Individuen der Art. Ein drittes 
Exemplar ist wohl ein Weibchen, bei dem die Eier noch nicht ausgestoßen 
waren; es ist keines von den erößten, besitzt 38 Segmente und hat Puber- 
tätsborsten. Die Pubertätsborsten treten vom 11. Segment an auf und finden 
sich mindestens an 20 Segmenten, an den 4 letzten Parapodsegmenten kann 
ich keine solche Borsten erkennen. Sexualprodukte liegen im Körper 
vom 11. bis sechstletzten Segment. In jedem dieser Sexwalsegmente sind 
enthalten 2 große kugelige, kernhaltige, mit einer gelbliehen grobkörnigen 
Dottermasse erfüllte Körper, offenbar noch nieht ausgetragene Eier. Das 
Vorhandensein der Pubertätsborsten hängt wohl damit zusammen, daß diese 
erhalten bleiben, solange die Eier den mütterlichen Körper nach außen 
nicht verlassen haben. 

Die Tiere, welche Sexualstoffe enthalten, haben eine gedrungenere, 
breitere Gestalt als die Mehrzahl der Würmer, so auch noch verschiedene 
Exemplare, an denen keine Pubertärsborsten vorhanden sind; ein solches 
breiteres Individuum mit 38 Segmenten z. B. hat den Pharynx bis ins 
5. Segment reichend, den Magen im 6, bis 10. Segment. keine merklich 
große Augen, doch vielleicht im Inneren in Entwicklung hegriffene Sexual- 
produkte. Jedenfalls hängt die Verbreiterung der Körperform mit der 
Bildung der Geschlechtsstoffe zusammen, mögen die fraglichen Individuen 
auch sonst an den Augen und Borsten keine Zeichen der Epitokie er- 
kennen lassen. 

Die südwestafrikanischen Zurogone-Exemplare gehören jedenfalls der- 
selben Art an, die Euters (1914) vom Kap unter dem Namen Er. elavator 
beschrieben hat: andererseits kann ich keinen deutlichen Unterschied zwischen 


Fr. асабо” und Er. heterochaeta finden: ich ziehe daher die Kapform mit 
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Ev. heterochaeta zusammen. Von Ew. elarator wird ein epitokes Exemplar 
angeführt, das erst vom 21. Segment an Pubertätsborsten hatte; es sind 
da vermutlich an den vorhergehenden Segmenten, die bei Er. heteruchaeta 
solche Dorsten tragen, die Pubertätsborsten abgefallen gewesen. 
Exogone gemmifera Pazenst. 
и и ANAE 

Fundangaben: Senegal, Gorée; A. Норгек. 

Togo, Port Seguro, 13 m: A. Hvrrer. 

Goldküste, Prampram. 9 m, steiniger Boden: A. Hurrer. 

Ilha das Rolas bei Ilha de баб Thome; R. GREEFF. 

Tropisch-Westafrika, an Cidaris tribuloides Lan. 

Weitere Verbreitung: Von Großbritannien und dem Kanal südwärts. 
Französische Rüsten; Mittelmeer: Westafrika. Vermutlich auch 
Madeira. Von Madeira wird von Гахсввнахѕ keine Zrogone angegeben; 
sie mag sich hier unter der Gattung Paedophylar Curar. verbergen, die 
ebenso wie Ewotokas Eur. Synonym der Gattung Ewogone ist. 

Lasgernans beschreibt 3 mediterrane Paedophylar-Arten, darunter P. 
elaviger Crar., der wohl nichts anderes als Kir. gemmifera ist. Unsere Art 
mag sich noch an anderen Stellen unter anderem Namen auftinden lassen. 
Von der Nordküste Frankreichs wird das Tier durch Maraoauıy in der um- 
fassenden Arbeit über französische Syllideen unter dem von PAGENSTECHER 
verliehenen Namen bekannt gegeben (Recherches sur les Syllidiens. 1803). 
Mit dem eleichen Namen benennt derselbe Autor Tiere von Westafrika, 
ein Grund mehr für mich, die Benennung meiner Tiere für richtig zu halten. 

Erörterung. In einzelnen oder wenigen Exemplaren findet sich von 
verschiedenen Stellen Westafrikas eine Erogone, die ich für die Er, gem- 
mifera Pac. halte. Die untersuchten Würmer sind atok, eelblichweiß bis 
blaß rostgelblich gefärbt. Die Seementzahl vollständiger Individuen wechselt 
von 23 bis 45. Die Tiere mit höheren Segmentzahlen sind wahrscheinlich 
Männchen. 

Im einzelnen ist über die Exemplare von den verschiedenen Fund- 
orten folgendes zu sagen. 

1) Port Seguro. Der einzige von hier stammende Wurm ist bei 
einer Länge von ca. 4 mm und mit 45 Borstenseementen das größte vor- 
handene Exemplar. Die allgemeinen Charaktere sind die der Gattung 
Exogone. Der Kopf trägt 2 Paar braune, nierenförmige, Iinsenhaltige Augen, 
von denen die vorderen größer als die hinteren sind. Die Palpen sind 


etwas länger (um ca. '/,) als der Kopf. Von den Fühlen sind nur die 
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paarigen zu erkennen; sie sind nach hinten umeelegt, kurz, keulig-eiförmig, 
viel kürzer als die Palpen. Der Muskelmagen licet im 5. bis 10. Segment. 
Die Analeirren, von dünner, fadenförmiger Gestalt, haben плес die 
Länee der 3 letzten Segmente. Die verschiedenen Borstenformen sind die 
der Gattung eigentümlichen. Die starke einfache, hakenartige Nadelborste 
kommt vom 8. Segment an vor; sie ist an den 

vorderen Segmenten am Ende kaum gebogen, an 

\ den hinteren Segmenten an der Spitze mit stumpfeni 

Winkel deutlich hakig nnd als Ganzes kräftiger als 

an den vorderen Seementen. Am Scheitel der 

hakigen Endstrecke steht ein winziges, nicht immer 

Fig. ХХІХ. EBuogone gem-  erkennbares und überhaupt schwer zu schendes se- 
mifera Pac. Einfache kräf  kundäres Zähneben (Protillage). Die Sicheln der 


бое Hakenborste von einem ER A 
Ў Sichelborsten, von kurzer Aatolytus-artiger Form, 


der letzten Segmente, 

im Profil: m 1 haben am Scheitel ein sekundäres zweites Zähnchen, 

das kürzer und schwächer als der Hanptzahn ist; 

an den vorderen Sieheln ist dies Zähnehen, das eigentlich als Endzähnechen 

zu bezeichnen ist, schwerer oder kanm zu erkennen. Komplexe Gräten- 

borsten, meist 2 an einem Parapod. kommen vom 1. Parapod an vor. In 

der vorderen Körperhälfte sind die Gräten dieser Borsten ungefähr doppelt 
so lang wie der frei vorragende Borstenschaft. 

2) Gorée. Mehrere Exemplare; die geringste Segmentzahl beträgt 

23, die höchste einige 40 Segmente. Ein Wurm mit der höchsten Segment- 

zahl hat annähernd die gleiche Länge wie das Tier von Port Seguro. Es 


sind wie bei dem letzteren Wurm 2 schlanke dünne Analeirren vorhanden. 





Der Muskelmagen mit 15—20 @uerreihen liest im 5. bis 8. Segment. Die 
einfache Nadelborste tritt etwa vom 11. Segment an auf. Die Gräten der 
Grätenborsten sind so lang wie der frei vorstehende Schaft oder auch 
kürzer, was ich damit erkläre, daß hier die Borsten weiter eingezogen sind 
als bei dem Port Seenro-Wnrm. 

3) Hha das Rolas. Wenige 2 bis 3 mm lange Tiere, Ein Wurm 
von ca. 5 mm Länge hat den Magen mit ca. 25 Querreiben im 6. bis 10. 
Segment und 32 Segmente. In einer Anzahl mittlerer Segmente (ca. 12) 
finden sich Sexualstoffe, wohl Sperma. Der Mittelfühler, der etwa doppelt 
so lang wie die Paarfühler ist, ragt noch nicht halb so weit vor wie die 
Palpen. Ein zweites Tier mit 38 Segmenten ist 2 mm lang; die geringere 
Länge bei etwas höherer Segmentzahl ist wohl mit durch geringere Streckung 
dieses Wurnes zu erklären. Ein drittes Tier von Tropisch-Westafrika mit 


ea. 23 Segmenten mißt 1,5 bis 2 mm an Länge. 
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Ich halte meine westafrikanischen одолео für Ke. gemmifera PaGENST., 
die von Maragum bereits für Dakar (Senegal) angegeben worden ist. Über 
mediterrane Tiere der Art hat u. a. Viguier (Archiv. Zool. exper. ct gener. 
П (2), 1584) genauere Angaben gemacht. Seine Tiere hatten 28 bis 33 Seg- 
mente. Von atoken Exemplaren beschreibt Vıevızrk 4 verschiedene Borsten- 
formen, außer der einfachen Nadelborste, der komplexen Sichel- und 
Grätenborste noch eine Borste, die in einem Exemplar an jedem Ruder 
auftritt und in Fig. 5а abgebildet wurde. Ich sche diese &-Borstenform zu- 
weilen zu mehreren im Ruder und glaube, daß es keine besondere Borste 
ist, sondern eine Sichelborste, an der die Siehel bzw. die ganze Borste 
sich in RKantenstellung zeigt. Ich sche im den vorderen Rudern ıneiner 
Tiere 4 oder 5 Sichelborsten, die sich zum Teil in Profil, zum Teil in Kanten- 
stellung befinden können. Auch die einfache Nadelborste kann etwas an 
Fig. 8х erinnern, wenn sie sich in Rantenlage darbietet, da sie dann vor 
der Endspitze verdickt erscheint. In der Fig. 83 Vieviee's, eine Gräten- 
borste darstellend, ist der Borstenschaft gleichfalls in Kantenstellung abge- 
bildet worden. In Profillase hat das Schaftende wie bei anderen Syllideen 
die Form einer kurzzinkieen Gabel, deren eine Zinke erheblich kürzer ist 
als die andere, die Endgräte ist wie die Borstensicheln zwischen den beiden 
Gabelzinken inseriert. Die Sicheln der Sichelborsten werden von VIcuieR 
entsprechend meinen Tieren zweizähnig abgebildet; die Borstensicheln als 
Ganzes erscheinen mir namentlich an den vorderen Rudern sehlanker als 
bei Vievier. Daß meine Tiere zum Teil höhere Segmentzahlen aufweisen 
als die Vierier’s, kann ich nicht als Grund zur Abtrennung der ersteren 
ansehen, zumal Tiere mit den verschiedenen Segmentzahlen von gleichen 
Orte vorlagen. Eine direkte Vergleichung mediterraner Exemplare war 


mir in Ermangelung soleher nicht möglich. 


Myrianida phyllocera п. 5р. 
Tafel IV Fig. 57—39. Textfig. ХХХ. 
Fundangabe: Deutsch-Südwestafrika, Lüderitzbucht, Flach- 
wasser, 0-—10 m; W. Міснакіѕех, 1911. 

Beschreibung: Das einzige Exemplar ist ein agames, hinten in Pro- 
liferation betindliches Tier mit den Charakteren der Gattung Myrianida. Der 
Wurm ist im ganzen 21 mm lang, wovon 12 min auf das eigentliche Ammen- 
tier entfallen: die größte Breite der Amme beträgt 1,5 mm. Der Wurm 
nebst seinen Knospen macht den Eindruck eines vollständigen Exemplars. 
Die Färbung ist hell, weißlich graugelblich; hinter dem Muskelmagen scheint 


das Leibesinnere. wohl der Mitteldarm, etwas rötlich durch. Abgesehen 
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von einer dunkel-bräunlichen Färbung an der Ventralseite der Parapodien 
ist keine besondere Zeichnung vorhanden. Die Knösplinge sind etwas 
heller als die Amme und haben nicht die braune Parapodfärbung. | 

Der Kopf trägt 2 Paar schwarze Augen in der Stellung eines nach 
hinten schmäleren Trapezes. Die Augen jeder Kopfhälfte sind voneinander 
getrennt. Die vorderen Augen sind etwa doppelt so eroß wie die hinteren 
und von oben nur teilweise sichtbar. Die Palpen sind wie gewöhnlich zu 
emer nach unten heruntergeklappten Kappe verwachsen, die am unteren 
freien Rande etwas ausgerandet ist. Pharynx und Magen der Amme, die 
54 Segmente besitzt, ließen sich wegen der zu großen Dicke des Wurmes 
nicht unter dem Mikroskop untersuchen. Nach Einlegen des ganzen Wurmes 
in Glyzerin ließ sich erkennen, daß der Pharynx-Magenkomplex ungefähr 
bis ins 18. Segment reicht; etwa die letzten 6 Segmente hiervon werden 
von dem tonnenförmigen Magen eingenommen. Der Pharynx bildet vor 
dem Magen eine Schlinge, besitzt also die für Myrianida charakteristischen 
Eigenschaften dieses Organs. Nuchalwülste sind deutlich entwiekelt. Sie 
haben die Form flacher, parallelseitiger Streifen, laufen, am Hinterrande 
des Kopfes beginnend, etwas stumpfspitzlich aus und reichen mit schwacher 
lateralwärts schauender Biegung bis zur Wurzel des 3. Dorsaleirrus. Von 
oben gesehen ist der Kopf etwa doppelt so breit wie lang. Von den Kopf- 
fühlern und Buecaleirren, die wie die Dorsaleirren leicht abfallen, war nur 
der linke untere Buccaleirrus erhalten. Dieser, der später auch noch abfiel. 
ist schätzungsweise mindestens so lang wie der Körper breit und hat die 
Form eines kurzen, dicklichen, gegen die Spitze verjüneten Fadens. Die 
Fühler und übrigen Buecaleirren haben dem entsprechend vermutlich auch 
die Gestalt dicker fadenförmiger Gebilde. 

Der Körper der Amme ist ziemlich parallelseitig, am Bauche und 
auf der Dorsalseite mäßig gewölbt: die mittleren Segmente sind etwa 4 mal 
so breit wie lang: die Parpodien erreichen an Länge die halbe Körper- 
breite. Ungefähr vom 15. Segment an verjüngt sich der Körper nach 
vorn zu derart. daß seine Breite am Bucealseement nur etwa die Hälfte 
der Breite am 15. Segment beträgt. (Taf. IV Fig. 89). 

Die Parapodien weisen keine Besonderheiten auf: sie zeigen die 
bei den Autolvteen übliche Verkümmerung der Ventraleirren: dorsal tragen 
sie die für Myrianida charakteristischen blattförmigen Dorsaleirren. Die 
ersten 4 Dorsaleirren haben noch nicht die ausgesprochene Blattform wie 
die der mittleren Körperseemente: sie sind kräftige, fadenförmige, dicekliche, 
höchstens sehr schwach abeeplattete Organe; der 1. ist lang, länger als der 


hücken breit, der 2. Dorsaleirens wie der 3. kurz. kaum halb so lang, 
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der 4. wieder lang, ungefähr eleich dem ersten, der 5. wieder halb so 
Deren: 
abgeplattete, lanzettliche Form wie sie nunmehr den Dorsaleirren eigen- 
tümlich ist (Texthig. XXX eu. d). 


die vorderen Dorsaleirren mehr oder weniger 


lang wie der 4. Dorsaleirrus hat bereits die schmal blattartige, 


Während 


kurze Basalstümpfe haben. werden letztere i 
an den mittleren Segmenten zu einem langen 
Die End- 


blätter der Dorsaleirren sind ihrer Form naclı 


das Cirrenblatt tragenden Stiel. 


ein wenig variabel; die mittleren sind doppelt, 





die hinteren 3 bis 4 mal so lang wie ihr Basal- 4 
stiel. Ein Alternieren der Dorsalcirren nach 


der Länge ist mehr oder weniger deutlich, 


doch nicht regelmäßig ausgeprägt: neben 


einem langen steht öfter ein Cirrus von nur 





der halben Länge. Die längsten und mit den 
ab е d 


Fig. XXX. 
Myrianida phyllocera n. sp. 


längsten Endblättern versehenen Dorsalcirren 


finden sich am hinteren Teil der Amme: sie 


übertreffen hier an Länge die Köperbreite: 
am Mittelkörper erreichen die Dorsaleirren, 
quer gelegt, mindestens die Mitte des Rücken». 
Analcirren habe ich am Ende der hintersten 


Knospe nicht gesehen, sie sind jedenfalls ver- 


a — komplexe Sichelborste von 


einem mittleren Ruder der Amme, 


zum, = 


im Profil; obere ein- 


fache Borste von einem mittleren 


Ruder der größten Knospe; үп o. 





е = Dorsalcirrus von einer Knospe. 


miteinem Teildes Stieles in Flächen- 


эм 
5 


loren gegangen. 
Е d = Analeirrus einer 
51 
1 


ansicht; 





Die Borsten der Ашше sind sämtlich kom- 





Knospe, von oben; 
plex: in den mittleren Rudern der Amme 

stehen, von oben nach unten an Länge abnehmend, ea. 20 soleher Borsten. 
Die Endsicheln haben die kurze. zweizähnige Form des autolytoiden Sichel- 
typs. “ Im Profil erscheint der sekundäre Sichelzahn merklich länger und 
stärker als der kleine Endzahn. 

Knospen. Die Knospen des vorliegenden Wurmes liegen nach der 
bei den Autolvteen bekannten Weise hintereinander in der hinteren Hälfte der 
Amme in deren Längsachse. Die Basis der proliferierenden Zone ist halb 
so breit wie der Ammenkörper an seiner mittleren Strecke. Es sind zum 
mindestens 7 Knospen deutlich unterscheidbar und vor der jüngsten noch 
einige einzelne Segmente oder Anfänge von Knospen. Die älteste hinterste 
Knospe ist mit ca. 27 Segmenten 3 mm lang. An den hinteren Knospen 
sind Augen, Fühler und Analeirren mehr oder minder weit entwickelt. Die 


Analeirren sind Hleischige, ein wenig abgeplattete, kräftige, stumpf auslanfende 
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Fäden, wohl 3mal so lang, wie das Analsegment breit ist. Die Knospenfühler 
haben die Form kräftiger Fäden: der Mittelfühler der ältesten Knospe ist 
doppelt so lang wie der Knospenkopf. Die normalen Dorsaleirren der 
Knospen sind blattförınig wie die der Amme. Die Borsten der Knospen 
untersuchte ich an einem mittleren Parapod der ältesten Knospe. Ein 
solches Parapod, an der Spitze kurz zweilippig, ist ebenso gebildet wie 
bei der Amme und besitzt ca. 10 Borsten, von denen die meisten wie bei 
der Amme gestaltet und komplex sind. Zu oberst im Borstenfächer steht 
eine einfache zarte Haarborste, die die anderen Borsten an Länge über- 
trifft und am Ende in eine sehr feine, etwas abgekniete Endspitze ausläuft. 
Pubertätsborsten sind nicht vorhanden. Im ventralen Teil des Parapods 
erkennt man unter dem Mikroskop blaß-brännlieche oder gelbliche, гаперо 
gekörnte Massen oder Körper, vielleicht die gleichen Bildungen, die bei 
stärkerer Entwicklung als Pigment an den Parapodien der Amme die braune 
ventrale Färbung hervorrufen. 

Die vorstehend gekennzeichnete Syllidee ist eine Myrianida, welche 
durch Proliferation eine jedenfalls geschlechtliche Generation erzeugt, Nie 
stimmt hierin, wie in ihren allgemeinen Charakteren, ganz mit der europä- 
ischen Art M. pinnigera Мохт. überein. Die letztere hat im Leben eine 
bunte Zeichnung, von der bei meinem Alkoholexenplar nichts zu finden 
ist. Zur Feststellung, ob die südafrikanische Art eine solche Zeichnung 
besitzt, wären lebende Tiere zu untersuchen. Ich halte es daher für an- 
gebracht, die Art von Lüderitzbucht vorläufig als neue Form aufzufassen. 

Unter den Scumarpa’schen Syllideen vom Kap scheint diese Art 
nicht vertreten zu sein. Senwarpa beschreibt 1861 eine M. clavigera, cin 
Tier von sehr dunkler Färbung und mit komplexen Borsten mit langen 
Endgliedern. Ich habe leider diese M. clavigera nicht untersuchen können, 
da sich das Tier in der Scumarva’ schen Sammlung nicht auffinden ließ. 
Sie ist daher als eine unklare Form einstweilen unberüecksichtiet zu lassen. 
Ich halte es auch für zweifelhaft, ob Schmarpa’s Art überhaupt eine Syllidee 
ist; sie erinnert an Stanronereiden, hat 4 fühlerartige Kopfanhänge und 
anscheinend keine Syllideen-Palpen. Aber selbst wenn M, clavigera auch 
eine Syllidee sein sollte, so wäre an eine Annäherung an meine Art schon 
wegen der abweichenden Borstenform nicht za denken. 

Bemerkungen über PAyllosyllis albida Ear. Eine weitere hier zum 
Vergleich heranzuziehende Art ist P’hyllosyllis albida Eur. (1897), nach 
einen nicht gut erhaltenen Exemplar anfgestellt, in dem Material der Deut- 
schen Südpolar-Expedition (1914) abermals aufgefunden und ergänzend be- 


schrieben (Die Polyebastensammlungen d. Deutsch. Südpolar-Exp. 1914. 
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р. 494). Die Verbreitung der Phyllosyllis ist notial-antarktisch. Die 
Hauptcharaktere sind die gleichen wie bei meiner Myrienide, so die Form 
der Cirren, der Borsten usw.; abweichend aber sind zwei von EHLERS 
angegebene Merkmale, das Vorhandensein ausstülpbarer Nuchalorgane und 
das Auftreten von Borsten an dem wie gewöhnlich mit 2 Paar Cirren ver- 
sehenen Buccalsegment. Da die Phyllosyllis der Südpolar-Expedition ein 
agames, neutrales Individium ist, so würde das Auftreten von Borsten am 
succalsegment ein sehr bemerkenswerter Charakter sein. 

Nachdem ich die Untersuchung der M. phyllocera beendet hatte, kam 
ich in die Lage, das in dem Material der Südpolar-Expedition von Eurers 
aufgefundene vollständige Exemplar der Phyllosyllis mit Myrianida zu ver- 
gleichen, Es waren hauptsächlich zwei Punkte, über welche Aufklärung 
zu erbringen war, nämlich die Beschaffenheit des Buccalsesments und der 
Nuchalorgane. Die Untersuehung brachte über beide Punkte die erwünschte 
Aufklärung, und ich habe folgendes darüber zu bemerken. 

Die Angabe von Extvers, daß das Buccalseement Borsten haben soll, 
ist nicht zutreffend: es sind an demselben keine Borsten vorhanden. Flyllo- 
syllis stimmt demnach als agames Individium in der Borstenlosiekeit des 
Buecalsegments mit Myrianida und anderen agamen Syllideen überein. Ein 
Unterschied von Myrianida liegt aber trotzdem in der Beschaffenheit der 
Nuchalorgane. Enrers bezeichnet diese als gelappte Wülste, die retrakul 
sein sollen. Wahrscheinlich wurde der Wurm als Deckglaspräparat unter- 
sucht, wobei eine genauere Erkennung der Form der Nuchalorgane Каши 
möglich ist, da die Organe zu sehr dem Körper angedrückt werden. Die 
Kennzeichnung der Nuchalorgane und ihre bildliche Darstellung entsprechen 
nicht der Wirklichkeit: eine richtige Wiedergabe derselben im Bilde ist 
allerdings auch nicht leicht. Nach sorgfältiger Untersuchune des Tieres in 
Alkohol mit scharfer Lupenvererößerung muß ich die Nuchalorgane als 
fadenfürmig bezeichnen, und zwar sind diese Fäden bis zur Spitze spiralig 
aufgerollt. ebenso wie die Nackenorgane, die ich von „Iutolytus spirifer 
von Südwestaustralien beschrieben habe. Eine Retraktilität dieser Organe 
halte ich für sehr unwahrscheinlich. Epaulettenwülste, wie sie bei Myrianida 
vorkommen, sind nicht vorhanden, was in anbetracht des Vorhandensein 
der Nuchalorgane wohl auch kaum zu erwarten war. 

Phyllosyllis albida bleibt auch nach der vorgenommenen bedeutsamen 
Richtiestellung ihrer Charaktere eine bemerkenswerte, von Myrianida ab- 
weichende Form und läßt sich jetzt folgendermaßen charakterisieren. Im 
Allgemeinen mit Myrianida übereinstimmend (so in der Blattform der Cirren), 
ohne Epanletten, statt derer mit fadenförmigen, spiralig aufgewundenen 


Nuchalorganen. 
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Autolytus (Proceraea) picta Ehl, 

Fundangabe: Angola, Ambrizette A. Hurrer. 

Weitere Verbreitung: Lusitanisch- mediterran, von der eng- 
lischen Küste und dem Kanal südwärts. Madeira; Südwest- 
australien. ; 

Erörterung: Der einzige Vertreter dieser Form ist ein agames, weißlich 
farbloses Exemplar mit 40—50 Segmenten. Der Wurm ist bei vollständiger 
Erhaltung 4 mm lang, schlaf und verbogen, daher im Deckglaspräparat 
nicht überall genügend zu übersehen. Eine farbige Zeichming ist am 
Körper nicht zu sehen. Der Kopf hat 2 Paar Iinsenhaltige Hanpraugen: 
Stirnaugen habe ich nieht sicher nachweisen können. An den hinteren 
Seitenecken des Kopfes sind kurze Epanletten vorhanden, von der Form 
wie sie bei Proe. picta vorkommen. Der unpaare Kopflühler ist beträcht- 
lich lang, erheblich Finger als die Paarfühler und Bucealeirren, auch stärker. 
Der 1. Dorsalcirrus ist etwas schwächer als der unpaare Fühler, aber fast 
ebenso lang, der 2. Dorsalcirrus etwas länger als der 3. Die mittleren 
Dorsaleirren erreichen an Länge höchstens die halbe Körperbreite. Der 
Pharynx reicht bis ins 6. Segment und bildet hinten eine s-förmige Schlinge, 
die sich bis zur Mitte des Magens nach hinten erstreckt. Der kurze Magen 
mit ca. 40 nieht genauer zählbaren Querreihen legt im 7. und 8. Segment. 
Der Pharynxeingang befindet sich hinten im 2. Borstensegment und ist um- 
geben von weichen, tlachgerundeten Papillen und hinter diesen von einem 
Zahnring. Letzterer enthält größere und kleinere Zahnspitzen: ganz genau 
lassen sich diese auch der Zahl nach nicht ausmachen. Am Analsegment 
stehen 2 mäßig kurze, etwas kräftig fadenförmige, gegen die Spitze ver- 
jüngte Analeirren. Die komplexen Borsten, die an der vorderen Körper- 
strecke zu 6 oder 7 am Parapod auftreten, haben die kurzen zweizähnigen 
Endsicheln wie Proc, picta. An einzelnen Rudern sehe ich eine zarte ein- 
fache Borste, die schon wegen ihrer geringeren Stärke keine Sichelborste 
sein kann. Ich vermute, daß dies die in den Parapodien vorkommende 
einfache Бозе ist, an der die dünne Endstrecke abgebrochen ist. Da die 
Borsten vielfach beschädigt sind, so ist das Fehlen der dünnen Endstrecke 
an den weit vorragenden einfachen Borsten durch Abbrechen sehr wohl er- 
klärbar. 

Bezüglich der Längenverhältnisse der Fühler, Buccal- und Dorsaleirren 
zeigt der vorliegende Wurm viel Ähnlichkeit mit Aut. rubropunctatus Gr. und 
mit Proe. pieta нї. bat. rubropunctatus, der in der Literatur mehrfach als 
Proceraea genannt wird, wegen der variablen Länge seiner vordersten 


Cirren aber ebenso ent zu „Lutolytus sens. str, paßt, kann als epaulettenlose 
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Art hier nicht in Frage kommen. Ich bezeichne daher mein dürftiges 
Material als Proc. picta. Die dieser Art zukommende dorsale Zeichnung 
ist freilich bei dem Ambrizette-Tier nicht vorhanden, sie kann aber ur- 
sprünglich vorhanden gewesen sein und durch die lange Aufbewahrung in 
Alkohol längst ausgelöscht sein. 

Bemerkungen über Autolytus tuberculatus (Scan. (= Cirrosyllis tuber- 
culata Зсенмавра). Neue Wirbell. Tiere. 1861. І, 2. р. Н. Tab. ХХУШ 
Fie. 223. Diese Art ist in den Sammlungen von Westafrika nicht enthalten, 
doch konnte ich die Originale vom Kap untersuchen, was sich für die 
Kenntnis von dieser Art, wie der Gattung Cirrosyllis als nützlich erwies. 
Es waren außer einer im gleichen Glase liegenden S. brachychaeta ungefähr 
10 Individuen vorhanden. €. tuberculata ist, soweit ich erkennen kann. 
ein Autolytus im engeren Sinne. mit Epaulettenwülsten hinter dem Kopf. 
ScnmarDa s Beschreibung ist ganz ungenügend und ungenau. Die jetzt 
trüb bräunlich-grauen oder graugelblichen Würmer haben alle Charaktere 
eines Iutolytus mit 3 Fühlern, 2 Paar Buccaleirren usw. Die Körper- 
form ist kurz und kräftig; ein vollständiger Wurm hatte 55 Segmente. Die 
Epauletten reichen hinten bis ans 5. (7) Borstenseement. Fühler und Cirren 
sind dick fadenförmig, kräftig, die mittleren längeren Dorsalcirren etwa halb 
so lang, wie der Körper breit ist, also ziemlich kurz. Ein Alternieren der 
Dorsaleirren an Länge ist mehr oder minder regelmäßig zu erkennen. stellen- 
weise auch ein Alternieren nach der Insertionshöhe; die kürzeren Cirren 
sind nur halb so lang wie die längeren. Die Länge der vordersten Dorsal- 
eirren, die öfter abgefallen sind. kann an demselben Wurm auf beiden 
Körperseiten verschieden sein: so ist bei einem Exemplar der 1. nnd der 
4. Cirrus ziemlich lang (länger als die halbe Körperbreite), viel länger als 
der 2. und 3.: auf der linken Seite ist der 1. und 2. Cirrus kurz. 
kürzer als der 3. Nach den Abmessungen der vordersten Dorsaleirren 
scheint diese Art ein .lutolytus im engeren Sinne zu sein: frischeres Material 
wird dies noch besser erkennen lassen als die zerbreehlichen, mehr als 50 
Jahre in Alkohol liegenden Scmmarna-Typen. Die Borsten sind komplex, 
stehen in den mittleren Parapodien mindestens zu 25 und haben kleine, 
zweizähnige Artolytus-Sicheln. Der Endzahn der Sicheln ist dünner und 
kürzer als der sekundäre Zahn. Mit Ausnahme eines einzieen waren alle 
Exemplare, soweit ich sehen konnte, agam. Das einzelne Tier war ein 
Weibchen mit са. 60 Segmenten und mit vielen großen Eiern am Bauch. 
Die Epauletten und der Habitus entsprechen dem Verhalten der agamen 
Individuen. Pubertätsborsten konnte ich nicht finden, sie mögen bereits 


wieder ausgefallen gewesen sein. Durch seine dieklichen Cirren und Fühler 
3] Michaelsen, Westafrika, Bd. II. 
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erinnert Art. tuberenlatus an den australischen lut. pachycerus Avo., der 


aber keine Epauletten besitzt. 


Autolytus ajer ЕМ. 

Erörterung: Unter den südwestafrikanischen Würmern der Coll. Micua- 
BISEN habe ich keinen Ant. afer gefunden, wie überhaupt keinen .tutolytus; 
es befinden sich aber 3 Exemplare der von Errers 1908 beschriebenen 
Art im Hamburger Museum. 2 dieser von Lüderitzbucht stammenden Tiere 
trugen die Bezeichnung Aut. afer, das dritte war S. closterobranchiu benannt, 
entpuppte sich aber bei der Untersuchung gleichfalls als Aut. afer. Die 
Feststellung, daß dieses letztere Tier, wie die anderen ein agames Exem- 
plar, Nackenepauletten besitzt, brachte mich auf den Gedanken, den Wurm 
in nähere Beziehung zu Aut. tuberculatus Scan. zu bringen, und ich habe 
folgendes über diesen Wurm zu bemerken. Der ca. 3,5 mm lange, hinten 


intakte Wurn hat ea. 50 Segmente und ist dunkel, bräunlich gefärbt. 


Pharynx und Magen reichen ins 5. bezw. 11. Segment; die etwaige Bewaft- 
nung des Pharynxeinganges läßt sich nicht erkennen. Die Fühler und viele 
Cirren waren abgefallen. Der obere Buccaleirrus ist etwa so lang wie der 
Körper breit, der 2. Dorsaleirrus nicht ganz so lang (mehr als die halbe 
Körperbreite), der 3. etwa halb so lang wie der 2., der 4. wieder länger 
als der 3. An den hinteren Segmenten erreichen die Dorsaleirren an 
Länge etwa die Körperbreite, die mittleren (sie sind meist abgefallen oder 
verstümmelt) bleiben an Länge hinter der Körperbreite zurück. Die Cirren 
und Fühler (bei den beiden anderen Tieren) sind ungeeltedert, können aber 
obertlächlicehe Ringel und Querfurchen aufweisen. An Borsten sche ich an 
den vorderen Segmenten 9 oder 10 an einem Ruder, wenn nicht noch mehr; 
an den hinteren Segmenten wird ihre Zahl geringer. An manchen Rudern 
ist außer den Sichelborsten eine zarte, einfache obere Borste vom Bajonnet- 
Typ sichtbar, wie er bei anderen Arten vorkommt. Was nun die Epanletten 
angeht. so sehe ich solche unter starker Lupenvergrößerung bei dem in Rede 
stehenden Wurm, wenn das Tier sich in Alkohol befindet, am aufgehellten 
Präparat unter dem Mikroskop aber nicht: sie reichen bis ans 2. Borsten- 
segment nach hinten oder noch etwas auf dieses hinauf. Bei einem der 
beiden anderen Würmer sind vielleicht auch Epanletten vorhanden, doch 
kaum erkennbar (schlechte Erhaltung ?): Erters erwähnt nichts von Epau- 
letten in seiner Beschreibung. 

Das Vorhandensein von Nackenepauletten bei Auf. afer legt die Vor- 
mutung nahe, daß dieser dieselbe Art wie stur. tuberenlatus ist. Die Sennar- 


pa’sche Art war viel größer, nach Женмакрл im frischen Zustande 15 mm 
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lang mit 80 Segmenten; der Aut. afer mag dann eine Form sein, die auf 
kleinen Individuen des Aut. tuberculatus begründet wurde. Als ich die 
Feststellung machte, daß die vermeintliche S, closterobranchia ein epauletten- 
tragender Autolytus sei, war das Scmarpa’sche Material des lut. tuber- 
eulatus nicht mehr in meinen Händen; ich muß ех daher dahingestellt sein 
lassen, ob in der Länge der Epauletten etwa zwischen beiden Arten ein 
Unterschied besteht. Zn ganz sicherer Klärung der Beziehungen zwischen 
Aut. afer und tuberculatus ist am besten frischeres Material der Senmarpa’schen 
Art auf die Epauletten usw. hin zu prüfen, da das veraltete Scuuarpa sche 


Öriginal-Material hierzu nicht mehr genügend gut erhalten sein dürfte. 


Stteeonereis хр. 


Fundangabe: Ilha das Rolas bei Ilha de Заб Thomé: Н. (веке. 

Erörterung: Ich habe von Hha das Rolas drei weibliche Geschlechts- 
iere mit Pubertätsborsten gesehen. von denen zwei einen großen Eierklumpen 
am Bauche tragen, Die Färbung ist im allgemeinen weißliech durchscheinend. 
Als dunkle Linie ist das Dorsaleefäß sichtbar: ventral hebt sich das Bauch- 
mark ab. Auf dem Rücken verläuft, bei Alkohol-Exemplaren mehr oder 
minder deutlich, jederseits ein schwach-bräunliches Längsband, das immer 
durch die Segmentfurchen ganz schmal unterbrochen wird. Die mikros- 
kopische Untersuchung heß erkennen, daß diese Längsstreifen ihre Färbung 
mindestens zum Teil zwei in entsprechender Lage betindlichen Längsmuskel- 
bändern verdanken. Die Eierballen von oraneegelber Färbung bilden eine 
einheitliche Eiermasse. 

Das größte Exemplar ist mit eingerolttem Hinterende 53mm lang. Der 
kleinere vollständige Wurm hat ca. 50 Segmente. Die mikroskopische 
Untersuchung des vierlosen Exemplars gibt mir zu folgenden Bemerkungen 
Veranlassung. 

Dieses Tier ist hinten nicht ganz vollständig und hat wohl im ganzen 
ungefähr 50 bis 60 Segmente besessen. Die vordere Körperregion besteht 
aus dem Kopfabschnitt nebst 6 Borstenseementen, dann folgt die Zone mit 
Pubertätsborsten. Der Kopf ist dunkler als der übrige Körper, mehr bräun- 
lich, und hat 2 Paar große, linsenhalise, dunkelselbe Augen und 3 Fühler. 
Die Fühler sind kurz: der unpaare ist höchstens doppelt so lang wie der 
Kopf: die paarigen sind etwas kürzer als der unpaare. Von den 2 Paar 
Bucealcirren sind die oberen etwa halb so lang, wie der Körper breit ist: die 
unteren wieder halb so lang wie die oberen. Der Kopf ist hinten konkav 
ausgerandet. Hinten am Kopf hebt sich jederseits eine durch dunklere 


Färbung und hinten abgerundete Kontur ausgezeichnete Partie. die ich für 
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eine Epaulette halte, gegen die sich hinten daran anschließende Rücken- 
gegend ab. Auf die vordere Körperregion folgen etwa 36 weitere Segmente, 
von denen ca. 22 mit Pubertätsborsten versehen sind. Bei den eiertragenden 
Individuen nimmt der Eierballen etwa 11—13 Segmente vom Beginn der 
Pubertätsborstenzone an ein. Anal finden sich 2 fadenförmige, kurze, am 
Ende zugespitzte Analeirren. In den kurzen dorsalen Pubertätsborsten- 
parapod-Höcker erstreckt sich eine am Ende stecknadelknopfartig verdickte 
Acicula. Die mittleren Dorsaleirren sind etwa halb so lang, wie der Körper 
breit ist. 

Die vorliegende Sacconereis hat gewisse Übereinstimmungen mit Proc. 
piela EuL., so in der Zahl der Segmente der vorderen Region, dem Besitz 
der Epauletten, und der Länge der Dorsaleirren; dagegen sind die Fühler 
für diese Art zu kurz. Da sich keine agamen Exemplare mit dieser Sacconereis 
zusammen vorfanden. ist eine nähere Bestimmung nicht angängige. 

Fam. Eunicidae. 
Eunice (Eriphyle) macrobranchia Schm. 

Eunice macrobranchia Scumarpa. Neue wirbell. Tiere. I, 2. 1861. р. 130, Tab. 
ХАК Fir. 998. 

Eriphyle capensis Кіхвекс. Annulata nova. 1864. p. 561. 

Eunice Kinbergi Ев. Borstenwürmer. 1564 68. 

— — anctorum. 

Eriphyle capensis MARENZELKER. Polychaet. d. Angra Peqyuena-Bucht, 1587. Zool. 
Jalieb, Syst. III. р. л. Тар. 1, Tab. 1 Eir 3. 

Eunice aphroditois. Me, 1хтохн. Marine Invest. South Africa. 1905. HI, p. 42. Tab. 
П Fig. 14 u. 15. 

Eriphnte capensis, Кахикке, Fregatt. Engenies Resa. 1910. VII. Zool. р. 41. Tab. XV 
Fig. 16. 

Erörterung: Diese Kunice befand sich nieht unter den von mir gesehenen 
südwestafrikanischen Polvchäten: da sie aber früher von Südwestafrika ver- 
zeichnet wurde, wid ich die Originale Хснмавра`х verglichen habe, mögen 
einige Bemerkungen über letztere von Interesse sem. Scumarpa beschrieb 
seine Art nach einem ansehnlichen Exemplar von 200 mm Länge, das jetzt 
noch vorhanden ist und die entsprechende Länge aufweist. Außerdem 
waren noch 3 andere Tiere vorbanden, die an Größe dem ersten nach- 
stehen. Diese Art ist eine echte Kunice mit Buecaleirren und gehört nach 
der Form ihrer Palpen in die Untergattung Eriphyle. 

Die Kiemen, Fühler und Cirren verhalten sich folgendermaßen. 
1) Größtes Tier (Scumarna’s Original. Die erste Kieme steht am 7. bzw. 
8. Parapod, die 3 oder + ersten Kiemen sind einfach und höchstens von 


Dorsaleirruslänge: die folgenden Kiemen sind sofort kammförmig; die 
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erste komplexe Kieme ist schon 9 bezw. 10fädig. Wenige Segmente weiter 
treten Kiemen mit 15 bis 17 Fäden auf, die in der Mitte des Körpers 
noch vorkommen; weiter nach hinten werden die Kiemen dann wieder ein- 
facher und zuletzt ganz einfädig; ungefähr die 17 letzten Segmente sind 
kiemenlos. Fühler, Buccal- und Dorsaleirren sind unregelmäßig, weitläufg 
pseudo-artieuliert. Der unpaare Fühler reicht bis zum +4., die inneren 
Paarfühler bis zum 3. Parapodsegment. die äußeren Paarfühler bis zum 
Vorderrand des Bnecalseements; die Buecaleirren sind etwas kürzer als 
das Bucealsegment. Die Palpen sind wieder geteilt, doch ist die Teilung 
nicht besonders deutlich. Das Analsegment hat + Änalcirren, die 2 längeren 
sind etwa so lang wie die 10 letzten Segmente. Die letzten Segmente (un- 
gefähr 17) machen den Eindruck einer noch nicht vollendeten Regeneration. 

2) Zweitgrößtes Tier, vollständig, 115 mm lang. Die erste Kieme 
steht am 7. Parapod, die 3 oder 4 ersten Riemen sind einfädig, die letzten 
Segmente (ungefähr 20, sind kiemenlos. An einer stark entwickelten Kieme 
des vorderen Teils der Kiemenstreeke zähle ich 13 Kiemenfäden. Die 
Fühler sind im ganzen dem des vorhergehenden Wurmes ähnlich. Die 
Palpen sind erkennbar geteilt, doch nicht besonders deutlich. 

3) Das nächst kleinere Exemplar hat ein noch ganz unvollkommen 
regeneriertes Hinterende. Die erste Kieme steht rechts am 7.. links аш 
10. Parapod: rechts ist das 8. und 9. Ruder kiemenlos; die Kiemen der 
11. Ruders sind komplex. Stark entwickelte Riemen vom vorderen Teil des 
Kiemenstrecke sind 11- oder 12fädig. Die Buecaleirren sind halb so lang 
wie das Buccalsegment. Die Palpen sind nicht sehr deutlich geteilt. 

4, Das kleinste Exemplar, ein zerbrochenes, vorn der Länge nach aufge- 
sehnittenes Tier, ist hinten nieht ganz vollständige. Die erste Kieme steht 
am 6. bzw. 7. Parapod; das 11. Parapod trägt die erste komplexe Kieme. 
Stark entwickelte Kiemen haben ea. 12 Strahlen. Die Teilung der Palpen 
ist erkennbar. 

Über die Fühler und Cirren ist zu bemerken, daß sie bei dieser 
Art ungegliedert sind; höchstens kommt eine scheinbare Gliederung vor. 
Die Teilung der Palpen ist bei diesen Würmern in keinem Falle so deut- 
lieh, wie ich das sonst wohl bei Tieren dieser Art gesehen habe; dies 
kann aber sehr wohl an der Konservierung und an einer gewissen Erweichung 
der lange in Alkohol befindlichen Würmer liegen. 

Über die Borsten sei bemerkt. daß dorsal im Parapod 3 nadelförmige 
schwarze Acieulae vorhanden sind: hierzu kommen von der Mitte des 
Körpers an ventral 1 oder 2 zweizähnige Acieulae. Die Sicheln der kom- 


plexen Borsten sind wie die von Eun, Kinbergi angegebenen, ebenso die 
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ventralen Acieulae und die feinen Kammborsten; bei letzteren ist der 
äußerste Nammzalın der einen Seite verlängert. leh halte danach Kan. 
omuerobranehia für identisch mit Lun. Atabergi Eur., mit der sie auch im 
Habitus und in der Tracht der Kammkiemen übereinstimmt. 

Was die Synonymie dieser Art angeht, so sind eingangs nur die 
wichtigsten Synonyme angeführt. Marexzeiver, der 1887 Eriphyle capensis 
von Lüderitzbucht anführt, erwähnt die Xun. macrobranchia nicht. Euters 
taufte Kixserc’s Kan. capensis von 1864 in Fun. Kiubergi um, weil Scumarna 
(1861) schon eine Kun. capensis vom Kap aufgestellt hatte, симакра 
Buu. capensis ist eine Marphysa, was nach der Beschreibung zu vermuten 
war, gehört demnach einer anderen Gattung an, wennschon ScHwmarpa sie 
wie noch andere Marphysa-Arten in die Gattung Kunice stellte. Eine Än- 
derung der Kıssere'schen Benennung war deshalb nieht durchaus nötig. 
Aber auch der Кохвкеве хере Name ist wegen des älteren von SCHMARDA 
gegebenen „Eun. macrobranchia“ ungültige. Ich nehme deshalb den letzteren 
für die in Frage stehende große Kunieide an. Später (1907) wurde unsere Art 
durch Errcers als Kun. Kinbergi von Lüderitzbuchtangegeben. Me 1хтовн (1905) 
hat sie als Kun. aphroditois Pare. vom Кар beschrieben und Kun. macro- 
branehia als Synonym hinzugezogen, ohne die Scuuarpa’sche Form gesehen 
zu haben, Мс1хтоѕн hatte recht, die Scumarpa sche Kunice mit seinen 
Exemplaren zu vereinigen: doch halte ich die Scumarpa’sche Kun. macro- 


branchia getrennt von der Kun. aphroditois. 


Eunice torquata QË. 

Fundangabe: Angola, Ambrizette: A. Hurrer. 

Weitere Verbreitung: Von England, Frankreich und dem Kanal 
südwärts. Atlantik: Mittelmeer: Kap Verde sehen Inseln. 
? Molukken (Ternate) (Fiscuui). Die Hauptverbreitung ist lusitanisch- 
mediterran, Von Fiscau wird Eun. torguata (1900) von Ternate ange- 
geben. Es handelt sich hierbei wohl um eine der indo-pazitischen nahe 
verwandten Arten, 

Erörterung: Das einzige vorhandene Exemplar war ein eraugelblich 
gefärbter in 3 Stücke zerbrochener, wahrscheinlich vollständieer Wurm. 
Die Länge des Wurmes beträgt im ganzen ca. 112 mm mit 844-64-40 Ruder- 
segmenten, zusammen 130. Das Hinterende steckte in einem Stücke gelb- 
licher papierartiger Röhre, das wie bei Zn. floridana Enr. beschatten ist: 
im übrigen ist nieht zu sagen, ob die Röhre bei voller Erhaltung auch die 
seitlichen Öffnungen gehabt hat, wie es bei Kun. floridana der Fall ist. 


Das Tier ist ein mit Spermatogonten erfülltes Männchen, 
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Die Fühler sind namentlich in der Endhälfte deutlicher gegliedert, 
und zwar lang gegliedert, nicht so kurz und moniliform wie bei Lun. rubra. 
Der unpaare Fühler ist mindestens 12gliedrig (die unteren Glieder sind 
undeutlich) und reicht bis ans 6. oder т. Rudersegment nach hinten, die 
inneren Paarfühler sind 9- bis 12gliedrig und reichen bis ans 4. oder 5. 
Rudersegment. Die äußeren Paarfühler sind 5- oder Ggliedrig und reichen 
bis ans 1. Ruderseament nach hinten. Die ungefähr 7 gliedrigen Buccal- 
eirren reichen über das Buccalsegment nach vorn hinaus, doch nicht bis 
zum Vorderrande des Kopfes. Die Gliederung ist an den Paarfühlern 
ungleich nach Zahl und Deutlichkeit; der unpaare Fühler mag bei anderer 
Kontraktion noch mehr Glieder haben, als jetzt ап ihm erkennbar sind. 
Die äußeren Fühlerglieder sind moniliform, und zwar größtenteils nicht 
kugelig oder quadratisch, sondern länglich. Die Analeirren haben 7 oder 5 
nicht sehr deutliche Glieder. Die Kiemen beginnen am 3. Ruder mit 3 bezw. 
am 4. Ruder mit 7 Fäden; die hintersten 3 bis 5 Segmente sind kiemen- 
los. Die stärksten Kiemen sind 10-, 11- oder auch 12 ае: einzelne Kiemen- 
fäden können an der Spitze wieder gegabelt oder drei- oder vierzinkig 
sein. Die Borsten entsprechen Zun. floridanu und torquata; die Aciculae 
sind dorsal wie ventral schwarzbraun; die ventralen sind am Ende einge- 
scheidet und stark zweizähnig. 

Der Unterkiefer hat ungefähr die Form wie bei Kun. floridana (Euers, 
1887), die rechte Schneide war abgenutzt, die besser erhaltene linke stark 
dreizähnie. Der Öberkiefer ist bräunlich, Stück IV an der Basis braun- 
schwarz: die Zahnformel lautet: 1) Zange; ID 1. 6, m 6: 1) 1. 5; IV) 1. 
5+? (undeutlich), . 9; М) 1.1, 1. 

Das vorliegende Tier hat im allgemeinen so große Übereinstimmung 
mit Lun. torguata Qr. (so auch in Beginn und der Entwicklung der Kiemen), 
wie sie л. В. Ѕліхт-Јоѕерн (1898) von Frankreich beschrieben hat, daß ich 
es dieser Art zuordne, wenn auch mit einigen Bedenken. Ich war leider 
nieht in der Lage, auch nur ein einziges europäisches Exemplar der Kun. 
torquata zum Vergleich heranziehen zu können. Kun. toryuata soll moniliform 
gegliederte Fühler und wieder geteilte Palpen haben (so nach Sarsr-Josers, 
der frische Exemplare untersuchte); beide Faktoren haben bei Alkoholmaterial 
nur einen bedingten Wert. Über die ursprüngliche Färbung, und ob diese 
mit der von Fun. torguata (mit vorderer heller Querbinde) harmonierte, 
läßt sich naturgemäß nichts mehr sagen. Wenn ®лїхт-фовырн die ventrale 
zweizähnige Acicula als ungeflügelt charakterisiert, so ist dies wohl sicher 
auf Abnutzung derselben zurückzuführen: für eine solehe Abnutzung spricht 


auch die Form der beiden Endzähne in Saısr-Joseri's Figur. Die Kamm- 


б + 


alt Н, ÅUGENER. 


borsten entsprechen bei meinem Tier Samr-Josern's Figur. Der äußerste 
Zahn des Endspatels ist wie dort erheblich verlängert. Andererseits ist 
nicht zu verkennen, daß mein Tier auch viel Ähnlichkeit mit Јин. 
‚Horidana hat. Diese hat einen etwas späteren Kiemenbeginn und weniger 
Kiemenstrahlen; letzteres eilt in noch höherem Maße als bei den Tieren 
von Enters bei den von Marexzeuter (1893) im Mittelmeer beobachteten 
Stücken der Fun. floridana. MARENZELLER sagt von den Fühlern, daß sie 
nur an den Enden einige deutliche kurze Glieder zeigen. Encers nennt 
die Fühler undeutlich- und langgegliedert und bemerkt von den Palpen, 
daß sie eine geringe Spaltung aufweisen, ohne daß dadurch der Kopf vom 
vierlappig erschiene. Bei meinem Wurm ist eine Teilung der Palpen nicht 
erkennbar. Sowohl Enters wie Marenzeiter geben die Fühler etwas länger 
als bei meinem Tier ап, 

Bezüglich der Beziehungen der Dun. torynata zu gewissen anderen 
Arten, 2. B. zu Bun. Olaparedei Qr., die von den einen Autoren mit 
Kun. torguwata vereinigt, von anderen wieder von ihr getrennt gehalten 
wird, kann ieh mich aus Mangel an Vergleichsmaterial nicht äußern. Ich 
halte vorläufig mit Fauver Bullet. Instit. Oedanogr. Monaco. 1911) Eun. 
(laparödei für identisch mit Fun. torquata. Von Ени. Claparèdei (Eutens, 
Borstenwürmer) [die Zun. Claparedei von Euters soll nach anderer Ansicht 
Бип. Harassii Avo. et рле, sein] gibt Enters übrigens eine verschiedenartige 
Gliederung der Fühler nach Form und Zahl der Glieder an: auch die 


Fühlerlänge variiert bei ihr. 


Kunice antillensis Ehl. 

Fundangaben: Ilha das Rolas bei Hha de Saö Thomé; R. GREEFF 

Franz. Kongo, бебе Саша; A. HUPFER. 

Weitere Verbreitung: Westindien. 

Erörterung. Von den wenigen Exemplaren dieser unire ist eines der 
Individuen von Хос Сата (V. 778) vollständig und mit ca. 115 Segmenten 
33 mm lang. Die Färbung ist dunkel eraugelblieh, an der vorderen 
Körperhälfte in der Mitte des Rückens und Bauches reiner rostgelblich, 
mäßig irisierend. Die Fühler sind langgegliedert (nieht rosenkranzartie), 
der unpaare ist 10 gliedrig und reicht bis ans 10. Rudersegment nach hinten, 
die inneren paarigen sind etwas kiüzer, Sgliedrig, die äußeren paarigen 
etwa halb so lang, Seliedrig, Die 4gliedrieen Buecaleirren erreichen un- 
gefähr den Vorderrand des Kopfes: die Analeirren sind 5gliedrig, die 
mittleren Dorsaleirren Beliedrie. Die Kiemen beginnen am З. Ruder 2fädig, 
haben im Maximum 5 oder 6 Fäden und endigen etwa mit dem 55. Ruder. 
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Die hintersten Kiemen sind Ifädige und werden schließlich so kurz, daß 
die hintere Riemengrenze nicht genau feststellbar ist. Die Borsten zeigen 
nichts abweichendes; die Accieulae sind schwarzbraun (nach Енгенѕ schwarz 
oder gelb). Der Unterkiefer ist sehr ähnlich der Form, wie ich sie für 
Eun. antillensis aus Westindien (1906) abgebildet habe, stark vierzähnie. 
Der Oberkiefer ist ziemlich hell, fahleelblich, die Zange an der Mittelstrecke 
oben und unten braunschwärzlich. Die Zahnformel lautet: I) Zange; II) 1. 5. 
г. 5: III) 1.6; IV) I. са. 10. т. 5 oder 6: У) 1.1, 0. 7. IV ist vor der Basis 
schwarzbraun. 

Die beiden anderen Tiere von екс Саша (V. 316, sind nur Vorder- 
enden von ca. 30 Segmenten, von gleicher Färbung wie das ganze Tier. 
Die Kiefer sind dunkler als bei dem Tier von V. 778, braungelb, die Zahn- 
zahlen ein wenig variierend. Der unpaare Fühler sieht 14- oder lögliedrig 
aus und ist etwas kürzer als bei dem vollständigen Wurm. Da die hintere 
Kiemengrenze wegen der Unvollständiekeit der Würmer nicht zu bestimmen 
war, ist die Zugehörigkeit dieser Tiere zu Kun. antillensis etwas zweifelhaft: 
sie wird aber durch den gleichen Fundort der Tiere wieder wahrschein- 
licher gemacht. Von Hha das Rolas lag mir zwischen anderen Eunicen 
endlich noch ein Stück vor, dessen Identität mit Eun. antillensis und dem 
zuerst angeführten Wurm von Sette Саша wegen der hinteren Verstiüm- 
melung des Tieres gleichfalls nicht ganz sicher ist. Dieses Tier, ein Vorder- 
ende mit 58 Segmenten und von blasser weißlich-ockergelblicher Färbung, 
ist etwas schwächer als der Wurm von V. 778. Die 1. Kieme steht 1fädig 
am 3. Ruder; am letzten erhaltenen Segment ist noch eine kurze 1fädige 
Kieme vorhanden. Die stärksten Kiemen sind 3fädie. Die Fühler sind 
deutlich gegliedert, aber weniger rosenkranzartig als vielmehr länglich ge- 
gliedert; die äußeren Paarfühler sind in der Außenhälfte mehr rosenkranz- 
artig gegliedert. Der unpaare Fühler ist 11- oder 12eliedrig und reicht 
nach hinten bis zum 10. Rudersegment. Der Oberkiefer ist hellfarbig; die 
Borsten sind nieht abweichend. 

lch finde meine Tiere, in erster Linie das vollständige Tier von 
Setté Саша, gut passend zu Km. antillensis. Euuers hat für diese Art wie 
für die mindestens nahe verwandte Eun. articulata im Text den unpaaren 
Fühler als bis zum 20. Segment reichend angegeben. Ich finde, daß er in 
der Abbildung von Fun. antillensis nicht ganz so weit reicht: selbst wenn 
man bei der Zählung der Segmente 2 Buccealsegmente annimmt, würde er 
nur etwa bis ans 16. Segment reichen. Bei Eun. artienlata ist der fragliche 
Fühler noch kürzer als in der Kun. untillensis- Figur. Ich lege auch auf 


etwaige Unterschiede in den Fühlerlängen, wenn die Tiere sonst überein- 
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stimmen, keinen Wert, Die Zahl der Kiemenfäden variiert nach meinen 
Angaben ıWestind. Polvchaet. 1906) wie die Zahl der Kiemenfäden an den 
stärkst entwiekelten Kiemen individuell bei beiden Arten. Ich glaubte damals, 
Eun. articulata von Fun. antillensis getrennt halten zu müssen, bin aber später 
in dieser Ansicht etwas schwankend geworden. Um einer etwaigen Ver- 
cinigung der beiden Arten näher treten zu können, müßte ein größeres 
Material von beiden verglichen werden. Nach Euters kommen sexuelle 
Unterschiede in der Zahl der Kiemenfäden vor; ein von ihm beobachtetes 
Männchen hatte weniger Kiemenstrahlen als zwei Weibchen; auch diese Frage 
wäre an reicherem Material noch weiter zu verfolgen. Als Hauptcharakter 
der Fun. articulata scheint nach unserer jetzigen Kenntnis eine höhere, 
doch nicht konstante Zahl der Kiemenfäden und eine etwas höhere Zahl 
der Zähne an den Oberkieferstücken der Ordnung П zu betrachten zu sein. 
Könnte man beide Arten vereinigen, so würden sich Unterschiede in der 
Zahl der Kiemeufäden von 2 bis 13 ergeben (ersteres von Ентевѕ an 
oinem J der Kun. antillensis beobachtet, letzteres bei Бин, articulata). Eine 
der Kun. articulata sehr ähnliche Art scheint УУ кввтив`в Kun. longieirra von 
den Bermiwda-Inselu zu sein (1884, р. 318); auch sie wäre zwecks Verci- 


nigung mit einer der beiden anderen Arten zu prüfen. 


Kunice fucata ЇЙЇ, 
Texte. NAAL 

Fundangaben: Ilha das Rolas bei Ilha de Saö Thomé: R. Geexrr. 

Isla Annobon: Arx. Scuurrze, T. Oktober 1911. 

Weitere Verbreitung: Westindien. 

Erörterung: Von den wenigen Exemplaren dieser Art stammten 3 von 
Annobon, 2 von Ша das Rolas; sie waren in beiden Fällen mit Yun. sici- 
lirnsis vermischt. Iech möchte zunächst über die Annohön-Tiere einiges 
bemerken. Die 2 größeren Tiere sind Vorderenden, zu denen vermutlich 
2 im gleichen Сахо hegende Hinterenden gehören. Das größere Vorder- 
ende ist 35 mm lang mit noch 68 Segmenten und im Maximum 4mm breit: 
vollständig dürfte das Tier 2 bis 3 mal so lang gewesen sein. Das kleinste 
Exemplar ist in der Mitte auseinander gequetscht, doch noch zusammen- 
hängend und vollständig, es ist mit ca. 150 Segmenten ca. 44mm lang und 
im Maximum 2,5ı1mn breit. 

Die Färbung ist dorsal hell und schön brannrot, nach hinten zu heller 
werdend, auf der Unterseite heller, mehr tleischrosa. Bei Lupenvergrößerung 
erkennt man, daß in der rötlichen Rückenfarbe zahlreiche kleine weißliche 


Fleekehen dicht zerstreut, neizartig, verteilt sind, wodurch der Rücken ein 
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fein areoliertes Aussehen erhält. Die Scementerenzen sind mehr oder 
weniger ausgedehut weißlich: die Färbung ist median mehr oder minder 
in ein Querflockehen erweitert. Das 4. Rudersegment ist dorsal hell, farblos, 
mehr oder weniger hell auch дах: 8. Der Kopf is oben heller oder dunkler 
braunrötlich gefärbt: um die Fühlerbasen ist eine weibliche Area vorhanden. 
Die Fühler sind hell braunrötlich und in derselben Farbe unregelmäßig 
dunkler geringelt ohne deutlich gegliedert zu sein. Die Ruder sind weiß- 
lieh, die Acieulae schwarz. Am Hinterende stehen 2 Analeirren von der 
Länge der letzten 4 Segmente. Die Fühlerlängen sind ein bischen kürzer 
als beim Original von Kun. jJucatu; der Kopf ist vorn tief zweilappig; die 
Buecaleirren kommen nahezu dem Buccalsegment an Länge gleich. 
Die Riemen beginnen bei den 3 Tieren 
am 7., am G. bzw. 7. und am 6. Ruder 1- 
oder 2fädie. Die stärkst entwickelten Kiemen 
haben Т oder 5 Fäden: bei dem kleinsten, 
vollständigen Wurm 4 oder 5. Кісшешох 
sind bei dem vollständigen Tier hinten ca. 95 
Segmente: eines der Hinterenden hatte са, 
120 kiemenlose hintere Segmente. 
An den komplexen Borsten sind die Sicheln 


stark zweizähnie, etwa wie bei Kun. artien- 


a 6 lauta Ені. Unten in den mittleren und hinteren 
іс. ANAL, Eunice "ба Eur. 2 : nn у s а ЕН 
иие Rudern steht eine zweizähnige und eingeschei- 

a = ventrale Sichelborste von 


dronten ора date schwarze Acicula, oben eine einfache 


b — zweizähniger ventraler Haken starke Acienla. Die Kammborsten passen zu 


А ае об 040 z B 
von demselben Ruder, im Profil denen des Originals der Fun. fucata: sie haben 


(Die Flügelscheiden an der Spitze Ss 2 TANA 
ооа am Ende außer den verlängerten Außenzälnen 
; mindestens 10 kürzere Zähne. 

Die Kiefer wurden von Esters nieht abgebildet; sie stimmen bei 
meinen Tieren ganz gut zu den Angaben dieses Autors. Der Unterkiefer 
ist dunkelbraun ınit am Ende nur schmal weißlicher Schneide, die bei dem 
untersuchten Individuum abgenutzt war: die Symplivse ist kurz. Der Ober- 
kiefer hat folgende Zahmzahlen: I; Zange: II) l 4, r. 4: M) 1. 7 oder 8; IV 
1. 3. r. S oder 9: Vol. l.r. 1. In IV links sind nur 3 Randzähne deutlicher, 
die übrigen mögen abgenutzt sein. Die Exemplare von Hha das Rolas 
sind infolge der langen Aufbewahrung verblaßt. graulichgelb, stimmen 
aber im übrieen mit den Annobön-Tieren überein. Das stärkste und 
größte der beiden Vorderenden, außer denen verschiedene kopflose 


3ruchstücke bzw. Hinterenden vorliegen, ist ca. 77mm lang, im Maximum 
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5 mm breit und besteht aus ca. 135 Segmenten.  Zusammengesetzte 
Kiemen stehen am 7. bis etwa am 80. Ruder; einfache kurze Riemen 
kommen noch weiter nach hinten vor: die 1. Kieme ist 1- oder 2fädig, 
die 2. 5fädig, die stärksten sind Эе, Das längste Hinterende gehört 
vielleicht (?) zu dem größten Vorderende. (sicher läßt sich das natürlich 
nieht sagen): es besteht aus rund 200 kiemenlosen Borstensegmenten bei einer 
Länge von ca. 145 mm. Wäre meine Vermutung richtig, so würde der 
fragliche Wurm im ganzen eine Segmentzahl erreichen, die die für Kun. 
jucata angegebenen noch überschreitet, er würde nämlich eine Länge von 
über 200mm haben. Bei dem zweiten Vorderende steht die 1. Kieme am 
Ss. Ruder; sie ist wie meist sonst I fädig. Die Form der Borsten stimmt 
mit der des Annobön-Tieres überein: auch hier ist die ventrale Acicula 
der Ruder stark zweizähnig:; die Kammborsten haben 10 bis 12 kürzere und 
jederseits einen verlängerten lateralen Zahn аш Endspatel. Die Kiefer des 
größeren Exemplars verhalten sich folgendermaßen. Der Unterkiefer hat 
die Form wie bei den Annobon-Tieren. Der Oborkiefer hat die Zahn- 
formels T Zangor ИШ олт ELEND И оао У А 

Zum Vergleich mit meinen Tieren hatte ieh außer dem Originalexem- 
plar kein Material von Kun. fucata zur Verfügung. Eine vergleichende 
Untersuchung über die Ausdehnung der hinteren kiemenlosen Körperstrecke 
konnte daher nicht vorgenommen werden. Soviel ist jedenfalls sicher, 
daß die Kiemenzone bei Kun. fucata nur als von mittlerer Ausdehnung 
zu bezeiehnen ist und bei weitem nieht an das Hinterende heranreicht. 
Das in Frage stehende Origmalexemplar ist offenbar dasjenige, welches 
Енгквѕ in erster Linie zur Beschreibung gedient hat, da verschiedene An- 
gaben, wie die Ausdehnung der hinteren kiemenlosen Strecke und die 
Dimensionen, auf dieses Tier passen. Der Wurm ist ca. 190 mm lang und 
im Maximum са. 5mm breit. Das Tier ist hinten in Regeneration begriffen, 
und zwar mit den letzten 38 Segmenten: vor der regenerierenden Partie 
sind noch ca. 40 kiemenlose Segmente vorhanden, im ganzen also ca. 80 
hintere Segmente kiemenlos. Bei normaler Erhaltung der hinteren Körper- 
strecke kann die Zahl der hinteren kiemenlosen Segmente sehr wohl noch 
höher gewesen sein. Kiemen stehen am 5. bis etwa 168. Ruder: vermut- 
lich kommen auch bei den Exemplaren von Euzers wie bei meinen Tieren 
Variationen im Beginn der Kiemenstreeke vor, obgleich dies nicht aus- 
drücklich angegeben wurde, und in der Regel sollten sie zuerst аш 5. Ruder 
erscheinen. Die von der gewöhnlichen abweichende reiehere Kienienfornm, 
wie sie von Enuuns abgebildet wurde, finde ich nur vereinzelt; es mag dies 


eine individuelle Erschemung sein. Ich sah sie bei meinen westafrikanischen 
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Tieren nicht. Was die Borsten angeht, so sind die komplexen Sichelborsten 
größtenteils abgenutzt und haben ihre Endsicheln verloren. Gut erhaltene 
konnte ich kaum finden. Die Sichelborste, die von Enters abgebildet wurde, 
ist allem Anschein nach ebenfalls nicht ganz gut erhalten gewesen: gut er- 
haltene Sicheln haben stärkere Endzähne. Wenn Enters sagt, daß an den 
hinteren Rudern die komplexen Sichelborsten durch starke dunkle acicula- 
artige einfache Borsten ersetzt werden, so kann ich ihm, was den Ausdruck 
„ersetzt“ anbetrifit, nicht beistimmen: dunkle Aciculae finden sich in den vor- 
deren und hinteren Rudern, ebenso dort wie hier daneben komplexe untere 
Borsten, die allerdings fast immer abgenutzt sind, ihre Sicheln verloren 
haben und so scheinbar einfach waren. Derartige „emfache“ Borsten hat 
wohl Enters gemeint: seine hierher gehörenden Figuren stellen offenbar 
wirkliche Acienlae dar. Im Indo-Pacifik kommt eine der Fun. fucata nahe 
stehende Art, die Eun. coccinea Gr., vor, die 1908 von ÜUrossLaxp nach 
ostafrikanisch-indischen Exemplaren ausführlich beschrieben worden ist. 
Bei dieser tindet sich eine ganz Ähnliche Färbung, so auch das helle Vorder- 
segment. Wie bei meinen Tieren von Zun. fucata sind auch bei Yun. coccinea 
die Kiemen jeder Seite dorsal in der Regel weit getrennt. Borsten und 
Unterkiefer passen gut zu meinen Tieren: im Oberkiefer kommt etwas 
Abweichung vor. Ich selbst sah Kun. eoreinea unter Enniciden-Material von 
den Seychellen im hiesigen Museum, meist große Tiere. Die beiden klein- 
sten davon lassen sich am ehesten mit meinen Zun. fucata-Stücken vergleichen. 
Das kleinere ist ca. 120mm lang, das größere ca, 140 mm: die erste Kieme 
steht am 9. Ruder und ist 2- oder 3fädig. die letzte Kieme steht etwa am 
90. bzw. аш 180. Ruder. Das größere Exemplar zeigt verloschen noch 
die helle Sprenkelung der Haut. Dei keinem dieser Tiere ist eines der 
vorderen Segmente dorsal hell, wenigstens jetzt nicht mehr. Die Färbung 
der Würmer ist düster, dorsal ohne lebhaften Glanz; ein solcher ist ventral, 
wenn auch nicht stark, bemerkbar. An meinen Kun, fucata-Exemplaren 
bemerke ist gleichfalls nichts von dem prächtigen Glanz, wie er sonst an 
Eun. roreinea vorkommt: es mag das mit der Art der Konservierung zu- 


sammenhängen. 


Eunice rubra Gr. 
Eunice ornata Axprews. Rep. Annelida Polychaeta of Beaufort. N. С. 1891, Proc. 
U. S. Nation. Mus. XIV, р. 284, Tab. XIII Fig. 6—10. 
— -— , TreapweLı. Polychaet. Annelids of Porto Rico, 1900, р. 195. 
Eunice rubra, TREADWELL, 1, c., p. 197. 
Fundangaben: Goldküste, Prampram; A. Нирккк. 


Ilha das Rolas bei Ilha de Sao Thomé: К, Grerrr. 
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Weitere Verbreitung: Westindien. Südliches Nordostamerika. 

Erörterung. Ich sah kein vollständiges Tier dieser Art. Ein Indi- 
vidunm von Prampram mit Kopf und noch 34 aut erhaltenen Ruderseg- 
menten war 16 mm lane und am Buccalsegment 2 mm breit. Außerdem 
waren von demselben Fundort verschiedene kopflose Fragmente vorhanden, 
darunter einige mit erhaltenem Hinterende. 

Das Kopffragınent war matt gelbbraun gefärbt nnd hat einen vorn 
median tief eingeschnittenen Kopf. Die Fühler sind deutlich gegliedert; 
die distalen Glieder sind moniliform. Die 3 mittleren Fühler sind 22- oder 
23eliedrie; der unpaare Fühler reicht bis zum 10. Rudersegment nach 
hinten. Die äußeren Paarfühler sind ca. 12eliedrig. Die Augen sind groß. 
Die Buccalcirron reichen bis an die Basis der inneren Paarfühler; sie sind 
9- bis 1leliedrig, nicht sehr deutlich gegliedert. Die 1. Kieme ist 5- bzw. 
Sfädie und steht am 7. Ruder; die stärksten Kiemen sind 11- oder 12- 
fädie: die 3 bis 4 letzten Segmente am heilen Hinterende sind kiemenlos. 
Die Analeirren sind so lang wie die 6 bis 7 letzten Segmente; sie sind 
undeutlich gegliedert. Die Borsten entsprechen den Angaben von Enters 
(1887). Die ventralen Aciculae sind bei guter Erhaltung an der Spitze 
dreizähnie;: im Falle der Abnutzung kann der dritte, kleinste Zahn un- 
deutlicher sein. Die Acieulae sind bei auffallendem Licht schwärzlieh, 
bei Durehsicht dunkelgelb. An den komplexen Borsten der hinteren Seg- 
mente haben die Endsicheln am Ende ein winziges drittes Scheitelzähnchen 
wie bei Bun. antennata Sav. Die Kiefer passen zu den Angaben von нтв, 
Der Unterkiefer batte dementsprechend stark abgewetzte Schneiden. Der 
Oberkiefer ist hell, fabl gelbbräunliech: nur die Stücke von IV haben eine 
schwarzbraune Basis. Die Zahnformel der Oberkieferstücke lautet: I) Zange: 
een Te ое ОЕ 

Von Hha das Rolas lag ein Vorderende von verblaßter, gelblich- 
weißer Färbung mit 71 Rudersegmenten und tief zweilappigem Kopf von 
ea. 30 mm Länge vor. Die Fühler waren nicht gut erhalten, die Dorsten 
mit denen der anderen Stücke übereinstimmend. Die 1. Kieme war 4- bzw. 
Sfädie und stand am 6. Ruder, die stärksten Kiemon waren etwa 10fädig. 

Meine Tiere stimmen so gut zu der Kun. rubra, wie sie Kurters (Florida- 
Annelid. 1887) in Ergänzung zur Diagnose von Gruss beschrieben hat. daß 
ich keinen Zweifel an ihrer Identirät mit der Enrersschen Form habe. 
Der Beginn der Kiemenzene kann etwas variieren: nach Euters steht die 
l. Kieme am 6., nach Свсве am 4. Ruder. 

Als Synonym habe ich die Bun. ornata Axor. von Carolina hinzu- 


gezogen, da deren Beschreibung gut zu Kun. rubra paßt. Sie hat an den 
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Kiemen, die bis ans Hinterende reichen, im Maximum 20 Fäden und drei- 
zähnige untere Acieulae. Die Exemplare von Axprews waren erheblich 
stärker und auch länger als die meinigeen, woraus sich wohl die stärkere 
Kiemenentwicklung erklären läßt. Gruse gibt als Maximum ca. 20, Enters 
17 Kiemenfäden an. 

Eun. rubra vertritt im subtropischen und tropischen Bezirk des At- 
lantik die im Indo-Pacitik so weit verbreitete Fun. antennatu. Sie stimmt 
mit letzterer in allen wesentlichen Punkten überein, so auch in der Form 
der hinteren Borstensicheln und in der Reduktion der Kiemen an der mitt- 
leren Körperstrecke. Ich habe bezüglich des letzteren Momentes drei 
kopflose Exemplare der Eun. rubra von Prampram verglichen. An dem 
stärksten Fragment, welches etwa die hinteren 2/, eines Wurmes enthalten 
mag, sind die Kiemen am mittleren Drittel vielfach 2- oder Т fädig, während 
weiter hinten wieder 3- und 4fädige Kiemen auftreten, die auch länger 
sind als die mittleren Riemen. Ein anderes Hinterende zeiet gleichfalls 
die Reduktion der Kiemen am Mittelkörper: sie werden hier 1fädig: weiter 
hinten sind die Riemen wieder länger und haben 3 Fäden. Ein drittes 
Tier, das etwas schwächer ist als die beiden vorher besprochenen, zeigt 
die gleiche Erscheinung; die hinteren Kiemen sind 2- oder fädie: der 
Unterschied in der Kiemenentwicklung zwischen der mittleren und hinteren 


Körperstrecke ist hier geringer als bei den anderen Tieren. 


Kunice vittata d. Ch. 

Fundangaben: Senegal, (тоге, 23 m u. 25 m: А. Hurrer. 

Liberia, Grand Bassa: 15 ш: А. Норғев. 

Elfenbeinküste, Wappu: А. Hurrer. 

Ilha das Rolas bei Ilha de Sao Thome; R. GREEFF. 

Weitere Verbreitung: Lusitanisch. Von Süd-England und dem 
Kanal an südwärts. Frankreich. Mittelmeer. Madeira: Кар 
Verde’sche Inseln. Westafrika, Kongo (Енгевѕ). 

:Westindien und Bermuda-Inseln. 

Bass-Straße (Me 1хтоѕн). 

Molukken-Insel Ternate Fıscurij: Japan/J.P. Moore und Izura). 

Die indo-pazitischen Tiere gehören vielleicht zu Kun. iudica, falls 
diese von Eun. vittata zu sondern ist. 

Erörterung. Diese in Westafrika weit verbreitete Form lag mir in 
einer Anzahl kleiner und kleinerer Exemplare vor. Ich greife zunächst 
eines der größeren Exemplare, das von Gorée (V. 777, für einige Bemer- 


kungen heraus. Der vollständige, hell eraugelbliche Wurm ist 24 mm lang. 
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Der Kopf hat vorn einen schwachen medianen Einschnitt: die Palpen haben 
eine paarige vordere Querfurche, sind aber keineswegs zweiteilig wie bei 
den Eriphyle-Arten. Die Fühler sind ungegliedert, unregelmäßig quer ge- 
furcht; der unpaare ist verstümmelt; die inneren paarigen reichen nach 
hinten bis ans 5. oder 6. Ruderseement. Die Kiemen beginnen 1fädig am 
3. Ruder, nehmen bald an Entwieklung zu und damit Kammform an. Die 
stärkst entwickelten Riemen sind 10fädig; die letzten Kiemen stehen un- 
geführ am 41. Ruder. Die ventralen Acienlae sind dreizähnie. Die Kiefer 
sind sehr hellfarbig, weißlich bzw. farblos: nur die kapuzenförmigen Stücke 
der Ordnung IV des Oberkiefers haben an der Basis einen dunkelbraunen 
Fleck. Die Randzähne der gezähnten Kieferstücke sind zahlreich, wie es 
für diese Art bekannt ist. 

Ein etwa gleich großes Exemplar von Wappu von dunkler. graubräun- 
licher Färbung und entsprechender Größe hat die 1. Kieme am 3., die 
letzte ungefähr am 28. Ruder. Die 1. Kieme ist 3- bzw. 4fädig; die stärkst 
entwickelten Kiemen sind 10- bzw. 12fädie. Ein weiteres Exemplar, von 
Gorée (V. 906), eines der besterhaltenen Tiere dieser Art, hat dorsal bräun- 
liche segmentale Querbinden, die etwa die hintere Segmenthälfte einnehmen. 
Der vordere mediane Kopfeinsehmitt ist hier deutlich, wenn auch nicht 
tief: er geht bei weitem nicht bis zur Kopfmitte. Kiemen stehen am 3. bis 
32. Ruder. Ventrale Acieulae sind 3 oder 4 an einem Ruder vorhanden. 

Kleine Individuen sind weißgelblich, gelbbraun, braunrötlich, mitunter 
mit schmaler dunkler, brauner vorderer und hinterer Begrenzung an den 
Segmenten des Vorderkürpers. Bei ihnen steht die 1. Kieme gleichfalls 
stets am 3. Ruder und ist 1- oder 2fädig: die stärksten Kiemen sind 3-, 
4- oder 5fädie. Ein Wurm von Hha das Rolas (V. 5701) hat Kiemen am 
3. bis 20. Ruder, die I. l-, die 2. 2fädig, die stärksten öfädig; vor der 
letzten einige kiemenlose Segmente. Ventral stehen in den Rudern 2 helle, 
dreizähuige, gedeckte Haken. Der Wurm ist vollständig 9 mm lang, mit 
а. 58 Rudersegmenten. Bei einem noch kleineren Wurm von Grand Bassa, 
der vollständig ea. 4,5 mm lang ist, sind die Kiemen Ifädig und stehen am 3. 
bis 16. Ruder. Ein drittes kleines Tier, von Ilha das Rolas, hat Kiemen 
am 3. bis 28. Ruder: die 1. Kieme ist 2fädig, die stärksten sind 4fädie. 
Der unpaare Fühler reicht bis ans 9. oder 10. Rudersegnient nach hinten. 
Hieraus ergibt sich, daß kleine Individuen, unbeschadet individueller Varia- 
tionen, eine kürzere Riemenstrecke haben als größere und außerdem 
schwächer entwickehe Kiemen (mit weniger Fäden). Em kleiner Wurm 
von Gorée 723 m) war ein Weibchen mit großen Eiern und wie verschie- 
dene andere bedeekt mit Stiicken einer zarten mit Steinchen und del. be- 


klebten Röhre. 
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Nach den über diese Art vorhandenen Angaben in der Literatur 
zweitle ich nieht. die Eun. vittata vor mir zn haben. Sie wird charakterisiert 
dureh den vorn nicht eimgeschnitrenen oder nur schwach eingeschnittenen 
Kopf, ziemlich lange ungegliedert« Fühler. dreizäbniee ventrale Acieulae 
und eine auf eine vordere Körperstrecke beschränkte Kiemenzone mit 
Kiemen, die in anbetracht der geringen Größe der Würmer reich entwickelt 
genannt werden müssen. Im Gebiet des Indischen und Pacitischen Ozeans 
wird Fun. vittata vertreten dureh die nahe stehende Enu. indied Kope., die 
Esters (1905) auch für das Kap angegeben hat. Mit Rücksicht hierauf 
ist ех auffallend, daß mir von dieser in Westafrika häufigen Art nicht ein 
einziges Exemplar von Südwestafrika zu Gesicht gekommen ist. Kun. indica 
ist vielleicht nieht von Zuu, vittatu zu trennen, wie denn auch Eun. vittata 
von mehreren Punkten im Indv-Pacifik angegeben wurde. Eine ganz nahe 
stehende Art ist die westindische Fun., binomiuata Qr., sie ist vielleicht 
identisch mir Eun. vittata und möglicherweise die Form, die Me Ixrosu 
1885) im Challenger Report als Varietät der Fuu. vittata von den Bermudas 
anführt. Melxrosu nennt allerdines die Fühler deutlicher gegliedert als 
bei Euu. vittata. Der Kopf wird vorn als ungeteilt abgebildet. Sollte 
Eun. binowinata aber eine Form mit echt greliederten Fühlern sein EnLers 
nennt die Fühler gegliedert: 1587), so würde sie nicht mit Eun. vittata zu- 
sammenechören können. Eine dureh ihren vorn ungeteilten Kopf der Zum. 
vittata Ähnliche Form mit beschränkter vorderer Kiemenstrecke ist ferner 
Eun. uniirons Verr. von den Bermudas (1900. Über die Dorsten und die 


ventralen Acienlae ob dreizähnie ? wird niehts bemerkt. 


Eunice concinna Verr.? 

Fundangabe: Kap Verde'sche Inseln, St. Vincent: К. PAEssLER. 

Weitere Verbreitung: Bermuda-Inseln. 

Erörterung. Der einzige vorhandene Wurm ist ein nicht besonders gut 
erhaltenes, hinten unvollständiges, streekenweise unnatürlich grdehntes Tier 
von SO mm Länge und mit 85 Borstensegmenten. Die Breite am Buccal- 
seemeut beträgt 2 mm. Die Färbung ist verblaßt, hell graugelblich. Die 
Fühler sind mindestens zum Teil verstümmelt und schlatf. wahrscheinlich 
gegliedert. so zu schießen nach der deutlichen Giederung einzelner Dorsal- 
ептеп; auch machen die Bucealeirren, die bis an deu Vorderrand des 
Buccalseements reichen, den Eindruck der Gliederung. Die Augen sind 
ziemlich groß. Der vordere Kopfeinschnitt ist mäßig stark. 

Die Kiemen beginnen lfädig am 3. Ruder, sind am 7. Ruder Зао, 
аш 8. bis 11. oder 12. 2fädie: dann tindet wieder eine Abnahme der 


22 Michaelsen, Westafrika, Bd, Il. 
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Fadenrzahl statt. Die hinteren Kiemen sind einfädie: sie sind etwa bis zum 
60. oder 70. Ruder noch als ganz kurze Fäden erkennbar. Die Dorsal- . 
cirren sind an den Rudern mit den stärksten Kiemen 1", bis 2mal хо tang 
wie die Kieme. 

Die Acienlae der Ruder sind schwarz, die ventralen an der Spitze 
eingescheidet und stark zweizähnig, ähnlich denen der Kun. torguata. Die 
Kainmborsten sind gleichfalls denen der Eun. torguata ähnlich: der äußerste 
Endzahn an emer Seite des Spatels ist merklich verlängert. 

Der Oberkiefer ist ТАМ, hell-bräimlieh und hat die Zahnformel: 1) Zange: 
I, 1.6, т. 6: MDI 7: IV) 1. 6—7. r 3—9 (mit schwarzbranner Basis): 
V) 1.1, r.l. Der Unterkiefer ist ähnlich den der Kun. Vorguata und hat 
weiße, stark dreizähniee Schneiden. 

Dieses Tier ist nicht genauer zu bestimmen, hat aber eine gewisse 
Übereinstimmung mit der bermudischen von Vermic (Transact. Connect. 
Acad. Sei. X. 1900. p. 643) nicht ausreichend beschriebenen Fun. concinna. 
Die Kiemen passen nach Beginn und Entwicklung gut zu Укввпл/к Art, 
hören bei dieser aber am 52. Ruder auf. Der Kieferapparat wurde von 
Verr nicht beschrieben. Die Borsten sollen denen der Bun., stigmatura 
recht ähnlich sein: ob die ventralen Acieulae zwei- oder dreizähnie sind 
bei Fun. stigmatura sind diese Acieulae anscheinend dreizähnie) läßt sich 
hieraus nicht entnehmen. Tech stelle nein Tier nur fraglicherweise zu der 


Verivn'schen Art. 


Eunice filamentosa Gr. 

Eunice filamentosa Grvrge, Annulata Oerstediana. 1857, 1. p. 30. 

Eunice denticulata Wenster. Bullet. United States Nation. Mus. p. 816, Tab, N. 
Fig. 41—45. 1. 1854. 

Eunire eirrobranehiata Me 1хтози. Challenger Rep. 1585. ХИ. р. 277. Tab. 38, Fig. 
+11, Tab, 19А. Pie. 21—24. 

Kunice conylomerans Enzurs. Florida Annelid. 1857, р. 95, Tab. 25.824, Fig. 1—90. 
resp. Fig, 1—4. 

Eunice denticulata, Актал. Transact. Connecticut Acad. Sci, and Arts. 1900. 
Х. р, 638. 
TREADWELL. Polychaet. Annelids of Porto Rico. 1900. р. 196. 

Fundangaben: (toldküste, Prampram A. Норвек. 

Ilha das Rolas bei Hha de Sao Thomé. R. Сквер. 

Angola, Kinsembo: A. Ilurrer. 

Weitere Verbreitung: Westindien: Bermuda-lIuselu (Flachwasser- 
form). 

Erörterung: Jech habe uur wenige Exemplare dieser Art, und zwar nur 


Vorderenden, gesehen, deren Erhaltung zu wünschen übrig ließ. Das stärkste 
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Vorderende, von graugelblicher bis bräunlicher Färbung. stammte von Pram- 
pram und war mit 51 Rudersegmenten 21 mm lang, am Bucealsegment 3 mm 
breit. Ich habe über dieses Tier folgendes zu bemerken. 

Die Fühler sind kurz, ungegliedert, höchstens unregelmäßig querge- 
furcht. die 3 mittleren etwa 2mal so lang wie der Kopf, die zwei äußeren 
etwa 2/, so lang wie die mittleren. Die Bucealeirren sind etwa halb so 
lang wie das Buccalsegment: die mittleren Segmente der vorderen Körper- 
hälfte sind 3 bis 4 mal хо breit wie lang. Die 1. Kieme steht am 27. Ruder, 
ist kurz und 1 fädie: die Kiemen nehmen schnell an Länge zu und über- 
treffen bald den Dorsalcirrus sehr erheblich. An dem kopf- und schwanzlosen 
Fragment, das mit dem Vorderende zusammen lag und wahrscheinlich dem- 
selben Wnrm angehörte, sind meistens 2fädige, vereinzelt bis 4fädige 
Kiemen zu erkennen. Die Aciculae der Ruder sind braunsehwarz, die ven- 
tralen stark zweizähnie und am Ende eingescheidet. die dorsalen am Ende 
verschmälert, und ihre Spitze ist hakig umgebogen. Die Kammborsten 
haben 8 bis 10 lindzähne, von denen der äußerste jederseits kaum verlängert 
ist, hnlich wie in der Abbildung von Enters. Die modifizierten Sichel- 
borsten, wie sic Enters von Kun. ronglomerans abgebildet hat, tinden sich 
an den vorderen Rudern meiner Tiere. хо z. В. am 3. Ruder. gleichfalls. 
Die Sicheln dieser Borsten sind auch bei starker Vererößerung schwer als 
Sicheln zu erkennen und machen zunächst den Eindruck von kurzen taschen- 
messerklingenartigen einfachen Anhängen. Volle Sicherheit über die Natur 
dieser Borstenanhänge erhält man, wenn man einen der Anhänge genau in 
Kantenstellunge unter das Mikroskop bringt. Man sieht alsdann die beiden 
Scheiden des Sichelendes deutlich in der Mitte durch einen Spalt gewennt 
und in diesen Spalt die Siehelspitze hineinragen. Die Figur von EHLERS 
mag nach einer Borste gemacht sein, die nicht vollkommen im Profil lag 
‚sicher nicht der Schaft). Bei guter Protillage ist die Sichel, oder genauer 
das Ende der Flügelscheide, am Ende mäßig zugespitzt, etwa wie eine 
Taschenmesserklinge. Die Spitze der Sichel selbst, mit ihren beiden Zähnen, 
ist viel schwerer zu erkennen als an den normalen mittleren Sichelborsten, 
was mjt der stärkeren Wand und geringeren Durchsichtiskeit der Scheiden 
der vorderen Sichelborsten zusammenhängen mag. Der Unterkiefer war 
etwas abgenutzt, ähnlieh wie in Me Ixrosn's Figur von Kun. eirrobranchiuta, 
bei guter Erhaltung an den Schneiden vielleicht drei- oder vierzähnig: sehr 
charakteristisch sind die robust gebauten Schenkel des Kiefers. Die Ober- 
kieferstücke sind bräunlich mit weißen Zahnspitzen. IV ist an der Basis 
schwarzbrann. Die Zahnformel lautet: T) Zange (Spitze weiß): IL |. 5, т. 
5: Hl, 1. 6—7: IN) 1 25-2, Gouder 7: YI Lir 1. Die hellen Zahnspitzen 


22* 
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brechen leicht ab, was offenbar bei dem Kieferstück IV) Daks der Fall 
ist, da die Илхан bier ungewöhnlich niedrig ist. 

Die beiden Vorderenden von Kiusembo, die an Stärke dem Wurm 
von Prampram etwas nachstehen, haben den vom tief zweiteiligen Kopf. 
Die Bucealeirren sind noch kürzer als bei dem Prampram-Tier, Die 1. Kieme 
steht am 31. bzw. 37. Ruder. Von Iha das Rolas lieet das Vorderende 
eines kleineren schlecht erhaltenen Wurmes vor, dessen 1. Kieme ungefähr 
аш 34. Ruder steht. Hiernach, sowie nach seinem sonstigen Anssehen, gehört 
dies Tier derselben Art wie die vorher erörterten an. 

Was die oben angegebene Synonyinie dieser Art angeht, so zweite 
ich nicht, daß meine Tiere mit Kun. denticulata, eirrobranehiata und conglo- 
merans zusammenfallen. Wesster s Angaben passen zu meinen Tieren, 
doch werden über den Beginn der Kiemenzone und den Kieferapparat 
keine Angaben gemacht. Verre ereäinzte die Kenntnis der Kun. denticulata 
durch Angabe des Anfangs der Kiemenzone. Envers hat die Röhren der 
Fun. conglomerans beschrieben, wollte aber, u. a. wegen ihrer geringeren 
Seementzahl, die Kan. flamentosa Gr. und caribou Gr. nicht mit seiner Art 
vereinigen. leh sehe in der geringeren Zahl der Segmente und der Kiemen- 
fäden kein Hindernis, da hier der Unterschied offenbar auf der uneleichen 
Größe der Tiere beruht. Greses Exemplare waren viel kleiner als die 
von Enners. Envers stellte Zn. conglomerans in den Verwandtschaftskreis 
der Kun. siciliensis: ich finde zwar, daß meine Tiere in der Bildung des 
Kopfes und der Fühler Ähnliehkeit mit Kur. serilienses haben, aber von 
dieser Art leicht dureh den Besitz der Kammborsten und den anders ge- 
bildeten Unterkiefer zn unterscheiden sind. leh zweiflle anch nicht, daß 
der verlängerte Ventraleirrms der hinteren Ruder von Kun., couglomerans 
sich auch bei meinen Tieren vortindet, falls die Beschaffenheit dieser Cirren 
ein allgemeiner Charakter der Enn. eonglomerans ist. Die unvollständige 
Erhaltung meiner Tiere Бев in dieser Riehtung keine genanere Aussage 
zu. Мах Ban, plamewosu (GR. betrifit, so ist zwar deren Beschreibung zur 
Wiedererkennune nicht recht ausreichend: trotzdem glaube ich diese Grure'sche 
Art vor mir zu haben und nehme deshalb den Gruss’ schen Namen als 
den ältesten an. Dei Groge s Exemplaren begannen die Kiemen am 24. 
bzw. 34. Segment: es ergibt sich hiernach nnd nach dem Befunden der 
anderen Amoren ein erstes Anftreten der Riemen imeetähr zwischen dem 
20. und 40. Rudersesment. Kun. сало Gr. von dem gleichen Fundort 


genügend beurteilen, Die Kiemen 


= 


läßt sieh nach ihrer Beschreibung nicht 
sollen am 80. oder 100. Segment beginnen, bisweilen sehon am 14. Vielleicht 


war Greeg hier mehr als eine Art unter die Hände geraten. Da die Kiemen 
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meist 1fädig sein sollen. würde die Angabe über den sehr späten Beginn 
der Kiemen wohl zu einer Form wie Eun. xiciliensis passen, während der 
Beginn der Kiemen am 14. Segment zu meiner fun. Collini aus Westindien 
1906) stimmen würde, da deren Riemen gleichfalls meist 1 баіо sind. 
Nur die Nachuntersuchung der Gruse’schen Originalexemplare könnte hier 


Klarheit schaffen. 


Eunice steiliensis GT. 

Fundangaben: Ilha das kolas bei Ilha de аб Tho me: К, GreRere- 

Isla Annobon: Arx. Schvrrze, Т. Oktober 1911. 

Franz. Kongo, Setté Саша: А. HUPFER. 

Weitere Verbreitung: In den Tropen und Subtropen circummun- 
dan. Auch in Westindien (TREADWELL). 

Erörterung. Von dieser Kunice habe ich einige meist kleine Exem- 
раге gesehen, von deneu hauptsächlich die Tiere von Annobón einiger 
Bemerkungen gewürdigt werden sollen. Von Annobön lagen mir außer 
einigen Fraementen 2 Exemplare mit Kopf vor. Diese beiden Würmer 
sind Мав ockergelblich gefärbt. Der kleinere, ein hinten nicht vollstän- 
diges Tier von 19 mm Länge, hat Kiemen etwa vom 80. Ruder an. Der 
größere vollständige Wurm ist ca. 150 mm lang und am Bucealseement 
> mm breit. Bei diesem Tier habe ich nach läneerenı Suchen keine 
Kiemen finden können. Es wären dann in diesem Fale die ohnehin 
bei ин. sieiliensis schwach entwickelten Kiemen überhaupt nicht aus- 
gebildet. Im übrigen entspricht der kiemenlose Wurm in Borstenform 
und KRieterbildune gut der Enun. sieiliensis. Der Unterkiefer hat die 
charakteristische Hohlschaufelform. Die Oberkieterstücke sind schwarz- 
bräunlich und haben folgende Zahntormel: 1) Zange: Ib 1. 3, r. 2: die 
übrieen Rieferstücke ohne deutliche Zähne. Auf den Oberkieferstücken 
tundet sich zum Teil ein weißlieher Überzug: der Unterkiefer ist weiß und 
hat nur dorsal neben der Symphyse bräunliche Färbung. Die Borsten sind 
nicht abweichend von denen europäischer Exemplare. Die Färbung des 
Oberkiefers ist bei den verschiedenen Tieren verschieden. Bei dem Wurm 
von ойс Cama V. 817 ist der Oberkiefer weißheh-braungrau, bei dem 
zweiten Tier von Nette Cama (V. 923) hell, größtenteils weißlich, nur die 
eroßen Stücke und die Zangen waren zum Teil КАМ bräunlich. Der kleine 
Wurm von Annobon hat mindestens zum Teil dunkle Oberkieterstücke. 
Unter den Fragmenten von Annohön heet ein Hinterende vor von са. 140 mm 
Länge. An diesem Druchstück, wie an einem anderen, sind die Segmente 


merklich хер ег und länger als bei den beiden Würmern mit Kopf und 
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zwischen den Parapodien oder ein wenig hinter ihnen, namentlich dorsal, 
weißlich quer aufgewulstet, wie das auch sonst bei Km. steiliensis und 


Enn. fucata Enx. vorkommt. 


Marphysa sanguinea Mont. 

Fundangabe: Deutsch-Südwestafrika, Lüderitzbucht, zwischen 
den schieferig gespaltenen Felsen und Felsblöcken des tiefsten Ebbestrandes 
in den hier ziemlich festen Schlamm- oder Tonzwischenschichten rostbraun 
angebeizte Röhren bildend: W. Mic#arzses, 24. Juli 1911. 

Weitere Verbreitung: Vom Süden der borealen Region an süd- 
wirs. Lusitanisch, mediterran, tropisch. G roßbritannien, 
Irland. Norwegen usw. Atlantische Küsten des südlichen 
Nordamerikas. Westindien. Tropisch- Westafrika, Süd- 
west- und Südafrika. 

Erörterung. leh habe zahlreiche Exemplare dieser Art von verschie- 


dener Größe, kleine bis sehr große gesehen: die größten vollständigen 


Tiere sind 400 bis 500 mm lang. Die Färbung ist graugelb, vorn oben 
öfter mehr oder minder rotbraun überlaufen: mitunter ist auch der übrige 
Körper mehr oder weniger bräunlich. Der Körper ist mit Ausnahme der 
mehr rundlichen vordersten Partie, die ungefähr der kiemenlosen Zone 
entspricht, abgeplattet, und zwar nicht nur der des konservierten Tieres. 
sondern nach Angabe des Sammlers auch der des lebenden. Kleine Tiere 
‚ich rechne hierzu solche bis 100 mm Länge) sind oben ganz braun oder 
rotbraun gefärbt. Der After ist öfter ringförmig rotbraun eingefabt. Augen 
sind auch bei sehr großen Individuen erkennbar, aber wohl wegen der 
stärkeren Haut undeutlicher als bei kleinen. Die Borsten sowie der Kiefer- 
apparat und seine Zahnformel stimmen mit denen europäischer Exemplare 
überein. Die Fühler sind ungegliedert, elatt, zuweilen unregelmäßig quer 
gefurcht (psendoartikuliert). Kleine Tiere haben naturgemäß weniger Neg- 
mente als große. Bei guter Erhaltung sind außer den 2 größeren oberen 
Analeirren noch 2 ganz kurze untere vorhanden. Über die Verteilung der 
Kiemen sei an einer Anzahl von Individuen verschiedener Größe noch 
foleendes bemerkt. 

І. Grobe Tiere. 

a: 1. Kieme am 36. Ruder, 2- bzw. 3fädie, ungefähr die 15 letzten 
Seomente hinten fehlen wenige Segmente) sind kiemenlos. Die hintersten 
Kiemen sind ganz kurz, lfädie, nnd verschwinden nicht plötzlich: genau 
läßt sich das Aufhören der Kiemen daher nicht angeben. 

bi 1. Kieme am 30. bzw. 33. Ruder, 1- bzw. 2fädie. Die letzten 


ea. 24 Ruder sind kiemenlos. 
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c) 1. Kieme am 31. Ruder, 1- bzw. 3fädie. Ungefähr die letzten 30 
Ruder sind kiemenlos. die letzte deutliche längere Kieme stand ungefähr 
am 55. Ruder von hinten gerechnet. 

j d 1. Kieme am 34. Ruder, 1с, Ungefähr die letzten 30 Ruder 
olne Kiemen (das 30. Ruder von hinten gerechnet mit rudimentärer Kieme. 
letzte längere Kieme ungefähr am 65. Ruder von hinten. 

e) 1. Kieme am 32. bzw. 35. Ruder, 1- bzw. ?їїйїс. Letzte längere 
Kieme etwa am 65. Ruder von hinten, rudimentärer Kiemenstummel bis 
zum 30. Ruder von hinten oder noch weiter hinten. 

f) Т. Kieme am 31. bzw. 32. Ruder, lfädig. Letzte längere Kieme 
am 52. Ruder von hinten. rudimentäre Kiemen entsprechend weiter nach 
hinten. Hinter der 1. Kieme können wieder einige Segmente kiemenlos 
sem: in diesem Punkte herrscht Variation, ebenso iu der Stellung der 
1. Kieme, Die höchst entwickelten Kiemen der vorderen Körperhältfte 
sind 6- oder Tfädie. 

II) Kleine Tiere bis etwa 100 mm Länge. 

a) 1. Kieme am 23. Ruder, 1- bzw. 2fädie. 

b) 1. Kieme am 21. Ruder, Ifädie. 

е) 1. Kieme am 18. bzw. 20. Ruder, Ifädig. Letzte deutliche Kieme 
ungefähr anı 35. Ruder von hinten. 

d: 1. Kieme am 18. Ruder, 1fädie. 

е) 1. Kieme am 13. Ruder, І о, Letzte deutliche Rieme etwa am 
26. Ruder von hinten. 

Es ergibt sich hieraus, daß, abgesehen von individuellen Variationen. 
bei großen Tieren die Kiemen später beginnen als bei mittelgroßen und 
kleinen. 

Das mir zur Verfügung stehende Vergleichsmaterial an europäischer V. 
sanguinea war sehr gering: es waren 3 Stücke von Norwegen, die ich für 
M. sanguinea halte. Die Würmer sind weich, lang ausgedehnt und höchstens 
als mitteleroß zu bezeichnen. Die Kiefer sind wie bei anderen Stücken 
beschaffen, die großen Sägeplatten des Oberkiefers mit 4 Zähnen. Die 
l. Kieme steht am 34, am 32. bzw. 33. und am 34. bzw. 38. Ruder: die 
stärkst entwickelten Kiemen sind 3fädie; etwa die letzten 15 bis 20 Neg- 
mente sind kiemenlos. Der Fundort ist, wenn richtig angegeben, wohl das 
südliche oder westliche Norwegen. Von Me Ixrosn wird Norwegen in seiner 
Britischen Monographie (1910) nicht als Fundort angegeben. MelIxtosh's 
Angabe über das Auftreten der 1. Kieme paßt zu den kleineren südafri- 
kanischen Exemplaren: als kiemenlos werden von ihm die letzten 12 bis 


15 Segmente angegeben: ob diese letztere Angabe auch für sehr große 
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europäische Exemplare zutrifft, kann ich nicht sagen. Nach Sanr Joseren 
1805) fehlen die am 16. bis 20. Segment beginnenden Kiemen den letzten 
15 bis 80 Seementen. 

Marexzeuver, der Exemplare von Südwestafrika sah (Polvchaet. d. 
Angra Pequena-Bucht. 1887, р. 11), bezeichnete diese Tiere als M. seuguinea 
und zog die M. harmasoma Qr. vom Kap als Synonym hinzu. Der gleiche 
Autor betont auch für europäische Tiere das Schwanken im Auftreten der- 
1. Kieme, die dort auch so weit nach hinten vorkommt, wie bei großen 
afrikanischen Individuen. ber die hintere kiemenlose Strecke äußert 
Marnszerner sich nicht. Милу bezeichnet unsere Art vom Кар mit tri- 
närer Benennung (1904) als 1, sanguinea haemasomar er konnte keinen 
wesentliehen Unterschied von M. sanguinea entdecken; über die hintere 


kiemenlose Partie macht er keine Bemerkung. 


Marphysa Mangeri n, 5р. 
sc EV Pis. 79, Tafel Y Ки. 122, Arge AA NIL 

Fundangabe: Kamerun, Victoria, ап Pfählen: С, Manger, Jan. 1914. 

Beschreibung: Die 3 Exemplare dieser Art sind kleinere Tiere, sämtlich 
hinten unvollständig und hinten mehr oder weniger erweicht. An den 
Würmern hafteten Reste von zarthäutigen Röhren, die mit grobem dunklem 
Sand beklebt waren. Das größte Exemplar ist mit noch 73 Rndersegmenten 
са. 36mm lang und am Duecalsegiment 2mm breit. Die Färbung ist rötlieh- 
schwarz, irisierend, an der hinteren Körperhälfte eraugelblich: die beiden 
kleineren Würmer sind weißlich eraugelb. 

Меше Tiere haben in der Körperform. der Kopfbildung und der 
Fühlerlänge große Ähnlichkeit mit der kurzfühlerigen J. Macintoshi Crossi. 
11903) von Sansibar. Die Körperform ist wegen der ungenügenden Erhaltung 
nicht einwandsfrei festzustellen: der Körper ist überall ziemlich gleich breit, 
höchstens ganz vorn etwas verschmälert und wicht so abeeplattet wie bei 
M. sanguinea, Die Dimensionen der mittleren Segmente sind recht ver- 
schieden: sie sind je nach den Konservierungszuständen 21/3. 3 bis 4 nal, 
auch бла so breit wie lang. 

Der Kopf Tat. IV Fig. 70: hat vom einen schwachen medianen Fin- 
schnitt wie M. Meciutoshi und ventral eine deutliche Länesfurche. Die 
meeeliederten Fühler sind ziemlich kurz, die 3 mittleren ?/, so tang bis 
höchstens so lang wie der Kopf, die beiden Äußeren Fühler etwa halb so 
lang wie die mittleren. Die inneren Раа Шот sind nur unbedeutend 
kürzer als der mapaare Mittelfühler. Bei den beiden kleineren Würmern 


waren Augen erkennbar. Dei meinem zweitstäirksten Tier, das von den 
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dreien die längsten Fühler hat, erreicht der unpaare Mittelfühler nach 
hinten gelegt höchstens die Mitte des 2. Bucealseemments, bei den beiden 
anderen Würmern reicht er kaum soweit oder nur bis zum Vorderrande 
dieses Segments. 

Die Parapode bieten keine Besonderheiten dar: die Borsten sind hell, 
die Acteulae schwarz, Kiemen finden sich noch am letzten erhaltenen Seg- 
ment des größten Wurmes und sind wahrscheinlich am größten Teil der 
Körperlänge vorhanden. Sie beginnen bei diesem Tier am 21. Ruder 
Ltädig, bei den anderen am 14. oder 15. Ruder, die stärksten Kiemen sind 
bei dem größten Wurm va. 5fädie. 

Die Borsten sind wie bei M. Macintoshi gestaltet, d.h. die komplexen 
Borsten haben messerförmige Kndelieder. Kammborsten sind ebenfalls 
vorhanden, aber wegen ihrer Kleinheit und Hinfälliekeit schwer aufzutinden. 
Nach längerem Suchen entdeckte ich in einem Präparat eine solche Borste, 
die aber teilweise dureh die dieht stehenden anderen 
Borsten verdeckt war. Ме Hülfe sehr starker Ver- 
erößerung läßt sich erkennen, daß die Kammborsten 
eroße Ahnliehkeit mit denen der ostafrikanischen M. 
simplex Crossi. haben. Die Endkante des Dorsten- 
spatels verläuft wie bei jener ein wenig schräg und 
ist in eine Anzahl feiner Randzähnchen zerspalten. 
Der äußerste Nandzahn jederseits ist wie bei jener 
stark verlängert und einwärts gebogen. Eine Zählune 
der Randzähne ist mir nicht gelungen, vielleicht war 
auch der eine Seitenzahn nicht verlängert. 

Die Kiefer sind bei dem größten Exemplar folgen- 


dermaben beschaffen. Die Oberkiefer sind schwarz. 





11) 1. 6, r. 6G.) die 2 untersten Zähne sind unbedeutend, 
П ПШ ок аА, Т e о ПИКИР 


| Fig. ХХХИ. 
haben schwarze Schenkel und helle durechscheimende MarphpsaMengerin.sp. 


konzentrisch gestreifte Schneiden. а = Kammborste von 
. ar — eine ittleren Ruder: 

Ich betrachte meine Tiere vorläntie als eine der U" А Sn 

b — ventrale Gräten- 


M, Macintoshi nahe stehende westafrikanische Form. ПОИ 


borste, im Profil: 
Urosstaxp's Exemplare waren viel größer und haben 

einen späteren Beginn der Kiemenzone. etwas abweichende Zahnzahlen im 
Oberkiefer: auch waren sie offenbar hellfarbie inach Urossrasp „there is 
no regular pieimentation”,: auch der Unterkiefer war heil. Ob erößere 
westaftikanische Exemplare mehr mit M. Macintoshi übereinstimmen, kann 


ich in Ermangelung solcher nicht entscheiden. M. sanguinea, die von Farver 
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für Westafrika 1901) angegeben wird, hat längere Fühler und etwas ab- 
weichende Oberkieferzahlen, mehr abgeplatteten Körper und vorn tiefer 
eingeschnittenen Kopf. Leider fehlt mir reichlicheres Material von M. 
engeri, sodab ich nieht entscheiden kann. ob der schwache vordere 
Kopfeinsehnitt und die Kürze der Fühler bei den vorliegenden Stücken 
nur durch den Krhaltungszustand bedingt sind, oder ob hier eine bedeut- 
same Abweichung von M. sanguinea vorliegt. Ich betrachte meine Tiere 


einstweilen als eine besondere Art. 


Marphysa capensis Sehm. 
Textfige NNA A 

Eunice сарепхіх Scumaroa, Neue wirbell. Tiere. 1, 2. 1561. p. 120. 

Marphysa capensis, Милк. Transact. Liun. Soe. 1904. IX. р. 263, Tab. 13 Fig. 16- 

Fundangaben: Deutsch-Südwestafrika, Swakopm und, Ebbe- 
strand: W. Місналкъѕех und C Малхвскв, 1911, und Lüderitzbucht, Flach- 
wasser, Ө—[Ош: W. Муснлвгѕех, 1911. 

Weitere Verbreitung: Südafrika. 

Erörterung. Die vorliegende Art ist mir in 10 zum Teil kleinen Exem- 
plaren vorgekommen. Die beiden kleinen Lüderitzbuchter Tiere, hinten 
unvollständige, sind brauneelb. Die 1. Kieme, die wie in den anderen 
Fällen einfädie ist, steht am 14. Ruder, die erste 2fädige Kieme am 24. 
Ituder. Die stärkst entwickelten Kiemen sind 3- oder 4fädig. Die beiden 
von Mascer gesammelten Würmer sind ebenfalls klein, rostgelb und haben 
die 1. Kieme am 15. bzw. 16. Ruder. Die Kiemen sind im Maximum 3- 
oder 4fädie. Ein vollständiger Wurm mit regeneriertem Ilinterende ist 25 mm 
lang. Von Swakopmunder Ebbestrand liegen Tiere verschiedener Größe, 
kleine und große, vor, doch erreicht das größte noch nicht die Größe des 
eroßen Scmmarpa’sehen Exemplars. Bei dem größten Swakopmunder Stück 
steht die 1. Kieme am 18., die erste >fädiee Kieme am 24. Ruder; die 
stärksten Kiemen sind Städie. Die Färbung ist bräunlich-graugelb. Die 
Fühler können pseudo-artikiliert sein. Der mediane vordere Kopfeinschnitt 
ist je nach den Verhältnissen verschieden tief. Bei einem mitteleroßen 
Exemplar von Swakopmund steht die 1. Kieme am 15, die erste 2fädige 
am 24. Ruder: die stärksten Kiemen sind о, Bei 2 weiteren kleinen 
Würmern sind die stärksten Kiemen 2fädie, etwa die letzten 28 Segmente 
kiemenlos. Es ergibt sieh hieraus, daß mit der Größenzunahme der Würmer 
eine gewiße Zunahme in der Verzweigune der Kiemen eintritt. 

Die Rieferzahlen eines kleineren Exemplars lauten folgendermaßen, 
Überkiefer: Hp 0, т, 4; IDG RE TV 1 42 т. 6: Жу Т I, П Scene. 
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pas Figur vom Unterkiefer ist nach einem defekten Präparat gemacht 
worden: der Unterkiefer war an den Schneiden abgenutzt. Bei besserer 
Erhaltung sind eiförmige weiße Schneidenplatten vorhanden. 

-Hierher zu stellen ist wohl noch ein kleines unreifes, graulichgelbes 
Würmehen von Lüderitzbucht, das bei vollständiger Erhaltung kanm 6 mm 
lang ist und ca. 40 Borstensegmente besitzt. Das Würmchen hat mit Aus- 
nahme des vordersten Körperendes eine abgeplattete Körperform und 3 
Fühler, von denen der mittlere kaum kopflang, die paarigen ganz kurz. 
stummelförnue sind. Es sind 3 Augen erkennbar, die 2 Hauptaugen und 
vor dem linken Hauptauge ein pünktchenförmiges drittes Auge. Der vordere 
mediane Kopfeinschnitt ist eben angedeutet. An der mittleren Körperstrecke 
stehen 1 fädiee Kiemen. Am Hinterende sind 3 große fadenförmige Anal- 
eirren erhalten, von denen 2 links sitzen. Die komplexen Borsten haben 
zweizähmge Sicheln. Ventral in den Rudern steht eine gedeckte zweizähnige 
Acicula. 

Ich konnte das Originalexemplar Scuataßba's mit meinen Tieren ver- 
gleichen und die Übereinstimmung mit letzteren feststellen. Das Tier ist 
eine Marphysa und hat dem entsprechend keine 
Bucealeirren. Der in 2 Stücke zerbrochene, doch 
wohl volltändiee Wurm (die Länge des frischen 
Tieres wurde von Хенмавра mit 45 mm angegeben 
hat einen deutlichen vorderen Ropf-Medianein- Ka 
schnitt. Die 1. Kieme steht аш 14. Ruder und ist 
1fädie, die erste ?fädiee steht am 23. Ruder. Die 
höchstentwiekelten Riemen sind Sfädig, so zuerst 
am 35. Ruder, die bintersten 25 bis 30 Segmente 
sind kiemenlos: die letzten Kiemen sind sehr kurz 
und schwer unterscheidbar. Es sind 4 Analeirren 
vorhanden. 2 ganz kurze und 2 große, die so lang 
wie die 6 bis З letzten Segmente sind. Ein viel 


erößeres. vollstindiges Tier dieser Art, das von 





М№енмакрал nieht erwähnt wird. fand ich mit Zn. a ё 
macrobranehia in dem gleichen Glase. Der Wurm Fig. XXXIII. 


ist 170 mm lang, in der vorderen Körperhälfte Marphysa capensis Senn. 
« = komplexe ventrale Sichel- 


borste, Sichel im Protil; ! T д 


500. Die 1. Kieme steht am 18. Ruder: sie it y 


maximal Tinm breit: die Segmentzahl beträgt gegen 


- Kammborste, im Profil: 


l fädig, die erste 2fädige steht am 24. Ruder: die — 
stärksten Riemen sind 6fädig; ungefähr die 40 


hintersten Segmente haben keine Kiemen. Die Kiemen erreichen dorsal, 
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wenn über den Rücken geleet. nie die Medianlinie. Der Körper ist mit 
Ausnahme der vordersten gewölbten Strecke deutlich abgeplattet, Die 
komplexen Borsten haben zweizähnige Sicheln, wodurch diese Art von 
М. sanguinea unterschieden wird. Dorsal im Ruder stehen 3 schwarzbraune 
nadelförmige Acienlae, ventral cine ebenso gestaltete Acicula. Die Kamin- 
borsten haben mindestens 15 Endrandzähne: der äußerste Zahn jederseits 
ist verlängert: die Zahl der Endzähne läßt sich nicht ganz genau bestimmen. 
da diese Borsten nicht ganz flach in der Ebene der Endspatel ausgebreitet 
sind. 

Wey bat diese in Süd-Afrika verbreitete Art 11904) abermals vom 
Kap angeführt, eine Zahnformel gegeben und das Vorderende eines Wurmes 


abgebildet. 


Paramarphysa longula ЕШ. 
el т or sun, КММ. 
Fundangabe: Isla®“\nnobon; Arx. Senurıze, September 1911. 
Weitere Verbreitung: Westindien: ?Bermuda-Inseln. 
Erörterung. Das einzige vorhandene Exemplar ist vollständig, ea. T mm 
lang mit ea. 50 Seementen. Die Färbung ist Шав gelblich. Der Wurm 
paßt nach seinem ganz „Varpbysa-artigen Charakter und seiner Kiemenlosie- 


keit zu der von Euters aufgestellten Gattung Paramarphysu (Envers. Florida- 





Anneliden, 1887, p. 99, Tab. 29. Fie. 3—12). und ich stelle mein Exemplar 
auch zu der von Enrers beschriebenen tspischen Art. 

Ich bemerke über mein Tier noch folgendes. Der Kopf, an dem ein 
vorderer medianer Einschnitt nur schwach erkennbar ist, wenn man den 
Kopf etwas nach oben biegt, hat 2 Augen und 5 Fühler. Die Fühler 

т, überragen nach vom den Kopf merklich, so der un- 

paare Mittelfühler um seine Hälfte. Die mittleren Paar- 

\ fühler sind so lang wie der Mittelfühler oder kaum 

kürzer, die äußeren Paarfühler etwas kürzer als der 
u Миен Мег, Der Kopf ist etwa so lang wie die beiden 
Buecalseemente, das 1. Buecalsesment höchstens um 
Fig. XXXIV. u länger als das 2. Am Analseement stehen 2 kurze 


Paramarphusa longula Yadenförmigr Analeirren. Kiemen fehlen vollkommen, 
Kin. Ventrale Siehel- а . ' 

К und ich nehme an, dab sieh solehe anch nieht mehr 
borste vom 20. Ruder. 


rohen ОО entwiekelt hätten, falls der Wurm noch erößer geworden 
1 
wäre, Die mittleren Segmente sind etwa 8 mal so breit 
wie lang: das Analsegment ist hinten ein wenig stumpf vorgezogen und etwas 


weniger breit als die Analcirren lang sind. Die mittleren Ruder erreichen 
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an Länge etwa ein Drittel der Körperbreite: der Dorsaleirrus ist hier faden- 
förmie und von Ruderlänge. Der Kieferapparat konnte nicht untersucht 
werden. Was die Borsten anbetrifit, so finden sich z. B. im 20. Ruder 2 obere 
einfache Borsten, 3 komplexe Sichelborsten mit zweizähniger Sichel und eine 
Kanımborste. Die dorsale Acienla ist nadelförmig: eine ventrale kann ich 
nicht finden, sie mag erst in weiter nach hinten gelegenen Rudern auftreten. 
Die Kammborste hat б oder 7 Endzähne, von denen der äußerste jederseits 
konkav einwärts gebogen und länger als die übrigen ist. 

Der vorliegende Wurm ist vermutlich em junges unerwachsenes Exem- 
plar und zu näheren \ ergleichen mit Z. longula nicht ausreichend. Enuers 
beschrieb die erste Art der Gattung. von der bisher nur wenige Arten ge- 
funden worden sind, nach einem einzelnen Exemplar von Westindien, das 
im Vergleich zu dem meinigen ein Riese war. Das Emuees’sche Exemplar 
hatte verhältnismäßig längere Fühler als das meinige: ich kann aber diesem 
Umstande in anbetracht des spärlichen Materials keine besondere Bedentung 
beilegen. Eine weitere von den Bermuda-Inseln stammende nuittelatlantische 
Art der Gattung wurde (1900) von Verre beschrieben (Transact. Con- 
neetient. Acad. Sei. and Arts. 1900, N, р. 646), die 2. obtus. Die von 
Verrien gegenüber XP. longula angeführten Unterschiede scheinen mir mehr 
relativer Natur zu sein und lassen sich ohne eigene Anschauung des Materials 
nicht sicher beurteilen, Was die Form und Länge der Fühler angeht, so 
stimmen die meines Fieres ziemlich gut mit denen der Verrurschen Art 
überein, indem die Fühler gegen ihre Spitze zu minimal verdickt sind. 
Da die Form und Länge der Fühler von der Konservierung und Kontrak- 
tion des Tieres abhängig ist und ihre relative Länge dem jeweiligen Streckungs- 
erad Чех Wirmes entspricht, so kann ich auch bei der Verri schen Art 
der Fühlerbeschaffenheit nicht ohne weiteres größeren Wert beilegen, Was 
die komplexen Borsten angeht, so sagt Verenz, daß P. longula längere 
und stärker zweizähnige Borstensicheln habe. Ich könnte dies auch von 
meinem Exemplar sagen: ich halte es aber für möglich, daß die Borsten, 
die Enrers für seine Figuren zur Unterlage dienten. nieht vollständig in 
Protilstellung waren: dies gilt namentlich für die in Fige. T abegebildet« 
Sichelborste von der vorderen Körperregion. Eine dritte Paramerphysa 
hat Малку (1905) von Ceylon angegeben: die Gattung ist danach in den 


warmen Meeren beider Erdhalbkugeln weit verbreitet. 


Onuphis africana n. Sp. 
Tatel V Бо. 109—112, Tatel VII Fig 221, Тохо. SANV. 
Fundangaben: Liberia, Sinoer A. Hurrer, 
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oe, ото соот о у Herren 

Dahomey., Groß-Popo und Whvdah: A. Hrerer, 

Französ.-Kongo. Nyanea-Flnß: A. Hvrrer. 

Beschreibung. Diese Art ist vertreten durch 6 kleine Tiere, die meistens 
hinten verstümmelt sind. Das in erößter Länge erhaltene und etwa zweit- 
stärkste Exemplar ist das von Groß-Popo: es ist mit 37 Ruderseementen 
IS mm lang und am Bnecalsoement 0.75 mm breit. Es ist in erster Linie 
der Beschreibung zugrunde gelegt. Der Wurm von Whydah ist hinten voll- 
ständig. doch hier anscheinend an den 3 letzten Segmenten regenerierend: 
er ist 14 mm lang mit ca. 43 Borstenseementen. Ein dünner fadenförmiger 
Analeirrus, ungefähr von der Länge der 5 letzten Жоопторго, ist erhalten. 
Die Färbung ist graugelblich bis eraulich oder weißlich-Heischfarben, etwas 
irisierend: eine besondere Zeichnung war nicht vorhanden. Es fanden sich 
bei dem Tier von Groß-Popo Röhrenbruchstücke vor, die der Röhre der 
Om. сопе епа M. Sars sehr ähnlich sind: sie sind abgeplattet und auf 
häufiger Grundlage mit Muschelfragmenten und eröberen Festkörpern beklebt. 
Die Körperform ist deutlich abgeplattet, parallelseiie. nur die vordersten 
Segmente sind dorsal etwas mehr gewölbt. und der Körper ist hier nach 
vorn zu deutlich verschmälert. Die mittleren Segmente sind etwa 3ınal 
oder, wenn stärker kontrahiert, 4 bis эша] so breit wie lane. 

Der Kopf Tafel VII Fig. 251, ist etwa 1", mal хо lang wie das Buccal- 
segment, so lang wie hinten breit und trägt in der Mitte dicht hinter dem 
Vorderrande ein schwaches bräunliches Fleckehen und 4 Augen. Die 
hinteren größeren Augen sind schwarz und deutlich. wie sonst hinter und 
zwischen den Basen der 2 seitlichen Fühler gelegen. Außerdem sind 2 feine 
punktartige Stirnaugen vorhanden, die medial vor der Basis der äußeren 
Paarfühler liegen. Die Palpen sind dieklich eiförmie oder keeelförmie. 
von oben her nicht oder nur zum geringen Teil unter dem Kopfe hervor- 
ragend sichtbar. Die Stirnfühler sind ei-kugelförmig, von ca. 1, Kopflänge 
und kürzer als die Fühlerbasalelieder. Die Fühlerbasalelieder sind kurz, 
von ca. halber Kopflänge und untereinander etwa eleichlang, Srineelige oder 
die 2 äußeren; 4rineelie die Ringeling kann undeutlich sein: Der un- 
paare Fühler reicht nach hinten bis ans 5. oder auch 9, Ruderseement: 
die inneren Paarfühler reichen bis ans 6., Т. oder 9., die äußeren Paar- 
fühler bis ans 2., 4. oder 5. Ruderseement nach hinten. Alle Fühler sind 
imgegliedert. Die Bueenleirren sind so lang wie der Kopf oder kürzer: 
sie entspringen hinter der Basis der inneren Paarfühler, je nach Kontraktion 
des Körpers. etwas vor der halben Länge des Buecalseements oder am 


Vorderrande desselben: ihre Insertionen liegen näher dem Seitenrande als 
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der Mediane des Buccalseements, nm etwa 2/3 von dessen Breite voneimander 
entfernt. Das Bucealseement ist 2 bis 3mal so breit wie lang, halb so 
lang wie das 1. Ruderseement, das 1. Rudersegment ca. 1'‘ynral so lang 
wie das 2., dieses etwa ebenso lang wie das 3. oder 4. RKudersegment. 

Von den Rudern sind die vordersten stärker und länger als die fol- 
senden normalen Ruder und nach vorn gerichtet: das 1. reicht etwa bis 
zur halben Kopflänge паеш vorn oder kann auch den Kopf zur Hälfte 
überraeen. Die vorderen Ruder sind mit einer schmal oder spitz kegel- 
förnigen unteren oder terminalen Lippe oder wohl besser Lingula ver- 
sehen. die anfangs хо lang wie das Ruder oder länger ist, bald an Länge 
abnimmt und etwa in der Mitte des Körper verschwinder. An den 3 oder 
4 ersten Rudern stelt außerdem eine obere bzw. vordere kurze eiförnuie- 
spitzliche Blattlippe, die die Nuderspitze überragt. Diese Blatlippe, die 
an den vordersten 3 oder 4 Rudern eine mehr obere Lage zum Ruderende 
hat, rückt weiter hinten am Körper aber m die Stellung einer vorderen 
Lippe ein. Außer dieser an den vordersten Rudern blattförmigen Lippe 
tritt vom l. Ruder an eine zweite von vornherein eirrusförmige Lippe auf, 
die an den 3 oder 4 ersten Rudern eine zum huderende untere Stellung 
einnimmt und dann weiterhin im Gegensatz zu der anderen Lippe eine 
hintere Stellung am Ruderende einnimmt. Diese hintere Lippe der mitt- 
leren Ruder ist von Anfang an dem Dorsaleirrus ähnlich, au der vorderen, 
kiemenlosen Strecke lang. so lang wie das Ruder oder länger, das Ruder 
цш ihre eigene Länger oder noch weiter überragend: an der Kiemenzone 
wird diese hintere Lippe kürzer und hat etwa halbe Ruderlänge. Diese 
hintere Ruderlippe der mittleren Ruder ist eine richtige Lippe. während 
die vordere. die ja weiter nach außen, vor der hinteren Lippe entspringt, 
auch als Terminaleirrus aufeofaßt werden könnte. Der Dorsaleirrus ist an 
den vordersten Rudern so lang wie das Ruder oder läneer: etwa dessen 
Spitze erreichend oder doppelt so weit vorragend (am 1. Ruder eher kürzer): 
er nimmt dann nach hinten zu schnell an Länge ab, ist in der Kiemenzone 
der Kürze der normalen Ruder entsprechend etwa von Ruderlänge, doch 
winzig im Vergleich zu der langen Kieme. Der Ventralcirrns ist nur an 
den ersten 3 Rudern eimustörmie, kaum halb so lang wie das Ruder. аш 
4. Ruder schon ei-kegelförmie. darauf schnell in die Polsterform an den 
mittleren Rudern übergehend. 

Die 1. Kieme steht bei allen von mir geschenen Exemplaren am 
9. Ruder: die Kiemen bleiben überall einfach fadenförmie. Am 9. und 
10. Ruder ist die Kieme so lang wie der hier anschnliehe Dorsaleirrus, 


am 11. Ruder ist die Kieme etwa doppelt so lang wie der Cirrus: das 
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Verhältnis der Kieme zum Dorsaleirrus gestaltet sich nun so, daß der 


Cirrus schnell immer kürzer wird, sodaß er ungefähr 10 Ruder weiter nach 


hinten nur noch einen kurzen Vorsprung am Grunde der Kieme bildet 












































Fig. XNNV. Onuphis afri- 
сале л, &р. 
а halbkomplexe Haken- 


borste von den vorderen 
НЕА 


Rudern, im Profil; t р) 
b=ventraler gedeckterllaken 
der mittleren Ruder: 529: 
e einfache gesäumte Haar- 


borste von einem mittleren 


эло 
Ruder; ч z 


und weiterhin überhaupt nur bei genanem Nach- 
sehen zu finden ist. Die höchst entwickelten Kiemen 
sind mindestens so lang wie die halbe Körperbreite. 
Wie weit nach hinten Kiemen am Körper vorkom- 
men, habe ieh nieht sicher entscheiden können. 
Bei dem hinten regenerierenden Wurm ist am dritt- 
oder zweiletzten Segment ein kurzer Faden an den 
Rudern erkennbar: wäre dieser eine Kieme, so 
würden sich Kiemen bis weit nach hinten аш Körper 
tinden. 

Ungefähr in den vordersten 3 Rudern kommen von 
Borsten mme komplexe oder halbkomplexe Haken- 
borsten vor. Diese haben ein eingescheidetes stark 
zweizähniges Eindelied; die Scheiden lauten in eine 
dünne, hakig umgebogene Spitze aus. An den mitt- 
leren Rudern stehen vom 4. Ruder an Haarborsten 
wit schräg gestricheltem Saume. An den mittleren 
Rudern finden sich außerdem unten 2 oder 3 stark 
zweizähnige, am Ende eingescheidete, weit hervor- 
ragende Acienlarhaken. Die Scheidentlügel dieser 
Haken sind spitz dreieckig ausgezogen und haben 
einen schräg von oben nach unten mit gerundetem 
Winkel um die Spitze der Hakenzähne herumzichen- 
den freien Rand. Kammborsten sind ohne Zweifel 
vorhanden: ich habe in mehreren Präparaten keine 
gefunden und nehme an, daß sie in diesen Fällen 


verloren gegangen waren. 


Von den Kiefern hat der Unterkiefer (Tafel V Fig. 111) weiße, seitlich 


spitz ausgezogene Schneiden (sie sind im Falle der Abnutzung mehr oder 


minder abgextumptte: die Unterkieferschenkel sind braun und schlauk. Die 


inneren einander zugekehrten Ränder der Schneiden sind durch einen tiefen 


Ausschnitt zweizähnie; etwas seitlich von dem den Ausschnitt hinten be- 


ereuzenden Zalm und zugleich etwas vor dem vorderen Ende der Symphyse 


kam jederseits ein nieht immer erkennbarer stumpfwinklig gebrochener, 


dunkler Winkelstrich stehen, der die Öffnung des Winkels seitwärts kehet, 


wie es aueh bei anderen Onnplidenartigen Formen vorkommt, so bei On. 


elutinatrie Km, On. opalina Verr. und On. vubreseens Асе. 
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Der ОЪегкіеѓег (Taf. V Fig. 110) ist zart und hell, durchscheinend, 
schwach gelblich: die Zangen haben bräunliche Spitzen; die Nähte zwischen 
Zangen ınd Oberkieferträger, die hintere mediale Ecke von Stück Ц und 
die Basis von V sind braun. Die Zahnformel ist: I) Zange, stark gebogen; 
П) 1. 10, r. 10; III) 1. 9; IV) kappenförmig, 1. 9—10, r. y—10: WL. 1, r. 1. 


ziner der Würmer hatte große Eier in der Leibeshöhle, war demnach 





ein Weibehen, 

On, africana vertritt an der Küste Westafrikas die bekannte nordische 
Om. conchilega M. Sars, von der sie sich durch den um einige Segmente 
früheren Kiemenbeginn unterscheidet. Wie sieh die südostamerikanischen 
On. fragilis und setosa Kec. zu meiner Art stellen (1856, 1910), Jäßt sich 
nach ihrer kurzen Charakterisierung nieht genauer entscheiden. Beide 
haben offenbar einfache Kiemen (Kıygere nennt sie eirriform, und gehören, 
da sie vom gleichen Fundort stammen, vielleicht einer und derselben Art 
an. An den Abbildungen vom Vorderkörper lassen sich an dem letzten 
gezeichneten Ruderpaar. dem 8. bzw. 6. Ruder, noch keine Kiemen er- 
kennen. Eine weitere Vergleichimg der genannten Arten ist mit Rücksicht 
auf ihre ungenügende Beschreibung, besonders auch wegen des Fehlens 
einer Angabe über den Beginn der Kiemenzone, nutzlos. Eine nahe stehende 
Art ist offenbar die Onuphis, die Wirzey unter dem Namen On. conchilega 
Sars (1905) aus dem Klachwasser Ceylons beschrieben hat. Die einfädigen 
Kiemen beeinnen bei dieser Art am 8. Borstensegment, also ebenfalls einige 
Segmente früher als bei der nordischen On. conchilega. Ich glaube deshalb, 
daß man besser tut, die ceylonische Art unbeschadet sonst weitgehender 


Übereinstimmune nicht ohne weiteres mit On. conchilega zu vereinigen. 


Onuphis londanaensis n. Sp. 
Mae a 15 Tafel VI йе. ТО Иа. INS NT. 

Fundangaben: Liberia. Sesstown, 23m, Muddgrund, in porösen 
Stein: A. HCUPFER. 

Dahomey. Whyrdah: A. Негев. 

Franzas Копво, Nyanea-Fluß; A. Hrerrer. 

Cabinda, Landana: A. Нуркен. 

Beschreibung: Diese in Westafrika verbreitete Art wurde an den ver- 
schiedenen Fundorten in einzelnen oder wenigen Exemplaren gesammelt. 
Alle Exemplare sind klein und hinten unvollständig: Röhren waren nicht 
erhalten. Das in größter Länge erhaltene und zugleich stärkste Exemplar. 
das Tier von Landana. ist 25mm lane mit 102 Rudersegmenten und im 
Maxinmm. in der vorderen Körperhälfte, 1,5mm breit. Die Grundfärbung 
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ist hell rostgelblich oder graugelb mit dorsaler Zeichnung. Am vordersten 
Viertel bis Drittel des Körpers trägt jedes Segment eine rotbraune Quer- 
binde, die etwas vor dem hellen Segmenthinterrande verläuft und höchstens 
u, bis Y, so lang wie das Segment ist. Das Puecalsegment ist größten- 
teils rotbraun mit hellem Vorderrand (so bei dem Sesstown-Exemplar), oder 
die rotbraune Zeichnung tritt viel mehr zurück: die dorsalen Querbinden 
können verloschen sein, oder sie sind auf zwei nahe der Rückenmediane 
stehende längs gerichtete Fleekehen reduziert: seitlich an der Ruderbasis 
ist manchmal ein dunkles Fleckchen erhalten. Das Buccalsegment ist manch- 
mal größtenteils hell (Landana-Exemplar); es kommt auch vor, daß die 
Rückenbinden in der Mitte länger verbreitert sind und den größten Teil 
der Segmentlänge in der Segmentwitte einnehmen (Nyanga- Exemplare). 
Die rotbraune Zeichnung ist heller oder dunkler; namentlich am Vorder- 
körper findet sich Irisation der Haut. 

Die Körperform ist Ähnlich der von On. africana, dentlich abgeplattet, 
in der hinteren Körperhälfte parallelseitig, sehr allmählich verjüngt. Am 
vorderen Ende sind ungefähr die ersten 5 Segmente dorsal gewölbt, und 
der Körper ist in dieser Gegend nach vorn zu etwas verschmälert. Die 
mittleren Segmente sind 5 bis 6 mal, wenn mehr gedelnt 3 bis 4 mal so 
breit wie lang. Die folgenden Angaben sind in erster Linie nach dem 
Tier von Landana gemacht. 

Der Kopf (Taf. VI Fig. 197) hat manchmal dorsal ein braunes Fleckchen 
hinter der Wurzel der Stirnfühler. Die Hanptaugen sind so gestellt wie 
bei On. africanu, aber kleiner und weniger deutlich sichtbar, wenn nicht 
gar unsichtbar: zuweilen sind 2 pünktehenartige Stirnaugen in gleicher Lage 
wie bei On. africana erkennbar. Die Stirnfühler sind etwa halb so lang 
wie der Kopf, die Palpen quer polsterfürmig, gewöhnlich. Die Fühler sind 
individuell verschieden lang und auffallend dureh die Länge der geringelten 
Basalehieder und die Kürze des unpaaren Fühlers. 1) Landana-Tier. Un- 
paarer Fühler bis ans 8. Rudersegment nach hinten reichend, innere paarige 
ungefähr bis ans 15. bis I7., äußere paarige bis ans 2. Itudersegment. 
2) Sesstown-Tier. Die Fühler reichen in gleicher Reihenfolge bis ans 6., 
bis ans 12. oder 13., bis ans 2. Rudersegment. 1) Landana-Tier. Basal- 
glied des unpaaren Fühlers 10 bis I2ringelig, 13 so lang wie der Gesamt- 
fühler, kaum halb so lang wie das Basalelied der inneren Paarfühler, Basalglied 
der inneren Paarfühler etwa 23 ringelig, ungefähr 2/5 so lang wie der 
Gesamtfühler, das der äußeren Рааго etwa 18ringelig, gleich са, 2/, 
der Gesamtfühlerlänge. Die Längenverhältsisse zwischen den Basalgliedern 


und der (Gesamtfühlerlinge sind «demmach verschieden. 2) Sesstown-Tier. 
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Die Basalelieder der Fühler sind in ihren Dimensionen ganz ähnlich wie 
bei dem Landana-Wurm. Die Buccaleirren sind 2, bis 3⁄4 so lang wie 
der Kopf. am Vorderrande des Bnevalsegments inseriert, um 1/, bis 2/, 
der Buccalseementbreite von einander entfernt. Das Buccalsegment ist etwa 
um 1, kürzer als der Kopf und anch als das 1. Rudersegment und 3 mal 
ко breit wie lang. Das 1, Rudersesment ist etwa 1L, mal so lang wie дах 
2. oder 3. Rudersegment, 

Die mittleren Ruder sind wie gewöhnlich kurz, wenig hervortretend: 
sie haben einen polterförmigen Baucheirrus und eine kurze kegelförmier 
hintere Lippe. Die vordersten Ruder, besonders die 3 ersten, sind länger 
und stärker als die mittleren: die 3 ersten sind schräg nach vorn gerichtet. 
das 1. reicht etwa bis zur Basis der inneren Paarfühler, Ungefähr an den 
ersten 6 Rudern sind die Ventraleirren eirrenförmig, 1'/, bis 2 mal so lang 
wie das Ruder. Am Rnderende etwa der ersten 10 Ruder steht eine cirrus- 
ліве Lippe. die zuerst mehr eine untere Lage einnimmt, aber bald in 
ihre Stellung als Hinterlippe übergeht. Diese Lippe kommt etwa dem 
Ruder an Länge gleich. ist daher an den vordersten Rudern deren größerer 
Länge entsprechend auch absolut am längsten. Eine 
zweite, vordere Lippe sehe ich in der Regel an den 
vorderen Rudern. Bei dem Landana-Tier sehe ich 
am 2. Ruder links an der Wurzel der eirrusförmigen 
Hinterlippe noch einen kürzeren fadenförnigen An- 
hang entspringen: dies mag eine Zufallsbildung sein 
oder eine zufällige Abgabelung der normalen Lippe. 
Der Dorsaleirrus tritt nur an den Rudern mit ein- 
fachen Kiemen deutlich in die Erscheinunge. an den 
Rudern mit stark verzweieten Riemen tritt er gegen 
die Kiemen sehr zurück und ist jedenfalls nicht länger 
als die untersten Котеп аер. 


Kiemen sind vom 1. Ruder (Tat. V Fie. 135) 





an vorhanden: sie sind bis zum 19, Ruder einfach, 


— — @ 6 
аш 20. dann 2fädig, am 21. 3füdig und werden, 
schnell an Zahl der Fäden zunehmend, im Maximum FIS XXXVI. Onuphis lan- 
demaensis n. sp. a = zwei- 


6- oder Tfädie. Die stark entwickelten Kiemen sind ..., . З 
у zähnige ventrale Acicula der 


kammförnie, die Fäden kürzer als die Kiemen- mittleren Ruder, im Profil: 


achse: quer über den Rücken gelegt berühren sieh 5 = halbkomplexser Haken 
vom l, Ruder. im Profil; 
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diese komplexen Kiemen in der Mitte. An den ersten 
Rudern ist die Kieme etwa so Jane wie der Dorsal- 
cirrus, übertrifit diesen dann bald an Länge und wird nach Auftreten der 


99% 


216) 
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ersten komplexen Kiemen doppelt so lang wie jener. Am letzten erhal- 
tenen Ruder des Landana-Wurmes steht noch eine 5- oder 6 fädige Kieme, 
nur sind diese mehr hinteren Kiemen etwas zarter und kürzer als die 
stärkst entwickelten des Mittelkörpers. Mit dem Schwächerwerden und 
Kürzerwerden der Kiemen nach hinten zu gewinnt der Dorsaleirrus 
wieder mehr an Bedeutnng. Bei dem Exemplar von Sesstown steht 
die letzte einfache Kieme am 20. Ruder: bei 4 Tieren vom Nyvanga-Fluß 
am 20., 19. und zweimal am 15. Ruder; einfache Kiemen finden sich danach 
etwa an den ersten 20 Rudern. 

An den vordersten 3 wenn nicht 4 Којот kommen komplexe (oder 
halbkomplexe) Hakenborsten mit eingescheiderer dreizähniger Endsichel 
vor. Von den 3 Sichelzähnen ist der Haupt- oder Endzahn bei weiten 
der größte: der unterste ist der kleinste und kürzeste. In der Wurzel 
des Dorsaleirrus liegen einige feine Acienlae. Die mittleren Ruder enthalten 
Haarborsten und Kammborsten und zu unterst 2 starke, wenig hervorragende 
hellfarbige zweizähnige Actenlae. Diese Acienlac haben am Ende abgestutzte 
Scheiden, und ihr Endzahn ist erheblich kürzer und schwächer als der zweite 
Zahn. Die Kammborsten scheinen an den Radern nur spärlich aufzutreten 
und schen offenbar durch Abbrechen leicht verloren. Ich babe keine 
Kammborste abgebildet. da ich m mehreren Präparaten keine erhalten fand. 
In einem Präparat war eine solehe Borste vorhanden, die aber so unglücklich 
— 


lag, daß sie durch einge Haarborsten größtenteils verdeckt wurde: es 
lang mir nieht, sie frei zu bekommen. Die Kammborsten sind kurz und 
haben wahrscheinlich einen am Ende schräg abgestutzten Spatel, dessen 
Randzahnzahl ieh nieht ermitteln konnte. 

Der Unterkiefer (Tat. V Fig. 158) hat etwas brännliche Schenkel. 
eine kurze Symphyse und weiße, am Endrande dreizähnige Schneiden. 
Neben der Symphvse steht jederseits ein schwarzbrauner, sehr Hachwinklie 
eebosener Winkelstrich. Der Oberkiefer (Taf. V Fig. 137) ist bräunlich- 
gelb durchscheinend, au gewissen Stellen dunkelbrann gefärbt, so z. В. an 
den Nähten, den Rändern der Träger. Die Zahnformel lautet: [) Zange, 
ziemlich stark gebogen; ID L дут. 7: HD L 8: IV) L. r ea. Т, kappenförmig: 
Vo Sehlankeisförmie. 

Die vorliegende Ouuphis ist nahe verwandt mit Өн. simpler Gr, (1840. 
mit welcher nach (киви Ber. d. Schls, Ges. 1877. p. 10) die On. [енсе 
rar. von 1868 identisch ist. Im alleemeinen passen die Verteihmg der 
einfachen Kiemen wie der Verzweisungserad der komplexen Kiemen zu 
ineimer Art. Fin Untersehied Пер nach der Abbildung CLararepe's vom 


Vorderende eines Tieres in den Läugenmaßen der Basalelieder der 3 Mittel- 
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fühler. Bei Өн. sünplee sind die Dasalglieder dieser Fühler so gut wie 
gleich lang und an Zahl ihrer Ringel gleich: von der auffallenden Kürze 
des Basalgliedes des unpaaren Fühlers, wie sie bei On. landımaönsis auftritt, 
ist bei On. simpler nichts zu bemerken. Ich habe deshalb, und auch wegen 
Mangels jeglichen Vergleichsmaterials, einen neuen Namen für meine Tiere 
vewählt. Auch On. eremita Аср. KEDw. von der nordfranzösischen Küste 
ist nahe verwandt: sie steht der On. simplex mindestens nahe, falls sie nicht 
mit ihr identisch ist. Von den sonstigen mittel- uud südatlantischen Formen, 
die hier in Frage kommen könnten, kann ieh keine mit meiner Art zu- 
sammenbringen, weder On. glatinatrir und Рона Enr., noch On. magna 
Axpe.!). Verwandte Arten mögen die südamerikanischen On. Varugreni 
und On. intermedia Kso, (1856) sein, die beide an den mittleren Rudern 
komplexe Kiemen haben. Von ihnen würde Өн, intermedia wegen ihrer 
geringeren Kiemenfädenzahl weniger in Frage kommen als On. Галлен. 
Die Beschreibung beider Arten ist ganz ungenügend, da nichts darüber 
bekannt gegeben wurde, ob auch einfache Kiemen vorkommen, und wo 
die Riemen beginnen. Was Maragum (1894) als On. eremita Aup. & Крм. 
von Westafrika angegeben hat, ist vielleicht identisch mit der vorliegenden 


Art. 


Diopatra monroriensis n., Sp. 

Tatel У Fig. 189—141; Tafel VI Fig. 208, ТехШе. XXNVII. 
Fundangaben: Liberia, Monrovia und СтоВв- Вахха; A. HUPFER. 
Dahomey, Whydah: A. Hurrer. 

Französ.-Kongo, Gabon und Nyanga-Fluß; А. Hurrer. 

Beschreibung. Unter der Katalognummer V. 737 lagen 2 Exemplare 

und Röhren, unter V. 786 3 Exemplare ohne Röhre vor: alle Tiere waren 
hinten stark verstümmelt und sind daher nur als Vorderenden zu bezeichnen. 
Die außer Monrovia genannten Fundorte lieferten nur leere Röhren, die 
aber so charakteristisch sind und so genau mit denen von V. 137 überein- 
stimmen, dab ieh sie zu dieser Art rechne. Ich halte außerdem die Würmer 
von V. 737. die in der Röhre steckten, für identisch mit denen von V. 756, 
besonders auch nach den Dorsten. Der Umstand, dab mir von dem tro- 
pischen Westafrika von dieser wie von den beiden anderen Diopatra-Arten 
nur Vorderenden vorlagen, ist wohl darauf zurückzuführen. daß die Würmer 


sich bei Gefahr möglichst weit in die Röhre zurückziehen und unter ge- 


1) In die Gattung Onuphis stelle ich alle onnploiden Ennieiden mit Bucealeirren, die 
im allgemeinen mit Diopatra Qr. übereinstimmen. aber einfache oder mehrfädige, nicht- 


spiralige Kiemen haben. 
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wöhnlichen Umständen nicht unverletzt herauszuziehen sind. Saut-Josern 
hat dies von J. neapolitana der französischen Küste geschildert. Äußerlich 
ist D. monroviensis wie die übrigen westafrikanischen Diopatren der euro- 
päischen D. neapolitana ähnlich, so besonders in den Borsten; sie hat wohl 
erwas längere Fühler als diese und unterscheidet sich besonders durch die 
ganz anders gestaltete Röhre. А 
Die Röhren, die ieh gesehen habe (Taf. V Fig. 140 u. 141, waren 
sämtlich kurz und mögen daher nur Teile von längeren Röhren sein. Die 
läneste vorhandene Röhre ist ca. 50 mm lang, enthält 5 Zuwachszonen und 
ist an den Wiülsten der Zuwachserenzen im Maximum ca. 12 mm breit. 
Die dicke Wand der Röhre umschließt em weites drelrundes Lumen: die 
Röhre selbst ist blaugrau gefärbt und besteht aus einer organischen, dünnen 
inneren und einer gleichfalls organischen dünnen. häutieen, leicht zerreiß- 
baren äußeren Begrenzunesschicht: der Raum zwischen diesen beiden Haut- 
wänden ist mit anorganisecher Substanz ausgefüllt, mit feinerem oder gröberem 
Sand oder schlammieem Sand. Je nach der Farbe dieser Sandwasse, die 
durch die häntige Außenwand durehschinmert, sieht die Röhre heller oder 
dunkler aus: die bläuliche T’önung wird wohl mit dureh die organische Außen- 
wand hervorgerufen. Die Zuwachszonen der Röhre, die individuell ver- 
schieden weit gestellt sind, verleihen der Röhre dureh ihre Außerliche Ahn- 
lichkeit mit einem Stück Selaechierwirbelsäule oder mit den Stesgelabschnitten 
gewisser suceulenter Pilanzen ein eigenartiges Aussehen, Die Zuwachs- 
grenzen sind (dorsal?, durch dieke Qnerwülste gekennzeichnet. von denen 
die hintere Grenze des Zuwachsabsehnittes schräg nach hinten und unten 
zieht; unten sind Сото nicht ausgebildet oder höchstens minimal 
angedeutet. Am Vorderende der Röhre, an welchem die innere und Äußere 
hintiee Grenzwand ineinander übergehen und so die anorganische Wand- 
ипе nach außen und innen abschließen. endet dieses schräg von oben 
nach unten abgestützt. entsprechend der geschilderten Grenze der Zuwachs- 
abschnitte. Danach müßten die Zuwachsabschnitte gegeneinander durch 
häuter (uerwände getrennt sein, was in der Tat auch, soweit ich erkennen 
konnte, wenigstens in der Gegend der dorsalen Соту ео der Fall ist. 
Diese Röhre ist demnach nach einem anderen Тур gebaut als ж. В. die der 
D. wapolitaua und enprea, die nur eine innere organische Schicht mit außen 
aufgelagerter anoreanischer Bekleidung besitzt. 

Das stärkste vorhandene Vorderende V. 736) ist am Bueealseenient 
3 mm breit und mit 30 Iudersegmenten IS onu lange. Em nicht so starker, 
aus seiner Röhre entnonmener Wurm V. 737 ist mit 35 Indersegsmenten 


ea. 1% mm lang. Je nachdem die Tiere innerhalb der Röhre oder frei 
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abgetötet sind, ist der Querschnitt des Körpers mehr drehrund oder deutlich 
dorso-ventral abgeplattet. Der der Röhre entnommene Wurm füllte deren 
Lumen vollkommen aus, darf danach wohl sicher als der Erbauer derselben 
angesprochen werden. 

Habitus und Färbung sind der von D. neapolitana ähnlich: die vor- 
dersten Ruder sind nicht merklich stärker und länger als die normalen 
Ruder. Die Färbung ist graugelblich, an der Bauchmitte reiner gelblich; 
die Rückenmitte ist mehr braungelb. Die vorderen 12 bis 15 Segmente 
sind am Vorder- und Hinterende braun gesäumt: diese Zeichnung verliert 
sich dann bald nach hinten zu. Der Kopf (Taf. VI Fie. 20%) hat einen 
dorso-medianen braunen Fleck hinter dem Mittelfühler, kann auch auf der 
Mitte braun gefleckt sein. Es sind 2 undeutliche kleine Augen vorhanden. je 
eines dorsal hinter der Wurzel der inneren Paarfühler. Die Fühler sind 
lang, bräunlich, mit braun geringelten langen Basalgliedern. Der unpaare 
Fühler, mit 1Sringeligem Basalelied, reicht bis ans 23. Segment nach hinten; 
dir inneren Paarfühler. mit 20 ringeligem Basalelied, reichen bis ans 20. 
Segment, die äußeren Paarfühler, mit I4ringeligem Basalelied, bis ans 12. 
Segment. Die Stirnfühler sind etwa halb so lang wie das Basalelied der 
äußeren Paarfühler. Die Palpen haben nichts Abweichendes. Die Buccal- 
eirren sind kurz. keeelförmig: sie reichen bis zur Wurzel der inneren Paar- 
fühler nach vorn. 

Die mittleren Segmente sind etwa 4 bis 5mal so breit wie lang aus 
der Röhre genommener Wurm) oder etwa Smal so breit wie lang abge- 
plattete Segmente eines frei abeetöteten Wurmes). Die vordersten 8 bis 
10 Segmente sind dorsal stets gewölbt, 

Die Kiemen gleichen denen der /, neapolitana und beginnen am 4. 
oder 5. Ruder gleich ziemlich lang und dabei spiralie gebaut: sie erreichen 
mit 12 bis 14 Spirahvindungen schnell ihre höchste Entwicklung und sind 
alsdann ungefähr 4 mal so lang wie der zugehörige Dorsaleirrus, Die 
längsten Riemenfäden sind fast 2 па] хо lang wie die Kiemenachse breit ist, 


schieden lang. Bei dem 





oder auch kürzer, nach dem Erhaltuneszustande ve 
erwähnten Wurm mit 38 Segmenten steht die letzte Kieme am 29. oder 
30. Ruder als kurzer einfacher Faden: die nächst vorhergehenden Kiemen 
werden nach vorn hin allmählich mehrfädige. Der Ventraleirrus ist nur an 
den ersten 3 Rudern deutlich und hier хо lang wie das Ruder, am 5. Ruder 
bereits polsterartig reduziert. am 4. Ruder eiförmig und kurz. 

Die Borsten der mitderen Ruder sind ähnlich denen der D. neapoli- 
tana, namentlich die Kammborsten. Die Haarborsten von gewöhnlichem 


Typ, in der Außenhälfte mit einseiigem schräg gestricheltem, im Profil 


sichtbaren Saum: 


ihrer Außenhältte beiderseits gesäer. 





| 
| 


Dios Хе 


viensis n. sp. 


Diopatra monro- 


a Hakenborste vom 2. Ruder, 
Е 2 Ban 
im Profil; эш b = кейесКїег 


ventraler Haken von einem mittleren 
РЕТ 


Ruder, im Profil : e = Kamm- 
borste von einem mittleren Ruder, 
* > : 330 1 
пи Profil: - ay 
sale Borste von einem mittleren 


Ж т 2193 
in Profil; ЕА 


einfache dor- 


Ruder, 


"heiten. 
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bei Kantenstellung erscheinen sie in der unteren Hälfte 


Die Kammborsten sind zart und haben 
am Endspatel wenige, са, 6. grobe breite Rand- 
zähne. Wie bei anderen Arten egen im Ruder 
dorsal 3 oder 4 m eine dünne. abgekniete End- 
Ven- 


tral stehen am Ruder 2 starke, am Ende mit 


strecke auslanfende einfache Aciculae. 
abeestutzter Flügelscheide versehene zwei- 
zähniee Haken, deren Endzahn viel kleiner 
als der sekundäre Zahn ist. Ju den vorder- 
sten 3 oder 4 Rudern finden sich allein 3 oder 
4 halbkomplexe Hakenborsten mit zugespitzter 
Flügelscheide und zweizähniger Spitze, deren 
stärker als der zweite 


Endzahn erheblich 


Zahn ist. Die Kiefer zeigen Кеше Besonder- 
Der Unterkiefer (Taf. V Fig. 189) hat 
oben weiße, unten sehwarzbramme Schenkel: 
die Schneiden sind weiß und am freien kande 
gewellt, aber wohl bei allen Individuen mehr 
oder weniger abeemitzt. Bei anderen Exem- 
plaren ist im Vergleich zu dem abgebildeten 
Unterkiefer der Winkel zwischen den beiden 
Schneiden spitzer, und die Schneiden springen 
daher wedianwärts mehr vor. Der Oberkiefer 
ist eraulichbraun, IV mit breitem schwarz- 
versehen. Die Zahn- 
formel lautet: I) Zange: HM) 1.6, т. 6—7: 
WIEL a; ТУ) 6, к 62 ҮРП, Те Иси 
mig, braun, schwärzlich gerander (nach einem 
Exemplar von V. 756. Die die Mundöffnung 
Weichteile 


Schhmedkopfdeeke ist dunkelbraun gefärbt. 


braunem PBasalband (2 


beerenzenden und die obere 


Der Schlundkopf ist oben mit großen kegel- 


törmigen, weichen, wohl drüsigen Papillen besetzt, die in mehreren Längs- 


reihen auf Läneswülsten neben der Medianlinie stehen. 


Es würde ziemlich schwer halten, die vorliegende Art von der be- 


züelieh der Form der Kammborsten so ähnlichen I. neapolitana zu unter- 


scheiden, wenn nicht die eigentümliche Röhre V monroriensis kennzeichnete. 


Dir Fühler mögen bei meiner Art etwas länger sein als bei I. neapolitana; 


gs = 
Polychaeta. vti 


läge hierin, falls es im alleemeinen so wäre, auch ein geringer Unterschied, 
so würde er doch allein kaum zur Scheidung der beiden Arten genügen. 
Fauver hat (1901) D. neapolitana р. Un. CLap.) von Senegal angeführt: es 
wäre danach denkbar. daß er die gleiche Art wie ich ohne die zugehörigen 
Röhren vor sich gehabt hat: weniestens wird von dem Vorhandensein von 
Röhren nichts bemerkt. Mir ist von Westafrika keine DMioputra vorgekommen, 
die in den Dorsten und der Beschaffenheit der Röhre zugleich Überein- 


sunmmung mit А neapolitana gezeigt hätte. 


Diopatra musseraensis n. Sp. 
Sell МУ e e e ee, en ХОСИ 

Fundangabe: Angola, Mussera: A. HUPFER. 

Beschreibung: Das einzige vorliegende Exemplar ist ein Vorderende 
mit 27 Borstensegmenten von 15 mm Länge und einer Breite von 2.5 mm 
am Buccalseement. Die Färbung ist dorsal braun, irisierend, in der hinteren 
Hälfte der Länge wie am Bauche etwas heller werdend. Fühler und Buceal- 
eirren, Stirnfühler und Palpen oben zum Teil dunkler braun getleckt oder 
gewölkt. Eme Röhre war bei dem Wurm nieht erhalten. 

Der Habitus des Tieres ist sehr ähnlich dem der D. cuprea Bosc.: 
der Körper ist vorn etwa vom 13. Segment nach vorn zu etwas verschmälert, 
ungefähr an den vorderen 7 Segmenten im Querschnitt rundlich, sonst ab- 
geplattet und etwas breiter als hoch. Die mittleren Segmente sind 4 mal хо 
breit wie lang. Das Bucealseemenr ist dorso-median so lang wie die beiden 
folgenden Segmente, lateral fast 2 mal so lang wie jedes von diesen. Am 
Kopf (Taf. VI Fig. 195) konnte ich Augen nicht erkennen, Die Stirnfühler 
sind spindelförmig, so lang wie die Paipen, ca. %, so lang wie das Basalehed 
der äußeren Paarfühler: die Palpen springen mit ihrem Vorderende ungefähr 
rechtwinklig vor. Die Fühler sind mäßig lang: der unpaare reicht bis 
zum б. Rudersegment; die inneren Paarfühler reichen bis zum 9., die 
äußeren Paarfühler bis zum 5. Rudersegment nach hinten. Die Basaleheder 
der Fühler in der gleichen Folge sind Sringelie, 10ringelig und Trineehe: 
das Basalelied des unpaaren Fühlers ist etwas kürzer als das der mittleren 
Paarfühler und etwas länger als das der äußeren Paarfühler. Die Buccal- 
eirren sind etwa ®%, so lang wie das Basalelied der inneren Paarfühler: sie 
entspringen genau hinter diesen. sind diekfadenförmig und zugespitzt, Die 
vordersten Ruder verhalten sich nach ihrer Größe, Richtung und Zusammen- 
setzung der Anhangsorgane wie bei D. cuprea; die ersten 5 Ruder sind mit 
Dorsaleirrus und hinterer cirrusartiger Lippe versehen, die etwa so weit 


wie die Borsten vorragt: der Ventraleirrus reicht hier bis zur Iinderspitze. 
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Die Ruderlänge nimmt ab bis zum 5. Ruder, wo der Ventraleirrus anch 
schon merklich kürzer als am 1. Ruder ist, um wenige Ruder weiter die 
definitive kurze Form der Mittelmmder mit ihrem polsterförmigen Ventral- 
cirrus zu erreichen. Die hintere Ruderlippe (oder, der Cirrus terminalis, 
wenn man dies Organ so bezeichnen will) bleibt an den mittleren Rudern 
mir etwa halber Ruderlänge erhalten, während der Dorsaleirrus seitlich 
2 mal хо weit wie die Lippe, doch nicht so weit wie die Borsten vorraet. 

Kiemen finden sich vom 5. Ruder ап an allen erhaltenen Segmenten. 
am stärksten entwiekelt in der vorderen 
Körperhälfte. Ihre Form entspricht der bei 
D. cuprea. Die 1. und 2. Kieme ist wenig 
kürzer als die schon höchst entwickelte 3., 
die, nach vorn gelegt, bis ans Buccalsegment 
reicht. Die Kiementäden sind bei diesem 
Tier mäßig lang, die längsten an den stark 


entwickelten Einzelkiemen 3 bis 4mal so 





lang, wie die Kiemenachse breit ist; die Ge- 


sanıtform der Kiemen ist wie bei M. cuprea; 








die stärkst entwickelten haben ca. 8 Spiral- 





windungen: am letzterhaltenen Segment sind 
die Kiemen noch spiralig gebaut und dop- 
pelt so lang wie der Dorsaleirrus: die stärkst 
entwickelten sind mindestens Ginal so lang 
wie der Dorsaleirrus. 

Die Borsten kommen in den Mittelrudern 


in den 3 Formen vor, wie sie bei anderen 





Arten auftreten. Die Haarborsten der Mittel- 


Bir. NNNVIN. 
Diopatra musseraönsis n. sp. ruder haben keine Besonderheiten: sie sind 


a = obere Hälfte einer halbkomplexen etwas gebogen, an der konvexen Kante 


Hakenborste vom 2. Ruder, im Profil: x 5 Š N 2 т. 
schräg gestrichelt. nicht eigentlich gesägt: 


зор na fe 
:b = zweizähnieer, vedeckter ven- g 
1 з , З 3 Т > a 9 
traler Haken von einenrmittleren Ruder, ein richtiger Sauni fehlt der konvexen 1 uds 
А Е. a — F ку. 
im Profil: л Kaunmborste von kaute dieser Borsten, wenn шей ein sehr 
einem mittleren Ruder, im Profil; 


10o, y schmaler vorhanden ist (2). Zu oberst im 


pe N 
einem mittleren Ruder, im Profil; 


einfache Dorsalhorste von | $ 
213, Ruder liegen ea. З, wie bei anderen Arten 
1 





gestaltete Aciculae mit schwach abgeknieter, 
zuweilen braun gefärbter dünner Endstreeke. Ventral stehen 2 starke am Ende 
zwejzähniee Haken, die mit abeestntzter Endscheide versehen sind, ähnlich 
wie bei M, cuprea. Die Kammborsten sind in ihrer Form von denen der 


1). monroriensis und I, cuprea verschieden, ziemlich zahlreich. Ich zählte 
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an mittleren Rudern 12 bis 14, und mau kann sie, wenn man ihr Vorhanden- 
sein überhaupt festgestellt hat, schon bei starker Lupenvergrößerung an ihrem 
bei durchfallendem Licht dunkel erscheinenden Endspatel erkennen. Der 
Schaft dieser Borsten geht ziemlich plötzlich in den Endspatel iber, der am 
Ende 14 oder 15 Kammzähne trägt. Der mittelste dieser Kammzähne ist lan- 
zettlich verbreitert und verdiekt, und hierdureh sieht der Endspatel in der 
Mitte wie auseinander geplatzt aus: es haben jedoch alle diese Borsten das 
gleiche, deshalb als normal anzusprechende Aussehen. Die Zahl der Endzähne 
ist erößer, auch sind sie feiner als bei D. monroviensis und D. neapolitana; 
auch die Form des Endspatels ist anders, Die vordersten Ruder, so die 
beiden ersten (vermutlich auch das 3. und 4.) tragen halbkomplexe Haken- 
borsten; im 2. Ruder stehen deren 5. Sie haben eine am Ende zugespitzte 
Scheide und 2 Zähne an der Spitze. Der sekundäre Zahn ist bei guter 
Erhaltung spitz und gut entwickelt, von dem Eindzahn ziemlich weit getrennt. 
Bei großen europäischen V. neapolitana-Ludividuen sah ich die entsprechenden 
Borsten an der Spitze nicht oder nur undeutlich zweizähnig, jedenfalls weit 
weniger ausgeprägt als bei dem vorliegenden Wurm von Mussera. Im 
2. Ruder liegen außerdem 3 starke nadelförmige Acieulae und in der Wurzel 
des Dorsaleirrus ein Bündel von 5 feinen Acienlae: außerdem ist dort eine 
einfache Haarborste vorhanden. 

Der Unterkiefer (Taf. V Fig. 134) ist dem der D. cuprea ähnlich, mit 
weißen dreizähnigen (vermutlich etwas abgemutzten) Schneiden; die Unter- 
kieferschenkel sind oben weiß, unten schwarzbraun: die Schneiden sind 
außen braun gerandet: die Symphyse ist lang. Der Oberkiefer ist hell 
bräunlichgelb wie das ihn umgebende Gewebe, 1V mit breitem schwarz- 
braunen Basalsaum versehen. Die Zahnformel ist folgendermaßen: 1) Zange 
ШОКШО АА ОМ ө ОИ И nl, саол 

Die vorliegende Art ist von der im allgemeinen so ähnlichen D. cuprea 
durch die Form der Kammıborsten gut unterschieden. D. monroviensis hat 
längere Fühler, abgesehen von der abweichenden Form der Kammborsten: 
doch ist auf die Fühlerlänge eines einzeluen Exemplars kein großer Wert 
zu legen. Nach den Erfahrungen. die ich mit den von mir von Westaf:ika 
gesechenen /iopatre-Arten gemacht habe, bietet die Form der Kammborsten 
je nachdem die Zahl der Endzähne des Spatels größer oder kleiner, die 
Zähne selbst feiner oder eröber sind, ein ziemlich gutes Merkmal zur Unter- 
scheidung der Arten. 

Mussera ist der südlichste Punkt des tropischen Westafrikas, von dem 
eine Diopatra vorlag: dieser Umstand braucht an sich ja nun keine weitere 
bedeutung zu haben, veranlaßte mich aber init zur näheren Untersuchung des 


fraglichen Wurmes und führte damit zur Entdeckung dieser Diopatra- Art. 
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Diopatra cuprea Bose. 
Texti. AXX IN: 

Nereis cuprea Bosi. 1802. Hist. Natur. des Vers. V. 1, 2. ed. р. 163, Fab. ХИ, Fis, 1—4. 

Diopatra fragilis Enters, 1869. Die Nenbildung des Kopfes bei polyehaet. Annelid. 

Diopatra cuprea. Axprews. Rep. on the Annelida Polychaeta о! Beaufort. 1591, р. 253, 

exelns. Synonymie, die sich auf I. neapolitana D. Ch, (Unar.) bezicht. 

—  spiribranchis Averxen. Westind. Polyehaet. 1906, p. 145. Tab. V, Fig. 55—99. 

— cuprea Bose. Enters, Polychaet. Annelid, d. Angra-Pequena Bucht, 1908. p. 47. 

cuprea Paners. Die Bodensäss. Annelid. d. Valdivia-Exped. 1905, p. 78. 
punctifera Euuers. loc. ей, 190%, р. 79, Tab. X, Fig. 1—11. 

Fundangaben: Liberia, Sinoe (und Klein Kootau?). 

Elfenbeinküste, Wappu. 

Goldküste, Elmina und Acera. 

Dahomey, Whvdah. 

Nigeria, Bugama. 

Kamerun. 

Französ.-Kongo, Ме е Саша, Nyanga-Fluß, Ilm. weicher 
tirund. und Loange. 

Cabinda, Landana: sämtlich von A. Hvrren. 

Deutsch-Südwestafrika, Swakopmnnd, Ebbestrand, C. Maxgen. 
und Lüderitzbucht, Flachwasser, 0—10 m, W. Micnaeusex, 1911. 

Weitere Verbreitung: Atlantische Küste der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika: Westindien; Tropisches West- 
afrika und Südwestafrika bis Kapland. ? Ostafrika. 

Die Verbreitung ist demnach tropisch und subtropisch. 

Erörterung. Diese in Westafrika alleemein verbreitete Diopatra lag 
mir in einzelnen oder mehreren Exemplaren von den tropischen Fund- 
orten, in größerer Zahl von Südwestafrika vor. Mit Ausnahme einiger ganz 
kleiner Individuen sind alle untersuchten hinten mehr oder minder unvoll- 
ständig, so jedenfalls alle von tropischen Westafrika stammenden. 

Von Südwestafrika lagen außer den Würmern von verschiedener bis 
ganz geringer Größe auch die Röhren vor. Die größten Exemplare sind 
höchstens nittelgroB im Vergleich mit Neapeler Tieren der X. neapolitana. 
Die Färbung ist graugelblich, die vordere Körperstrecke dorsal in ver- 
sehiedener Ausdehnung und Stärke rotbraun mit hellen Segmenterenzen. 

Die Röhren sind im Quersehnitt rund und auf hiintiger Grundlage 
außen mit einer dieken Меше graubraunen Sehlammes, sowie stellenweise 
mit spärlichen anderen Fremdkörpern, wie Algenfäden, bekleidet. Der 
Konstruktionstyp der Röhren entspricht also demjenigen der I. neapolitana. 


Augen konnte ich am Коре nicht sicher erkennen. Die 1. Kieme 
1 
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ist gleich stark entwickelt, spiralig gebaut und steht am +. oder 5. Ruder, 
weist am 5. Bei 6 der größeren Exemplare steht die letzte Kieme am 
31. bis 54. Ruder: am Ende der Kiemenstreeke sind öfter einige Segmente 
kiemenlos, anf die dann noch wieder Kiemensegmente folgen. Bei mehreren 


Neapeler Vereleichstieren der D. neapolituna 7 
a] 8 l ии!) 7 
H 






А = 2 > ШИ, 
steht die 1. Kieme am 4. oder 5. Ruder. Die А 
Zahl der Ringel der Fühlerhasalelieder ist | 


niedriger als bei großen zeupolitauna- Indivi- 
duen, was wahrscheinlieh mit der geringeren 
Größe der euprea-Exemplare zusammenhängt, 


vielleicht aber auch auf der Konservierung 


beruht. Die Borsten stimmen im ganzen mit a 
denen der I. neapolituna überein, doch liegt и, 

а r . . л r wh Ши) HR 
ein Unterschied in der Form der Kammborsten л) 


(Meibelborsten nach Ёньккв). Während bei 
D. neapolitana Neapeler Tiere, die Kamm- 
borsten 5 oder 9 grobe breite Kammzähne 
haben, sind bei D. cuprea са, 20 feine Kanım- 
zähne vorhanden, mindestens doppelt so viele 


wie bei M. neapolitana. Hierin liegt offenbar 





ein spezifischer Unterschied. 
Die Kiefer sind bald dunkelbraun, bald Ф 
Ss + — > - Fig, ХХХІХ 
heller weißbräunlich, die Zahnformel der Ober- Сты 
Ж — Diopatra euprea Bosc. 
kieterstuckeslautet ber 2 Exemplaren: апос: Fa anona einer mittleren 
П) і. т bzw. 6, r. T bzw. 7: MID |. Т bzw, 6: Ruders eines großen Tieresvon Char- 
ГҮ) 1.9 bzw. 9, r. 9 ролу, 910; М I,r. Т im Profil; сш Б = eine 
Е > © А solehe eines großen Tieres von Lü- 
Von Liüderitzbucht lag eine Anzahl sanz Г 
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deritzbuncht, im Ргой}; Be еше 
kleiner Individuen ohne Röhren von ca. 5 mm solche eines mittelgroßen Tieres von 
а И a ; поа Жый 
Länge nnd mit oder ohne schwache dunkle Wappu, im Profil; О; «= halb- 
komplexer Haken von den vordersten 


Färbung аш Vorderkörper vor. Ein solches A 
tudern eines westafrikanischen 

\Würmehen hat ea. 85 Segmente nnd eine viel По im legen FE, 
geringere Zahl und dabei schwächer ent- 

wickelte Kiemen als die größeren Exemplare. Kiemen stehen bei mehreren 
am 5. bis etwa аш 15. Segment: etwa die Hälfte der Riemen (die vorderen 
sind schon ziemlich komplex gebaut, etwa als federartig zu bezeichnen. 
Diese kleinen Würmer, die im Gegensatz zu den größeren hinten gut er- 
halten sind, haben bereits Buecaleirren nnd am Analsewment 4 Analeirren, 
von denen die beiden unteren kurz, nur etwa ",, bis ! 


5 50 lang wie die 


oberen sind. 
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Bei den von Tropisch- Westafrika stammenden Exemplaren ist die 
Färbung ähnlich der der südwestafrikanischen. Die vorderen dunklen 
Rückenbmden können mehr oder minder in Flecke aufgelöst sein, so in 
4 oder 5 Flecke, oder nur durch Seitenfleeke repräsentiert sein. Die 
Kiemenstämme sind zuweilen fein braun gerineelt. Die Röhren, die von 
verschiedenen Punkten vorlagen, haben den gleichen Тур wie bei der 
Form von Südwestafrika und sind im Querschnitt rundlich. Die anfgeklebte 
Materie besteht aus Schlamm oder verschiedenfarbigen: Sand und oft aus 
vielen groBen und klemeren Muschelbruchstücken, die mit ihrer Kante 
aufgesetzt sind. 

Eines der größten tropisch - westafrikanischen Exemplare ist unvoll- 
мапа. SO mm lang und im Maximum 4 nnn breit, kleiner als die Ver- 
gleichstiere der I. fragilis, Die Basalglieder der 3 mittleren Fühler sind 
Iirmeelig, die der äußeren Paarfühler etwa 10rineelige. Kiemen kommen 
am +. bis 48. Ruder vor. Die Kammborsten haben 15 bis 20 mäßie 
feine Rammzähne. Die Kiefer verhalten sich wie bei /. fragilis. Die Zahn- 
formel des Oberkiefers lautet: 1) Zange; ID 1.8, r. 8: ID 1. 7: IV 17, 
г. 7: V) I. 1, r 1. Die halbkomplexen Hakenborsten der vordersten 
Ruder sind wie bei M. fragilis und D. punetifere zweizähnie. 

Zwei Tiere von пое haben die erste Kieme am 4. oder 5. Ruder. 
Das kleinere Exemplar, das wie das größere 12 bis 15 Ringel an den 
Basalgliedermn der 3 Mittelfühler hat, hat neben der Symphyse des Unter- 
kiefers den dimklen Winkelstrieh wie bei D. punetifera. Die Kammborsten 
haben bei dem kleineren Wurm wohl mindestens 15 Kammziihne, die sich 
nieht gut zählen ließen, da die Borsten nicht genügend ausgebreitet lagen, 

Ich sche Кешеп genügenden Grund, um diese Diopatra, die häufigste 
der von mir gesehenen westafrikanischen Miopatra-Arten, von der südwest- 
afrıkanischen abzutrennen und fasse beide zusammen unter dem Namen 
I. enprea Dose. Dagegen bringe ich sie in Gegensatz zu der D. neapoli- 
lana Europas, und zwar wegen der viel geringeren Zahl der Kammborsten- 
zähne bei letzterer. Über die oben angegebene Synonymie habe ich mich 
noeh im einzelnen zu änßem. Die D. cuprea Bose von Charleston ist 
wohl ohne Zweifel dieselbe Art, die Enwers von dem gleichen Orte als 
D. fragilis beschrieben hat. Ayprews hat die M. cuprea gleichfalls von 
der Carolina- Küste angegeben und hält sie für identisch mit A. Jragilis: 
aus seiner Synonymie- Liste sind dam aber die sich auf D. neapolitana 
beziehenden Synonyme anszuscheiden. Ich sah von der /2. fragilis Ent. 
2 große Exemplare von Charleston (S. Carolina), 1886, aus dem Göttinger 


Museum: sie waren von verblichener Färbung, beide hinten ımvollständie. 
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- Das längere Exemplar ist ca. 108 mm lang, im Maximum etwa 5,5 mm breit. 
Die Kiemen stehen am 4. bis 41. bzw. 46. Ruder, Das Basalelied des un- 
paaren Fühlers ist kaum kürzer als das der inneren Paarfühler: diese Basal- 
glieder sind 10- oder Ilringelig, die Basalglieder der äußeren Paartübler 
kürzer und schwächer, ea. Srineelig. Die Kammborsten haben 15 bis 20 
lange und bei diesen großen Tieren einigermaßen grobe Kammzähne, also 
erheblich mehr Kammzähne als bei M. neapolitana. Die Zahnformel des 
(Кх лсе ота. auet ID) Йайа ШЕШ пе me a MID КМ б ОЕ 
т. 1. Jeh habe die 1906 von nur als M. spiribranchis aus Westindien neu 
beschriebene Art nochmals verglichen und sche mich veranlaßt, diese Art 
mit D. cuprea sive fragilis zu vereinigen. Ich habe mich seinerzeit durch 
die Länge der Fühler, die Form der Kiemen und die Kürze und weitläufige 
Stellung der Kiemenfäden veranlaßt gefühlt, I. spiribranchis von D. jragilis 
zu trennen. Auf die Fühlerlänge kann ich jetzt keinen besonderen Wert 
mehr legen, da sie bei Tieren, die in der Röhre konserviert wurden, größer 
ist als bei frei abgetöteten und auch sonst variieren kann. Die Form der 
Kiemen und die Länge ihrer Fäden ist eleichfalls von ihrer Erhaltung ab- 
hängig: mit den Wurm in die Röhre eingepreßte Kiemen sind gedehnter, 
als wenn sie frei am Körper stehen. Von meinen Diopatra- Exemplaren, 
so denen von Südwestafrika, sind meistens die Fühler viel kürzer als bei 
D. spiribranchis: einzelne Exemplare nähern sich jedoch der I. spiri- 
brauchis in der Fühlerlänge. An den Kiemen meiner Tiere erscheint der 
Kiemenstanm bald dicker, bald dünner: die Kiemenfäden können länger 
oder kürzer sein, das ist meiner Meinung nach alles nur der Ausdruck 
verschiedener Erhaltung oder Kontraktion. Die Kammborsten von /. spiri- 
branchis babe ich seinerzeit nicht in betracht gezogen und genauer darzu- 
stellen versäumt. Sie haben са. 20 feinere Kanımzähne, passen demmach 
nicht zu D. neapolitana. Der dunkle dorsale Winkelstrieli neben der Sym- 
physe des Unterkiefers der I. spiribranehis ist bei den viel größeren frugilis- 
Individuen, wie auch bei meinen südwestafrikanischen Exemplaren, nicht 
deutlich: übrigens haben wohl durch die lange Aufbewahrung die Kiefer 
bei D. fragilis gelitten und sind weich und brüchig geworden. Bei der 
D. panetijera Enz. ist der fragliche Winkelstrich gezeichnet: ich kann auf 
seine Deutlichkeit in diesen Fällen kein Gewicht legen. Von der D. euprea, 
die Enters (1908) von Lüderitzbucht anführt, habe ich ein großes voll- 
ständiges, ea. 105 mm langes Tier vergleichen können. Der Wurm hat 
Kiemen am 5. bis 28. Ruder. Am Analsesment sind 4 Analeirren vor- 
handen, von denen die oberen etwa so lang wie die 4 letzten Segmente, 


die beiden unteren halb хо lang sind. Die Basalglieder der 3 mittleren 
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Fühler sind etwa Sringelige. Die Ringel sind zum Teil undeutlich, vielleicht 
infolge des Krhaltuneszustandes: es mögen noch einige mehr vorhanden 
sein. Die Kammborsten haben са. 20 feinere Zähne am Endspatel, viel- 
leicht noch ein paar mehr: der Spatel ist an einer Seite am Ende stärker 
ausgezogen, daher etwas asymmetrisch. Teh finde das Tier durchaus überein- 
stimmend mit meinen südwestafrikanisehen Exemplaren. Aus dem Valdivia- 
Material führt Enters 11908) abermals I. cuprea von Westafrika an. und 
zwar aus dem Gebiet von ca. 169 s. Br. bis zum Kap. Es handelt sich 
hier wohl ohne Zweifel nm dieselbe Form, die Kunens als 2. cuprea von 
Lüderitzbucht und anderen Orten angegeben hat. Nach dem Vorgange von 
Asprews zieht Enters die I. neapolitana als Synonym zu D. enprea; ich 
kann mich ihm in diesem Punkte nieht anschließen. Von M. punctifera 
Em. (1908) von Südafrika  Agulhas-Bankı sah ich ein Exemplar, dessen 
Fürbimg au sich mit der Lüderitzbnuchter Лора cuprea übereinstimmt, sie 
ist nur blasser, vermutlich infolge der Konservierung des Tieres in der Röhre. 
leh finde das teilweise schlatte Tier ganz übereinstimmend mit meiner Art 
von Südwestafrika. Die Basalelieder der 3 mittleren Fühler sind mindestens 
Srineelig. Die Kammborsten wurden von нген abgebildet und haben 
danach ca. 20 feine Endzähne, was mit meinem Befunde übereinstimmt: im 
Text wird die Zahl der Kammzälhne nieht genannt. Ich bemerkte in meinem 
Borstenpräparat auch eine Kammborste, die viel kürzer als die anderen 
war und ca. 12 weniger feine Kammzähne erkennen heß: doch mag die 
Zahl der Zähne tatsächlich größer gewesen sein, da die fraeliche Borste 
teihveise verdeckt war. Mögen nun auch Variationen in der Größe und 
Zahnzahl der Kammborsten am gleichen Ruder vorhanden sein, so bleibt 
doch der Umstand bestehen, daß I. рине! ега wie die PD. enprea Südafrikas 
in der Form der Kammborsten sich von A. neapoliteua unterscheidet. 
Unter dem Namen D. neapolitana Ciar. 11902. Marine Fauna of Zanzibar ete. 
р. 132, hat Сохилхо eine ostafrikanische Diopatra beschrieben, die durch 
die zahlreieheren und feinen Zähne ihrer Kammborsten von der M. neu- 
politana abweicht und offenbar der D. cuprea Bose. sehr nahe steht. Sie 
ist vielleicht dieselbe Art, die am Kap und bei Südwestafrika vorkonmt. 
Über die Stellung der I. madeirensis Lsenss. (Wurmfauna v. Madeira) П. 
1870. kann ich niehts sagen, da die Kammborsten von ihr nicht beschrieben 
und abgebildet wurden. Die Kenntnis dieser Borsten müßte mit entscheiden, 
ob diese Art etwa der D. neapolitana zugehört oder nieht. Die Лорета 
Arten der siidamerikanischen Ostküste sind zu wenig bekannt, um nähere 
Schlüsse ziehen zu lassen. Es mag nur bemerkt sein, dab z. В. I. longi- 
rornis Kre. und D. brasiliensis Keo. nach der Abbildung Kanmmborsten mit ca. 


20 feineren Kammzähnen haben und daher der N. cuprea nahe stehen mögen. 
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pidiopatra n. 8. 
Diagnose: Onuphoide Eunicide, die in den allgemeinen Charakteren 
und im Habitus mit Diopatra übereinstimmt. Kiemen wie bei Niopatra 
spiralig gebant. Bucealeirren fehlen. Diese Gattung verhält sich bezüglich der 


Buccalcirren zu Diopatra wie Ilyalinoecia, einschl. Puronuphis, zu Onuphis. 


Epidiopatra hupferianan. Sp. 
Tafel V Fig. 104—106, Tafel VI Fig. 212, Texttie. XL. 

Fundangabe: Senegal. Gorée. 21 u. 26 m Salzwasser: A. Hvrrer, 
15. Februar. 

Beschreibung: Diese Art lag mir in einer Anzahl kleiner Exemplare 
in verschiedenen Gläsern vor. Die Würmer steckten zum Teil in zarten, 
häntigen, etwas abgeplatteten oder im Querschnitt rundlichen Röhren. die 
außen mit eröberem Material, Steinchen und Muschelscherben, beklebt sind. 
Die meisten Individuen sind hinten unvollständig: emes der stärksten (V. 911) 
ist са. 1S mm lang und besitzt noch ca. 44 ltuderseemente: es ist am 
Buccalsesment kaum 1 mm breit und dürfte bei voller Erhaltung gewiß noch 
merklich linger gewesen sein. Der einzige Wurm im Glase mit der Katalog- 
nummer У. 919 ist hinten so gut wie vollständig, offenbar nur ganz wenig 
verletzt und ist mit ca. 96 Kudersegmenten ca. 20 mm lange: das Tier ist 
schwächer als das erwähnte stärkste von V. 911. Die Länge vollständiger 
Exemplare dürfte danach 20 bis 30 mm betragen. Die Röhren sind wahr- 
scheinlich unter normalen Verhältnissen ungefähr drehrund und nur durch 
Druck oder mfolee der Erhaltung teilweise mehr abgeplattet. Die Art der 
allseitigen Beklebung der Röhren mit Fremdkörpern spricht auch dafür, daß 
diese nicht der Anlage nach abgeplattet sind, wie es z. B. bei On. conchilega 
der Fall ist. 

Die Стопа гриле ist bräunlichgelb. graugelb bis gelblichweiß, nur 
an den vordersten Segmenten mit geringer Zeichnung. Oft finder sich ein 
braunes Fleckchen auf der Kopfmitte hinter dem Vorderrand des Kopfes. 
Das Buccalsegment kann oben mehr oder minder hellbraun gefärbt sein. 
An den vordersten Borstensegmenten ist öfter eine Zeichnung vorhanden. So 
sind manchmal die Segmentgrenzen durch eme braune Qnerlinie gezeichnet, 
die median quer mehr oder minder lanzettlich erweitert ist. Diese Quer- 
linie kann auch mehr oder weniger aufeelöst, z. B. auf den mittleren Lanzett- 
Heck und Fleckchen an den Ruderbasen reduziert sein. Vereinzelt kommt 
auch cine aus 2 braunen, die kückenmediane freilassenden Wuerflecken 
bestehende Zeichnung vor, z, В. am 5. Segment dorsal bei im Übrigen 
ganz oder nahezu ganz fehlender Zeichnung. Gelegentlich kommen an den 
Fühlern hier und da braune Fleckeben vor. 


24 Michaelsen, Westafrika, Bd. U. 
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Die foleenden Angaben sind mit besonderer Berücksichnigung des 
erwähnten stärksten Wurmes von V. 911 gemacht. Der Kopf (Taf. VI 
Fig. 212: ist ohne Besonderheiten. so lang wie das Buccalsogment oder 
etwas länger, etwa so lang wie hinten breit. Die Stirnfühler sind etwa 
halb so lang wie der Kopf. Die 2 Augen sind in gewohnter Lage deutlich 
erkennbar, von lanzettlicher ei- bis striehförmieer Gestalt. Die Fühler 
haben kurze Basalelieder. die kürzer als der Kopf und viel kürzer als der 
Fühlerendfaden sind. An den 3 mittleren Fühlern sind die Basalelieder so 
ent wie gleich lang nnd са. 7ringelie: die Basalelieder der äußeren Paar- 
ег sind ganz unbedeutend kürzer und etwa Grineelie. Der unpaare 
Fühler reicht bis ans 7. oder 8. Ruderseenent nach hinten: die Inneren 
Paarfühler reichen bis ans 7. oder 8., die äußeren Paarfühler bis ans 4. 
oder 5. Rudersegment. Die Palpen sind eiförmie. von oben nicht oder 
nur wenig sichtbar. 

Eine Eigontümlichkeit mag hier erwähnt sein, die sich an den Fühler- 
basaleliedern des Exemplars von Gorée (V. 750) fand. eines ca. 22 mm 
langen, in der Röhre steekenden Wurms. Einzelne Ringel der Basalglhieder 
sind in eine zugespitzte, schmal dreieckige, kompresse Papille ausgezogen. 
zum Teil an der Außen- und Imnenseite des Ringels, zum Teil nur an der 
einen Seite. Es ist dies z.B. der Fall am unpaaren Fühler an den 2 vor- 
letzten Ringeln von oben, außen und innen, am rechten inneren Paarfühler 
an der Innenseite des 1. oder 2. unteren hingels, am linken inneren Paar- 
һер an 3 mittleren Ringeln an deren Innenseite. Bei verschiedenen 
anderen daraufhin untersuchten Individuen konnte ich von der beschriebenen 
Bildung niehts finden: es mag sich deshalb hierbei wohl um eine individuelle 
Erscheinung handeln. 

Der Körper ist mehr oder minder abeeplattet. bei Tieren, die in 
der Röhre steekten weniger, bei frei abeetöteten mehr. Die mittleren 
Segmente sind 2 bis + mal so breit wie lang. die vordersten 5 oder 6 Segmente 
sind dorsal deutlich gewölbt. Das Buccalseement ist 2 bis 3 mal so breit 
wie lang, so Jang wie das 2., 3. oder 4. Rudersegment. 

Burcaleirren sind normalerweise nicht vorhanden, und zwar bei keinem 
Exemplar dieser Art; in keinem Falle habe ieh diese Cirren auffinden 
können. 

Die mittleren Ruder sind wie bei Mioputra kurz: an ihnen ist in der 
vorderen Körperhälfte noch von den vordersten Rudern her eine kurze 
kegelförmiee Hinterlippe zu erkennen. Die vordersten Ruder sind zwar 
stärker als die mittleren. doch nieht аа е: das 1. Ruder Taf. V Fie. 106) 


reicht mit seinem Dorsaleirrus etwa bis an die Palpen nach vorn. Die 
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vordersten Ruder haben einen Dorsaleirrus von mehr als doppelter Ruder- 
länge, cine cirınsförnige, fast ebenso weit wie der Dorsaleirrus vorragende 
hintere Lippe und einen das Ituderende überragenden Ventraleirrus. Die 
Rtuderlippe nimmt nach hinten zu am Körper bald an Länge ab und spielt 
an den mittleren Rudern nur eine unbedeutende Rolle. 
Die Kiemen sind wie bei Dioputra be- 

schränkt anf eine vordere Körperstrecke und es 

beginnen bald hinter dem Kopf. Die 1. Kieme HL 

steht bei 6 untersuchten Exemplaren, also 
wohl in der Regel, am 5. Ruder; sie ist maneh- 
mal so lang wie die 2. und dann mit dieser 
die längste Kieme überhaupt: zuweilen ist 
sie auch kürzer oder länger: nach vorn gelest, 
reicht sie ungefähr so weit wie der Kopf. 
Stark entwickelt, d. h. wie bei /iopatra spiralig 
gestaltet, sind etwa nur die ersten 5 bis 7 
Kiemen mit nach hinten zu abnehmender 
Länge, die dann in die mehrfädige Büschel- 
form und endlich in die 2 fädige oder einfache 
RKiemenform übergehen. Die starken vor- 
dersten Riemen bilden eine Art von Schopf, 
der namentlich bei m der Röhre konservierten 


Würmern nach vorn gerichtet ist und weiter 





— a 
vorragt als bei frei abgetöteten Tieren. An 
diesen starken vordersten Kiemen ist der Fig. NL. 


с ; E Е Ер ората hupferiana n. sp. 
nackte Basalstiel 1/, bis ebenso lane wie der ee uf 1 
= ; а = halbkomplexe Hakenborste 


mit Fäden besetzte Endabschnitt. Die letzte ander Enders 
Kieme steht bei dem mehrfach erwähnten im Profil; 299; 2 = Kammborste 


i ы ro А JN Я inem mittleren Ruder, im 
stärksten Wurm von V. 911 ungefähr am 20. ee ко se 





ah inf, 

Profil; 2: е = einfache, ge- 
| SU `1 N "ur - Soul. "А s к= We 
Ruder, bei dem Wurm von №. 912 etwa am along т 


20., bei einem dritten ziemlich kleinen Tier mittleren Ruder, im Profil; — 
am 5.. bei einem vierten Tier am 16., bei «= zweizähnige Hakenborste von 


5 4 К 5 - Е einem mittleren Ruder, im Protil 
einem fünften ziemlich kleinen Wurm am S.. ИЙЛЕ ЕДИ dein ar 
bei einem sechsten, ebenfalls kleinen Wurm gebrochen); 299. 
am 9. Ruder. Es ergibt sich hieraus, daß die 
Zahlder Kiemen mit der Größe der Würmer zunimmt. Bei den kleinen Exem- 
plaren sind im wesentlichen nur die starken vordersten Kiemen vorhanden 
und nur die hinterste Kieme ist einfädie. 

Bei einem Exemplar mir ganz erhaltenen. aber hinten in Regeneration 
24* 
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befindlichem Körper sind 4 Analcirren vorhanden, 2 ganz kurze stummel- 
förınige und 2 etwas längere fadenförmige, so lang, wie der Körper breit ist. 

In den mittleren normalen Rudern tinden sich zu oberst Diopatra- 
artige Haarborsten, die an der Endstrecke einseitig gesäumt sind; der Saum 
ist schief gestrichelt und am Rande ganz fein gesägt, au seinem proximalen 
Anfang eröber und weitläufiger als weiter gegen das Ende der Borste. 
Unten im Ruder stehen 2 starke zweizähnige Aciculac mit eingescheideter 
Spitze, der Endzahn ist beträchtlich kürzer und schwächer als der zweite 
Zahn. Rammborsten kommen in geringer Zahl vor; sie haben am Rande 
des Endspatels ca. 12 mäßig starke Kammzähne, von denen der äußerste 
auf der einen Seite des Spatels etwas länger ist. Der Endrand des Spatels 
vorlänft ein wenig schräg von unten nach oben gegen den verlängerten Seiten- 
zahn bin. Die 3 oder 4 vordersten Ruder enthalten halbkomplexe Haken- 
borsten mit von zugespitzten Flügeln eingescheideter Spitze, die Spitze selbst 
ist stark zweizähnis: der Endzalın ist stärker als der zweite Zahn. Am 
1. Ruder stehen 6 soleher Hakenborsten: auch enthält es einige Aciculae 
von gewöhnlicher dünner Nadelform, die in die Wurzel des Dorsaleirrus 
eingelagert sind. 

Der Unterkiefer (Tat. V Fig. 105: hat gelbliche Schenkel und weiße 
Schneiden: die Schneiden sind am Vorderrande offenbar nicht gut erhalten: 
die Gesamtform des RKiefers ergibt sich aus der Abbildung. 

Der Oberkieter (Taf. V Fig. 104) ist gelbbrännlich, an gewissen Stellen 
dunkelbraun. Dinkelbraun sind mehr oder minder die Naht der Träger, 
die Naht zwischen den Trägern und Zangen. der Berührnngspunkt der 
Zangen mit dem unteren Ende von H, die Basis уоп IV. Die Zahnformel 
lautet: Ту Zange, stark gebogen; II, 1.4, r. 10; Ш) 1.10: IV) 1. 5—6, г. 


6, kappenförmie: V) l. I, r. I, etwa eiförmig. (Im Präparat ist die Naht 





zwisehen den beiden Trägern zum Teil auseinander gedrängt). 

ях besteht bei mir kein Zweifel darüber, daß bei diesen Würmern 
das Fehlen der Buccalcirren der normale Zustand ist: man könnte höchstens 
daran denken, daß die Tiere einer größeren Art, etwa einer Diopatra, als 
jüngere Form angehörten und später noch Bucealeirren erhielten. Ich halte 
dies für ausgeschlossen, da ieh nicht glauben kann, daß sich bei Tieren 
von den Dimensionen dieser Kpidioputre, die sonst alle Organe so gut 
entwickelt hat, später noch Bucealcirren zeigen sollten. Zum Vergleich 
mag hier die südwestafrikanische Лоран cuprea herangezogen werden, von 
der Exemplare vorlegen, die noch viel kleiner als die Kpidiopatra-Stücke 
sind. Diese jungen Würmehen besitzen z. B. bei einer Länge, die nur 


l bis 15 derjenigen der орага beträgt, schon gut entwickelte Buccal- 
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cirren außer den Fühlern, Palpen und Riemen. Ich sehe die einzige 
Möglichkeit einer Vereinienng mit einer anderen westafrikanischen Art nur 
bei der gleichfalls bnecaleirrenlosen Æp. drewinensis. Laxcernass erwähnt 
(Wurm-Fanna v. Madeira. П. 1879, p. 290) von seiner Diopatra madeirensis 
ganz kleine Individuen ohne Bnecaleirren, die er als junge Zustände eines 
größeren Exemplars seiner Art апа. Die kleinen Würmer wurden nicht 
mit dem größeren zusammengefunden und hatten noch weniger Segmente 
und Kiemen als die oben erwähnten Lüderitzbuchter Individuen. Es 
mögen sieh nun demnach die fraglichen Madeira-Tiere, falls sie mit der 
D. madeirensis tatsächlich zusammen gehörten, in einem Stadium befunden 
haben, in dem Buccalcirren noch nieht entwickelt waren. ‚Jedenfalls kann 
mich das Verhalten dieser jungen Würmehen in meiner Auffassung der 
Ep. hupferioma als einer bucealeirrenlosen Art nicht schwankend machen. 

Zu den größeren westafrikanischen Xopatro-Arten läßt sich schon aus 
dem Grunde keine Beziehung vermmten, weil solche zwar von den ver- 
»chiedensten Fundorten vorlagen, doch keine einzige von Gorée. D. mon- 
roriensis und musseraönsis sind von vornherein wegen ihrer abweichenden 


Kammborsten, erstere auch wegen ihrer Röhre, ausgeschlossen. 


Epidiopatra drewinensis n. sp. 

Tafel IV Ете. 90, Taf. У Fig. 114—116, Texttig. XLI. 
Fundangaben: Elfenbeinküste, Wappu und Drewin; A. Нгрккп. 
toldküste, Elmina: N. HULER 
Franz.-Kongo, Nyanga-Fluß: A. Hvvrer, 

Beschreibung. Die von den angegebenen Fundorten in je einem Exen- 
plar vorliegenden Würmer sind sämtlich mehr oder minder verstiinmelt. 
Die Tiere sind wit Ausnahme des aus 28 Segmenten bestehenden Tieres 
von Elmina ungefähr gleich groB und im Habitus der Miopatru cuprea 
sehr ähnlich. 3 Exemplare sind dorso -ventral abgeplattet und vermutlich 
außerhalb der Röhre abgetötet worden. Der vierte Wurm ist im Quer- 
schnitt mehr rundlieh; er steckte in einer Schlammröhre, die ganz nach 
dem Typ der Röhren der westafrikanischen D. cuprea gestaltet ist. 

Die Färbung ist ähnlich wie bei D. cuprea. Die Grundfärbung grau- 
gelblich bis bräunlich: Ruder und Seitenteile der Segmente sowie etwa 
vom 10. Segmente an eine breite Bauchmarklinie sind heller gelberan und 
so von der übrigen Färbung mehr oder minder abstechend. Auf der 
Rückenmitte sind die Segmente einheitlich heller oder dunkler kupfer- 
brännlich, oder die Segmente sind in der Grundfarbe heller nnd mehr oder 


weniger deutlich durch eine braune bis rotbraune @Querbinde am Vorder- 
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und FHinterrande gezeichnet: die Binde ist namentlich am Hinterrande 
stärker entwickelt, Das Buccalsegment ist oben in groer Ausdehnung 
braun, Kopf und Mundumgebung mehr oder minder braun gewölkt: die 
Fühlerbasalelieder sind braun gerineelt. Die Haut irisiert. 

Das hauptsächlich der Beschreibung zn grunde gelegte Tier von 
Drewin ist 20 mm lang und im Maximum ca. 3 mm breit: es besitzt 
noch 45 Rudersegmente. Die mittleren Segmente sind 8 bis Omal so breit 
wie lang: das Vorderende des Körpers ist ungefähr vom 10. bis 12. Seg- 


ment an nach vorn verschmälert. Das Buccalsegment (Taf. IV Fig. 90) ist 


etwas kürzer als das folgende Segment: die Ruderseemente vom 1. bis 3. 
sind ziemlich gleich lang. Ungefähr die 7 vordersten Segmente sind etwa 
3mal so breit wie lang. 

Augen waren am Kopf nicht sichtbar: vermutlich waren sie Klein und 
durch die Haut verdeckt. Stirnfühler und Palpen sind ohne Besonder- 
heiten. Die Fühler sind ähnlich wie bei D. cuprea, aber die Dimensionen 
der Basalelieder weichen von denen dieser Art ab und sind ähnlich wie 
bei Ep. hupferiana. Der unpaare Fühler (nach dem Wurm vom Nyvanga-Fluß, 
bei dem die Fühler besser erhalten sind als bei dem von Drewin) reicht 
bis ans 13. Rudersegment nach hinten: die inneren Paar-Fühler reichen 
bis ans 19. oder 20., die äußeren Paarfühler bis ans 4. Rudersegment. 
Variationen in der Fühlerlänge kommen natürlich vor; so sind die Fühler 
bei dem Wappu-\Wurm etwas kürzer, die inneren Paarfühler nur 4 bis 5, 
der unpaare Fühler etwa nur 2 Segmente, die äußeren Paarfühler nur 1 
oder ein halbes Segment lang. Das Basalelied des unpaaren Fühlers ist 
l4ringelig, der inneren Paarfühler ca. 15-, das der änßeren Paarfühler 17 rin- 
gelig. Das Basalglied des unpaaren Fühlers ist Y, bis ?/, so lang wie das der 
inneren Paarfühler, das der äußeren paarigen Fühler etwa %, so lang wie 
das der inneren Paarfühler und dünner als letzteres, jedenfalls etwas länger 
als das des unpaaren Fühlers. 

Bucealeivren sind bei keinem der Individuen vorhanden: es ist auch 
keine Andeutung einer Abrißstelle zu erkennen; ich nehme deshalb an, daß 
auch bei dieser größeren Zpidiopatra Bucealeirren normalerweise fehlen. 

Als Abnormität ist zu vermerken. daß bei einem Tier der Dorsal- 


gabelt ist. Die Ruder sind 


cirrus des |. rechten Ruders an der Spitze ge 
ganz ähnlich gebaut wie bei D. enprea, die vordersten mit eirrusförmiger 
Hinterlippe versehen, die am 1. Ruder etwa 235 der Länge des Dorsaleirrus 
eleichkommt, nach hinten zu schnell an Länge abnimmt und an den nor- 
malen Mittelrnderu als kurzer kegelförmiger Fortsatz sieh erhält, der kürzer 


als die Dorsten ist. Das 1. Ruder (Faf. V Fie. 114) ist nicht erheblich 
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stärker und länger als die folgenden, etwa in dem gleichen Verhältnis wie 


bei D. cuprea entwickelt, mit seiner Spitze bis etwa an die 


vorn reichend. 


Palpen nach 


Die Kiemen sind wie bei /. cuprea gestaltet, die stark entwickelten 


nach spiraligem Typ : 
die diesen vorhergehenden federbuschartig mit 
nacktem Basalteil. Die 1. Kieme ist schon gleich 
sehr stark entwickelt, spiralig gebant: sie er- 
reicht nach vorn geleet etwa das Vorderende des 
Kopfes. Beiden4 Exemplaren steht die 1. Kieme 
einmal am 4., 8 mal am 5. Ruder, die letzte Kieme 
am 36. oder 38. Ruder. Die Kiemenzone ist 
danach auf den vorderen Körper beschränkt. 
Da die Höchstzahl erhaltener Segmente 56 be- 
trägt, mögen die Riemen etwa ein Drittel der 
Körpersegmentzahl einnehmen. Die längsten 
und stärksten Riemen finden sieh an den 6 oder 
т ersten Kiemenrudern; sie reichen, quer ausge- 
streckt, mindestens über die Rückenbreite des 
Wurmes hinweg und bilden etwa 15 Spiralwin- 


Die 


können je nach der Erhaltung länger oder kürzer 


dungen von Kiemenfäden. Kiemenfäden 
sein, bei dem aus der Röhre enmommenen Wurm 
Teil der 
stehenden wohl Smal so lang wie die Breite 


bei 2 


sind die am mittleren Kiemenachse 


der Kiemenachse. anderen Exemplaren 
etwas kürzer. 
Deutliche 


pur an den ersten 5 Rudern vorhanden, etwa um 


eirrusförmige Ventraleirren sind 


3 Ruder weiter hinten haben die Cirren die 
Polsterform angenommen. die sich dann wie bei 
Diopatra an den normalen Parapedien fortan 
erhält. An den ersten 5 Rudern ist der Ven- 
traleirrus etwa so lang wie das Ruder. 

An den 4 vordersten Rudern stehen am Ende 


eineescheidete halbkoinplexe Hakenborsten mit 


zweizähniger Spitze und spitz auslaufenden 
Flügelscheiden. An den normalen Mittelrndern 


gebaut; die der letzten Paare sind 1- oder 2fädie, 


| 


a 


| 


б с d 


Fig. XLI. Epidiopatra drewi- 





nensis n. sp. 
а = halbkomplexe Hakenborste 


von einem der vordersten Ruder, 


A | ЕКО r 

im Profil: b = Kamm- 

borste von einem mittleren 
А О 339 

ruder, im Profil; 23; e= gc- 


wöhnliche gesäumte Haarborste 


mittleren Ruders, im 
Fa Br Jom 


eines 

Protil; 

Haken eines mittleren Ruders, 
im Profil; =з, 


- ventraler 


treten die Borsten- 


formen" auf, die sich an gleicher Stelle bei Æp. Aupferiana und Diopatva 
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tinden. Zu oberst im Ruder stehen Haarborsten mit cinseitigem, breitem, 
schrafhertem, im Protil sichtbaren Saum und ca. 6 ziemlich lange zarte Kamn- 
Dorsten. Außerdem sind ea. 5 schwach gekniete, nadelförmige Acienlac vor- 
handen nnd ventral einige wenige starke, dunkle, zweizähnige. eingescheidete 
Aciculahaken. Die Kammborsten haben einen schräg abgestutzten Endspatel, 
der ca. 10 gröbere Randzälne trägt: sie ähneln also denen der I. neapolitana. 

Der Unterkiefer (Taf. V Fig. 116) hat weiße, bei besserer Erhaltung 
dreizähnige Schneiden: die Unterkieferschenkel sind unten braun, oben 
weißbräunlich: dorsal neben der Symphyse steht jederseits ein dunkler 
stumpfwinkliger Winkelstrich. 

Der Oberkiefer ist gelbbraun, ähnlich wie bei Æp. hupferiana: ein 
Teil der Kiefersticke ist schwarzbraun gerandet. Die Zahnformel lautet: 
N, Zange. 51.8, 2.7: Шу 5: IV lern ы Му sestreckt отой 
ohne Zähne. IV ist kappenförmig mit schwarzbrauner Basis. Die Ober- 
kieferträger teilweise, die Nähte zwischen ihnen und den Zangen, sowie 
die hinteren Ecken von H sind schwarzbraun. 

Die Lebensweise dieser Art ist vermutlich die gleiche wie die von 
D. enprea, mit der sie in zwei Fällen zusammen erfunden worden ist 
Stücke von Wappu und Elmina). Der Gedanke, daß diese größere 
buecaleirrenlose Art zu einer und derselben Form gehören könnte, wie die 
vorhergehende kleine Æp. huprerione. ist durchaus nieht von der Hand zu 
weisen. Die viel bedeutendere Größe der Æp. drewinensis und ihre aus- 


gedehntere Kiemenzone. sowie aueh die viel höhere Zahl der Ringel an 


den Fühlerbasaleliedern — in diesen Bildungen liegen die Hauptunterschiede 
zwischen ihr und der kleineren Art — könnten als Ausdruck eines höheren 


Alters gedeutet werden. Da aber £p. drewinensis wicht am eleichen Fund- 
ort wie die andere Art gesammelt wurde, nehme ich vorläufig einen be- 
sonderen Namen für die größeren Exemplare an. In der Größe vernüttelnde 
Exemplare mögen später erweisen, ob die beiden Arten zu vereinigen sind 
Daß Ep. drewinensis nicht etwa nur Exemplare der D. cuprea darstellt, 
die die Bucealeirren verloren haben, ergibt sich daraus, dab die Basal- 
glieder der 3 Mittelfühler andere Dimensionen und höhere Ringelzahlen 
haben als bei der Diopatra. während ein auffallender Unterschied in der 
Körpergröße hier nieht in Frage kommt. Außerdem passen die Kamm- 
Dorsten nieht zu /. enpren, sondern kommen in der Zahl der Kaunuzähne 


denen der A. neapolitana sehr nahe. 


Lysidice ninetta Aud. w. Edw. 
Fundangaben: Senegal, Gorée., 23 m: А. Нервен, 


Angola, Kinsembo: A. Норекн. 
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Weitere Verbreitung: Von Irland und dem Kanal an südwärts. Fran- 
zösische Küsten: Mittelmeer: Madeira: Canarische Inseln: 
Kap Verdesche Inseln: Azoren. Vielleicht auch Westindien? 

Das Vorkommen im Westafrikanischen Gebiet schließt sich zwanelos 
an das bei den Kap Verdeschen Inseln an. 

Erörterung. Es liegen mir einige wenige nicht gut erhaltene Exem- 
plare dieser Lysidice vor. Der langgestreckte Körper ist weich und un- 
natürlich gedehnt: die Färbung war nicht mehr gut erhalten. Ein Exemplar 
war mit eroßen Eiern erfüllt. 

Ich sche keinen Grund, diese Tiere von L. ninetta zu trennen. Im 
Vergleiche mit einem irischen Exemplar tinde ich folgendes. Die Fühler 
sind kürzer als der Kopf und von entsprechenden Dimensionen: der un- 
paare ist höchstens 2/, so lang wie der Kopf, die paarigen halb хо lang 
oder noch kürzer. An den Dorsten kann ich keinen Unterschied finden. 
Der Kieferapparat gibt ebenfalls keine Handhabe zur Abtrennung meiner 
Tiere: er verhält sich folgendermaßen. Oberkiefer. 1) Zange: Il)1. 4, r. 4: 
IID 1. 4: IV) Е 4—5, r. 5—6: V) schmal dreieckie. 1. 1, r. 1. Die Zähne 
der kleineren Kieferstücke sind etwas schwer zu erkennen. Zu vergleichen 
wären vieleicht noch einige ostamerikanische Arten. L. notata Енг. (1887, 
aus Westindien scheint mir die gleiche Art zu sein wie L. ninetta. Nie 
wurde nach 2 Tieren errichtet, von denen eines sehr kurze, das andere 
nicht so kurze Fühler hatte, die aber gleichfalls noch kürzer als der Kopf 
waren. Über diese Art ist weitere Aufklärung nötige. Die Augen waren 
bei den beiden Tieren verschieden gestaltet: man kann aber sagen, daß 
sie auch bei dem abgebildeten Wurm mit längeren Fühlern nicht deutlich 
halbmondförmig sind: sie sind dort ungefähr eiförmie wie bei meinen Tieren 
und L. ninetta. Der Autor selbst wollte der verschiedenen Augenform bei 
seiner Art keine weitere Bedeutung als Artmerkmal beilegen. Vielleicht 
handelt es sich dabei doch um 2 verschiedene Formen. Da ich die Exem- 
plare der L. notata nicht gesehen habe, kann ich kein bestimmtes Urteil 
über diese Art abgeben. L. sulatu Тнклруу. 1900: von Porto Rico ist 
vielleicht die gleiche Form wie A. notata Enr.; sie soll sieh von dieser 
dureh eine vordere mediane Kopfeinschnürung und durch das Auftreten 
von Kammborsten an den hinteren Segmenten unterscheiden. Ich halte 
beide Momente, wenn im übrigen kein Unterschied vorhanden ist, für be- 
deutungslos. Von den Kaummborsten (Кик Meißelborsten) bemerkt 
Enrers gerade, daß sie regelmäßig an den hinteren Rudern zu finden sind. 
Bei meinen Tieren kommen Rammborsten schon im vorderen Körperdrittel 


vor. L. bilobata Verr. 1900) von den Bermuda-Inseln wäre hier auch noch 
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zum Vergleich heranzuziehen. Nach der von Figuren nicht begleiteten 
Beschreibung ist diese Art möelicherweise mit Z. sulata identisch. Die 
Länge der Fühler soll ungefähr der des Kopfes gleichkommen. Eine ge- 


nauere Beurteilung dieser Form ist nicht möglich. 


Liunbriconereis impatiens Сар. 

Fundangabe: Deutsch-Südwestafrika, Swakopmund, Ebbe- 
strand; W. Асплкгхих, 1011. 

Weitere Verbreitung: \om Süden der borealen Region südwärts. 
Lusitanisch-atlantiseh. Großbritannien, Irland, Kanal, 
Französische Küsten: Mittelmeer. 

Erörterung. Von den 2 vorliegenden Exemplaren ist das eine in 
ganzer Länge erhalten, aber etwas schlaf und weich und infolgedessen 
vielleicht etwas verblaßt und etwas unnatürlich gedehnt. Die Färbung ist 
müb graueelblich:; die Länge beträgt 158 mm mit ca. 325 Segmenten. Der 
andere Wurm ist in mehrere wohl zusammengehörende Stücke zerbrochen 
und dunkler als der erste, trüb dunkelbräunlich. Beide Tiere irisieren 
schön blaugrün. Am Körper der Würmer klebten sehr zarte mit Sand 
besetzte Röhrenfetzen. Bei diesen Tieren traten am Vorderkörper Haar- 
borsten ungefähr bis zum 56. bezw. 59 Ruder neben einfachen Haken auf. 
Den Ricferapparat finde ich ganz übereinstimmend mit dem von 2 Exem- 
plaren der Art von Neapel, die noch merklich erößer und stärker als die 
Swakopmunder waren. Die Oberkieferzahlen lauten: II) L 4, r. 5; III) 1. 2, 
r. 2; IV) l.1.r. 1]. Die Oberkieferstücke sind schwarzbraun. Auch die 
zugespitzte Kopfform ist übereinstimmend, ebenso die Gestaltung der Para- 
pode. Es ist außer der großen Hinterlippe eine rudimentäre Vorderlippe 
an den Rudern erkennbar. Die 4 Analeirren sind wie bei den europäischen 
auch bei meinen Exemplaren an Länge nicht oder nur unwesentlich ver- 
schieden. 

Was die Form und Verteilung der Borsten und Haken anbelangt, so 
herrscht auch hier Übereinstimmung. Bei den Südwestafrikanern tinden 
sich einfache Haken vom 1. Ruder an. Die Haken der vorderen Segmente 
haben die gleiche Form wie bei den Neapeler Tieren, so die Gesamtform, 
die Form der Bezähnelung am Ende, die etwas schräg nach unten von 
der Borstenachse divergierend verlaufende Kndkante des Hakenkopfes. Am 
Hakenkopf sind 5 wie bei den Neapeler Tieren gestaltete Zähne vorhanden, 
von denen der unterste der bei weitem stärkste. doch nieht durch einen 
weiteren Zwischenraum von den übrigen Zähnen getrennt und diesen gegen- 


über hervorgehoben ist. Die Haken der hinteren Körperhälfte sind wie 
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die übrigen einfach und stimmen gleichfalls mit denen der Neapeler Tiere 
überein: der gezähnelte Rand des Hakenkopfes verläuft ungefähr reeht- 
winklig zum Borstenschaft: er hat einen unteren stärkeren, nicht besonders 
deutlich von den übrieen getrennten Zahn und eine Anzahl (ca. 8) feiner 
kleiner, ziemlich gleichmäßig großer Zähne auf dem Scheitel. 

Ich tinde die südwestafrikanischen Tiere auch in ihrer langgestreckten 
Körperform so gut mit der europäischen L. impatiens übereinstimmend, dab 
ich sie dieser zuordne, Nur sind die Südwestafrikaner dunkler als die 
Neapeler Tiere: letztere sind aber vermutlich verblichen. Europäische 
Alkoholtiere der 4. impatiens werden sonst auch als gelbbraun und stark 
irisierend bezeichnet. Ich kann nach dem geringen südwestafrikanischen 


Material keine Abtrennung derselben vornehmen. 


Lumbrieonereis Latreillei Aud, et Edw. 


Fundangaben: Französ.-Kongo, Sette Саша: A. Hurrer. 

Cabinda, Cabinda; A. Hvrrer. 

Angola, Ambrizette: A. Hurrer. 

Weitere Verbreitung: Lusitanisch-mediterran, nördlich bis in die 
boreale Zone. Englische und Schottische Küsten; Franzö- 
sische Küsten des Kanals und des Mittelmeeres. 

Nach Мо Іхтохи auch Japan. 

Erörterung. Von dieser Art sah ich von jedem Fundort einige 
wenige, zum Teil verstümmelte Exemplare. Der Wurm von Мене Cama ist 
vollständig, Мав ockergelblich, mit ca. 135 Segmenten 43 mm lang, am 
Bucealseement 1 mm breit. Am Analsegment stehen 4 Analcirren. Die 
letzten Haarborsten treten am 46. Ruder auf: sie stehen in den hinteren 
Segmenten der Haarborstenzone zu 1 an den Rudern und vielleicht nicht 
an allen dieser Segmente. Die beiden Tiere von Ambrizette sind unter 
Mitteleröße, von weißeelblicher bis blaß weißlich -tleischfarbener Färbung: 
das größere hinten wohl nicht ganz vollständige Tier ist am Buccalsegment 
са. 1,5 mm breit und annähernd 40 mm lane. 

Ich finde diese Würmer gut übereinsummend mit 4. Lufreillei. Der 
Kopf hat die gleiche Form, ist auch dem der L. Horidana ähnlich. An 
den vorderen Segmenten stehen neben den Haarborsten komplexe Haken. 
Haarborsten finden sieh bei den beiden Tieren von Amıbrizette mindestens 
an den vordersten 31 oder 32 Segmenten: wo sie aufhören, war schwer 
festzustellen; bei dem Мене Cama-Wurm gehen sie noch weiter nach hinten. 
Am Hinterkörper treten nur einfache Haken auf. Die einfachen Haken 


(so die vom Beginn des hinteren Körperdrittels) haben auf dem Scheitel 
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einen stärkeren unteren Zalu und über demselben ca. 5 bis 7 kleinere 
Zähne. Komplexe Haken (so die vom 5. Ruder) haben am Hakenkopf 
+ oder 5 Zähne, von denen der unterste nicht so merklich stärker ist als 
an den einfachen Haken. Komplexe Haken kommen schon am 1. Ruder 
vor, am 5. Ruder stehen va. 4. 

Die Kiefer finde ich nicht abweichend. Die Oberkieterstücke sind 
schwarz und haben bei einem untersuchten Tier die Formel H) L 4, r. 4; 
Шо VLL хто (Monogr. ТОТО! аы für Шоо ое 


falls 4 Zähne an, Enrers für die synonyme L. Nurdonis 5 und 6. 


Lumbrieonereis Jloridana ЇЙЇ, 


Fundangabe: Angola, Kinsembo: A. Hrrrer. 

Weitere Verbreitung: Westindien. Bermuda-Inseln: im Flach- 
wasser. 

Erörterung. Das einzige hierher gestellte Exemplar ist ein kleines, 
hinten verstümmeltes Tier von ca. 9 mm Länge mit ca. 19 Borstenseg- 
menten. Die Färbung ist gelbbrännlich. Der Kopf ist ganz ähnlich wie 
ihn Euners 1587) von Z. zloridana abgebildet hat: er ist mehr stumpf, 
ei-kegefönnie. so lang wie die 2 ersten Segmente, ebenso lang bis höch- 
stens 11. та! so lang wie an der Basis breit. 

Die Verteilung der Hakenborsten ist ähnlich wie bei 4, Донна; 
an den vorderen Segmenten stehen komplexe Haken, weiter hinten einfache 
Haken. An den hinteren Haken sieht der unterste Zalın des Hakenkopfes 
stärker entwickelt aus als an den komplexen Haken. Die letzteren haben 
am Hakenkopf mindestens 5 Zähne. vermutlich mehr (6 oder Т): sie sind 
sehwer zu erkennen. Die Oberkieferstücke sind dunkel- oder schwarzbraun, 
ihre Zahntformel lautet, soweit ich erkennen konnte, Ih 1.4.2.5: II 1. 2, 
г. 2: Llr в Der Unterkiefer war nieht gut erhalten. 

Ich stelle das vorbegende kleine Tier mit einiger Reserve zu L. flori- 
dana. Vreapwern führt 1900) unter diesem Namen eine Zumbrieonereis 
von Porto Rico an und beschreibt den Kopf dieser Art als mehr konisch 
gestaltet. Hatte er die eleiche Art wie Enters vor sich, so würde danach 
die Form des Kopfes variieren, stunpfer oder spitzer sein können. An 
reicherem Material wären auch die Beziehungen dieser Art zu der in 
den Haupteharakteren fbereinstimmenden L. ее zu prüfen. Es mag 
hier noch darauf hingewiesen sein, daß das unter 4., Laireillei aufgeführte 
Tier von опе Саша etwas kürzere, der 4, loridana mehr entsprechende 
Endelieder an den komplexen Haken hat, in der Kopfform aber zu den 


Itreillei-Exemplaren von Ambrizette paßt. 
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Lumbriconereis africana n. Sp. 
Tafel VI Fig. 261 u. 262, Textħg. NEM 

Fundangaben: Senegal, Gorée: A. Hurrer. 

Goldküste, Prampram. 1 m, steiniger Boden: A. Hrrrer. 1888 

Cabinda, Landana: A. Ноғек. 

Beschreibung. Die wenigen Exemplare, welche ich zu dieser Art rechne, 
sind klein. Das mit am besten erhaltene ist das von Landana, ein Wurm 
von 19 mm Länge, hinten verstümmelt, mit noch 61 Segmenten und einer 
Breite von 1 mm аш Bneealseement. Zwei kurze, aus wenigen Segmenten 
bestehende Fragmente gehören wohl dem gleichen 
Wurm an. Die Färbung ist hell. weißlich ocker- 
gelblich. 

Das Tier (Tafel VI Fig. 161 u. 162) hat Ähn- 
lichkeit mit L. inpatiens, so z, В. in der Kopf- 
form. Der Kopf ist ausgesprochen kegelförmig, 
vielleicht noch spitzer als bei L. impatiens; er 
ist ebenso lang bis höchstens 117, mal so lang wie 
an der Basis breit, etwa so lang wie die 4 ersten 
Segmente. Die mittleren Segmente sind ca. 6 mal 
so breit wie lang: stellenweise sind die Segmente 
stärker gedehnt und nnr 4 mal so breit wie lang. 

Die Ruder sind kurz und treten im Ge- 
samtbilde des Tieres wenig hervor. Sie haben 
eine kurze Hinterlippe. die an den vorderen 
Rudern den Rudern an Länge eleiehkommt, an 
den hinteren Rudern ca. 2, хо lang wie diese ist. 

a O с 
Fig. XLII. Lumbrieonereis 

africana n. sp. 
waren an diesem Wurm їп den meisten Fällen a Ifaarborste eines vur 


Die Beborstung besteht aus Haarborsten 


und Haken, die überall einfach sind. Die Borsten 


abgebrochen. Vorn treten Haarborsten auf: in deren Segments, im Profil 


A — (Spitze nicht ganz vollstän- 
der Gegend des 20. Ruders stehen gedeekte pitze micht раисон 


А die); 71°. b= einfache 

Haken nehen Haarborstensslhe vorderen Haken рге eines vorderen 
sind ähnlich wie bei L. impatiens. Der Haken- Segments, im Protil; лиса, 

e = einfache Hakenborste 


kopf trägt ca. 5 dicht anemanderliegende Zähne, 
А eines hinteren Segments, im 


von denen der unterste merklich stärker als die Profil: 100 
— 


übrigen ist. Der gezähnte Rand des Hakenkopfes 
ist etwas schräg ı beinahe vertikal von oben nach unten gerichtet, wenige von 
der Richtung des Hakenschaftes nach unten «divergierend. In den hintersten 


erhaltenen Rudern. in denen noch einzelne Haarborsten neben den Haken 
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auftreten, haben die Haken eine etwas andere, auch von denen der L. in- 
ринен abweichende Form. Der eingescheidete Endabschnitt ist breiter und 
kürzer als an den vorderen Haken: der Hakenkopf trägt 7 oder 8 Randzähne, 
von denen der unterste erheblich stärker als die übrigen und durch einen 
dentliehen Zwischenraum von dem nächsthöheren Zahn getrennt ist. Der 
gezälnte Endrand des Hakenkopfes ist schräg zum Hakenschaft gerichtet und 
weicht hierin von den hinteren Hakenborsten der L, impatiens ab, außerdem 
sind die kleineren Zähne des Hakenkopfes gröber als an den entsprechenden 
Haken der letztgenannten Art. 

Der Unterkiefer ist heil, weißlich und zart: er zerbrach beim Aus- 
schneiden des Pharynx: soweit erkennbar. war er ohne Besonderheit, Die 
Oberkieterstücke sind ganz ähnlich wie bei L. impatiens, schwarzbraun: die 
Аййй Mantel Е ИО е ТЕ mel 
der zweite Zahn nur schwach und kurz entwickelt. so daß III auch als 
bedingt einzähnig bezeichnet werden kann, 

Ergänzend ist über das Exemplar von Prampranı noch folgendes zu 
bemerken. Der hinten verstiimmelte, teilweise erweichte, schlanke Wurm 
ist mit ca. 60 Borstensegnenten 19 mm lang. und in der vorderen Region 
reichlich 0,5 mm breit. Die Färbung ist eraulich rosteelb, etwas irisierend. 
Der Kopf ist etwa so breit wie lang, eiförmig, also stumpfer als bei dem 
Landana-Wurm, etwa so lang wie die 2 ersten Seemente. Das Bnecal- 
segment ist etwa so lang wie die 2 folgenden Borstensegmente. Mittlere 
Parapodsegmente im vorderen Körperabschnitt mal. mitunter auch ca. 
Чана] so breit wie lang. Das Buccalsegment hat ventral eine Medianlängs- 
furche und die 2 vorderen postoralen Fortsätze wie bei anderen Arten. 
Die einfachen Haken gleichen in der Form denen des Landana-Wurmes: 
die vom 7. Parapod haben 5 Zähne. die von den hinteren Segmenten ca, 
T Zähne. Die Scheide der vorderen Haken sieht im Profil breiter aus 
als bei L. inpatiens. Die Haarborsten sind breit gesäumt. Haken kommen 
schon in den vordersten Rudern vor, so im 7. Ruder I oder 2. Wegen 
der übereinstimmenden Hakenform halte ich das Tier von Prampram für 
die gleiche Art wie dasjenige von Landana. Die etwas verschiedene Kopt- 
form bei den beiden Würmern mag durch verschiedene Kontraktion ver- 
ursacht sein. Möglicherweise fallen diese Würmer mit einer der aus West- 
indien beschriebenen, aber zum "Teil ungenügend eharakterisierten Arten 
zusammen. 

Die beiden ganz kleinen ockergelben Exemplare von Gorée mögen 
mit den anderen Individuen zusainmengehören. Eines ist wohl vollständig 
und hat bei са. 2 mm Länge etwa 20 Seemente. Die Haken sind gleich- 


falls emtach und kommen schon an den vordersten Rudern vor. 
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Ninoë digitatissima n. Sp. 
Tafel V Fie. 117—121. Тех, ХЕ 

Fundangabe: Cabinda, Landana: A. Hurrer. 

Beschreibung. Das einzige Exemplar ist ein gestreckter, schmaler, zum 
erößten Teil erhaltener, aber hinten nicht ganz vollständiger Wurm von 
dunkel gelbgrauer, vorn ins Bräunliche ziehender Färbung. Die Länge 
beträet bei einer Zahl von 269 Rudersegmenten 175 bis 180 mm. die 
Breite am Buccalsegment 2 mm: die Körperoberfläche irisiert etwas. 

Der Habitus dieses Wurmes ist offenbar derselbe wie bei N. Kinberai 
Ear. (1887) aus Westindien. Er nnterscheidet sieh von dieser durch die 
viel später (am 30. bis 34. Ruder) beginnende Zerteilung und Umbildune 
der hinteren einfachen Ruderlippe in die zerschlitzte Rieme der mittleren 
Körperseginente. Die Körperform ist linear und nimmt in der hinteren 
Körperhälfte sehr allmählich an Breite ab. Die Segmente haben ета 
ziemlich eleiche Dimensionen: wenn sie gestreckter sind, sind sie 2mal, 
wenn mehr kontraliert, 3 bis 31⁄4 mal so breit wie lang. 

Der Kopflappen ist ganz ähnlich dem der V. Alnbergi, auch dem der 
N. chilensis Kga.: er ist etwa so lang wie an der Basis breit: am Hinter- 
rande jederseits neben der Mediane ist eine kleine Einziehung vorhanden, 
die jedenfalls die Lage der Nuchalorgane bezeichnet. Der dorsalmedian 
längsgefurchte Kopf ist so lang wie die 3 nächsten Segmente. Das Buccal- 
segment ist so lang wie die folgenden Rudersegmente oder sehr wenig länger. 
hat einen glatten Vorderrand ohne Einziehune und ist ventral undeutlich 
länesgefurcht. Der Pharynx mit dem Riefersack ist etwas vorgestülpt. хо 
die Kopfspitze vorn etwas überragend. Wenn der Pharyınx ganz einge- 
zogen ist, mag am Vorderrande des Buecalsegments wie bei N. Ainbergi 
eine flache Einziehung vorhanden sein. Kopfaugen waren nicht erkennbar. 

Die Ruder werden nach hinten am Körper länger als vorn: die hinteren 
smd ca. !/„. die mittleren Kiemenruder kaum 1 so lang, wie der Körper 
breit ist, die der vorderen kitmenlosen Strecke nur etwa lo so lang, wie der 
Körper breit ist. Die vordersten ca. 32 sehr kurzen Ruder Taf. V fig. 118 
sind ohne Besonderheit und mit einer einfachen Hinterlippe versehen, die 
out 2mal хо lang wie дах Ruder ist und anfänglich die Form eines gestreckt 
dreieckigen kompressen Blattes hat. Gegen den Beginn der Kiemenzone 
wird die Hinterlippe spitzer und hat einen ausgesprochen schief abgeschnit- 
tenen oder schwach konkaven Unterrand Taf. V Fie. 119). Die Kiemen- 
bildung wird zuerst bemerkbar an dem Auftreten einer einzelnen kurzen 
Fadenpapille am Unterrande der Hinterlippe (33. Ruder): 5 Ruder weiter 


sind schon 4 solcher Kiemenpapillen vorhanden, deren Zahl und Länge 
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dann schnell zunimmt. Die stark entwickelten Kiemen der Mittelsegmente 
“Taf. V Fig. 117) bilden emen kompressen senkrechten Busch von ruder- 
langen Fäden, die wieder gruppenweise an kurzen Stielen von der gemein- 
samen Basis entspringen. Die Anzahl der Kiemenfäden 
an den stark entwickelten Kiemen läßt sieh nicht genau 
bestimmen; es sind 30 und mehr vorhanden, und von 
der anfangs noch unterscheidbaren Hinterlippe ist an den 
entsprechenden Parapoden nichts mehr zu erkennen. 
Dagegen ist eine kurze, das Ruderende nur wenige über- 
ragende schmal dreieckige Vorderlippe an den Mittel- 
rudern zu unterscheiden, die weiter nach hinten аш 
Körper spitzer und schmäler wird, An den vorderen 
kiemenlosen Rudern ist eine Vorderlippe so gut wie 
nicht entwickelt. Die Kiemenzone erstreckt sich jeden- 
falls bis weit nach hinten am Körper; das letzte er- 
haltene Segment hat noch Ruder mit einem ansehnliehen 
Riemenbuseh. 

Die Beborstune besteht aus Haarborsten und cein- 


fachen Haken. An der vorderen kiemenlosen Strecke 





stehen nur lange, zarte Haarborsten, die anfangs mehr 
a ГА als doppelt so lang wie das Ruder plus Kieme sind, 


Fig. XLIII. Ninoe Diese Borsten sind einseitig glatt gesäumt und an den 
liaitetisst sji F z 397 д > 
Te N vorderen kiemenlosen Rudern zart, schmäler als gegen 
а = llaarborste von А р Я А Zur 
PE . schlus der kiemenlosen Strecke, wo sie kürzer und breiter 
der vorderen Körper- 2 


hälfte, im Profil; ? А 2 


=] 


gesiumt sind. Bald nach dem Auftreten der Kiemen 


b = gedeckte Haken- (genau läßt sich das nicht feststellen) kommen zu den 
borste von der Kör- Е Я л а = В 
а И Haarborsten Lumbriconereis-artige, am Ende verbreiterte 
permitte, im ‚Profil; 
Er 

T 


Haken hinzu. Am Mittel- und Hinterkörper kommen 





nur solehe Haken vor, im hinteren Körperdrittel ca. 

3 oder 4 an einem Ruder, die von den Kiemenbüschen ganz eimgehüllt 

werden. fn den Rudern legt eine gelbbraune, in der Endstrecke schwach 

gebogene nadelförmiee Acicula. An den mittleren und hinteren Rudern 

habe ich keine Haarborsten mit Sicherheit ausmachen können: die LIaken 

zeigen im Profil eine fast rechtwinklig unıgebogene einfache Endspitze. die 
von 2 am Ende abgerundeten Scheidenklappen umhüllt wird. 

Der Unterkiefer (Taf. V Fie. 120% mit seinen konzentrischen Linien auf 

der äußeren Schneidenfläche bietet niehts Besonderes dar: er reicht mit seinen 

langen Basaltäben ungefähr bis ins 8. Rudersegment. Die Färbung ist 


blaß-rötlich: die konzentrischen Linien, ihrer etwa 6, sind dunkler, rot- 
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braun. die äußeren Schneidenecken schwärzlich. Auf der Unterfläche der 
Schneiden verlaufen je 6 oder 7 braune Längslinien parallel zur äußeren 
Schneidenkante bis zum Schneidenvorderrande. 

Die Öberkiefer (Taf. V Fig. 121) sind schwarzbraun und sehen anders 
aus als bei N. Kinbergi. 1, Zange, lang und schlank. im ganzen mäßig. 
an der Spitze schwach gebogen. Der Zangenträger ist etwa halb so lang 
wie die Zangen, gestreckt, an der unteren Hälfte allmählich gegen die 
Spitze verschmälert; IL) 1.5, т. 6, der oberste Zahn ist sehr stark, der 
zweite klein oder rudimentär; HI, halbmondförmig, etwas krenuliert, olme 
deutliche Randzähne:; IV l. und r, rechteckig, mit langem spitzem, schmal- 
dreieckigem Fortsatz, der von der inneren Hinterecke nach hinten vorragt. 

Die Gattung Ninoë ist unter Meidung der kalten Regionen circum- 
mundan verbreitet, an Amerikas Küsten im Westen und Osten, auch in 
Japan. Die vorliegende Art wird charakterisiert durch die ziemlich spät 
beginnende, dabei weit nach hinten reichende Kiemenzone und die hohe 
Zahl der Kiemenfiden, vielleieht auch durch die Form des Oberkicfers. 
Ich kann die N. Ainberyi Енг. nicht ohne weiteres zu meinem Tier in 
Beziehung bringen. Das erößte, doch unvollständige Tier der letzteren war 
mit 95 Segmenten 13 mm lang, also vermutlich erheblich kleiner als meine 
Art: die Kiemen beginnen viel früher und sind weniger reich entwickelt. 
Ob jüngere Exemplare meiner Art sich in der Beschaffenheit der Kiemen- 
strecke der N. Ainbergi nähern, kann ich in Ermangelung solcher nicht 
beurteilen. 

Ninoe Tagosiana n. Sp. 
Шау 11а. 129—127. Tate о 215. Texise. SL 

Fundangaben: Süd-Nigeria, Lagos: A. HUPFER. 


a 


Angola, Mueulla: A. Hurrer. 

Beschreibung. Von beiden Fundorten liegt je ein unvollständiges Exem- 
plar vor; das Tier von Lagos ist der folgenden Beschreibung zu Grunde 
gelegt. Dieses Exemplar besteht aus einem Vorderende mit Корё und 
48 Borstensegmenten und einem kopf- und schwanzlosen längeren. mit 
eroßen Eiern erfüllten Fragment mit 105 Segmenten. Das 14 bis 15 mm 
lange Vorderende ist am Buecalsegment са, 1 mm breit; die größte Körper- 
breite, in der Mitte des Vorderendes. beträgt 1.5 mm, mit den Rudern 2 mm. 
Die Färbung des Vorderendes ist zart ockerig-weiß. Das kopflose Fragment, 
жиш Teil intensiver ockerig gefärbt als das Vorderende, ist 32 mm lang. 
Gehören beide Bruchstücke ohne Ausfall von Segmenten aneinander. so 
würden sie einen Wurm ohne Hinterende mit rund 150 Segmenten und von 
langgestreekter Form ergeben. wie bei anderen Arten der Gattung. 


2) Michaelsen, Westafrika, Band II 
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Der Kopf (Taf. VI Fig. 213) ist kegelförmig, etwa so lang wie an der 
Basis breit. Am Hinterrande neben der Mediane ist jederseits eine ganz 
schwache, konkave Ausbuchtung vorhanden. hinter welcher das je zugehörige 
Nuchalorgan weißbieh dureh die Haut des 1. Segments hindurchschimmert. 
Die Mundöflnung ist ohne Besonderheiten und mit ihren seitlichen Mund- 
polstern ähnlich wie bei N. Kinbergi Тїнї; sie ist etwas vorgestreckt, am 
Rande durch Radiärfurchen gekerbt; die Seitenpolster sind seitlich abge- 
drängt: eine hintere mediane Einbuchtune ist in diesem Zustande des 
Mundes nieht vorhanden. 

Vom 15. Segment des kopflosen Fragments an tritt, allmählich deut- 
licher werdend, eine Differenzierung der Hinterlippe der Ruder in eine 
Hinterlippe und einen einzigen Kiemenfaden anf: dentlich gesondert erscheint 
die Kieme etwa in den hinteren Zweidritteln des Frag- 
ments: sie ist bei voller Entwicklung doppelt so lang 
wie die zugehörige IImterlippe. Eine Andentung der 
Kiemendifferenzierung läßt sich wohl schon früher als 
am 15. Segment walıruehmen: wo sie beginnt, läßt sich 
jedoch nicht genaner feststellen. An den Segmenten des 
Vorderendes (Tat. V Fig. F24) ist eine hintere Ruder- 
lippe von der Länge des Ruders vorhanden: eine kurze 
Vorderlippe tritt etwa vom 15. Ruder an auf, wird an 


den hinteren Segmenten etwas deutlieher, bleibt an Länge 





aber immer weit hinter der hinteren Ruderlippe (Tat. V 
[Ёле 123 u. 128) zurück 

Die Beborstung besteht bis zum 36. Ruder nur aus 
ziemlich langen Haarborsten, die etwa doppelt so lang 
wie das Ruder sind, und dadurch dieser vordersten Körper- 
strecke ein eharakteristisches, etwas laneborstiees Aus- 
sehen geben. Die Ilaarborsten sind gut doppelt so lang 


wie die Hinterlippe des Ruders. Am 25. Ruder stehen 


a б 
Fig. NLIV. Ninoë 
lagosiana n. sp. 
a = Haarborste der neben Haarborsten, an den letzten Seementen des Vorder- 
s — > — 
АЧ zu endes 3 Haken und 1 Haarborste. In der Gegend des 


Protil; еш 
b— Hakenhorste des 70. bis 80. Ruders stehen außer 2 nadelförmigen Aciculae 


T Borsten nebst 2 nadelförmigen Acienlae. Vom 37. Ruder 


an treten einfache Hakenborsten auf, zuerst 1 Haken 


75. Segments, iny 3 Hakenborsten neben einer Haarborste am Ruder 
Protil; 21° — Fe 
— (78. Ruder). An den Haken aus dieser Körpergegend 


trägt der Hakenkopf са. 12 ziemlich gleichstarke Randzälne, die zusammen 


= 


dieser Partie ein etwas kammartiees Aussehen verleihen. 


Фо 
=j 
x 
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Die Form der Kiefer ist am besten aus der Abbildung Үш, АЎ Бш. ОЙ 
п. 127) zu erkennen. Wegen der Weichheit und leichten Verbieebarkeit 
namentlich der Oberkieferstücke sind die Einzelheiten wie die Gesamtform 
nicht besonders gut herauszubringen. Die Formel für die Zähne der 
braunen Oberkieferstücke lantet: I) Zange, schwach gebogen: П) 1.4. т. 5: 
Üble ж фе ТУЫ x E 

Zu N. layosiuna gehört wahrscheinlich auch das Vorderende einer 
kleineren, von Muculla stammenden \inoë, hell graugelblicher Färbung, mit 57 
Borstensegmenten und von 13mm Länge. Da ich dieses Vorderende vor dem 
Exemplar ans Lagos sah, brachte ich das nicht besonders erhaltene Fras- 
ment mit einigem Zweifel zunächst zu N. digitatissima in Beziehung. Ich 
bin nunmehr überzeugt. dab der Wurm nicht zu dieser Art gehören kann. 
Am letzten erhaltenen Segment ist an den Rudern eine Kieme noch nicht 
deutlich ausgebildet, was in Übereinstimmung mit dem Exemplar von Lagos 
steht, wo sich Riemen erst mit dem 60. bis 65. Segment zeigen. Das 
etwas erweichte Tier hat den Kiefersack vollständig eingezogen: die Mund- 
öffnung ist so hinten ventral }еЧегхе von einem großen eifürmigen, vor- 
springenden Polster begrenzt und hat em an N, Kinbergi Eur. erinnerndes 
Aussehen, Haarborsten kommen neben Haken noch in den letzten vor- 
handenen Segmenten vor, so am vorletzten eine einzelne am Ruder. Haken 
treten zuerst etwa am 90. Ruder auf. Der Unterkiefer eleicht in Färbung 
und Form dem der N. digitatissima. Im Oberkiefer hat I) l. 4, r. 5 Zähne 
(der zweite Zahn ist mdimentär); П) hat l. 2, т. 2 ше, И То и 

N. lagosiana stellt sich dureh die geringe Entwicklung und das späte 
Auftreten der Kiemen stark in Gegensatz zu der reichkiemigen N. diyi- 
fatissiome. Formen mit schwacher Kiemenentwieklung sind schon ander- 
weitie bekannt geworden, зо die nordpazitische N. sämpla J. P- Moor. 
Diese Art hat Kopfaugen, die menca Tieren fehlen, und ein Fühlerrudi- 
шеш ı?): der Beginn der Hakenborsten wird nieht genau angegeben. Eine 
ähnhele Ar st aueh Lumbrieonereis binlaris EuL. von Talcahuano, die ich 
selbst gesehen habe. Sie ist durch den Besitz der langen fadenförmigen 
Vorderlippe der mittleren und hinteren Ruder leicht von meiner Art zu 
unterscheiden. Das hinten unvollständige Tier hat eme ähnliche Färbung 
wie meine Art: die Haken beginnen später als bei dieser. Ob der lange 
Fortsatz der Hinterlippe als eine Kieme aufzufassen ist, kann ich hier nicht 
erörtern: wäre el tatsächlich nur eine vergrößerte Lippe, зо würde L. bin- 
laris überhaupt keine Riemen haben. Ob L. biplaris zu Larymna Kre 
die von Enrers erwähnt wird, in näherer Beziehung steht, läßt sich nicht 
ohne weiteres entscheiden. EHLERS stellte seme Art in die Gattung Em- 
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briconereis; ich tinde aber. daß sie nach der Form der langen, schlanken, auf 


eine weite Strecke getrennten Unterkieferstäbe in die Gattung Ninoë paßt. 


Aracoda multidentata Ehl. 


Fundangaben: Togo, Anecho: A. Норғек. 

Angola. Ambrizette: A. Нсрғев. 

Weitere Verbreitung: Westindien; Südwestaustralien: Ma- 
layischer Archipel (Amboina). 

Erörterung. Der hinten nicht vollständige Wurm von Anecho ist 
gelblichgrau bis fleischfarben, irisierend. Er hat 4 Augen in einer Quer- 
reihe am Hinterrande des Kopfes, von denen die beiden äußeren größer 
als die mittleren sind, und 2 nackte Buccalsegmente. Die Ruder haben 
eine hintere Lippe, die fast so lang oder gut so lang wie das Ruder ist. 
Die Borsten sind nicht abweichend. Die Kiefer sind schwarz. Der Unter- 
kiefer ist wie beim Original von Ar. multidentata gestaltet. Die Fuleren 
des Oberkiefers sind gleichfalls wie bei jenem: zwischen und unter ihnen liegt 
ein braunes Chitinband von der halben Länge der Fuleren. Außerdem 
sind jederseits 3 Rieferstücks vorhanden, mit der Bezahnune: I) 1. 9, r. 7; 
ШЕТ, 5—05 Шу], 56,2 rs И т na 
ist der Endzahn des Kieferstücks nicht durch einen weiteren Zwischenraum 
von den übrigen Zähnen getrennt; die dem Zwischenraum entsprechende 
Partie trägt auch mindestens einen Zahn. V lag so dicht an IV an, daß 
scheinbar beide Stücke nur ein einziges Gebilde waren: ich bin aber bei 
näherer Untersuchung zu der Überzeugung gekommen, daß das 5. einzäh- 
nige Oberkieterstück ein selbständiges Gebilde ist. Individuelle Variationen 
kommen in den Zahnzahlen der Oberkieferstücke vor, was auch an austra- 
lischen Tieren der Art beobachtet wurde. 

bei dem zweiten Wurm, von Ambrizette, einem vollständigen Tier 
von са. 65 mm Länge und etwas hellerer, mehr zartfleischtarbener Tönune. 
sind 6 Augen am Kopf vorhanden. Die beiden mittleren bestehen nämlich 
wieder aus je 2 getrennten hintereinander liegenden Augen, von denen 
das vordere größer als das hintere ist (individuelle Erscheinung). Am 
Analende befinden sich 2 kurze blattförmige Analeirren. Möglicherweise 
können auch 4 Analeirren vorhanden sein, da ап einem der beiden Cirren 
noch ein geringer Vorsprung zu erkennen ist. 

Ich bezeiehne meine Tiere mit deni Ervers’schen Namen, da ich keinen 
wesentlichen Unterschied finden kann. Wenn Eırers die Dorsaleirren als 
sehr klein bezeiehnete, so stimme ich ihm darin durchaus bei: ich kann 


kaum eine Andeutimg solcher Cirren erkennen, jedenfalls nicht so deutlich 
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und groß, wie sie Me Іхтокен 1910) für I». öneolor Мохт. von den vorderen 
Rudern abgebildet hat. Das mag bei sehr großen Tieren der Ar. örieolor 
wohl so deutlich sein. Ich habe entsprechend große Exemplare der Ar. 
multidentata nicht gesehen. Die Frage der etwaigen Artzusammengchöriekeit 
der Ar. multidentata mit Ar. iricolor wäre an derarugem Material noch zu 
prüfen. Вехнам hat (1909) Ar. iricolor von den Neuseeländischen Sub- 
antarktischen Inseln angegeben, mag aber möglicherweise die Ar. coerulea 
сим. vor sich gehabt haben, die eine längere hintere huderlippe hat als 


alr. multidentata. 


Drilonereis longa Webst. 

Fundangabe: Fernando Poo: A. HurrrR. 

Weitere Verbreitung: Atlantische Küste der mittleren Unions- 
staaten von Nordamerika (Virginia, New Jersey); Großbri- 
tannien und Irland (хаг. Zlizabethae Me Іхт.). Me Іхтоѕн stellt keinen 
Vergleich zwischen seiner Form und der Dr. plum Ciar., die ibr offenbar 
sehr ähnlich ist, an. 

Erörterung. Das einzige Exemplar der Art ist klein, hinten nicht voll- 
ständige, hellbräunlich, langgestreckt, von der Gestalt eines Fadens. Der 
Kopf ist ausgesprochen konisch, ungefähr so lang wie die 31/5 ersten Seg- 
mente. Augen konnte ich nicht erkennen: sie wurden auch von WEBSTER 
(1879) nieht erwähnt. Die Ruder und der Kieferapparat im alleememen 
entsprechen der Gattung und der Art. 

Über die bei der Dünne des Wurmes und ihrer geringen Größe 
schwer zu untersuchenden Kieferstücke, die zu Wessrer s Angaben passen, 
möchte ich noch folgendes bemerken. Die langen stabfürmigen Träger des 
Öberkiefers sind vorne verbunden, wie bei dem Original von Dr. longa. Der 
von Wesster als Unterkiefer bezeichnete Teil ist eine einzige eilanzettliche. 
hinten zugespitzte, dünne braune Platte. Dieser Unterkiefer ist wohl 3mal 
so lang wie breit, am Vorderende stumpf gerundet, und hat seine größte 
Breite ein wenig vor der halben Länge. Nach Wesster ist der Unterkiefer, 
der bei meinem Tier ventral längsmedian unter den Oberkieferträgern 
liegt, sehr verschieden gestaltet, auch asymmetrisch; manchmal kommt nur 
die eine Hälfte vor. Ob z. B. der Unterkiefer meines Tieres den beiden 
Unterkieferhälften anderer Eunieiden zusammen entsprieht, wie aus seiner 
symmetrischen Form geschlossen werden könnte, ist mir doch etwas zweifel- 
haft. Vielleicht ist dieser vermeintliche Unterkiefer mit seiner biegsamen 


Beschaffenheit und seiner dem Unterkiefer verwandter Gattungen (wie z. B. 
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Araeode) ganz unähnlichen Form garnicht als Unterkiefer anzusprechen, 
sondern dem median auch bei Araroda« zwischen den stabförmigen Ober- 
kieferträgern hegenden unpaaren Chitnbande homolog zu erachten. Nach 
seiner Lage und Form hat der Unterkiefer meines Tieres Ähnlichkeit mit 
dem unpaaren. zwischen den Puleren liegenden Chitinstück der Ar. tenuis 
Eur. von Sidwestamerika (1901), einer Art, die außerdem einen zweiteiligen 
Unterkiefer besitzt, der meinem Tiere fehlt. Dies bestärkt mich in der 
Annahme, daß das in Frage stehende Chitinstück der Drilonereis nieht dem 
normalen Unterkiefer anderer prionognather Euniciden entspricht, zumal da 
es auch keine Trennungslinie aufweist. In Ermangelung von reicheren 
Material konnte ich dieser Sache nicht weiter nachgehen. 

Darüber, wie die übrigen beschriebenen Arten zueinander und zu 
Dr. longa stehen, konnte ich mir kein ausreichendes Urteil bilden. Sauxr- 
Josera hat (1888) neben der typischen Dr. pilum Cuar. (1868) eine weitere 
Art von Nordfrankreich beschrieben, die Pr. macrocephala. Diese soll 
sich durch andere Kopttorm und gering abweichende Zahl der Ober- 
kieterstücke von Dr. пб unterscheiden. Diese Sache wäre der Nach- 
prüfung wert, ebenso ob Drilonereis Cuar. nieht etwa identisch ist mit dem 
älteren Namen Laranda Keo. Eine andere, ostamerikanisehe Art ist Dr. 
magna Wepstur |1885) von Maine. Nach Wesster's nicht ganz aus- 
reichender Beschreibung soll diese Art sich von Dr. longa durch die Kürze 
der hinteren Parapodien und ihre größeren Durchmesser unterscheiden, 


ein zweifelhafter Charakter. 


Fam. Stauronereidae. 


Stauronereis vrubrorittata Gr. 

Fundangaben: Ilha das Rolas bei IIha de Заб Thomé: R. Grerer. 

Angola, Ambrizette; A. Hurrer. 

Weitere Verbreitung: Borcal, lusitanisch mediterran. Nor- 
wegen, England, Frankreich, Kanal, Mittelmeer, Madeira. 

Das Vorkommen in Westafrika schließt sich an das Iusitanische zwanglos 
an, Rechnet man die wohl identische St. erweaefornis Minorx. zu dieser 
Art, so reicht die Verbreitung bis in die Subarktis des nördlichen Skandi- 
naviens und nach Spitzbergen. Die Verbreitung dorthin mag mit der Ein- 
wirkung des Grolfstromes zusammenhängen: die Verbreitung der St. rubro- 
viltat \st aber auch dann keine arktische bezw. nördliche, sondern eine 
mehr südliche. 

Erörterung. Diese Art fand sich, durch ein kleines Vorderende ver- 


treten. in der Ausbeute von Ша das Rolas: außerdem befanden sich.mehrere 
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Exemplare in Gesellschaft der St. angolana von Ambrizette. Die Färbung 
ist weißlich oder graugelblich mit einem Stich ins Fleischfarbene. Die 
Augen sind rundlich, braun. Eines der größten Exemplare von Ambrizette 
ist vollständig, mit ca. 35 Borstensegmenten ca. 17 mm lang und im Maximum 
ca. 1,5 mm breit. Diese Würmer stimmen gut mit St. mebrorittata überein. 
lm dorsalen Parapodast stehen nur Haarborsten; die ventralen Borsten 
stimmen mit denen von St. rubrorittat« überein. Auch der Kopf mit den 
4 Augen ist wie bei jenem gebildet. Bei dem Tier von Iha das Rolas 
sind die Palpen etwa хо lang wie der Kopf, ganz älnlich der Abbildung 
von Eurers (Borstenwürmer IL. p. 424, Tab. ХҮП, wie der Kopf im- 
folge von Kontraktion etwas eedrungener als dort. Die Fühler sind kurz, 
ohne Gliederung, zylindrisch, etwa halb хо lang wie die Palpen. Gut überein 
stimmend in der Form und Länge der Kopfanhänge ist auch die Abbildung 
von der mit St. rubrorittata identischen St. erueweformis Мтмскх.. LANGER- 
Hans (Wurmfauna v. Madeira. If. 1879. p. 299). Wie Laxeernass es von 
Madeira-Tieren angibt, haben auch meine Exemplare am 1. Ruder keinen 
Dorsaleirrus, 

Der Kieferapparat im ganzen, wie die Form der Einzelkiefer, paßt 
gut zu St. vubrorittata. In der äußeren Reihe jeder Oberkieferdoppelreihe 
liegen ca. 20 einzelne Kiefer, von denen etwa 5 mittlere mit dem stark 
verlängerten, fadenartigen Endzahn ausgestattet sind. Die innere Reihe 
jeder Doppelreihe enthält ca. 28 einzelne Kiefer. Kleine Nebenkiefer 
zwischen den beiden Oberkieferdoppelreihen sind wie bei St. rubrorittata 
vorhanden, 

Die Exemplare von Ambrizette sind im der Fühlerform dem Tier von 
Üha das Rolas ähnlich. nur sind die ungegliederten Fühler noch stärker 
kontrahiert als bei jenem, was auch von den Palpen zu sagen ist. Gewiß 
ist die gedrungenere Form der Kopfanhänge einer stärkeren Zusammen- 


ziehung bei der Konservierung zuzuschreiben. 


Stauronereis egena Ehl. 
ТҮСҮ БӨ. 102, 103 Соо Е 5А 

Fundangaben: Deutsch-Südwestafrika. Swakopmund, Ebbe 
strand, und Lüderitzbueht, Ebbestrand: W. Мсплегхех. 

Weitere Verbreitung: Südafrika. 

Erörterung. Von jedem der beiden Fundorte liegt mir eine kleine 
Stauronereide vor, die ich für identisch mit der von Enters vom Rap be- 
schriebeneu St. eyena (Die Polychaetensammlung d. Deutsch. Südpolar- 
Exped. 1901 03. 1914, р. 501. Tab. ANA V Fig. 1—6) halte. Das Tier 
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von Lüderitzbucht ist ein kleiner, gelblichweißer, vollständiger Wurm уоп 
9 mm Länge, mit ca. 65 Scementen, im Maximum 1 mm breit und von 
gestreckter Körperfornm. Das von Erters beschriebene Exemplar war noch 
kleiner als das meinige, aber nicht viel segmentärmer: es zeigt in einzelnen 
Punkten Abweichungen, weleh’ letztere ich indessen nicht als maßgeblich 
anschlage. lch bemerke über mein Tier noch folgendes, 

Die mittleren Segmente des etwas verbogenen Körpers sind ca. 5 mal 
so breit wie lang. Der Kopflappen ist stumpfer als bei dem Original, kaum 
länger als breit. Die schnauzenartige Partie vor den vorderen Augen ist 
auch bei meinem Tier etwas abgesetzt. was bei anderen Arten der Gattung 
ebenfalls vorkommt: eine scharfe Grenzfurche am Grunde der Schnauzen- 
partie ist aber nicht vorhanden. Die 4 Augen stehen in einem naeh hinten 
schmäleren Trapez. die vorderen je zwischen den Wurzeln des jederseitigen 
Fühler-Palpenpaares, die hinteren dicht am Hinterrande und auf der Fläche 
des Kopfes. Das Größenverhältnis ist grade umgekehrt wie Enters angibt: 
die vorderen Augen sind groß, die hinteren ganz klein, punktförmie. Von 
den 4 Kopfanhängen sind die vorderen, die Palpen, ziemlich lang; der 
rechte reicht bis ans 5. Segment nach hinten und ist 4gliedrig: besonders 
deutlich abgesetzt ist das Enndelied. Der linke Palpus, vielleicht dureh 
Kontraktion verkürzt, ist nur gut halb so lang wie der rechte und läßt 4 (2) 
undeutliche Glieder oder eine Gliederung andeutende Einschnürungen er- 
kennen. Die Fühler sind kurz: der rechte ist noch nieht halb хо lang wie 
der rechte Palpus: am linken Fühler ist eine Gliederung nicht deutlich 
erkennbar: die Lage des Ursprunes der Fühler und Palpen am Kopf 
gleicht der bei anderen Arten. 

An den Rudern (Tat. V Fie. 103) hat Енгвеѕ das Basalglied der Dor- 
saleirren vermißt: ein solches ist jedoch vorhanden, mitunter nur etwas 
schwer erkennbar: die Dorsaleirren verhalten sich hierbei wie bei den ver- 
wandten Arten, z. B. St. australis Hasw. Es finden sieh an einigen unter- 
suchten mittleren Rudern im Dorsalast eine feinere längere, einseitige sehr 
fein gesigte Kapillarborste und 2 kürzere, stärkere Gabelborsten. Die 
Endstrecke der Gabelborsten ist beiderseits bis auf die Endzinke hinauf 
fein gesäigt. Komplexe Ventralborsten mit sehlanken schmalen Endsicheln 
von verschiedener Länge kommen ca. 10 im Ruder vor; die von spitz- 
liehen Scheiden mmschlossene Spitze der an der Schneide schr fein wim- 
рете gesägten Sicheln ist deutlich zweizähnig; die beiden Endzähne, von 
denen der terminale erheblich stärker als der sekundäre ist, umschließen 
einen aunähernd halbkreisförmig begrenzten Raum. Die Sehaftenden der 


Sichelborsten verhalten sich ihrer Form nach wie bei den verwandten 
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Arten. Von dem Original ist eine Sichelborste und das Schaftende einer 
solchen abgebildet worden: nach der wirklichen Form eines solchen Schaft- 
endes kann ich nicht glauben, daß die fraeliche Fig. 4 tatsächlich ein 
solches darstellt: vielmehr paßt der Umriß der 
hier abgebildeten Borste gut zu dem Bilde der 
dorsalen Gabelborsten. Ich vermute, daß hier 
ein Irrtum in der Bezeichnung der fraglichen 
Figur vorgekommen ist. 
Der Unterkiefer (Taf. V Fig. 102 ist braun- 
schwarz; die Schneiden haben je ca. 15 von 
hinten nach vorn an Größe zunehmende Zähne 
und je 6 in der Fortsetzung des Schneidenendes 
liegende freie Zähne oder Körner. Der Ober- 
kiefer besteht wie gewöhnlich aus 2 Doppelreihen 
( von zahlreichen kleinen Kiefern, Die außen in 

der Doppelreihe liegenden Kiefer sind braun, 
\ schlank, einspitzig und mäßig gekrümmt. Die 
5 2 medial gelegenen Kiefer der Doppelreihe sind 


stärker als die äußeren und dunkler, braun bis 

Fig. XLV. 
Stauronereis egena Ent. К Й Е SA 
ОВ e dar bildet ein gestrecktes plattenartiges Chitinstück 


jig ШШ den Abschluß jeder Doppelreihe. 


schwarzbraun, stark gebogen, fünfzähnig; hinten 


salen Bündels, im Profi 


b = komplexe Borste vom oberen Das von Si akopmund stammende Tier ist 
Teil eines ventralen Bündels, im 


И * etä Io ‚aßHe уо} o а 
Do N, р ше ` ollständig, weißlich, erweicht und gedehnt. An 





spitziger Einzelkiefer von der dem ca. 16 mm langen, etwa 65 Borstensegmente 
inneren Reihe einer Öberkieter- 


En besitzenden Wurm waren die Augen nicht gut 
hälfte: 299; d — schwächerer 





— E erhalten: die Fühler waren хо lang wie die 
einfacher Einzelkiefer von der 2 
Mitte der äußeren Reihe einer Palpen cder ein wenig länger, 7- oder Sgliedrig, 


Oberkieferhälfte (Der Базаке etwa doppelt хо lang wie der Kopf. Das Anal- 


a ae is segment hat 2 etwa 9eliedrige Analcirren von 
men der Länge der 4 bis 5 letzten Segmente. Die 
dorsalen Gabelborsten, zu 2 oder 3 an einem Ruder auftretend, gleichen 
denen des Lüderitzbuchter Exemplars. 

An dem Original, einem 4.5 mm langen blaß rostgelblichen Würmehen 
mit 60 Rudersegmenten, dessen Untersuchung mir kürzlich ermöglicht wurde, 
interessierte mich besonders die Größe und Stellung der Augen, die nach 
der Beschreibung im Gegensatz zu meinen Exemplaren zu stehen schienen. 
Die Untersuchung ergab nun, daß ein solcher Gegensatz nicht vorhanden 


ist, sondern volle Harmonie in diesem Punkte besteht. Die vorderen 
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sroßen Augen hegen hart an und vor der Wurzel der kurzen Fühler. Die 
hinteren, viel kleineren, punktförwigen Augen befinden sich etwas mehr 
medialwärts auf die Кор аеро hinaufgerückt. an dem hinteren Rande des 
Kopfes: sie sind also weit entfernt von der hinteren Grenze des präpal- 
palen vorderen Kopfabschnitts. Der vor den Palpen liegende schnauzenartige 
Kopfabschnitt ist hinten nicht durch eine geradlinig quer durchschneidende 
Furche vor den Palpen abgegrenzt, wie sie von Enwurs beschrieben und 
abgebildet wurde. Eine Gliedermg der Kopfanhänge ist nicht sicher aus- 
zumachen, höchstens ist ein Palpenendelied deutlicher abgesetzt. Doch 
sind auch an den kurzen Fühlern schwache Einschnürungen erkennbar, 
die als Ausdruck einer Gliederung gedeutet werden könnten, und die mit 
zunehmender Größe des Wurmes vielleicht deutlicher geworden wären. 

Was die Dorsaleirren апер, so glaube ich an einzelnen die Ab- 
grenzung eines Basalgliedes zu erkennen: sicher läßt sich dies bei der 
Schwierigkeit, die Paropode in Seitenansicht zu bekommen, kaum aus- 
machen: die Wahrsehemlichkeit sprieht jedenfalls für das Vorhandensein 
eines abgeerenzten Basalstückes. Nach den Borsten, deren Einzelheiten 
bei ihrer Kleinheit schwer zu erkennen sind, sche ich keinen Grund, meine 
Tiere von dem Original zu trennen. К 

Die gestrecktere Kopfform und erhebliche Länge der Palpen bei 
dem Original läßt sich dureh ein individuelles Verhalten erklären; die Lage 
und Größe der Augen der beiden Paare entspricht sowohl dem Verhalten 
meiner Exemplare wie dem allgemeinen Verhalten, daß bei den Staurone- 
reiden und manchen anderen Polyehäten die vorderen Augen größer als 
die hinteren sind. 

Sine nähere Vergleichung mit der nahe verwandten St. australis Hasw. 
erscheint mir zurzeit nicht empfehlenswert; sie mag einer späteren Zeit 


vorbehalten bleiben. 


Stauronereis angolana n. Sp. 

Tafel W Fie. 132, 183, Тасе VI Pie 317, Testte. ХІМ. 
Fundangaben: Ilha das Rolas bei Ihade Sao Thomé; R. GREEFF. 
Angola, Ambrizette, Il m, und Kinsembo: А. Ilurrer. 
Beschreibung. Diese Stauronereide habe ich in mehreren Exemplaren 

von Ambrizette und in je einem Exemplar von Kinsembo und Ilha das 
Rolas gesehen. Es sind kleinere Tiere bis zu etwa 10 mm Länge. Die 
Färbung ist bräunlichgelb bis eraugelblich oder rötlichgrau, den folgenden 
Angaben sind hauptsächlich die Tiere von Ambrizette zu Grunde gelest. 


Eines der größten und besterhaltenen Exemplare ist vollständig, hat einige 
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80 Rudersegmente und eine Maximalbreite von 1 mm; seine Segmente sind 
kurz, nur in der vorderen Körperhältte stark kontraluert. Ein zweiter Wurm 
von ähnlicher Größe, in der hinteren Körperhälfte stark gedehnt, hat einige 
60 Segmente. 

Bei dem erwähnten segmentreicheren Wurm sind die breitesten Seg- 
mente der vorderen Körperhälfte 8 bis 9mal so breit wie lang. Der 
Körper ist in seiner vorderen Hälfte am breitesten und hier ziemlich gleich 
breit, nach vorn wenig verschmälert, in der hinteren Hälfte nach hinten zu 
allmählich verjüngt. 

Der Kopf (Tat. V Fig. 217) ist ungefähr so breit wie lang, eher etwas 
breiter; sein vorderer Rand ist stark konvex, bis zu den vorderen Augen 
beinahe einen Halbkreis bildend. Die dunklen, schwarzen oder braunen 
Augen haben die Stellung eines mäßige hohen, nach hinten schmäleren 
Trapezes. Die vorderen Augen sind 3 bis 4mal so groß wie die hinteren. 
von gedrungener Nierenform, mit kleiner, seitwärts gerichteter Linse: sie 
stehen hart am Kopfrande, etwa auf halber Kopflänge. Die hinteren Augen 
sind medianwärts mehr auf die Fläche des Kopfes hinaufgerückt. Die 
Palpen, mit kurzem Endelied, an Länge etwa der Koptbreite gleich, ent- 
springen unterhalb der vorderen Augen. Die Fühler sind gegliedert und 
dünner als die Palpen, ihre schlechte Erhaltung erschwert öfter die Er- 
kennung der Glieder, Bei dem aus ca. 50 Segmenten bestehenden Wurm 
ist der rechte Fühler 5gliedrig und von Palpuslänge. der linke Sgliedrig 
und länger als der Palpııs. Bei dem erwähnten Wurm mit ca. 60 Segmenten 
sind die Fühler kürzer als die Palpen, 3- oder 4gliedrie und vielleicht ver- 
stüummelt oder regenerierend. Bei einem dritten, unvollständigen, wenig 
schwächeren Tier ist der linke Fühler länger als der Palpus, 9 eliedrig, der 
rechte kürzer und 4- oder 5eliedrie. Bei den übrigen, kleinen Ambrizette- 
Tieren sind die Fühler so lang wie die Palpen oder kürzer: einmal sche 
ich an einem Fühler 7, ein anderes Mal 5 Glieder. 

Bei dem kleinen Kinsembo-Exemplar ist ein erhaltener Fühler 5- 
eliedrig. Веі dem Exemplar von Iha das Rolas, einem vollständigen 6 шш 
langen Wurm mit ca. 46 Segmenten sind die Palpen länger als die Kopf- 
breite, die Fühler so lang wie die Palpen oder etwas länger und T- bezw. 
9 gliedrig: der eine Fühler ist fast 2 mal so lang wie die Koptbreite. Nuchal- 
organe sind wahrscheinlich vorhanden; genau kann ich dies nicht ausmachen. 
Jederseits neben der Mediane hat das erste Buccalsegnient vorn eine geringe 
konkave Ausbuchtung. die wohl die Lage dieser Organe andeutet. 

Am Analseement stehen 2 ganz kurze untere und 2 längere obere 


Analeirren. Die oberen Cirren reichen nach vorn geleet über die 3 bis 4 
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letzten Segmente hinweg und haben eine Gliederimg, deren Glieder sich 
nieht deutlich erkennen lassen. 

Das 1. Buecalsegment ist etwa 2 mal so lang wie das 2., dieses etwa 
so lang wie das 1. Rudersegment: alle 3 Segmente zusammen kommen etwa 
dem Kopfe an Länge gleich. Die Parapodien, von denen die mittleren 
t bis Va so lang wie die Segmente breit sind, sind ganz ähnlich wie bei 
St. Kudolphä b. Cu. Das 1. Ruder (Taf. V Fie. 132) ist, abgesehen von 


dem fehlenden Dorsaleirrus, im wesentlichen wie die normalen Mittelruder 








ab е 7 


р 

Fig. XLVI. Stauronereis angolana п. sp, a = der obere Teil (са. 2/5) einer Dorsal- 

horste, im Profil; + ; L = Ventralborste mit kurzer Endsichel vom unteren Teil des 22. 

Bündels, im Profil: 199; e = Ventralborste mit längerer Endsichel, mehr vom oberen 

т = = 

"то: * p 400 . — ~. — 

Гей des 22. Bündels, im Profil; ===: d = einspitziger Einzelkiefer vom vorderen Ende 

СИЗ 
1 si 

* 4 д — E — ө: 

Mitte der Außenreihe einer Oberkieferhältte (der basale Teil verdeckt); — f == medr- 


der Außenreihe einer Oberkieferhälfte; e == mehrzähniger Einzelkiefer aus der 


zähniger Einzelkiefer von der Mitte der Innenseite einer Oberkieferhälfte (Basis unten 
А, 


links verdeckt); me Unterkiefer, von oben; 5а. 
Taf. V Fig. 133) gebaut. Die mittleren Dorsaleirren sind höchstens 2 mal 
so lang wie das Ruder: ihr Endelied kommt etwa 2, der Länge des Basal- 
eliedes gleich, ist also kürzer als dieses: die Ventraleirren sind kurz und 
erreichen nicht das Ruderende an Länge. An der Spitze des Ruders stehen 
oben 2 Lippen, eine kürzere breit eiförmige vordere und eine längere 
gestreckt dreieckige hintere. 


Die Borsten sind ziemlich lang, 1", bis 2 mal so lang wie die Ruder, 
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die dorsalen wohl noch etwas länger als die ventralen. An den Rudern 
апа der Gegend des 20. bis 25. Segments eines der größten Exemplare 
sind ca. 10 Dorsalborsten und ca. 12 Ventralborsten vorhanden (am 1. Ruder 
sche ich ebenso viele Ventralborsten, aber nur 4 Dorsalborsten, also weniger 
als an den Mittelrudern). Die Dorsalborsten sind einfach. lang und fein, 
im Profil an der Spitze zweizähnig; die Endzälne sind klein und ziemlich 
schwer zu erkennen: eine Dreizähniekeit der Borstenspitze, wie sie an den 
Dorsalborsten bei gewissen anderen Arten vorkommt. konnte ich nicht er- 
kennen. Dorsale Gabelborsten fehlen bei dieser Art, Die komplexen 
Ventralborsteen nehmen von oben nach unten an Länge ab: sie haben 
deutlich zweizähnige, an der Spitze eingescheidete Endsicheln, die ebenfalls 
von oben nach unten an Länge abnehmen, und deren sekundärer Zahn 
etwa halb so lang ist wie der Endzahn. Zu oberst im Ventralbündel steht 
eine Borste, die zarter und schmäler als die anderen ist und auch ein 
entsprechend schmales und längeres Endglied hat. 

Der Unterkiefer ist schwarz, und seine Hälften sind an den freien 
seitlichen Vorderenden in einige isolierte dunkle C'hitinkörner fortgesetzt: 
vor den Кӧгпегл am vorderen Rande der Kieferhälften sind einige Kerb- 
zähne erkennbar, die wohl als Homolaga und Vorläufer der freien Körner 
aufzufassen sind. Der mehr bräunlich-schwarze Oberkieter besteht in jeder 
Hälfte wie gewöhnlich aus 2 Längsreihen zahlreicher Einzelkiefer. Die 
Zahl und Form der einzelnen Kiefer ist etwas schwierig zu erkennen, da 
die beiden Längsreihen einer Kiecterhälfte, wenn man dieselben im mikro- 
skopischen Präparat ausgebreitet untersuchen will, mehr oder weniger über- 
einander liegen. In jeder Längsreihe mögen etwa 30 Kiefer vorhanden 
sein. Die Kiefer der äußeren Reihe sind schlanker als die der inneren 
Reihen: am Anfang der vorderen Hälfte der äußeren Reihen sind es schwach 
gebogene, klauenartige, einspitzige Organe: weiter nach hinten werden sie 
bald nehrzähnig und in der Gesamtform gedrungener, wenn schon sie dabei 
auch immer noch länger und schlanker bleiben als die Kiefer der inneren 
Reihe. Die Bezahnung der äußeren Kiefer ist ähnlich der der inneren 
Reihe: auf der einen Seite stehen etwa 4 an Größe von oben nach unten 
abnehmende sekundäre Zähne, auf der anderen Seite. ein Stück unterhalb 
der Endspitze. ein ziemlich starker sekundärer Zahn. Die Einzelkiefer der 
inneren Längsreihen, an der Basis wie bei anderen Arten flügelartig ver- 
breitert, sind mehrzähnie und haben etwa 5 oder 6 Zähne: von diesen 
stehen auf der einen Seite des Riefers 4 oder 5 von oben nach unten an 
Länge und Stärke abnelımende Zähne und auf der anderen Seite ein starker 


Zahn etwas unterhalb der Endspitze. Wo beide Kieferhälften hinten zu- 
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sammenstoßen. liegt in der Verlingenmg jeder Rieferhälfte ein großes, sehr 
dunkles. einheitliches Chitinstück, dessen Innenrand durch etwa 10 ungleich 
große Sägezähne gezähnelt ist und als Träger für die Rieferreihen anfgefaßt 
werden kann. Medialwärts von den Trägerstücken findet sich in jeder 
Kieferhälfte noch ein schlankes, längliches, орох, zugespitztes aceessorisches 
Chitinstüekehen, das von den Trägerstücken mehr oder weniger verdeckt 
ist. Die Randzähnchen der Trägerplatten können auch mehr gleichmäßig 
an Größe erscheinen, nach hinten zu ganz allmählich kleiner werdend: dies 
mag mit der jeweiligen Lage der Chitinplatte unter dem Mikroskop zu- 
sammenhängen oder auch individueller Variation zuzuschreiben sein. 

Die vorstehend gekennzeichnete Stauronereide gehört nach ihren ge- 
oliederten Fühlern zu der Gattung Steeronereis im engeren Sinne. Mit den 
hierher zu stellenden besser bekannten europäischen Arten kann ich die 
Art nieht zusammenbringen. Ein Vergleich mit den amerikanisch-atlantischen 
Formen ist weeen deren ungenügender Bekanntschaft nieht gut zu machen; 
es könnte sich dabei nur um Arten handeln, die keine dorsalen Gabel- 
borsten besitzen. In erster Linie würden hier westindisch- bermudische 
Arten in Frage kommen, von denen verschiedene beschrieben, doch nicht 
genügend gekennzeichnet wurden, um emigermaßen sichere Schlüsse zuzu- 


lassen. Ich gebe daher meiner westafrikanischen Art einen nenen Namen. 


Fam. Glyceridae. 
Glycera africana Aywidss. 

Fundangaben: Liberia, Grand Вахка: A. Hovvrer. 

Niseria, Busama: A. Mvrrer. 

Franz-Kongoa, Loango; A, Hurrer. 

Westafrika (ohne nähere Angabe): A. Hurrer (18 Gläser). 

Weitere Verbreitung: Tropisches Westafrika vom Senegal an. 
Senegal (пуко). Bugama (Arwinsson); in der Beschreibung von Ar- 
wipsson wurde der Fundort nicht angegeben: auf dem Sammlmesglase des 
hiesigen Museums ist Dugama als Fundort vermerkt. Rotes Meer 
GRAVIER). 

Die (rl. alba-afrieone М паху vom Kap stelle ich meht zu frl. africana. 

Erörterung. (Гуо енна lag mir in einer Anzahl von Exemplaren 
von verschiedener Größe vor. Nie ist eine im tropischen Westafrika weit- 
verbreitete und die nach meinem Material häufigste (lycera-Art. Durch Ver- 
gleichnng mit den Orieinalexemplaren Arwiınssox's wurde die Bestimmung 
der Würmer sichergestellt. 


Die Färbung ist in verschiedener Weise bräunlich oder heller, oliven- 
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rostgelblich, mitunter zimmtbraun. der ausgestülpte Rüssel ist braun oder 
nur in der Endhältfte braun, basal selblicheran. 

Bei einem Exemplar von Bugama (das Tier ist viel Kleiner als die 
von dem gleichen Ort herstammenden Originalexemplare) ist die Ruderform 
der bei den Originalen ähnlich, nur die Kiemen sind kürzer als in Arwıns- 
sox’s Abbildung (individuelle Variation). Die Kieme überragt hier die vor- 
deren Ruderlippen. Die 1. Kieme steht etwa am 17. Ruder. Der Kopf 
ist wenig länger als hinten breit und 10- bis 12ringelg. Nach Arwınsson 
soll der Kopf 25 Ringel haben: ich erkläre mir diesen Unterschied dadurch. 
daß die Ringel in nicht immer erkennbarer Weise wieder zweiteilig sein 
können. Von den Papillen des Rüssels werden von Arwıpssox 8 Formen 
beschrieben, die ich gleichfalls gesehen habe. Die neben der Hauptpapillen- 
form mit schräger Endtläche spärlicher auftretenden anderen Papillen halte ich 
für im Prinzip einem Typ angehörend. Sie entbehren der schrägen Endtläche, 
sind bald größer, bald kleiner, zum Teil dick -kegelförmig oder eiförmig, 
zum Teil von derselben Form, nur schlanker. Mitunter sind sehr schlanke 
Papillen dieses Typs erkennbar, die sich einer dicken Fadenform oder 
schlanken Zylinderform nähern. An Länge stehen die Papillen des zweiten 
Typs der gewöhnlichen Form nach, vielfach bedeutend, während die stärksten 
sie in der Breite übertreffen können. Ob die Papillen des zweiten Typs 
blattartie sind oder nieht, konnte ich nieht entscheiden. ich habe eine Ab- 
plattung im blattähnlichen Sinne nicht feststellen können. 

Von den beiden Exemplaren von Grand Bassa ist das größere wie 
die Exemplare Arwipssox’s lang gedehnt und dabei stark zusammengerollt. 
Der Kopf des Wurmes ist lang gestreckt, mehr als 2mal so lang wie hinten 
breit und hat etwa einige 20 Ringel. Die Kiemen sind kurz wie bei dem 
Bugama-Tier. Ruderlippen und Ventraleirrus sind zum Teil noch länger und 
spitzer als ш der Darstellung Arwınssox's. Das zweite kleinere Tier von Grand 
Bassa hat einen ungefähr ebenso lang egestreckten Kopf. Die Kiemen über- 
agen hier weit die vorderen Ruderlippen. Bei Tieren von der Katalog- 
nummer V. 1115 sind die Kiemen an sich länger als das Ruder: bei teil- 
weise erweichten Exemplaren von V. 1120 sind die Kiemen sogar 2 bis 
3mal so lang wie die Ruder. Die verschiedene Kiemenlänge hängt, viel- 
leicht abgesehen von geringen individuellen Variationen. wohl von dem 
Erhaltungs- und Spannuneszustande der einzelnen Würmer ab und hat keine 
weitere Bedeutung. 

(71. africane vertritt im tropischen Westafrika die der gleichen Formen- 
gruppe angehörende Gl. tridactyla Senn. (convoluta Ker.) des husitanisch- 


atlantischen Gebiets, mit der sie in der Färbung bei Alkoholexemplaren 


386 П. AUGENEH. 


im allgemeinen übereinstimmt. Sie kann als tropische Form der Gl. tri- 
dartyla betrachtet werden. Der Unterschied beruht, unbeschadet geringer 
individueller Variation bei (rl. tridactyla, auf der stumpferen Form der 
Ruderlippen und Ventraleirren im Gegensatz zu der gestreekteren spitzeren 
Form dieser Organe bei Gi. africana. Der gleiche Unterschied besteht 
gegenüber der in Südafrika vorkommenden Art dieser Gruppe, die ich nicht 
von Gl, tridactyla trennen kann. Das Verbreitungsgebiet der (rl. africana 
trennt demnach den nördlichen und südlichen Verbreitungsbezirk der 67. 
tridactyla durch ihr Vorkommen im tropischen Atlantikgebiet. Man kann 
das Verhältnis der (l. africana zu Gl. tridactyla auch so auffassen, daß 
die erstere nach Norden und nach Süden zu im subtropischen Bezirk in 


die GL tridactyla übergeht. 


Glycera tridactyla е. 
Tafel М6 е И extin ACNEE 
Glycera tridactyla, Scusarpa. Neue Wirbell, Tiere, I, 2. 1861, р. 97, 
— convoluta, KererstEIN, 1862 et auctorum. 
= == Grese. Aunelidenausb. d. Gazelle, 1577, р. 510. 
— tridactyla, MAREszELLER. Polychaet. d. Grundes, 1902, р. 18 (unter Gl. Коихі). 
alba-afrieana, Мл. Litoral Polychaeta Cape of Good Hope. 1904, р. 260. 
— «а, Envers. Polychaete Aunelid. 4. Angra Pequena-Bucht, 1908, р. 47. 
Fundangaben: Deutsch-Südwestafrika. Walftsch-Bay, ca. 8 т; 
und Lüderitzbucht, Flachwasser, 0—10 m: W. Micnasısen, 1911. 
Erörterung. Von den in mäßiger Anzahl vorhandenen Exemplaren 
dieser Form sind diejenigen von Waltisch-Bay siimtheh hinten verstümmelt: 
von einigen Hinterenden sind 2 in Regeneration. Von Lüderitzbucht liegen 
auch vollständige Tiere, zum Feil mit ausgestülptem Rüssel, vor. Das größte 
dieser Tiere ist vollständig, mit ca. 197 Segmenten 109 mm lang. Am 
Hinterende stehen 2 fadenförmige Analeirren ungefähr von der Länge der 
T letzten Segmente. Der Kopf ist etwa so lang wie die 9 ersten Segmente 
und trägt an der Spitze die 4 Fühler. Ein After ist nicht vorhanden; ich 
habe wenigstens bei diesen Tieren nichts derartiges finden können. Die 
Färbung der Würmer ist gelbbraun, mitunter etwas ins Grauliche spielend. 
Alte Tiere sind mehr oder minder verbogen, ohne gerade spiralig eingerollt 
zu sein. Die Würmer sind als atok zu bezeichnen. Ein Exemplar von 
Waltisch-Bav ist em Weibehen mit großen Eiern, auch im Peritonealraum 
des Rüssels. Die Kiefer sind bei diesem Tier intakt und die Ruder nicht 
epitokal verlängert. Daß dieses Individuum bei weiterem Fortleben noch 
einen, etwa demjenigen der Gl capitata entsprechenden. epitoken Zustand 


erreicht haben wirde, ist nicht sehr wahrscheinheh. 
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Das 1. und 2. Ruder haben keinen Dorsaleirrus. Die 1. Kieme steht 
bei dem größten Wurm etwa am 15. Segment; sie kann auch noch etwas 
früher, am 13. oder 14. Ruder, stehen, verhält sich hierin also ziemlich ähnlich 
wie bei Gl. africuna. Die Kiemen benachbarter Ruder können an Länge 
recht verschieden sein, was jedenfalls mit einer ungleichen Kontraktion zu- 
sammenhängt. Die Kiemen erreichen mitunter nur 1%, bis ?/ der Borsten- 
länge: in anderen Fällen sind sie wieder länger. Etwa an den 15 letzten 
tudersegmenten fehlen die Riemen. Bei europäischen Stücken der G. 
tridactyla ist im Beginn der Kiemenzone kein irgendwie wesentlicher Unter- 
schied gegenüber den südwestafrikanischen Tieren festzustellen. Die nor- 
malen Ituder haben außer den übrigen Anhangsorganen 4 Ruderlippen. An 
den mittleren Rudern Taf. V Fige. 142) sind die 2 vorderen Lippen und 
die obere hintere Lippe ziemlich eleiech lang; die 2 vorderen sind mehr 
schlank dreieckig, die obere hintere ist mehr lanzettlich. Alle 3 Lippen 
sind mäßig zugespitzt, die obere vordere sogar ziemlich scharf; sie ist am 
stärksten zugespitzt. Variationen in der Form der Ruderlippen kommen 
vor тшй können auch wohl auf den Kontraktionszustand zurückgeführt 
werden: so können die Lippen noch etwas gestreckter sein als an dem ab- 
gebildeten Ruder. Die untere Hinterlippe ist erheblich kürzer als die 
übrigen, etwa halb so lang. am Ende 
breit eiförmie abgerundet. Der Ven- 
traleirrus dieser Ruder hat die Form 
wie bei rl. tridactyla; er ist nicht 
so spitzig ausgezogen wie bei Gl 


africana. РАД & 


Der Koptlappen ist bei meinen 


Tieren wie bei (@l. tridactyla etwa 
löringelie: doch ist die Zahl der 
Ringel vielfach schwer zu erkennen. 
Am Rüssel entspricht das Anhänesel _ 
der Kiefer (Taf. V Fig. 148) im с d 
н 5 К 
Typus und in der Form sehr dem Textig. NLYII. Glycera #чдасіа- Sat. 
der (27. tridactyla und afrıana. Seine u= Hauptpapillenform von der Außenfläche des 
Form ereibt sich aus der Abbilduns. (ausgestülpten) Rüssels, auf die Fläche gesehen 
= a ee © = хоп der Seite gesehen; e= spärlich auf- 
Die Papillen der Rüsselober- к ЕИ = Ши су 
tretende diek-eiförmige Küsselpapille (zweiter 
tläche entsprechen im Typus denen Тур); d — spärlich auttretende schlanke Rüssel- 
der verwandten Arten. Die vor- papillen (dritter Typ); sämtlich 219, 
herrschende Hauptform der Papillen ist diejenige, die im Profil eine schräg 
I Деш 
abgestutzte Endplatte hat, die bei Profillage in Kantenstellung erscheint. 


26 Michaelsen, Westafrika, Bd. II. 
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Diese Papillen können im Profil fast dickfadenförmig aussehen und so Faden- 
papillen vortäuschen. Bei der Ansicht auf die Fläche erscheint die Endplatte 
der Papillen eher etwas gestreckter als bei der G. ufricane von ARWIDSSON 
und auch der von Gravier, und die in jenen vorhandenen Seitenecken 
neben der Spitze der Endplatte sche ich nicht. Die Endplatte sicht im 
Пав zungen-, eiförmig oder breit lanzettlich aus und verschmälert sich 
allmählich gegen ihre Spitze, die mitunter gegen die übrige Endplatte etwas 
abgesetzt sein kann. Bei Kantenlage erscheint die Endplatte gegen den basalen 
Papillenabschnitt durch eine Querfurche abgegrenzt, die mehr oder minder 
tief, doch nicht bis zur gegenüberliegenden Seite der Papille durchschueidet. 
Wenn die Querfurche undeutlich ist. kommt bei Kantenansicht der Papille 
das Bild einer etwas zugespitzten Fadenpapille zu stande. Außer dieser 
Papillenhanptform finden sich spärlich diekere und kürzere Papillen ohne 
schräge Endplatte, von mehr oder minder schlanker Eiform, die der zweiten 
selteneren Papillenform der (77, yuinensis entsprechen, aber ете schlankere 
Form haben als bei dieser. Endlich glaube ich hier und da noch einen 
dritten Typ von Rüsselpapillen erkannt zu haben. Es sind schlanke kegel- 
förmige Papillen ohne abgestutzte Endfläche, vielleicht nur eine besonders 
zarte Form des zweiten Papillentyps. 

Was die Benennung dieser südafrikanischen Glycera anbelangt, so ist 
zunächst zu bemerken, daß ich die Tiere nicht von der im lusitanisch- 
mediterranen Gebiet verbreiteten und in der Literatur oft genamnten Gl 
eoneoluta Ker. trennen kann. Marenzeiwer hat nun durch Untersuchung 
der von Sennarna von der französischen Atlantikküste beschriebenen (57. 
tridactyla nachgewiesen, daß diese Art mit der etwas später aufgestellten 
(sl. eonvohrta zusammenfällt: demnach wende ich den Scumarpa'schen Namen 
anch für meine Tiere an. 

Unter den oben angegebenen Synonymen gehört zunächst dann die 
Gl. convoluta Gruse's aus dem Gazelle-Material hierher. Ich habe das 
Original, das jetzt nicht mehr besonders gut erhalten ist, selbst verglichen. 
Der jetzt blaß rostgelb gefärbte Wurm paßt ent zu den südwestafrikanischen 
Stücken. Da die Kiefer in dem in ungleiehmäßiger Weise unnatürlich lang 
ausgezogenen Rüssel verborgen waren, habe ich von einer Untersuchung 
der Kieferanhängsel Abstand genommen. Die Ruderform ist übereinstim- 
mend: die 2 ersten Ruder ermangeln des Dorsaleirrus. Die hüsselpapillen 
sind wie bei den südwestafrikanischen Exemplaren. Die 1. Kieme steht 
etwa am 20. Ruder. 

Die von Маку als G alba-afrieana benannte Glycera vom Kap ist 
sicherlich dieselbe wie meine Art. lel trenne sie aus den bei dieser Art 


angeführten Gründen von GL afrieann ab, 
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Die Gl alba Euters von Lüderitzbucht wird vom Autor nicht be- 
sprochen: sie ist aber obne Zweifel identisch mit meinen Tieren von dem- 


selben Fundort. 


Glycera guinensis n. Sp. 
Tafel V Fig. 128—180, Тох, XLVIII. 

Fundangabe: Fernando Poo; A. Норгев. 

Westafrika (ohne nähere Angabe); A. Hurrer. 

Beschreibung. Von dieser Art lagen 2 Exemplare von Fernando Poo 
vor, von denen das eine klem, das andere groß ist. Es ist eine Form mit 
retraktilen Kiemen an der Vorderseite der Ruder, und sie gehört hiernach, 
wie nach der Zahl und Form der 4 Ruderlippen, zu der Gruppe der GL 
Meckeli-unteornis-Goösi з sie steht der l. Mecheli Асо. et руу. nahe. Ich lege 
der folgenden Beschreibung den größeren, hinten unvollständigen Wurm 
zu erunde. 

Die Färbung ist dunkelbraun, stellenweise bronzeglänzend (der kleine 
Wurm ist heller eräulichbraun). Die Länge beträgt bei einer Zahl von 
са. 145 Segmenten 67 mm; der ausgestülpte braungraue Rüssel ist 12 mm 
lang. Die maximale Körperbreite, etwa zwischen dem ersten und zweiten 
Körperdrittel, beträgt ohne Ruder 3.5 mm. Der Körper war zusammen- 
geknäuelt. 

Weitere 7 Exemplare in 5 Gläsern, sämtlich kleiner als das große 
Tier von Fernando Poo und ohne nähere Fundortsangabe, gehören eben- 
falls dieser Art an. Sie waren blaßbräunlieh, hellzimmtbraun oder weißlich 
rostgelb. Ruderlippen und Ventraleirrus können dem Ruder eleichfarbig 
oder mehr oder minder dunkelbraun, vom Ruder abstechend, gefärbt sein. 
Bei allen diesen Individuen waren die Kiemen eingezogen. 

Der Kopf ist schlank (bei andereu Stücken noch schlanker als bei 
dem groben Tiere von Fernando Poo), etwa so lang wie die 10 ersten 
Segmente. hinten etwa 2/5 so breit wie lang und vorn mit 4 kleinen Fühlern 
versehen. Er ist ungefähr 12 rineelig: die einzelnen Ringel sind zum Feil 
wieder undeutlich zweiringelie. 

Die Körperseginente sind zweiringelig. durch undeutliche abermalige 
Teilung namentlich ventral undeutlich vierringelig; die mittleren Segmente 
sind ca. mal so breit wie lang. Die Körperform ist wie bei der mediter- 
ranen Gl. Meckeli (2 unicornis Sav.). 

Die mittleren Ruder sind etwa !/⁄ so lang, wie der Körper breit ist: 
vom 3. Ruder an ist ein Dorsalcirrus vorhanden. Die Dorsalcirren haben 
eine gestreckte, zylindrische oder schlank kegelförmige Form. Die 2 ersten 

96% 
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Ruder sind emästug. Im übrigen entspringen die Normalruder am hinteren 
Seomentringel. 

Die normalen Ruder haben im wesentlichen den gleichen Aufbau wie 
bei Gl Meekeli und Gl, Goösi. Nach Vergleich mit einer Gl Meckeli von 
Neapel sind die Ruderlippen, welche als wohlentwickelte zugespitzte Organe 
in einem vorderen und hinteren Paar vorhanden sind, etwas spitziger und 
schlanker. (rl. guinensis verhält sich demnach in der Form der Ruderlippen 
zu Gl. Meckeli wie (il. africana zu GL tridactyla Sons. Die Form der 
Ruder mit ihren Lippen ergibt sich am besten aus den beieegebenen Figuren 
(Га М Ее. O a 

Was die retraktilen Riemen dieser Art angeht, so habe ich schon 
eingangs bemerkt. daß ich Riemen bei den meisten Individuen nicht finden 
konnte, d. b. dab bei ihnen die Kiemen überall eingezogen waren. Ich 
sah ausgestülpte Kiemen nur bei den beiden Tieren von Fernando Poo. 
bei dem kleinen Wurm sah ich nur einmal einen kurzen, einfachen Kiemen- 
schlauch an einem Ruder ausgestreckt. Bei dem großen Wurm war eine 
größere Zahl von Kiemen ausgestülpt, doch keineswegs an allen Rudern: 
an den meisten Rudern waren sie eingezogen. Die ausgestülpten Kiemen 
sind in den meisten Fällen eegabelt, d. h. sie bestehen aus 2 längeren 
Schläuchen. Zuweilen ist nur ein Kiemenschlauch am Ruder ausgestülpt. 
die Kieme also schembar emfach. In einem Falle sah ich eine Kieme mit 
З langen Schläuchen, während an den Nachbarparapoden keine Kirme aus- 
gestülpt war. Die dreifache Kieme mag das Maximum der Kiemenentwick- 
lung bei dieser Art darstellen. 

Das Kieferanhängsel (Taf. V Fig. 128) ist ähnlich demjenigen der 
Gl. Meckeli und Gl. Goösi, und sein dreieckieer Fortsatz nicht ganz halb so 
lang wie die Basis. Der stabförmige Abschnitt ist etwas schlanker als bei 
(rl, Meckeli, Der Winkel zwischen dem stabförmieen Basalabschnitt nnd 

dem dreieckigen Fortsatz ist wie bei (rl. Mecheli 
schwach stumpfwinklie oder auch, so bei dem 
eroßen Wurn von Fernando Poo, fast recht- 
winklig, 60% oder mehr messend. Da bei dem 

a b betreffenden Wurm die übrigen Rieferanhängsel 
e Sins ул auch den erwähnten emspringenden Winkel 
п. хр. a schlanke Hauptform, zeigen, so handelt es sich hierbei offenbar тип 
h = spärliehe dieke Form der oin normales Verhalten. 

N ae ыу Die Papillen auf der Oberfläche des ausge- 
stülpten Rüssels sind wie bei Gl. Gochi in 2 Formen vertreten. Die über- 


wiegende Mehrzahl besteht aus gestreckten, m der Flächenansicht schlank 
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zungenförmigen, niedergedrückten, gegen die Spitze allmählich verschmälerten 
Papillen. Eine abgestutzte, durch seitliche Einschnitte abgesetzte schräge 
Endtläche ist nicht ausgepräet, jedenfalls nicht sicher zu erkennen, im 
Gegensatz zu den Papillen der (1. ulbu-tridaetyla-Gruppe. 

Zerstreut zwischen diesen Papillen finden sich außerdem spärliche 
viel diekere, kürzere ei- oder stumpf kegelförmige Papillen vor, wie bei 
Gl. Goësi von welcher solche durch Arwıpssox (1898) abgebildet wurden. 
Die schlanken Zungenpapillen sind an Länge etwas verschieden: etwaige 
sonstige abweichende Formen sind auf ungleiche Erhaltung und Lage der 
beiden erwähnten Formen zurückzuführen. 

(Fl, guinensis ist wahrscheinlich eine im tropischen Westafrika weit ver- 
breitete Art, die sich, wie schon bemerkt, gegenüber der Insitanischen @/. 
‚eckeli durch die schlankere und spitzere Form der Ruderlippen und viel- 
leicht auch durch die Dreiteiliekeit der retraktilen Riemen. die bei б, 
Merkeli im Maximum zweiteilig sind, unterscheidet. 

Bemerkungen über Gl. Meckeli Avo. et Ерл. Bezüglich der Sicht- 
barkeit der retraktilen Kiemen sei auf die kritischen Ausführungen Marex- 
ZELLERS (Polvchaet. d. Grundes, 1902, p. 17) verwiesen, der aus dem 
Mittelmeer cine @rlycera der Meckell unicornis-Gruppe als (rl. Rouri Атр. 
et Бом, beschreibt und sich über deren und anderer Glyeeren Synonymie 
ausläßt. Offenbar werden, soweit ich nach meinem Material urteilen kann. 
bei Glvceren mit retraktilen Kiemen diese, wenn die Würmer schnell ab- 
getötet (etwa sofort m starken Alkohol geworfen) werden, meistens nicht 
ausgestülpt. lu dieser Beziehung mag das Beispiel einiger Glveeren lehr- 
reich sein, die ich früher einmal in Neapel erhielt. Die lebenden Würmer 
waren in Anzahl zu einen Klumpen zusammengeknänelt, der. wie sich bei 
späterer Untersuchung herausstellte, in der Hauptsache aus der hier nicht 
weiter interessierenden (rl. tridactyla Scum., einigen frl. siphonostoma D. Um. 
gigantea Qr.) und einer GL Meckeli bestand. Um eine möglichst gute 
Streckung des Körpers und wenn möglich Ausstülpung des Rüssels zu er- 
reichen, wurden die Würmer vor der Konservierung zur Betäubung in ein 
Gemisch von 95 T. Scewasser und 5 T. Alkohol gelegt. Die erwünschte 
Körperstreckung wurde erreicht, wobei mit den Fingern nachgeholfen wurde. 
Bei (rl. siphonostoma zeigten die retraktilen Kiemen Ansätze zur Aus- 
stülpung, doch waren keine voll ausgestreckten Kiemen zu finden. Pracht- 
voll ausgestreckt aber waren die Kiemen bei der einzigen (1. Леке. Die 
ersten ausgestülpten Kiemen waren am 17. oder 18. Ruder erkennbar, was 
mit dem Kiemenbeginn der fl. afrieana übereinstimmen würde, falls an 


dieser Stelle wirklich die ersten Kiemen vorhanden sind. Die ersten 
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Kiemen sind einfach; die Kiemen werden aber schnell, einige Ruder weiter 
nach hinten, 2fädig. Zunächst ist der zweite Kiemenschlauch nur kurz: 
er wird aber bald ebenso lang wie der andere. Ob der kürzere Kiemen- 
faden wirklich kürzer ist als der andere, oder nur durch unvollständige 
Ausstülpung so kurz erscheint, und ob die vorderen einfachen Kiemen nur 
infolge unvollkommener Ausstülpung scheinbar einfädig sind, muß unent- 
schieden bleiben. Nur soviel bleibt sicher, daß bei dem gleichen Exeniplar 
einfache und gegabelte (2-fädige) Kiemen vorkommen. 

Marexzeiner gibt für die Glvceren der Meckeli-unicornis-Gruppe mit 
angeblich einfachen Kiemen noch als Charakter an, daß die untere Hinter- 
lippe des Ruders kürzer sei als die obere Hinterlippe, so bei fl. Rouri 
und der gabelkiemigen rl. Mesnili Saısı - Jos., die er als Synonym von 
(sl, Rouri auffaßt. Nun sehe ich aber bei meiner (rl. Meekeli von Neapel, 
daß meistens die beiden hinteren Ruderlippen ungefähr gleich lang sind 
zuweilen ist die untere Hinterlippe kürzer als die obere, mitunter fast etwas 
länger. lch glaube deshalb. daß auf Längenunterschiede der Hinterlippen 
keine Bedeutung zu legen ist, man müßte dann ja noch die (rl. Mesnili 
mit Gabelkiemen und etwas kürzerer unterer Hinterlippe als einen dritten 
Typ der erörterten Glyceren-Gruppe unterscheiden, 

Ich fasse nun diese Insitanischen Glvceren der Ierkeli-unicornis-Gruppe 
so аш, dab ich (rl. Merkeli von der Vendée (1834) als typische Art betrachte, 
und vereine mit ihr die (sl. unicornis Sav., obgleich diese älter ist, da deren 
Fundort unbekannt ist. Ferner würde hinzukommen (1. Rouri Aun. et Epw. 
Ich sah ein mittleres Fragment eines mindestens mitreleroßen Wurmes aus 
der Nordsee (Micnaersex 1897) mit wenigen ausgestilpten einfädigen Kiemen, 
das als (sl. Ronei benannt war, und das ich nieht von frl. Mecheli unter- 
scheiden kann. Ein weiteres Synonym von (rl. Meckeli wäre GL. Mesnili 
Матхт-Јох, mit 2fädigen Kiemen von der französischen Atlantikküste. Auch 
(sl. (болу Mincer., die boreale Art dieser Gruppe, halte ich für identisch 
mit (rl. Meckeli An schwedischen Exemplaren der (rl. (roësi habe ich 
gefunden, daß in der Länge der hinteren Ruderlippen kein Unterschied 
von (rl. еске besteht: sie können gleich lang oder ungleich lang sein. 
Voraussetzung bei der Veremienng der hier genannten Glvceren ist, dab 
sie tatsächlich im Maxinmm mindestens 2fädiee Kiemen haben. 

Bemerkungen über @/. Kraussi Stimps. Unter dem Namen (fl. Aransst 
hat Seinesox (1555 eine Glycere von Кар mit einer kurzen, unzureichenden 
Beschreibung aufgestellt, die später lange Zeit hindurch nieht wieder er- 
wähnt wird. Ich habe diese Form, obwohl man sie von Südwestafrika 


hätte erwarten können, aus diesem Gebiet nieht vor mir gehabt. In aller- 
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neuester Zeit wird aber diese Art wieder vom Кар genannt, 1908 aus den 
Sammlungen der Deutschen Tiefsee-Expedition und 1913 aus dem Material 
der Deutschen Südpolar-Expedition. Ich habe die von Enters so be- 
nannten Exemplare gesehen. Obgleich diese Art nach Ѕтімрѕох'х Angaben 
nieht ausreichend wieder zu erkennen ist, stimme ich Enters bei. wenn er 
sagt, daß in der Originalbeschreibung der Art nichts gegen die Verwen- 
dung von deren Namen für seine Exemplare spräche. Daß der Rüssel 
nach Stiursox glatt sein soll, ist sicherlich darauf zurückzuführen, daß die 
OÖbertlächenpapilien desselben nicht beachtet wurden. Die Rüsselpapillen 
gleichen in ihren Typen denen der (7. guinensis. Eurers erwähnt außerdem 
Papillen mit schräg abgestutzter Endtläche. Ich habe mich nieht überzeugen 
können. daß solche Papillen, wie sie bei rl. triduetyla und ufricana vor- 
kommen, wirklich vorhanden sind. Gelegentlich an diese Papillen erin- 
nernde Formen erkläre ich mir durch den jeweiligen Erhaltungszustand. 

Über die Kiemen sagt Хтмрѕох, daß sie eingezogen waren, woraus 
sich schließen läßt, daß er tatsächlich wie Enters eine Art mit retraktilen 
Kiemen vor sich gehabt hat. Esters sah die erste Kieme am 35. Ruder: 
es kommen jedoch bestimmt noch früher Kiemen vor, so etwa am 15. bis 
20. Ruder, was den Verhältnissen bei (1. guinensis entsprechen würde. 
Genan läßt sich das erste Auftreten von Kiemen wegen ihrer Retraktihität 
kaum feststellen. 

Am 1. und 2. Ruder ist kein Dorsaleirrus vorhanden, хо bei einem 
Exemplar des hiesigen Museums, bei dem der Rüssel vollkommen einge- 
zogen und das Vorderende samt dem Kopf schön grade ausgestreckt ist. 
Da die vorderen Ruder sich in normaler Lage zucinander betiuden, хо 
kann in diesem Falle mit Sicherheit angenommen werden. daß der Dorsal- 
cirrus an den in Frage stehenden Rudern tatsächlich fehlt. was ja auch mit 
Rücksicht auf andere Glyceren nahe liegt. Bei den übrigen Exemplaren hat 
das 1. nnd 2. oder das 3. Ruder scheinbar einen Dorsaleirrus; bei zweien 
dieser Tiere ist aber der Rüssel ausgestülpt, bei dem dritten das vordere 
Körperende nicht besonders gut ausgestreckt. Aus diesen Umständen ergibt 
sich eine mehr oder minder starke Zusammen- und Zurückdrängung der 
vorderen Ruder, worans ich mir wieder das scheinbare Vorhandensein 
eines Dorsaleirrus am 1. bzw. 2. Ruder erkläre. Bei einer (rl. Meckeli wit 
ausgestülptem Rüssel von Neapel zeiet sich das scheinbare Auftreten von 
Dorsaleirren an den ersten beiden Rudern in ganz ähnlicher Weise. 

Envers hat unter dem Namen Gl. Kraussi nicht nur die Exemplare 


vom Kap (1908), sondern auch die Tiere der gleichen Gruppe von Dar es 


Salaam (Ostafrika) autgeführt. Vergleicht man das tropisch-ostatrikanische 
АСА 
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Exemplar mit der einzigen mir zur Verfügung stehenden (rl. Meekeli, so 
ergeben sich die gleichen geringen Unterschiede in der Form der Ruder- 
anhänge wie bei (l. gquinensis. Weniger deutlich ist die Abweichung von den 
Kranssi- Exemplaren vom Kap. Das ostafrikanische Tier erscheint gegen- 
über den Rap-Exemplaren noch ein wenig langborstiger, und die Ruder sind 
ein wenig eestreekter und zarter. In der Form der Ruderaubänge ist auch 
bei den Kap-Exemplaren eine geringe Abweichung von dem Tier von Dar 
es Salaamı bemerklich: namentlich ist der Ventraleirrus bei diesem schmäler 
und etwas weniger blattartig als bei jenem. Ich halte es daher für besser, die 
tropische ostafrikanische Glycera von der (rl. Kranssi getrennt zu halten. рар 
die ostafrikanische Form mit Gl nicobarica Gr. zusammenfallen mag, mit 
der Enrers (rl, Kranssi in vermutliche Beziehung bringt, ist nach der Be- 
schreibung Grupe's von der letzteren Art sehr wohl möglich, aber nicht 
ohne weiteres zu entscheiden. 

Was die Länge der hinteren beiden Ruderlippen anbelangt, die stets 
kürzer sind als die vorderen, so finde ich, daß im allgemeinen eher die 
obere Hinterlippe etwas länger ist als die untere; es können aber auch 
beide so gut wie gleich lang sein. Jedenfalls ist, mögen nun die Hinter- 
lippen gleich oder ungleich lang хеш, aus ihrem etwaigen Längenverhältnis 
zueinander kein spezifischer Unterschied gegenüber den verwandten Arten 
herzuleiten. 

Höchst ähnlich ist l. Araussi der europäischen (7. Meekeli, stimmt 
auch mit ihr in dem Besitz von zum mindesten 2fädigen Kiemen überein; 
gegen eine Vereinigung beider Arten würde ich deshalb kaum etwas cin- 


zuwenden haben. 


Glycera tesselata Өт. 
айо Ме. ТӘП, Dexine ME. 

Fundangabe: Ilha das Rolas bei Ilha de Sao Thomé: R. Grerrr. 

Weitere Verbreitung: Lusitanisch und tropisch. Mittelmeer: 
Madeira: Westindien; Canarische Inseln: Azoren; Japan; 
Nordwestamerika. Такара, hat die Art (1900: für Porto Rico 
angegeben und beschreibt außerdem an gleicher Stelle eine neue Art von 
Westindien, die GL abremehiate. Nach der Abbildung eines Ruders, die 
der nieht ausreichenden Beschreibung beigegeben ist, könnte diese Art der 
(11. tesselata nahe stehen oder vielleicht dieselbe sein. Eine genauere Be- 
urteilung beider westindiseher Arten ist nicht möglich, besonders da die 
Rüsselpapillen nicht abgebildet wurden. 


Erörterung: Von den 5 vorliegenden Exemplaren ist das größte mit 
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ea. 65 Segmenten 15 mm lang. Die Färbung ist ausgebleicht, gelblich- 
weißlich, dorsal etwas dunkler als ventral. Eine dunklere Zeichnung ist 
wenigstens jetzt nicht mehr erkennbar. 

Die Würmer stimmen gut zu der fl. tesselata, wie sie von Euters 
beschrieben wurde (Brestenwürmer. П, 1865, p. 654). Die schlanke Form 
der 2 langen vorderen Ruderlippen paßt besser zu der Abbildung von 
Enters als zu der von Laxcernass, der die Art 1879 bei Madema fand. 
Die hinteren kurzen Ruderlippen sind wie bei Enters etwas spitzlich, nicht 
so gerundet wie bei LaxGerHass: es mag dies, wie bei den Vorderlippen, 
im Zusammenhang mit dem Spannuneszustand dieser Organe stehen. Das 
Ruder als Ganzes mit seinen Lippen hat Ähnlichkeit mit dem von @!. 
gigantea Qr., namentlich wenn der Rüssel mit seinen abweichenden Kiefer- 
anhängseln nicht ausgestülpt ist. Bei ausgestülptem Rüssel ergeben die 
Kieferanhängsel durch ihre charakteristische Winkelform sogleich ein gutes 
Merkmal, um diese Art von Gl, gigantea zu unterscheiden. Die beiden 
dünnen, fast gleich starken Schenke] des Anhängsels schließen in situ einen 
Winkel von etwa 45° ein, flach ausgebreitet einen solchen von ca. 60". 
Der nach vorn gerichtete Schenkel ist bei Hacher Ausbreitung etwa ?/, so 
lang wie der horizontale längere Schenkel. Der längere Schenkel hat nahe 
dem Schnittpunkt beider Schenkel an seiner vorderen Kante eine konvex 
vorgewülbte Erweiterung (Taf. V Fig. 131). Der kürzere Schenkel ent- 
spricht offenbar dem breiten Fortsatz, wie er an dem Kieferanhängsel 
anderer Glvceren, auch der frl. gigantea, vorkommt. Laxerruans hat das 
Kieferanhänsel der Gl. tesselata abgebildet: seine Abbildung weicht in 
Nebensächlichheiten ein wenig von dem, was ich gesehen habe, ab. 
Laxeernans hat die konkave Erweiterung der 
Wurzel des horizontalen Schenkels nicht gezeich- 
net: es kann dies aber daran liegen, daß das 
Anbängsel in situ abgebildet wurde. In situ ist 
nämlich die fraeliche Erweiterung einwärts ge- 


bogen und dadurch beim Betrachten von oben 





nicht sichtbar: sie wird Астер, wenn man das 5 
Anhängsel unter dem Deckelase Hlach ansbreitet. a 
Die Dorsaleirren sind am Vorderkörper Fig. IL. Glycera tesselata Gr. 
= : + : ` a — schlanke Haupttorm. 
länger als hinten. vorn schlank eiförmig, fast A Е | 
В A Ее b = spärliche dickere Form der 
zylindrisch, mindestens 2mal so lang wie breit. Rüsselpapillen: san, 


Die Rüsselpapillen treten in 2 Formen auf 
und sind sämtlich kegelförmig. Die Mehrzahl der Papillen ist sehr schlank, 


lang, beinahe fadenförmis, an der Spitze mehr oder minder gestützt oder 
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gerundet. In geringerer Zahl zwischen diesen Papillen finden sich kürzere, 
aber kräftigere, gleichfalls kegelförmige Papillen. Papillen mit abgesetzter 
schräger Endtläche, wie sie bei GL tridactyla und deren Verwandten vor- 


kommen, sind nicht vorhanden. 


Fam. Goniadidae. 
Goniada IHupfjeri Avwidss. 


Goniada Hupferi Anwınssox. Studien über d. Fam’ Glyceridae п. Goniadidae 
1398, р. 40, Fig. 31—33. 


Fundangabe: Westafrika (ohne nähere Angaben); A. Hurrer. 

2 Потапа Kongo. Доде Cama, A. Новкен. 

Weitere Verbreitung: Liberia Ninoe). 

Fraglich ist es, ob ein mir vorliegendes Goniada-Bruchstück (olıne 
Kopfende) von опе Cama dieser Art angehört. 

Erörterung: Das einziee mir vorliceende Stück, das nieht mit näherer 
Fundortsangabe versehen ist, ist ein mitteleroßes erweichtes und entfärbtes, 
unvollständiges Tier von jetzt blaß gelbhräunlicher Färbung. Es ist un- 
gefähr halb хо lang wie die größten von Arwıpssox untersuchten west- 
afrikanischen Stücke der ganz nahestehenden G. congoënsis Gr. Die ersten 
27 Ruder sind einästig. Die Kiefer wurden am eingezogenen und auf- 
geschnittenen Rüssel untersucht. An der hinteren Mündung der Rüssel- 
röhre stehen 2 Hauptkiefer mit mindestens je 3, vielleicht je + spitzen 
Zähnen, 15 oder 16 dorsale und ca. 9 ventrale Nebenkiefer ‘die Kiefer 
sind beim Aufschneiden etwas beschädiet). V-förmige Chitinstücke an der 
Rüsselbasis sind jederseits ca. 14 vorhanden. 

Dieses Tier ist ohne Frage die von Arwınpssox nach einem Exem- 
plar von Liberia beschriebene @. [ирет Arwınssox trennte diese Form 
von der ganz ähnlichen, gleichfalls westafrikanischen (sr. eongoensis unter 
anderem wegen der abweichenden Form der hinteren Dorsallippe, der 
vorderen zweiästigen Ruder. Ich kann nun in der Form dieser Lippe 
keine Abweichung von G. eongoönsis tinden; damit würde eine der Ab- 
weiehungen von dieser Art in Weefall kommen. Die größere Zahl der 
Kiefer und ihr zum Feil etwas anderes Aussehen bei @. eongyoensis könnte 
ich mir aus der viel bedeutenderen Größe dieser Art erklären, in der 
Weise, Чай fr. Unpreri nur eine kleinere jüngere Form der G. rongoensis 
darstellt, die in der Zahl der einästigen Ruder und der Form der Ruder- 
anhängen mit der х, rongoënsis übereinstimmt. 

Dax kleinste der von Arwınssox gesehenen. im hiesigen Museum 


stehenden #7. rongornsis-Exemplare sei hierbei zum Vergleich herangezogen. 


Polychaeta, 997 


Das ca. 50 mm lange Tier, das also noch erheblich länger als G. Пире 
ist, hatte den Rüssel nicht so weit ausgestülpt, daß die Kiefer frei zu Tage 
lagen: der Rüssel mußte deshalb erschwerenderweise aufeeschnitten werden. 
Die beiden Hauptkiefer sind vierzähnige, der eine nicht ganz deutlich. 
Kleine Kiefer finden sich dorsal ca. 12, ventral ca. 22 (genaue Feststellung 
erschwert). Die RKieferzahlen sind hier etwas geringer als bei G. congočnsis- 
Individuen von 60 bis 70 mm Länge. Es wäre nun interessant zu erfahren, 
wie etwa (7. congoönsis-Exemplare von 40 mm Länge, oder noch kleinere, 
sich bezüglich der Zahl der Kiefer und ihrer Form verhalten, und ob 
ех G. Hnpferi-Individuen von der Größe der G. congoënsis gibt. Gleich 
große Exemplare beider Arten standen mir nieht zur Verfügung: ich habe 
deshalb mein Fxemplar von G. conyoënsis getrennt gelassen und als G. Unpyeri 
bezeichnet. Immerhin ist es bemerkenswert, daß die annähernd doppelt 
so große G. congoönsis auch annähernd die doppelte Zahl dorsaler und 
ventraler kleiner Kiefer har. 

Bemerkung über б, emerita var. quinquelabiata Acc. А 
in die nahe Verwandtschaft der ~. Inpreri und rongoönsis gehörig mag hier 
noch eine Goniada erwähnt werden, die ich (1906. p. 158) unter vor- 
stehendem Namen angegeben habe. Meine damals unzureichende Er- 
fahrung in der Beurteilung von Artenunterschieden, wie fehlende Kenntnis 
der (7. eonvoönsis, brachten mich zu meiner damaligen Auffassung. Ich habe 
seitdem längst eingesehen, daß die westindische Goniada nicht zu G. eme- 
rita Аср. с Еру. gehört, sondern der G. congoönsis ganz nahe steht. Die 
Abweichungen von letzterer sind unbedeutend und könnten durch die er- 
hebliche Größe des Wurmes (са, 130 mm Länge bei noch nicht vollstän- 
diger Erhaltung, erklärt werden, so die Zahl der kleinen Nebenkiefer und 
der vorderen, einästigen Ruder. Das westindische Tier hatte ca. 48 kleine 
Nebenkiefer, 32 einäsige vordere Ruder und 151, bzw. 19 V-förmige 
Chitinstücke am Rüssel. Dem gegenüber hat (7. conyoënsis einige 40 kleine 
Nebenkiefer, ca. 14 V-förmiee Chitinsticke am Rüssel und 27 bis 30 cin- 
ästige vordere Ruder. Eine Nachuntersuchung der fraglichen westindischen 
Goniada ist jetzt nicht möglich, ebensowenig wie der von Enters 1887) 
als (f. emerita aus Westindien angegebenen Art. Die Frage, ob die 
(т. quinguelabiata mit (т. congočnsis zu vereinigen oder etwa als Varietät 
dieser Art beizubehalten wäre, muß deshalb vorläufig unentschieden bleiben. 
Ich kann hierbei nieht umhin, meinen Zweifel, daß die von Eucers so be- 
nannte westindische Form wirklich G. emerita Аср. et Голу, sei. zu Änbern. 
Es wäre sehr gut denkbar, daß sie mit meiner westindischen Form iden- 


tisch ist; aber es läßt sich nichts Sicheres darüber feststellen. 
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Glycinde Kkameruniana n. 5р. 
Natel IN 10205, Dar Ое 2n 

Fundangabe: Kamerun: A. Перккк. 

Beschreibung: Die Gattung (Alyeinde ist in dem untersuchten west- 
afrikanischen Material vertreten dureh ein einzelnes kleines, hinten viel- 
leicht nieht ganz vollständiges Exemplar von 10 mm Länge mit etwa 90 Seg- 
menten. Viele Segmente dürften hinten sicher nieht fehlen, falls überhaupt 
welche fehlen; jedenfalls ist kein Analcirrus vorhanden. Dieses Würmehen 
ist zu klein und das Material zu spärlich, als daß alle seine Charaktere gnt 
erkannt werden könnten: es ist in erster Linie wertvoll für die Feststellung 
des Vorkommens der Gattung in \WVestafrika. 

Der Habitus ist schlank; die mittleren Segmente sind ca. бапа, die 
vorderen ea. ?mal so breit wie lang, hinten noch etwas kürzer als in der 
Mitte. Im Vergleich mit den von mir geschenen Exemplaren der GL. multi- 
dens Fr. Мета, ist mein Tier schlanker, der Kopf weniger schnell gegen 
die Spitze verjüingt. Das kleinste Vergleichstier der GT. multidens war ca. 
14 mm lang mit gegen 100 Segmenten, also annähernd von gleicher Segment- 
zahl und um 1 größer; der Kopf desselben ist etwa so lang wie die Т 
ersten Segmente und kaum mehr als 11, хо lang wie am Grunde breit. 
Bei meinem Tier von Kamerun ist der Kopf (Tafel IV Fig. 93) bei un- 
sefähr gleicher Länge ungefähr 3 mal хо lang wie an der Basis breit. 
Der Kopf mag etwa 8- oder Yringehg sein: die Fühler an seiner Spitze 
sind wohl zum Teil abgefallen: ich erkenne nur einen derselben. Von 
den Augen ist nur das Paar auf der Kopfbasis sichtbar: diese Augen sind 
braun. Zu ihrer Erkennung ist schon eine mittlere Mikroskopvergrößerung 
nötige. Das bei anderen Arten mehr an der Kopfspitze gelegene Paar kann 
ich nieht finden. Der Rüssel ist vollkommen eingezogen und reicht bis 
ins 20. Segment; hier erkennt man mit Hülfe von Depression und Aufhellung 
des Wurmes die beiden erößeren schwarzen ventralen Kiefer, außerdem 
einige ganz feine schwarze Pünktchen, welche den kleinen Kiefern ent- 
spreehen dürften. Über die genauere Form der Kiefer und den Papillen- 
besatz der Rüsselwand ist niehts Näheres auszumachen. 

Was die Ruder angeht, so zeigt etwa das 21. die erste Andeutung 
von Zweiästiekeit in Gestalt einer dorsalen Acicula, Weiter nach hinten 
werden die Ruder deutlieh zweiästie und haben eimen deorsalen huderast 
mit einer Acienla und wenigen einfachen Borsten (Taf. VI Fig. 211. Was 
die Form und Länge der Ruderlippen anbetrifft, so konnte ich diese nur 
an dem Wurm in situ unter dem Mikroskop untersuchen und fand, dab 


an den einästigen Rudern die Vorderlippe wohl länger als die Hinterlippe, 
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mindestens nicht kürzer ist. An den vollentwickelten zweiästigen Rudern 
ist die Vorderlippe etwas länger als die hintere, und beide Lippen sind 
hier kurz. Die Lippen sind, wie bei GI. multidens, einfach, soweit ich er- 
kennen kann, auch an den zweiästigen Rudern. Am 34. Ruder. also einem 
Ruder aus der vorderen Strecke des Bereichs der zwejästigen Ruder, ist 
ventral eine kurze, eiförmig abgerundete Hinterlippe und eine längere, zu- 
gespitzt ausgezogene Vorderlippe vorhanden: beide Lippen sind ungeteilt. 
In den Dimensionen der Ruderlippen schließt sich GI. kameruniuna an die 
europäische GI. Nordinann! an. während sie sich hierdurch in Gegensatz zu 
(rl. multidens stellt, was an größeren Exemplaren besser zu erkennen sein wird. 

Die Borsten und ihre Verteilung verhalten sich wie bei (7, multidens: 
es-smd komplexe (Grätenborsten, die an den zweiästigen Rudern auf den 
Ventralast beschränkt sind, und im Dorsalast der zweiästisen Ruder ein- 
fache Borsten, In jedem Ruderast liegt eine Acicula: im 34. Ruder stelien 
im Ventralast 15 Grätenborsten, im Dorsalast 3 einfache Borsten: die 
letzteren endigen an der Spitze in einen kurzen Haken. 

In der Leibeshöhle und deren in die Parapodien eindrinsenden Teilen 
liegen große Eier, das vorlieeende Tier ist demnach bei seiner immerhin 
unbedeutenden Größe doch schon geschlechtsreif. 

Es muß der Untersuchung reichlicheren Materials vorbehalten bleiben. 
die Charaktere der Kameruner Glyeinde genauer festzustellen. Finstweilen 
betrachte ich diese Art als eine der Gl, multidens oder Gl. Nordmanni 
nahestehende Form mit ungereilten ventralen Ruderlippen und mit früherem 
Beginn der zweiästigen Ruder. 

Bemerkungen über G7. инн Ден Fr. Мета, (Tafel HI Fig, 75, Tafel VI 
Fig. 196, Textfig. Li. Gelegentlich der Untersuchung der Gl kameruniana 
habe ich in der Vermutung, daß diese der Gl. multidens nahe stehen könnte, 
die Originalexemplare der (7. murltidens verglichen. Ich kann die Angaben. 
die Свсве über die Art Fr. Мелек 1870, gemacht hat, noch etwas cr- 
gänzen, Von den 6 vorhandenen Exemplaren. an denen der Rüssel mehr 
oder minder weit ausgestülpt ist, ist das stärkste und längste Individuum 
са. 40 mm lang mit gegen 150 Segmenten und einer größten Breite von 
1,5 mm. während das kleinste mit gegen 100 Segmenten ca. 14 mm lang 
ist. Die Färbung ist heller oder dunkler zimmtbräunlich mit einem Stich 
ins Bläuliche, der durch die Haut hervorgerufen wird. Der hauptsäch- 
lichste mittlere Teil des Körpers ist ziemlich gleichmäßig breit: eine Ver- 
jüngung gegen die Körperenden zeigt sieh etwa im vordersten und hintersten 
Sechstel der Körperlänge. Von den Augen des Kopfes vermochte ich 


nichts mehr zu erkennen. 
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Das 1. zweiästige Ruder tritt übereinstimmend bei den verschiedenen 





Individuen am 26. oder 27. Kudersegment auf. An den einästieen Rudern, 
wie an dem Ventralast der zweiästieen Ruder, ist eine vordere und eine 
hintere blatartiee Lippe vorhanden: diese Lippen sind überall, auch an 
den hinteren, zweiästigen Rudern, ungeteilt, An den einästigeen Rudern 
des Vorderkötpers ist die hintere Ruderlippe deutlich länger als die vor- 
dere, bis doppelt so lang; an den zweiästigen Rudern ist anfangs die hintere 
Lippe noch etwas länger als die vordere: weiter nach hinten sind beide 
Lippen so gut wie gleichlang. (Greses Angabe. daß die hintere Lippe der 
#inästigen Ruder ganz kurz, die vordere verlängert sei, ist nicht zutreffend, 
umgekehrt würde es richtig sein. An den einästigen Rudern (Taf. IL 
Fig. 75 ist die Vorderlippe aus breiter Basis ziemlich jäh in eine drei- 
eckige Spitze verschmälert, während die Hmterlippe eiförmie und am Ende 


ungefähr rechtwinklig, eckig begrenzt ist. Die ventralen Lippen der zwei- 
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Fig. L. (непе multidens Fr, Міл. 





ес grobe, hammerförmige dorsale Zahnpapille des Rüssels von der medialen Seite 
der Papillen-Doppelreihe, im Profil: — b = einspitzige dorsale Zahnpapille, etwas mehr 
lateral gelegen, den Ubergang von der hanmerfürmigen zu der zweispitzigen bildend, im 


Protil; = 2., e= zweispitzige, mehr lateral in den Doppelreihen gelegene dorsale Zahnpapille 
mit subterminalen sekundären Doppelzahn; im Profil; J — kleine, median gelegene dorsale 
Rüsselpapille, von der Seite: 22°; 
= : f = ventrale kleine. kegelförmige, mehr lateral gelegene Rüssel- 
papille, die eine schräg, etwas von der Seite und mehr von oben gesehen: 22°: u = einfache 


330 


e == ventrale Zalinpapille von der Mitte der ventralen 
kküsselfläche, im Profil; 


dorsale Borste von einem mittleren. zweiästigen Ruder, im Profil; 


ästieen Ruder (Taf. VI Fig. 196) sind beide aus breiter Basis in eine kurze 


Spitze verlängert, in ihrer Form ziemlich übereinstimmend, weit mehr als 





die Lippen der einästieen Ruder. Am Dorsalast der zwei sen Ruder 
zeigt sich noch eine kurze stumpt-kegelförmige Hinterlippe, die nur am 
abseschnittenen Ruder unter dem Mikroskop zu erkennen ist. An den 
mittleren Rudern ist ventral und hinten an der Ruderbasis eine kleine 
Papille zu erkennen. die Mündung eines Segmentalorgans, wie sie hei 


anderen Glveinden ebenfalls beobachtet wurde. 
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In einem Ruder aus der Körpermitte (Taf. VI Fig. 196) kommen im 
Ventralast ca. 24 komplexe Grätenborsten mit heterogompher Schaftendgabel 
vor: die dorsalen Borsten. 4 an Zahl. sind einfach, kräftiger als die ventralen 
und an der Spitze in einen kurzen Haken wingebogen; auf dem Scheitel 
des Hakens steht eine schmale spitz ausgezogene Scheide. 

Der Rüssel kommt bei dem einzigen Exemplar, bei welchem er voll- 
ständig ausgestälpt erhalten ist, etwa den 25 ersten Seementen an Länee 
eleich. Der Rüsseleingang ist von 11 weichen Papillen umgeben. Die 
beiden größeren ventralen Kiefer sind nach Gruss vierzähnig; ich erkenne 
in кип sicher 3 Zähne, an dem einen Kiefer noch einen weniger deut- 
lichen, der ventralen Länesmediane des Rüssels zunächst gelegenen vierten 
Zahn. Von kleineren Kiefern sind etwa 15 vorhanden, deren Form ich 
unter dem Mikroskop nicht untersuchen konnte. Von den Obertlächen- 
papillen des Rüssels, die von (асве nicht ganz genau ihrer Form nach 
beschrieben werden. sind zwei Kategorien zu unterscheiden, kleine, im 
eigentlichen Sinne als Papillen zu bezeichnende kegelförmige. und große, 
ihrer Gestalt entsprechend als zahnförmig zu bezeichnende. Auf der Dorsal- 
Häche des Rüssels stehen in der Länesmediane ganz kleine kegelförmige. 
in eine kurze Spitze endigende Papillen, seitwärts von ihnen zunächst große 
Zahnpapillen von im Profil hammerförmigeem Umriß. deren zugespitzter 
einzähniger Hammerarın medialwärts geriehtet ist. Lateral von den Hammer- 
zahnpapillen stehen weniger große Zahnpapillen mit kürzerer Basis, die 
etwas unterhalb der Endspitze 2 nebeneinander stehende sekundäre Zähn- 
chen haben. An der Ventrallläche des Itüssels finden sich median drei- 
eekie-zahnförnige Zalmpapillen, die an Größe und Stärke den dorsalen 
Zahnpapillen nachstehen: es sind dies wohl die Zahnmpapillen, die Gruss 
als zartere, stumpfwinklige, sehr niedrige Dreisckplättchen beschrieben hat. 
und die sieh in ihrer Form an die mehr lateral gelegenen Zahnpapillen 
des zweiten Grüßenerades anschließen. Lateral von den Zahnpapillen 
stehen ventral Papillen von kurz keeelstumpftförmiger Gestalt; sie sind 
erößer als die medianen Kegelpapillen der Dorsalseite und haben eine 
deutlich erkennbare weite, mehreckige (z. B. vier- oder fünfeckige) Mündung. 

Gl. multidens gehört nach meinen Ausführungen zu denjenigen Arten. 
bei denen die Ruderlippen überall. auch an den hinteren Rudern, un- 
geteilt sind. Arwınssox 1898, hatte danach vollkommen Recht. wenn er 
die von ihm näher untersuchte notial-südamerikanische Gl. armatu Kec., 
bei welcher die Vorderlippe der zweiästigen Ruder zweiteilig ist, von @/, 
multidens unterschied. In seiner Diagnose der Gattung Glycinde führt 


Arwıpssox u.a. den Satz an, daß die einfachen soll heißen einästigen) 
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Ruder nur eine vordere Lippe haben. Dieser Satz hat, wenn überhaupt, 
nur Gültigkeit für einen Teil der (lyeinde-Arten, aber weder für Gl. multi- 
dens noch für GL armata, ist sonach am besten aus der Gattungscharakte- 
ristik fortzulassen. 

Bei (sl. Nordinanni, bei der die Vorderlippe der einästigen Ruder 
merklich länger als die Hinterlippe ist, ist eine Hinterlippe ebenfalls vor- 
banden, wennschon sie im Vergleich mit der Vorderlippe nur wenig zur 


Geltung komnit. 


Fam. Spionidae. 


Prionospio africana n. 5р. 
Tafel VI Fig. 162 u. 163, Textie. EL 

Fundangaben: Elfenbeinküste, Drewin. 

Dahomey, Whydah. 

Süd-Nigeria, Lagos. 

Franz.-Kongo. Kap Lopez und Nyanga-Fluß. 

Cabinda, Landana. Sämtlich: A. Hurrer. 

Beschreibung: Diese im tropischen Westafrika weit verbreitete Form 
war in einzelnen oder wenigen Exemplaren von den verschiedenen Fund- 
orten vorhanden, Alle Exemplare sind hinten mehr oder weniger unvoll- 
ständie. Eines der stärksten Individuen und zugleich das hinten am wenigsten 
verstiimmelte ist das Exemplar von Drewin: dieses ist etwa 36 mm lang 
mit са. 64 Borstenseementen: die Maximalbreite in der Gegend des 10. Seg- 
ments heträgt 2,5 mm. Die Färbung ist dunkel gelbbraun oder trüb bräunlich, 
mit bläulicher Bauchfurehe. Andere Tiere sind graugelblich oder weißlich 
oder mattbräunlich; die helleren Färbungen sind wohl die Folge eines 
minder guten Erhaltuneszustandes. 

Die Körperform Tat. VI Fig. 163) dieser im allgemeinen der Pr. pin- 
nata Kun. Ähnlichen Art ist langgestreckt: der Vorderkörper ist deutlich 
abgeplattet: weiter hinten nimmt der Körper allmählich einen mehr rund- 
lichen Querschnitt an. Die größte Breite liest ungefähr im Bereich der 
20 ersten Segmente; diese sind etwa ша so breit wie lang: gegen den 
Kopf zu ist der Körper etwas versehmälert: nach hinten findet eine schr 
allmähliche Abnahme der Breite statt. In der hinteren Körperbälfte sind die 
Segmente l! mal bis ebenso breit wie lang: die Segmente sind also in 
dieser Körpergegend merklich länger als vorn. 

Der Kopf (Taf. IV Fig. 162) ist etwa so lang wie an seiner Basis 
breic und in der Längsinediane mit einem flachen, bis an die Wurzel des 


1. Kiemenpaares reiehenden Längskiel versehen. Augen waren nicht er- 
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kennbar: ein unpaarer Fühler ist nicht vorhanden. Der Kopf ist mehr oder 
minder schnauzenartig abwärts gebogen, so daß seine Vordertäche nahezu 
rechtwinklig zu seiner Längsachse steht. Das Vorderende des Mediankieles 
ist stets mehr oder minder in eine dreieckige oder kegelförmige Spitze 
vorgezogen, die am Grunde, da wo sie über den Kopfrand vorsteht, etwas 
rhombisch verbreitert sein kann. Wie bei Pr. pinnata steht seitlich am 
Kopf jederseits ein Seitenlappen medial, von dem der Tentakel entspringt. 
Diese Seitenlappen sind am freien oberen Rande mehr oder minder ab- 
gerundet und schen von der Seite betrachtet quer-eiförmig oder kurz-herz- 
förmig aus: sie reichen vom Vorderrande des 1. Borstensegmeuts bis etwa 
zur Mitte des Kopfes nach vorn und stehen vom eigentlichen Kopf mehr 
oder weniger ab, Auf diese Weise begrenzen die Seitenlappen von der 
Seite her einen taschenartigen Hohlraum, in dem die Wurzel des Tentakels, 
wenn dieser in situ erhalten ist, inseriert ist. Bei einzelnen Exemplaren 
ist der eine Tentakel in seiner Lage erhalten geblieben, so bei dem Wurm 
von Drewin, bei dem er bräunlich gefärbt ist. Bei dem Wurm von Lagos 
ist der linke Tentakel erhalten: dieser ist lang, in der Grundfarbe hell wie 
der Körper, mattweißlich, dorsal dunkelbraun quergebändert; die Binden 
sind in ihrer Querausdehnung mehr oder weniger vollständige, und zwar 
abwechselnd. Bei dem Wurm von Landana ist ein Tentakel auf graugelbem 
Grunde oben schwarzbraun quergebändert. Die Wurzel der Tentakel wird 
lateral umfaßt von einem großen ci- oder herzförmigen Hautblatt, das frei 
in die Höhe ragt und in einem Falle fast so weit nach oben vorsteht wie 
die 1. Kieme: wenn der Tentakel sich am Grunde aus seiner Tasche loslöst, 
bleibt dieses Hautblatt an der Tentakelbasis befestier. 

Die Kiemen (Taf. VI Fig. 163) waren bei manchen Tieren nicht sämtlich 
erhalten; normalerweise sind 3 Paare vorhanden. und zwar am 1. bis 3. 
Segment: mehr als 3 Paare habe ich nirgends gefunden. Die Kiemen 
sind groß. ähnlich wie bei Pr. pinnata gebildet, sämtlich beiderseits durch 
Kiemenfäden lang getiedert. Ungetiedert ist eine bhasale Strecke der 
Kiemenachse, die ganz kurz sein oder auch etwa !/y der Kiemenlänge ein- 
nehmen kann, und ein kurzes Endstück der Spitze der von unten nach oben 
an Stärke abnehmenden Kiemenachse. Die Kiemen sind gleich lang und 
gleich stark oder doch nur wenig verschieden; die 3. Kieme kann kürzer 
und schwächer sein als die übrigen: keinesfalls ist aber der Unterschied 
so groß wie bei Pr. Malmgreni Urar. 

Von den Borstensegmenten sind die ersten 6 oder 7 dureh stärkere 
Entwicklung namentlich der dorsalen Parapodhinterlippe ausgezeichnet. Am 
stärksten entwickelt ist die Dorsallippe am 3. bis 6. Segment und hat hier 
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etwa die Form gewisser Phyllodociden-Dorsaleirren; sie ist schief herzförmig, 
oben in eine kurze Endspitze verschmälert. Von den Lippen der Ventral- 
parapode sind etwa die 4 ersten bei zunehmender Breite dreieckig ausge- 
zogen: am spitzesten ist die des 1. Segments; diese Lippen werden dann 
nach hinten zu mehr quer-eiförmig nnd nehmen bald die Form eines senk- 
rechten niedrigen Blattsaumes an. Die Dorsallippen haben am Mittel- und 
Hinterkörper die Gestalt aufrecht stehender eiförmiger Blätter; die Breite 
ihrer Basis verschmälert sich eben hinter der differenzierten vordersten 
Körperstrecke mit der Abnahme der Breite des dorsalen Borstenbündels. 

Die Borsten sind dorsal Haarborsten: ventral kommen gedeckte Haken 
hinzu. Die Borsten sind blaßbräunlich oder graugelblich mit dunklerer 
Basis oder hell farblos oder farblos und аш 
Grunde mehr oder weniger rostgelb. Die dor- 
salen Haarborsten sind am Vorderkörper in senk- 
rechten breiten Fächern angeordnet; weiter hinten 
am Körper bilden sie schmale Bündel. Ventral 
stehen die Borsten überall in senkrechten breiten 
Fächern. zuerst nur Ilaarborsten: vom 9. Seg- 
ment an kommen neben langen Haarborsten 
kurze Haken vor; diese Borstenmischung ließ 
sich his zum letzten erhaltenen Segment des 
Wurmes von Drewin verfolgen. Am unteren Ende 
des Ventralparapods, wenigstens an den Seg- 
menten des Vorderkörpers, steht. sobald Haken 
auftreten, eine einzelne lange, kräfigere, säbel- 


artig gebogene, punktierte Haarborste. Bei meh- 














reren untersuchten Exemplaren fand ich die 
С ersten Haken am 9. Segment: die Scheiden des 
Fig. LI. Hakenkopfes sind am Ende abgerundet: der 
Prionospio africana n. sp. TN Е — 
| Hakenkopf trägt im Profil über dem Hauptzalın 
а= Пакер von einen Ventral- р 
parapod der vorderen Körper CA. 4 schmale Nebenzälne. 


la: те 4100, х 3 Н А С 

hälfte, im Profil; =: Zwischen den Dorsalparapoden, diese ver- 
b = punktierte Säbelborste v : ; RI = r 

m ORTE vom bindend, sind weißliche Quersäume am Vorder- 
unteren Ende desselben Para- ә 
100, rande der Segmente vorhanden, wie solehe auch 


pods: = gewöhnliche 


ventrale Haarborste von dem- bei anderen Arten der Gattung auftreten. 
—— 


А — ҢӨ. а 2 на 
elben Parapod; Pr. afrieana vertritt in Tropisch-Westafrika 


die ganz nahe stehende Pr. pinnata Bun. Süd- 
amerikas, deren Beschreibung nicht von Figuren begleitet war. Bei gleicher 


Kiemenzahl Heet ein Unterschied in der Form des Kopfes, der bei direkter 
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Vergleichung der beiden Arten deutlich erkennbar ist. Bei Pr. pinnata ist 
der Kopf vorn abgestutzt, nicht spitzlich, eher minimal ausgerandet. Der 
Kopf hat weder Augen noch Fühler. Die Seitenlappen am Kopf sind wie 
bei Pr. arrieana gestaltet. Die Dorsallippen der vorderen Parapode sind 
wohl eher noch etwas kurzspitzieer und stumpfer als die der afrikanischen 
Art. Die ventralen Haken sind sehr ähnlich gestaltet: sie zeigen in Profillage 
am Scheitel ebenfalls etwa 4 dünne Nebenzähne über dem Hauptzalın. 
Ich gebe zum Vergleich eine Abbildung vom Vorderende der Pr. pinnata 


(fern WIE orten ДШ, 


Prionospio seroenlata u. хр. 
Tate YIL Bios 150 ш. 172, Texno. LIL 

Fundangabe: Walfisch-Bav. ca. Sm. in schlickig-sandigem Boden: 
\ahlhchsersen, 20. Juni 1911. 

Beschreibung. Die х vorliegenden Exemplare mit erhaltenem Kopf 
sind bis auf eines hinten unvollständige: außerdem liegen einige Hinterenden 
vor, Die Würmer sind langgestreckte. ziemlich dünne Tiere von weißgelb- 
licher Färbung, viel zarter und kleiner als Pr. upricana und die zum Ver- 
gleich herangezogene Pr. pinnata Ent. von Taleahnano. Tentakel waren 
in keinem Falle erhalten. Der einzige vollsäändiee Wurm (die Tiere sind 
an Größe nieht erheblich verschieden‘ ist ca. 14mm lang mit etwa 77 Seg- 
menten und einer Maximalbreite von 0,5 mm. Bei dem vollständigen Wurm 
trägt das Analsegment 3 fädig-spitzliche Analeirren. von denen einer dorsal, 
die beiden anderen ventral gelesen sind. Bei 3 weiteren Hinterenden 
tinde ich ebenfalls 3 Analeirren, was danach wohl als die Normalzall zu 
betrachten ist. Der dorsale Analcirrus ist ein wenig länger als die ventralen. 

Die Körperform ist ähnlich wie bei Pr. errieuna: die größte Breite 
licet etwa am 4. bis Т. Segment, von wo aus der Körper nach vorn zu 
deutlich, nach hinten sehr allmählich verjüngt ist. Das vordere Körper- 
ende ist deutlich abgeplattet: weiter hinten ist der Körper im Querschnitt 
mehr rundlich. 

Die Form des Kopfes (Taf. VI Fie. 172) ist ähnlich der bei Pr. pin- 
nata: das Vorderende des mittleren, tach kielartigen Koptabschnitts, der bis 
zur Basis des 1. Kiemenpaares nach hinten reicht, ist wie bei Pr. pinnata 
guer abgestützt oder schwach ausgerandet. anders als bei Pr. africana. 
Auf der Mitte der hinteren Hälfte des Kopfes steht rechts und links von 
der Längsmediane eine Gruppe kleiner schwarzer Augenpunkte. Diese 
Augen waren bei sämtlichen Stücken vorhanden. In mehreren Fällen 


stehen in jeder Gruppe 3 Augen in Dreieckstellung; es können aber auch 
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mehr sein. leh nehme 3 Augen in einer Gruppe als Norm an. Fühler 
fehlen dem Kopfe durchaus. Der Pharynx war mitunter teilweise in Ge- 
stalt eines gelappten Organs ausgestülpt. Seitenlappen sind am Kopf jeden- 
falls vorhanden; ich konnte sie jedoch nicht deutlich erkennen. 

Kiemen fanden sich als Regel nur am 1. und 2. Borstenseement vor, 
also in 2 Paaren: ich sah, wohl infolge Verlustes, zuweilen weniger als 4 
Kiemen, niemals jedoch mehr. Danach betrachte ich das Vorhandensein von 
2 Paar Kiemen mit der Stellung am 1. und 2. Borstensegment vorläufig 
als den normalen Zustand. Die 1. Kieme ist größer als die 2., mitunter 
ist sie nur wenig länger, in anderen Fällen etwa 1'/,mal so lang wie diese. 
Die Kiemen sind sämtlich, mit Ausnahme einer kurzen basalen und einer 
kurzen und dünnen terminalen nackten Yndstreeke. langfädie eotiedert. 
Die obersten Kiemenfäden sind kürzer als die Masse der übrieen. 

Am 1. bis 7. Parapod ist die dorsale Parapodlippe durch erhebliche 
Größe ausgezeichnet: am größten ist sie am 2. bis 4. Segment; die längste 
ist die des 2. Segments. Diese Dorsallippen sind aufeeriehtete, schief herz- 
fürmige, mehr oder minder spitz auseezogene Gebilde, welche die Dorsal- 
borstenbündel mehr oder weniger überragen. Weiter nach hinten nehmen 
die Dorsallippen bald die mehr oder minder quer-eiförmige Form an, wie 
sie den Segmenten des Mittel- nnd Hinterkörpers zukomint. Die vordersten 
Lippen des ventralen Parapodastes sind am Vorderkörper ebenfalls Hinger und 
pitzer als am Mittel- und Hinterkörper: zuerst sind sie in der Form mehr 
den vordersten Dorsallippen angenähert, weiter 
hinten zu senkrechten Lamellen zurückgebildet. 

Die Borstenbewehrung besteht aus Haarborsten 
und Haken: Haarborsten treten nur dorsal auf. 
Die ersten Haken treten ventral etwa am 13. Borsten- 
segment auf und hier zuerst neben Haarborsten: 


jedenfalls beginnen die Haken hinter dem 9. Seg- 





ment, später als bei Pr. africana und pinnata. (піве 


Fig. LI, 


Prionospio sexoculata n. sp. 


Segmente vor dem ersten Hakensegment bemerkt 


Ventraler Haken von der Man schon die lange, starke, punktierte Säbel- 


vorderen Körperhältte, im  Haarborste аш unteren Ende des Ventralparapods. 

ch R Т S a Б Т: С e 

Profil (der Hakenschaft ist Dje Haken sind an der Spitze eingescheidet und 

am unteren Ende der Scheide 19%, . = a т 5 Г 
D 100 die Seheiden am Ende abgerundet: im Profil trägt 
eingebrochen); ===. $ 


der Hakenscheitel über dem Hauptzahn 3 oder 4 
dünne Nebenzähne. Die Würmer enthielten zum Teil Sexualprodukte. 
Ап einem Wurm hafteten Reste einer zarthäutieen, mit wenig grobem 


Sand und Schlamm bedeekten Röhre. 
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Die vorliegende Art unterscheidet sich von Pr. africana und pinnata. 
in deren nähere Verwandtschaft sie nach der Bildung ihrer Kiemen gehört, 
durch geringere Zahl der Kiemen und den Besitz der Kopfangen. Enters 
führt ans dem Material der Deutschen Tiefsee-Expedition (1908, р. 110) 
ешо Prionospio-Art von Süd- und Südwestafrika unter dem Namen der 
chilenischen Pr. pinnata an. Diese Würmer hatten zum Teil Kopfaugen, 
Kiemen am 1. bis 3. Segment und einen etwas späteren Beeinn der Haken 
als die südamerikanischen Individuen der Pr. pinnata. Obgleich es nahe 
lag, meine Tiere mit der südafrikanischen Pr. pinnatu in Beziehung zu 
bringen. so konnte ich doch die Pr. seroculutu nieht mit ihr vereinigen, 
vor alem wegen der geringeren Zahl der Kiemen. Ein Unterschied mag 
auch in der größeren Zahl der Augenpunkte liegen, die sich übrigens bei 
allen meinen Exemplaren vorfinden. Eine weitere Frage wäre die, ob die 
Pr. pinnata Südatrikas tatsächlich mit der siidamerikanischon Art gleichen 
Namens identisch ist. 

Ich war in der Lage einige jener süd- und südwestafrikanischen Stücke 
der Pr. pinnata Kur. zn untersuchen. Es waren zunächst 3 von der 
Agulhas-Bank stammende, leider eingetrocknete Exemplare. Ich habe da- 
her über die Riemen und ihre Zahl nichts Genaueres feststellen können, 
Enters gibt 5 Paar Kiemen an. Die Form des Kopfvorderendes ist in- 
folge des mangelhaften Zustandes der Würmer nicht 
erkennbar und deshalb nieht mit der bei chileni- 
schen Tieren zu vergleichen. Was den Beginn 
der ventralen Haken angeht, so bin ich nach Unter- 
suchung mit scharfer Lupe zu der Überzeugung 
gelangt, daß die Haken am 9. Segment beginnen. 
Киек läßt die Haken am 11. Segment beginnen, 
anders als bei der chilenischen Form. Nach meinem Fig. ЛИ. Prionospio pin- 
sefunde würde im Hakenbeginn keine Abweichung pata Eur. von Talcahuano. 
von der Pr. pinnata von Talcahuano hegen. Ein Ventraler Haken von der vor- 
deren Körperhältte, im Protil 


weiteres aus der Großen Fischbueht (Angola, stam- ... .,. чн 
A nn (Angola, sti die Scheiden an der Spitze 


mendes Individuum war, wenn anch hinten unvoll- durch Faltung etwas im Um- 
ständig, für die Untersuchung besser erhalten. Es їй mißgestaltet) 99 

sind bei diesem 3 Paar Kiemen am 1. bis 3. Segment vorhanden. Die ven- 
tralen Haken beginnen am 9. Segment, vermischt mit Haarborsten:; Enters’ 
Angabe über den Hakenbeeinn ist demnach zu berichtigen. Angen konnte 
ieh nicht sicher erkennen. Das Kopfvorderende gleicht mehr dem der 
Pr. pinnata als dem der Pr, africana und ist stumpfer als bei dieser. Die 
Kopfseitenlappen sind deutlich, und so an den Kopf angedrückt, daß sie 


diesen nach der Mitte zu teilweise bedecken. 
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Ich fasse meine Ansicht über die südafrikanische Pr. pinnata dahin 
zusammen, daß ich sie nach Kopfform und Hakenbeginn nicht von der 
ehilenischen Art trennen kann. Es müßten aber über die Form des Kopf- 
vorderendes noch mehr Exemplare mit der südamerikanischen Pr. pinnata 
verglichen werden. Diese Art würde dann in Süd- und Südwestafrika vor- 
kommen, während im eigentlichen Tropenbezirk die Pr, africana auftritt. 
Was Pr seroenlata angeht, so muß ich sie, so lange das Vorkommen von 
Kiemen am 3. Segment bei ihr nicht erwiesen ist, als eine von Pr. pinnata 
zu sondernde Form ansehen, die dureh die geringere Kiemenzahl und den 
späteren Hakenbeginn von dieser abweicht, Jedenfalls aber würde der 
Unterschied im Hakenbeginn bestehen bleiben. 

Pr. capensis Me Esr. (1855) vom Kap gehört schwerlich hierher; sie 
ist durch die Zahl der Kiemen vielleieht identisch mit Pr. Malmgreni Ciar., 
die vom Kap nachgewiesen wnrde. Nach Molxvost's Beschreibung muß 
sie mindestens 4 Paar Kiemen haben, da für das 1. und +. Parapod Kiemen 
angegeben werden. Zu einer genügenden Wiedererkennung dieser Art 


reichen die Angaben von Me [хтохи nicht ans. 


Microsplio rolasiana n. хр. 
Tafel V1 Fig. 181. Tafel \ 111 Fig. 205—207, Texttig. LIV. 
Fundangabe: Ilha das Rotas bei Ilha de аб Thomé; R. GREEFF. 
Beschreibung: Ich habe zahlreiche kleine Tiere dieser Art gesehen. 
Es sind schlanke Würmer von 2,5 bis 3mm Länge mit 27 bis 29 Borsten- 
segmenten. Die Färbung ist weißlich oder blaB-ockergelblich, am Vorder- 
ende mit brauner Zeichmmg. Мапа типе und Pharynx sind braun pig- 
mentiert: seitlich zwischen Mind und Tentakelbasis steht ein halbmond- 
förmiger brauner Fleck. Die mehr oder minder stark сосе Färbung 
der Wirmer wird durch еше mehr oder weniger intensive gelbliehe Fär- 
bung des Darmes hervorgerufen. 

Die alleemeinen Charaktere sind die der Gattung mit den Arten 
M. meesnikowiana Cuar. und atlantica Lscuss. Abweichend von beiden 
ist die breite, ungeteilte, stumpfe Корот meiner Tiere, das etwas spätere 
Auftreten der Haken und die geringe Entwicklung von Piementzeichnungen. 
Der Kopf Taf. VH Fig, 206) ist vom etwa so breit wie lang, am Vorder- 
rande ohne Einschnitt und hier ziemlich geradlinig oder schwach gerundet 
begrenzt. Auf dem Kopf stehen 2 Paar dunkle Augen, von denen die 
vorderen wieder geteilt sein können. 

Die Würmer haben zum Teil das Aussehen erwachsener Würmer, 


wenn sie auch nach Größe und Seementzahl noch nieht ganz ausgewachsen 
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sein mögen; zum Teil (Taf. VIL Fig. 207) haben die Würmer noch larvale 
Charaktere, wie die sehr langen larvalen Haarborsten, die in beiden Ruder- 
ästen vorkommen. Kiemen sind bei diesen Tieren mit Larvalborsten deut- 
lich entwickelt. Die Mehrzahl der Würmer hat den Habitus erwachsener 
Individuen mit Haarborsten von der Länge wie sie erwachsenen Tieren 
zukommen. Wenn noch Larvalborsten vorkommen, sind außerdem schon 
definitive Borsten vorhanden. Inwieweit bei Exemplaren mit definitiven 
Borsten Larvalborsten abgebrochen sein können, lasse ieh dahingestellt sein. 

Bei einer Anzahl von Exemplaren finden sich wulstige Querverdickungen 
ventral an einem Teil der Segmente, jedenfalls larvale Wimperwülste (Taf. VLE 
Fig. 205). Es kommen solcher Wiülste etwa 9 oder 10 vor. Der 1. Wulst 
steht bei mehreren untersuchten Individuen am 3. Segment; dann folgen 
die Ventralwülste immer mit Überschlagung eines Segments: gegen das Hinter- 
ende stehen die Wülste wieder mit Überschlagung von mehr als einem Seg- 
ment, also etwa an Segment 3, 5, 7, 9. 11, 13, 15, 17, 20 und 23. Die Ober- 
tläche der Ventralwülste ist undentlich flach mehrlappig. mit etwa 4 fachen 
Kerblappen versehen. Bei sonst erwachsen ausschenden Würmer sind 
oft noch Spuren der Ме erkennbar, indem die betreffenden Segmente 
ventral etwas weiter vorragen. 

Die Kiemen sind bei den Würmern mit Ventralwülsten entwickelt 
wie, bei den übrigen Exemplaren; sie beeinnen mit dem 2. Segment, sind 
bis zur Basis frei und kommen bis weit nach hinten am Körper vor; sie 
mögen einigen hinteren Segmenten fehlen. 

Аш 1. Borstensegment kann ich keine Dorsalborsten 
auffinden. Die sonstigen Parapode sind zweiästige Or- 
gane mit dorsaler und ventraler Parapodlippe und freier, 
kurzer, eiförmiger dorsaler Kieme. 

Die Beborstung besteht aus dorsalen Haarborsten 





und ventralen Haarborsten und gedeckten Haken. Die 
Fig. LIV. Mierospio 


Haken kommen bei einer Anzahl untersuchter Exemplare 
rolasianda n. sp. 


zuerst stets am 11. Seement vor, und zwar stehen hier — j 
Ё j В Ventraler Haken von 
2 oder 3 Haken neben Haarborsten. An den mittleren einem mittleren Seg- 


Segmenten kommen 2 oder З Haken an einem Ventral- ment, im Profil; 
Re: Н Е Р 4100, 
parapod vor; sie finden sich bis ans Ifinterende. Der — 


Hakenscheitel erseheint im Profil dreizähnie: der zweite sekundäre Scheitel- 
zahn ist sehr klein. 

Am Analsegment (Taf. VI Fig. 181) stehen 4 kurze Analeirren, von 
denen die beiden dorsalen schlanker und spitzliceher sind als die beiden 


ventralen. 
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Tentakel kommen bei erwachsenen Würmern und solehen mit Ventral- 
wülsten vor; wo sie fehlen sind sie vermutlich abgefallen. Der Kopf 
(Taf, VI Fig. 106) mit den Augen hat bei den verschiedenen Exemplaren 
die gleiche vorn abgestumpfte Form. 

Von den wenigen bekannten Arten der Gattung würde hier wegen 
ihres Vorkommens bei Madeira die M. atlantica Laneernans (Wurmfauna 
v. Madeira, ПТ, 1880, p 59) zunächst interessieren. Bei dieser Art ist der 
Kopf vorn median »ingeschnitten, und die ersten Haken stehen am 9. Seg- 
ment: die Segmentzahl beträgt 30 bis 32, also mir wenig mehr als bei 
meinen Tieren. Lansernans bezeichnet seine Tiere als reif. In anbetracht 
der wenig abweiehenden Segmentzahl glaube ich, daß meine Tiere doch 
wohl so gut wie erwachsen waren. Es bliebe dann immer noch die Ab- 
weichung im Beginn der Hakenborsten. Was die abweichende Kopfform an- 
betrifft, so wäre daran zu denken, daß der bei Laxcernass’ frischen Exem- 
plaren vorhandene vordere Kopfeinschnitt bei der Konservierung sich ver- 
wischen könnte, Ich kann dies nicht beurteilen und betrachte daher meine 


Tiere als eine besondere Art. 


Polydora (Boccardia) polybranchia Hasw. 

Fundangabe: Deutsch-Südwestafrika, Lüderitzbuceht, Flach- 
wasser, 0—10 m; W. Micnastsen, 1911. 

Weitere Verbreitung: Fast kosmopolitisch, auf der Südhalb- 
kugel circummundan. Lusitanisch (Mittelmeer, Atlantische 
Küste Frankreichs). Australien, Nensceland: Maealhaensi- 
sches Gebiet, Falkland-Inseln. 

Erörterung: Diese weit verbreitete Art lag in 3 größeren vollständigen 
Exemplaren und wenigen kleineren Vorderenden vor. Zwei Vorderenden 
sind trüb schwarzbräunlich gefärbt (ob infolge eines Konservierungsmittels?), 
die anderen Tiere sind weißlich eraugelb. Der Kopfmediankiel ist seit- 
lich mehr oder minder ausgedehnt schmal braun gesäumt, die Mundöflnung 
braun eingefaßt. Außerdem kann noch zarte braune Piementierung vor- 
kommen; so verläuft bei einem Wurm etwa in der Mitte zwischen Kopf- 
kiel und Kopfseitenwand jederseits eine ganz feine braune Linie nach 
hinten, um sich im Winkel zwischen dem Kopf und dem 1. Segment in 
einem Fleekehen mit einer auf der hinteren Grenze des 1. Segments ver- 
laufenden braunen Linie zu vereinigen. Am Hinterende ist keine dunkle 
Pigmentierung erkennbar, Die anormalen Borsten des 5. Segments sind 
brann. 


Kin vollständieer Wurni nieht der allergrößte) ist ca. 14mm lang, im 
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Maximum etwa lmm breit und hat ca. 90 Segmente. Der Körper ist 
deutlich abgeplattet, besonders etwa in den vorderen 2/5, wo er auch am 
breitesten ist. Die größte Breite lieet etwa am 15. bis 30. Segment: die 
Segmente sind hier ca. Та] хо breit wie lang. Nach vorn findet eine 
allmähliche deutliche Verjüngung statt, nach hinten zu ety а von der Mitte 
des Körpers an eine sehr allmähliche Preitenabnahme gegen das Schwanzende. 

Der Kopf ist vorn median etwas oder auch kaum merklich cin- 
geschnitten, mit 4 Augen versehen: Riemen treten vom 2. Segment an auf 
(am 5, fehlend) und fehlen bei dem gemessenen Wurm etwa den 25 letzten 
Segmenten. Bei den 8 größeren Exemplaren ist das 5. Segment ca. 11 mal 
so lang wie das 4. und ist, von oben gesehen, jederseits eingeschnürt, 
schmäler als die Nachbarseemente. so daß der vor dem 5. Segment liegende 
vordere Körperabschnitt hinten abgesetzt erscheint. Die Aualscheibe ist 
etwa 2mal so breit wie lang und hat einen dorsomedianen Einschnitt; ein 
ventromedianer Einschnitt kann spurweise angedeutet sein. In einem Falle 
war einer der Tentakel erhalten: derselbe ist ohne besondere Zeichnung. 
Die Augen, von denen die vorderen etwas erößer sind als die hinteren, 
haben die Stellung eines Quadrats oder eines vorn wenig breiteren Trapezes. 
Bei einem zweiten Exemplar fehlen die Kiemen etwa an den 23 letzten 
Segmenten. 

Die anormalen Borsten des 5. Segments haben im ganzen die Form, 
wie sie Mesxiu für nordfranzösische Tiere abeebildet hat (Bullet. Scient. 
France et Belgique XXIX. 1896, р. 221). leb sche bei meinen Exem- 
plaren die Borsten der vorderen Reihe etwas stärker gebogen als bei 
Messır. 

Ich finde diese südwestafrikanischen Polydoren in der Körperform, 
den anormalen Borstensegmenten, dem Kiemenbeginn usw. soweit mit 


P. polybranehi« übereinstimmend, daß ich sie dieser Art zuordne. 


Polydora goreensis n. Sp. 

Tafel VI Fig. 168, Tafel VII Fig. 198, Тохо. LV. 
Fundangabe: Senegal, Gorée, 23m; A. Hurrer 1890. 
Beschreibung: Von den wenigen kleinen Exemplaren ist eines, nicht 

das stärkste, vollständig, und mit 25 Borstensegnienten ca. 1 mm lang: das 
stärkere Tier, ein Bruchstück mit Vorderende, hat bei einer Länge von 
1,2 mm ca. 26 Segmente, wobei hinten am Körper nicht viel fehlen dürfte ; 
das dritte ist ein kleineres Vorderende mit 13 Segmenten und 0,8 mm lang. 
Bei dem ganzen Wurm und dem größeren Vorderende ist die Dorsaltläche 


des Körpers fein braun punktiert: die Punkte bilden eine Querlinie oder 
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Querlinien an jedem Segment, von denen nur die vordere deutlicher zu 
verfolgen und vollkommener erkennbar ist. 

Der Kopf (Taf. МП Fig. 198) ist etwa so breit wie lang oder wenig 
länger als breit, vorn stumpf, sanft konkav gerundet oder stumpfeckig rund- 
lich abgestützt, olme vorderen medianen Einschnitt. Die 2 Paar Augen 
sind eroß, dunkel, nierenförmig und bilden einen nach vorn konkaven 
Bogen oder ein vorn breiteres 'Frapez. Die vorderen mehr halbmond— 
förmigen Augen sind mindestens doppelt so groß wie die hinteren. Dor- 
sale hintere Parapodlippen sind vorhanden: sie sind amı 1. Parapod etwa 1/5, 
an den nächsten Segmenten bis zum +. kaum !/⁄ so lang wie die Dorsal- 
borsten und nehmen gegen das Hinterende an Länge ab. Die Lippen 
sind eiförmie-zylindrische, an der Spitze rundlich abgestumptte Gebilde. 

Die 1. Kieme steht am 7. Segment: wie weit nach hinten Kiemen 
anftreten, ist schwer auszumachen: bei dem vollktändigen Wurm scheinen 
sie ungefähr an den 10 letzten Segmenten zn fehlen. Bei dem kleineren 
Vorderende mit 13 Segmenten sind die Kiemen am 13. Segment halb so 
lang, wie der Rücken breit ist, was wohl die Maximallänge sein wird; die 
l. Kieme ist kürzer als die halbe Körperbreite und kommt höchstens 173 
der Rückenbreite gleich. 

Über die Borstenverteilung ist zu bemerken, daß am 1. Segment 


wenige Dorsalborsten vorhanden sind; ich erkenne deren 3 bei einem Wurm. 


с Anomale Borsten stehen wie gewöhnlich 
am 5. Segment: das 5. Segment ist nicht 
oder nur unbedeutend länger als die 

A | benachbarten Segmente; Ventralborsten 
al { sind аш 5. Segment vorhanden. Gedeckte 
a T 
a 





ventrale Haken zeigen sich zuerst am 
7. Segment neben Haarborsten, am 
Е 
1 


Fig. LV. Polndora poreënsis n. sp. ‚ Segment finden sich 2, am 8. 3, an 
a = starke, anomale hintere Borsten vom den mittleren Segmenten 3 oder 4 Haken 
T: К Е 100 i 
D. Segment, im Profil; ——. b = zarte д = а — 
— im Ventralparapod. Die Spitze der 
lanzettliche, anomale vordere Borste vom 


5, отеп. im Profit; 827, event. Haken ist deutlich zweizähnig. АШ 

. Кек З 3 0" : | - 

ler Haken von einem mittleren Segment, 5. Segment sind außer den ventralen 
im Pros; 100, 


Borsten 4 dorsale Haarborsten im Para- 
pod vorhanden. Die anomalen Borsten stehen in 2 Reihen. In der hinteren 
Reihe sind 4 anomale Borsten vorhanden: sie sind stark. am Ende ausgehöhlt 
und ähnlich denen der P. Hara бтлу. Die vorderen anomalen Borsten 
sind zart, mit lanzettlich erweiterter, in eine feine Spitze auslaufender End- 
strecke, ähnlich denen der P. gaca. Parapodlippen sind am 5. Segment 


nieht entwickelt. 
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Das Analsegment (Tat. VI Fig. 168) ist borstenlos; von oben gesehen, 
erscheint es wie eine dieke Scheibe, die etwa 2mal so breit wie lang 
und am Ende schräg von oben-vorn nach hinten -unten abgestutzt ist. 
Dorsal ist etwa in halber Länge eine halbkreisföürmige Ausrandung sichtbar, 
die, besonders deutlich an den Seiten, mit rostbraunem Pigment eingefaßt 
ist. Mir scheint, daß cine Saugscheibe vorhanden ist; doch bin ich in 
anbetracht des dürftigen Materials nicht ganz sicher, ob das Analende voll- 
kommen erhalten ist. Es sind weder Cirren noch besondere Lappen am 
Analende erkennbar. 

Nach ihrem sonstigen Charakter gehören die Würmer in die Gattung 


Polydora, in der ich sie vorläufig unterhringe.!) 


Fam. Ariciidae. 


Arieia angrapequensis n. Sp. 
Patel ME Eic 146, Tafel VIL Pic. 225, [ох е ЕМИ. 

Fundangaben: Walfisch-Bay, ca. Sm. im sandig-schlickigen Grunde: 
W. MicHaeusen, 26. Juni 1911. 

Deutsch-Süwestafrika. Lüderitzbucht, Flachwasser, 0—10 т; 
W. MicHaetsen, 1911. 

Beschreibung: Diese Art ist durch 6 Exemplare vertreten, die sämtlich 
hinten mehr oder weniger unvollständig sind. Das größte Exemplar ist 
eines der Tiere von Waltisch-Bay: es ist mit ca, 88 Segmenten ungefähr 
19 mm lang und am 21. Segment 3 mm breit. Die Färbung ist blaß-ocker- 
bräunlich bis graugelblich. An der vorderen Körperhälfte, mit Ausnahme 
der kiemenlosen Zone, ist fast immer eine aus segmentalen Flecken be- 
stehende braune Dorso-Medianlinie vorhanden. Bei einigen Tieren ist ein 
zweilappiger, wieder radiär gefalteter Pharynx mehr oder weniger aus- 
gestülpt. An einzelnen Exemplaren hafteten Reste dünnhäntger Röhren. 

Die vorliegende Art ist, wie Ar. Сте, Michaelseni u.a., eine ей 
im engeren Sinne, mit einer vorderen, durch ventrale Parapodrandpapillen 
und ventrale Bauchpapillen ausgezeichneten Körperstrecke. Der kegel- 
förmig-spitze, augenlose, dorsal und seitlich basal zuweilen etwas bräunlich 
gezeichnete Kopf (Taf. VI Fig. 146) ist ganz ähnlich dem der A. Michaelseni 
Eur., je nach den Umständen etwas gestreckter oder gedrungener: der 
kegelfürmige Endringel ist kaum länger als der Basalringel des Kopfes 


und am Grunde halb so breit wie dieser. Die vorderste Körperregion be- 


1) Außer dieser Art waren noch Exemplare von vielleicht 1 oder 2 anderen Polydoren 





von Westafrika vorhanden. Da aber kein einziger von diesen Würmern gut erhalten und 


vollständig war, habe ich von einer näheren Untersuchung abgesehen. 
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steht aus etwa 16 bis 20 Segmenten: bei den größten Exemplaren mögen 
es 19 bis 21 Segmente sein. Rechnet man die Übergangssegsmente zum 
Mittelkörper mit Bauchpapillen hinzu, so würde sich diese Zahl noch 
um einige Segmente erhöhen und die vorderste Körperstreeke 23 bis 27 
Segmente umfassen. Als vorderste Körperregion betrachte ich die Strecke. 
an welcher die Ventralborsten dureh ihre braune Färbnng und differenzierte 
Form gegenüber den folgenden mittleren und hinteren Segmenten mit farb- 
losen Borsten sich markieren: diese Strecke ist zugleich die Region der 
papillentragenden Ventralparapode. Mit Banchpapillen versehene Segmente 
kamen ungefähr 9—11 vor, von denen etwa 4 bis 6 noch auf die Zone 
der braunen Ventralborsten entfallen. Die Segmente erhalten nnn mit ihren 
Parapodien schnell die normale Form, die sie weiter beibehalten. An 4 
bis 6 Segmenten hinter der Zone der braunen Ventralborsten tragen die 
Ventralparapode noch Randpapillen: es sind demnach ebenso viele Über- 
gangssegmente zwischen der vordersten Körperregion und der langen Hinter- 
strecke der normalen Segmente vorhanden. Die Parapodien der vordersten 
Körperresion haben die gleiche Gestaltung und Zusammensetzung wie bei 
Ar. Michaelseni, abgesehen von den bei dieser Art vorhandenen starken 
Pfeilborsten. Das 1. Parapod hat eine kurze Dorsallippe und ventral eine 
ebenso gestaltete Ventrallippe. Parapodpapillen konnte ich am Ventralast 
des 1. Parapods nicht sicher ausmachen (eine solche Papille sah ich am 
1. Parapod bei einer größeren „Ir. Michaelseni,. Vom 2. Borstensegment 
an treten mit zunehmender Zahl ventrale Parapod-Randpapillen, im Maxi- 
muni 8 oder 9 bis 15 auf. Die ventrale Lippe ist an den Segmenten der 
vordersten Körperregion wenig von den Parapodpapillen unterschieden, 
kann länger als die nächst benachbarte Parapodpapille. und wird erst an 
den Übergangssegmenten länger und in ihrer Stellung am oberen Ende der 
senkrechten Parapodpapillenreihe differenzierter, An den Segmenten, welche 
Bauchpapillen haben, kommen zuerst jederseits 1 bis 4 solcher Papillen 
vor; sie nehmen zunächst an Zahl zu und dann wieder ab: im Maximum 
kommen 10 bis 15 Papillen vor. Beispiele für die Zahl der Bauchpapillen 
sind etwa folgende: jederseits 1, 3, 4, 7, 10, 9, dann abnehmend, oder 2, 
4,6, 8, 14, 15, 14, 6, 3 usw. Die Maximalzahl der Bauchpapilten variiert: 
der größte Wurm hat nicht gerade auch die höchsten Papillenzahlen. 

Die normalen Parapode (Taf. VII Fig. 253) haben außer der Kieme 
und der Dorsallippe ventral eine spitze Hinterlippe, einen etwa halb so 
langen Cirrus terminalis und einen ganz kurzen, spitzen Ventraleirrus. 
Kiemen und Dorsallippen können in der Endhälfte braun gefärbt sein. 


Vom 15. Segment etwa an werden die Ventralparapode nach Erreichung 
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ihrer Maximallänge immer kürzer bis zum Ende der vordersten Körper- 
region. 

Die 1. Kieme steht bei allen Exemplaren am 6. Borstensegment. Die 
Kiemen sind von Anfang an groß, lanzettlich mit dünner Endspitze und 
anfangs viel länger als die dorsale Lippe. An den Übergangssegmenten und 
den normalen Segmenten ist die Dorsallippe der Kieme an Länge gleich. 
Nur, wo an den ersten Riemensegmenten regenerierende Riemen vor- 
kommen, können diese Kiemen viel kleiner als gewöhnlich sein. 

Die Borsten der vordersten Rörperregion ver- 
halten sich folgendermaßen (so am 10., einen mitt- 
leren Segment): Die Borsten dieser Strecke fallen. 
wie bei anderen Aricien, beim Betrachten von der 
Flanke her durch ihre braune Färbung auf. Ven- 
tral treten die Borsten am Parapod in mindestens 
3 oder 4 senkrechten Reihen auf. In den vor- 
deren 3 Reiben stehen nur starke Haken, von denen 
die der vordersten Reihe die kürzesten, die der 
dritten Reihe die längsten sind. In der lintersten 


Reihe finden sieh starke Haken und kräftige Haar- 





borsten gemischt: die Haarborsten ragen gut 3 mal 
so weit vor wie die Haken und haben die übliche 
i : ; А : z Fie. LVI. Aricia angra- 
feilkerbige Ornamentierung. Die Haken sind in Б Ё 5 
x = peyuensis п. Sp. 
der hintersten Reihe wenig. in den 3 vorderen  \tärker gebogene ventrale 
Reiben stärker konkav nach oben gebogen, haben _ TIakenborste mit hyaliner 
Ja a — Е я Spitzenscheide aus der hin- 
in ihrer Außenhälfte die bekannte feilkerbiee Ober- ee 
teren Hakenreile des 10. 
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ächenstrnktrur pr k texen Selte abe 2 
flächenstenktur an der konvexen Seite und haben Ventralparapods: 2" 


sämtlich an der Spitze mehr oder weniger deut- 

lich eine scheidenartige Bildung. Die dorsalen Borsten, und überhaupt die 
sonstigen Haarborsten, haben keine Besonderheit. In den hinteren Seg- 
menten der vordersten Körperregion finde ich durchaus keine starke Lanzen- 
oder Pfeilborsten, wie sie bei Ar. Гое, liberiana und Mi huelseni auftreten. 

Bei wenigen Exemplaren sind die mittleren Segmente durch weißlichen 
Inhalt, vielleicht Sperma, angeschwollen. 

Ar. ungrapequensis steht Formen wie der Ar. Latreillei und Ar. Cuvier 
der Nordhalbkugel nahe, besonders der letzteren. und kann als deren Ver- 
treter in Südafrika gelten. Ar. Cuvieri hat eine ganz Ähnliche Segment- 
zahl der vordersten Körperregion. Die südamerikanische Ar. Michaelseni 
unterscheidet sich durch eine etwas kürzere vorderste Körperregion. auch 
durch dunklere Färbune und besonders durch die auffallenden ventralen 


Pfeilborsten. 
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Aricia liberiana n. Sp. 
nel Na с о ое МИ Ares S ЭП) sie A 

Fundangaben: Senegal: Gorée, 

Liberia, Dinoe vnd се та Кт. 

Französ.-Kongo, Kap Lopez, еіс Cama und Nyanga-Flub. 

Cabinda, Landana. Sämtlich: A. Herrer. 

Beschreibung. Die vorliegende Art ist eine im tropischen Westafrike 
weit verbreitete große und zerbrechliche Form, die von den verschiedenen 
Fundorten fast nur im einzelnen Individuen vorhanden ist. Kein Exemplar 
dieser der Ar. fortida Сулу. nahestehenden Art war vollständige. Von den 
beiden mit Katalognummer V., 1524 (Liberia) versehenen Vorderenden war 
das größere mit 98 Borstensegmenten ca. 39 mm lang und gehört zu den 
größten Exemplaren: die Breite am 30. Segment beträgt 4 mm. Ein im 
gleichen Glase legendes kopfloses Fragment mit rund 100 Segmenten ist 
gegen SO mm lang. Ein mindestens 45 mm langes, starkes Vorderende 
von Settra Kru besteht aus etwa 120 Segmenten. An einem Tier hafteten 
Reste einer schlammbesetzten häufigen Röhre. Die Färbung ist gelbbräun- 
lieh-Heisehfarben oder dunkelbraun mit schwach bläulichen Seiten. Die 
Bauchlänesmediane bläulich, vorn irisierend. Graubräunliche oder braune, 
bläulieh überlaufene, etwas irisierende Färbung kommt ebenfalls vor. Hellere 
Tönungen sind wohl als einem minder enten Frhaltungszustand entsprechend 
anzusehen. 

Die allgemeinen Charaktere dieser Aricia sind die der Aricien mit 
einer vordersten, mit papillentragenden Ventralparapoden und Bauchpapillen 
versehenen Körperstrecke. Im Speziellen gehört die Art zu den mit langen 
Pfeil- oder Lanzenborsten am hinteren Teil der vorderen Körperstrecke 
auseerüsteten Arten, wie slr. Michaelseni und foetida; mit der letzteren stimmt 
sie im ganzen und in der Form der Lanzenborsten überein. Im einzelnen 
sei noch folgendes über meine Tiere bemerkt. 

Die Form des augenlosen Kopfes (Taf. VI Fig. 167) ist wie bei In. 
‚Joetida; der Kopf ist etwa so lang wie die 2 ersten Borstensegmente. Dorsal 
jederseits am Vorderrande des hinteren Koptringels liegt ein spaltförmiges 
Sinnesorean. Die vorderste Körperresion wird dureh die Färbung der 
Ventralborsten gekennzeichnet: diese sind dunkler als bei „Ir. foetide, dunkel- 
braun oder mattbräunlieh, und die Segmentzahl der vorderen Körperstrecke 
ist höher als bei dieser. Teb Gnde in der vordersten Region ea. 27, 28, 
ea S1, mehrfach 28 oder 27 Segmente. 31 bei dem großen Tier von Settra 
Kru, 22 bei dem weißheh-eelben Vorderende von Gorée, das bedeutend 


schwächer ist als die anderen Exemplare. 
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Die Kiemen, die wie die dorsale Parapodlippe vielfach in der End- 
hälfte gelbbräunlich gefärbt sind, beginnen meistens am 7. Borstensegment, 
seltener аш 9. Bei 5 Exemplaren, es sind große Tiere, steht die 1. Kieme 
am 7. Segment, bei 3 Exemplaren am 9.: die letzteren sind nicht so groß 
wie die 5 ersten, besonders klein ist das Exemplar von Gorée. Ob in 
den Fällen des späteren Riemenbeeinns vordere Kiemen verloren gegangen 
sind, habe ich nicht entscheiden können. Die Kiemen sind anfangs kürzer 
als die Dorsallippe, nehmen dann schnell an Länge zu und sind bei voller 
Entwickhmg mindestens so lang wie die Dorsallippe. Im allgemeinen sind 
die Kiemen und die Dorsallippen wie gewöhnlich einspitzig, mitunter ist bei 
beiden die Spitze wieder kurz gegabelt. 

In der vordersten Körperregion kommen dorsal feilkerbige Haarborsten 
und vom 1. Segment an eine Hinterlippe vor, die an den folgenden Seg- 
menten allmählich an Länge zunimmt, aber auch bei voller Entwicklung 
hinter den Dorsalborsten an Länge zurückbleibt. Das 1. Ventralparapod 
trägt in der Mitte eine kurze Hinterlippe, hat aber noch keine Randpapillen. 
Vom 2. Segment an treten ventrale Parapod-Randpapillen auf, zuerst nur 
in geringer Zahl: sie nehmen nach hinten schnell an Zahl zu; am 15. Seg- 
ment 2. B. kommen са. 14 Randpapillen am Ventralparapod vor, gegen das 
Ende der vordersten Region nimmt ihre Zahl wieder ab. Bauchpapilien 
kommen, etwa vom 16. Segment an, an ungefähr 11 Segmenten vor, anfangs 
1, 2 oder 3 jederseits an einem Segment, im Maximum 9 bis 12 jederseits. 
Nur ganz wenige (etwa 2) hinterste Segmente der vorderen Körperregion 
haben ganz wenige Ventralparapodpapillen und keine Bauchpapillen; sie 
können als Überganesseemente zum Mittelkörper mit seinen Normalpara- 
poden gelten. 

Die mittleren Normalseemente (Taf. VII Fig. 209) besitzen außer der 
dorsal inserierten Kieme am Dorsalparapod eine Hinterlippe von etwa 
Kiemenlänge nebst einem langen, von 2 oder 3 braunen Acienlae gestützten 
Haarborstenbündel. Der normale Ventralast bat eine spitze Hinterlippe, 
einen ebensolehen aber kürzeren Terminaleirrus und am ventralen Ende 
des Parapodastes einen kurzen kegelförwmigen Ventraleirrus. Hinzu kommt 
noch ein fadenförmiger weiterer Cirrus, der bereits in der hinteren Hälfte 
der vorderen Körperregion bemerkbar ist und an den normalen Mittel- 
segmenten des Körpers noch stärker und auffallender wird. Dieser Cirrus, 
der mindestens bis zur Mitte des Körpers nach hinten zu festgestellt werden 
kann, entspringt dorsal an der Wurzel des Ventralparapods und mag danach 
als oberer Ventraleirrus betrachtet werden: er ist an den normalen Parapodien 


im vorderen Körperdrittel ziemlich groß und ragt nicht ganz so weit vor 
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wie der Terminaleirrus des Ventralparapods. Dieser Cirrus kommt bei 
Ir. liberiana schon an den letzten S bis 10 oder vielleicht 13 Segmenten 
der vorderen Körperregion vor, ist anfangs klein und zart. an den letzten 
Segmenten dieser Region aber schon ganz deutlich und groß. Bei Ar. foetida 
kommt ein entsprechender oberer Ventraleirrus etwa bis zur Mitte des 
Körpers nach hinten vor, er wird von Saıyr-Josers (Ann. Sci. Natur. 1894. 
XVII, р. 92) für die letzten Segmente der vorderen Körperregion ange- 
geben. Bei In. Michaelseni findet der fragliche Cirrus sich von den hinteren 
Segmenten der vorderen Region an und ist an den Mittelsegmenten der 
vorderen Körperhälfte ein ansehnliches, den ventralen Parapodast an Länge 
überragendes Organ. An denjenigen Segmenten der vorderen Körperregion, 
an denen die starken ventralen Lanzenborsten vorkommen, steht der be- 
schriebene Cirrus hart neben der Lanzenborste und dorsal an derselben. Bei 
der „In. angrapeynensis fehlt ein solcher Cirrus; ich konnte ihn auch an 
den normalen Mittelsegimenten nicht finden. Pie Stellung des Cirrus bei 
Ar. liberiana ist aus der betreffenden Abbildung (Taf. VH Fig. 208) zu 
erschen. 

Die Ventralborsten der vorderen Körperregion sind wie bei Ar. foetida 
durch ihre dunkle Färbung kenntlich und stehen in 4 oder 5 Querreihen 
am Ventralparapod. Am 10. Ventralparapod z. B. sind folgende Borsten- 
formen vorhanden. In den vorderen Querreihen stehen Haken von der 
bekannten Form und von verschiedenem Biegungserad; die hintersten sind 
am wenigsten gebogen und am hellsten: die Außenhälfte der Haken an der 
konkaven Kante ist quergerippt und die Hakenspitze mit einer hyalinen 
Scheide bedeckt. Zu hinterst im Parapodast stehen zahlreiche gewöhnliche 
feilkerbiee Waarborsten. Die schon erwähnten starken, langen Lanzen- 
borsten der vorderen Körperreeion stehen am oberen Ende des ventralen 
Parapodastes ungefähr von 11. bis 13. Borstenseement an. Diese Borsten, 
von denen viele beschädigt bzw. abgebrochen waren. kommen zu 1 oder 
3 am Parapod vor und haben die Form brauner, mit einem Markgewebe 
erfüllter glatter Nadeln oder Lanzen ohne Randzähne. Die Lanzenborsten, 
in der Form denen der Ar. joetida ganz ähnlich. ragen nicht immer weit 
vor. [eh habe vereinzelt 2 nebeneinander weit vorragend gesehen). Zu- 
weilen sind sie kurz, ohne verletzt zu веш. In diesem Falle wird die 
Spitze von einer spitzen, weißlichen Schutzkappe überzogen, so an den 
vorderen Segmenten der lanzenborstentragenden Körperstrecke: es mag 
sich hierbei um noch nicht völlig ausgewachsene Lanzen handeln. Unter- 
halb der Lanzen stehen in den betreffenden Ventralparapodien einige kurze. 


helle, nadelartige Hakenborsten: sie sind glatt, haben eine abgerundete 
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Spitze und einen hellen, am Ende kolbig erweiterten Zentralkanal. Diese 
durehbohrten Nadeln kommen einzeln auch weiter unten im Parapod vor. 


Unter 4 mit scharfer Lupe untersueliten Exemplaren der zum Vergleich 











— — 








Fig. LVII. Aricia liberiana n. sp. а = lange, starke Lanzenborste vom oberen Ende eines 
Ventralparapods vom hinteren Teil der vorderen Körperregion (an der Spitze etwas abge- 
nutzt) ; ==. b = zwei Lanzenborsten mit besser erhaltener Spitze (besonders gut erhalten 
ist die Spitze der kurzen, noch im Fleisch eingeschlossenen Ersatzborste) ; 147, © — kurze. 
zarte, nadelartige Borste mit sondenförmigem. an der Spitze kolbenförmig erweiterten Mittel- 
kanal, aus der Gegend dicht unterhalb der Lanzenborsten im Ventralparapod; aa о. d=stärker 
gebogene ventrale Hakenborste mit hyaliner Schutzkappe aus einem ventralen Lanzenborsten- 
Parapod der vorderen Körperregion, im Profil; 22" 





. е = ventrale Haarborste von demselben 


ee Й 33 
‚ Parapod, in Flächenansicht; эк, 


herangezogenen Ar. Michaelseni finde ich паг bei einem Wurm an den 
beiden letzten Segmenten der vorderen Körperregion auf der einen Körper- 
28 Michaelsen, Westafrika, Bd. H. 
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El, Arcesen. 

seite je eine solche lange Lanzenborste an einem Ventralparapod. Die 
mikroskopische Untersuchung eines derartigen Ventralparapods zeigte, daß 
außer der obersten sehr langen Lauzenborste noch sicher 5 andere Lanzen- 
borsten unterhalb jener vorhanden waren, die von oben nach unten ап 
Stärke erwas abnehmen nud höchstens so weit aus dem Parapod vorragen, 


wie die gewöhnlichen Hakenborsten. einen 


Diese Lanzenborsten haben 
hellen Sehaft: die Spitze ist im Inneren braun und zeist am Grunde bei 
Flächenansicht jederseits einen nach hinten gerichteten Zahn; die Spitze 
kann daher ebenso gut als pteilförmie bezeichnet werden. Möglicherweise 
könnte die vereinzelte schr lange oberste Lanzenborste gewaltsam aus dem 
P’arapod herausgezogen sein und dadurch so weit hervorragen. Ich gebe 
eine Abbildung (Textfig. LVIII) von einer dieser Borsten zum Vergleich mit 
denen der Ar. liberiana. Gabelborsten 
kommen bei In, liberiana wie bei 
«lr, foetida vor, so im Dorsalparapod 
der mittleren Segmente: ich habe je- 
doch in mehreren Präparaten keine 
tinden 


können, кө daß ich von einer genauen, 


gut erhaltene Gabelborste 


3eschreibung derselben absehen muß. 














In der Gruppe der mit Lanzenborsten 











in der vorderen Körperregion ausge- 








statteten Arieien steht Ar. liberiana 
der Iusitanisch-mediterranen Ar. foe- 
tida Cuar. sehr nahe und vertritt diese 


im tropischen Westafrika. slr. foetida 








unterscheidet sich durch hellere Kör- 












































perfärbung, etwas späteren Beginn der 





Kiemen und geringere Zahl der Seg- 
Fig, ПУТИ. Aricia Michaelseni Kan. 


a starke, weit hervorragende oberste Lan- 


mente in der vorderen Körperregion. 


Die 3. Kieme steht bei Ar. foetida 
zenborste vom zweitletzten ventralen Lanzen- 


Е " ist 9., seltener am 8. Borsten- 
borsten-Parapod, im Proñl. b= vierte (von meist аш 9., seltener an № U 

— бү Beis erobern оо 
oben gerechnet) Lanzenborste von demselben segment. Ders groben Neapeler хол 


Parapod, im Profil (Der rechte Zahn ist nicht 
sichtbar, vielleicht abgeschliffen. Diese Borste 
ragt wie alle anderen mit Ansnahme der ober- 
sten nur mit der Äußersten Spitze aus der 


эво 


Haut hervor; 


plaren der „Ir. foetida in der Ham- 
burger Sammlung steht die 1. Kieme 
Die Ventral- 


borsten der vorderen Körperregion 


am 9. Borstensegment. 


sind bei 2 Tieren heller als bei An. 


liberiana, nämlieh hell rosthraun. Die vordere Körperregion besteht aus 22, 


„9 


23 oder 24 Segmenten. Zu Ar. foetida könnte nach dem späteren Kiemen- 
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beginn und der Zahl der Segmente der vorderen Region von meinen Tieren 
das kleine Exemplar von Gorée, dem nördlichsten Fundort, gehören : ebenso- 
wohl kann dieses aber ein junges Tier der Ar. liberiana sein. Der spätere 
Kiemenbeeinn zeigte sich ja auch bei viel südlicher gefundenen Exemplaren 
der Ar. liberiana, welehe die höhere Zahl von Segmenten in der vorderen 
Körperregion aufweisen. Die vorderen Ventralborsten sind bei dem Goree- 
Exemplar nicht hell rostbraun, höchstens so brännlich wie bei der einen 
Ir. foetida, die dunklere in der Färbung mehr denen der Ir. liberiana 
nahe kommende vordere Ventralborsten hat. 


Scoloplos (Naidonereis) hexaphyllıon Schm. 
Tafel VL Fig. 153, 154, Tafel VII Fig. 260, Textfig. LIA 
Fundangaben: Deutsch-Südwestafrika. Swakopmund, Ebbe- 
strand, undLüderitzbucht, Flachwasser, 0—10 m; W. MicnaeLses, 1911. 





Fig. LIX. Sroloplos hexaphyllum Senn. u = starker, klauenförmiger Haken mit haardünner 


Spitze vom oberen Ende des 10. Ventralparapods, im Profil; 218, b = distaler Teil eines 
Į | 
. .. - + > & Се 
solchen Hakens, an dem die dünne Endstrecke abgebrochen ist; H. e = kräftige Haar- 
© з > 


borste mit fast vollständig erhaltener dünner Endstrecke (an der Spitze fehlt ein Stückchen) 


ою 


vom oberen Teil desselben Veutralparapods, im Profil; d = schwächerer Haken mit 


Spitzenscheide vom unteren Teil desselben Ventralparapods. im Profil (der kurze Fortsatz links 
an der Hakenspitze ist ein Teil der einen, nicht vollständig sichtbaren Scheidenhälfte); zu. 
Weitere Verbreitung: Südafrika. 

Erörterung. Diese Art liegt in Tieren verschiedener Größe vor. die 


ungefähr die Größe der Schwmarpa’schen Originale erreichen. Ein großes 


28* 
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vollständiges Tier ist са. 43 mm lang, dabei ziemlich gedehnt. Die Fär- 
bung ist heller oder dunkler graugelb bis fahl-bräunlich; am Vorderkörper 
kann sehwache schwärzliche Wölkung vorkommen. Der Kopf kann bräunlich 
gesäumt oder sonst bräunlich gewölkt sein; in den hinteren beiden Körper- 
dritteln kann an der Wurzel der Dorsalparapode ein brauner Fleck auftreten. 

Über die Scuwmarpa’schen Originale habe ich schon einige Angaben 
unter Se. armiger (Fauna Südwest-Austrahens. Polychaeta II. 1914, p. 27). 
gemacht. Ich bemerke noch folgendes über meine Tiere. 

Die Art ist kenntlich an dem abgestumpft-kegelförmigen Kopf ‘Taf. VI 
Fig. 154), dem Kiemenbeginn und den Borsten. Die 1. Kieme steht am 
т. oder 8. Dorstensegment: nur in einem Falle fand ich die 1. Kieme links 
am 10., rechts am 12. Borstensegment; dieser Wurm war nicht der größte, 
und es ist denkbar, daß vordere Kiemen abgefallen waren. Bei einem 
sehr kleinen Wurm von 3 mm Länge steht, soweit erkennbar, die 1. Kieme 
am 7. Borstenseement. Die Kiemen kommen bis nahe ans Hinterende vor. 

Ventrale Haken- sive Nadelborsten kommen bis zum 9., 12., 14. 
oder, bei den größten Tieren, 20. Segment vor. Die vordere Körperstrecke 
mit ventralen Nadelborsten ist immer an der braunen Färbung der Ventral- 
borsten kenntlich: bei größeren Exemplaren ist die Zahl der vorderen 
Seemente mit Nadelborsten größer als bei kleineren. Nach einem Präparat 
vom 10. Borstenseement verhalten sich die ventralen Borsten und Haken 
in ihrer Form folgendermaßen: Es kommen dort einfach klauenförmige 
Haken mit kräftig nadelförmiger Spitze vor und ebensolche, an denen an 
der Spitze noch die haardünne feine Endstrecke erhalten ist. Diese Haken 
sind im Inneren länesgestreift. Außerdem sind ziemlich kräftige Haarborsten 
mit erhaltener oder mit abgebrochener feilkerbiger Endstrecke vorhanden: 
diese Borsten sind etwa halb so stark wie die eigentlichen großen Haken. 
Endlich kommen noch schwächere Haken ungefähr in der Stärke der Haar- 
Dorsten vor, deren etwas stumpfliche nadelartige Spitze von zwei Scheiden- 
klappen umfaßt wird, wie an den ventralen Haken der Eunicen. Diese 
Scheidenhaken stehen am unteren Ende des Ventralborstenbündels, das dem 
Ende, an dem der starke Haken auftritt, entgegengesetzt ist. Ich sche nur 
wenige der Scheidenhaken, in einem Präparat 2, in einem anderen nur 
einen. Ich gebe Abbildungen dieser verschiedenen ventralen Borsten der 
vorderen Körperstrecke. 

Der Pharyns mit seinen Lappen war in mehreren Fällen ausgestülpt. 
Am Analsesment (Taf. VI Fige. 158) erkennt man bei einigen Tieren 4 Anal- 
chren von kurzer Fadenform: von diesen stehen 2 medio-ventral, die beiden 


anderen lateral oder mehr dorsal. Bei anderen Tieren, so erößeren, sind 
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die Cirren mindestens nicht deutlich: der Rand des Afters ist hier in 6. 
eventuell noch mehr kurze Läppchen zerteit, von denen 2 medio-ventrale 
deutlicher und länger als die anderen hervortreten. An einigen Exemplaren 
hafteten mit etwas feinem Schlamm oder Sand bekleidete Stücke zarthäutiger 
Röhren. 

Ganz kleine Individuen dieser Art von 3—4 mm Länge haben 85 bis 
40 Segmente, ein recht kleines von 3 mm Länge hatte 21 Segmente. An 
einzelnen erkennt man 4 Analeirren, an anderen wieder keine oder weniger 
als 4: in den beiden letzteren Fällen sind die Cirren wahrscheinlich sämtlich 
oder zum Teil abgefallen. Der Basalringel des Kopfes sieht bei diesen 
kleinen Würmern oft wie zweiringelig aus: sonst ist die Form des Kopfes 


wie bei größeren Individuen. 


Scoloplos armiger ©. F. Müll, 

Fundangabe: Spanisch-Guinea, Insel Eloby: A. Hurrer, 

Weitere Verbreitung: Kosmopolitisch. Nord-und Südhalbkugel. 

Erörterung. Das einzige Exemplar ist ein Vorderende von fahl blab- 
bräunlicher Färbung. Der Kopf ist spitz, ganz wie bei anderen Se. arıniger. 
Die 1. Kieme erkenne ich am 16. Borstensegment: früher habe ich keine 
Kiemen feststellen können; es ist aber in anbetracht der unbefriedigenden 
Erhaltung des Wurmes möglich, daß doch Kiemen an früheren Segmenten 
auftreten. lm ventralen Borstenbündel der vorderen Körperregion stehen 
nur lange Haarborsten, so am 4. Borstensegement. Danach kann das Tier 
nicht mit der westafrikanischen 21е Cheralior! Farcy. vom Senegal zu- 
sammengehören, diese ist ein Scoloplos und hat übrigens auch einen viel 
früheren Kiemenbeginn. 

Ich bezeichne das Tier vorläufig wegen der übereinstimmenden Kopf- 
form, des Fehlens vorderer ventraler Hakenborsten und des nahezu gleichen 
ersten Auftretens der Riemen als Se. armiger. 

Es ist reicheres, besser erhaltenes Material abzuwarten. um diese west- 


afrikanische Form besser kennen zu lernen. 


Fam. Opheliidae. 
Polyophthalmus pietus Duj. 
Fundangabe: Westafrika ohne nähere Angabe. 
Weitere Verbreitung: Fast kosmopolitisch. Wärmere und tro- 
pische Gebiete des Atlantik und des Indo-Pazifik. Von Süd- 


westafrika mir nicht vorgekommen. 
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Bemerkungen. Diese Art ist in 2 Exemplaren vertreten, von denen 
das größere Tier 7,5 mm lang und mit ca. 26 Segmenten vollständig ist. 
Die Grundfärbung ist weißlich-gelb mit brauner Zeiehbnung. Die Zeichnung 
ist nur an der vorderen Körperstrecke vor der Zone der Seitenaugen reicher 
entwickelt: sie fehlt am hinteren Körperdrittel und ist am Mittelkörper anf 
medio-dorsale segmentale Querstriche auf der Rückenmitte beschränkt. Der 
Kopf hat keine branne Zeichnung und träet 3 Augen. Seitenaugen sind 
in 11 Paaren vom 6. Segment an vorhanden. Die Analpapillen sind wohl 
zum Teil abgefallen: пиг am unteren Ende des Analspaltes sind zwei 
längere Papillen deutlich erhalten und 1 oder 2 kürzere weiter oben. Das 
kleinere, weniger gut erhaltene Tier hat nur ganz schwache braune Körper- 


zeichnung und, soweit erkennbar, 11 Paar Seitenaugen. 


Armandia intermedia Бачу, 

Arnandia intermedia Farven. Bullet. Soc. Linn, Normandie, V (5), 1901. p. 86б, 
Fig. 29 u. 50. 

Fundangaben: Senegal, Gorée, 23 ш; А. Hurrer 1890. 

Angola, Ambrizette; A. Hurrer, 

Weitere Verbreitung: Westafrika. 

Erörterung: Diese „Irmandia wurde in geringerer Anzahl bei Ambri- 
zette gesammelt. Es sind kleine weibliche Würmer ohne besondere Zeiech- 
nung: nur der Darm schimmert dunkel dureh die Körperwand hindureh. 
Die Maximallänge vollständiger Exemplare beträgt mit 29 Borstensegmenten 


und mit Kiemen vom 2. bis 26. Segment 6,5 





Tamm. Der Kopf trägt o 
dem Gehirn aufliegende Augen, deren Stellung die gleiche ist wie bei Arm. 
lanceolata Wirtey: die beiden seitlichen Augen sind auch von unten her 
iehtbar.  Seitenaugen sind in 11 Paaren am 7.—17. Segment vorhanden: 
mitunter steht das 1. Auge schon am 6. Seenient. Die Analkieme ist zart 
und dünn, fadenförmig, je nach den Umständen verschieden lang, so lang 
wie die 4—5 letzten Segmente oder kürzer. Von Randpapillen des Anal- 
rohres zähle ich 12—14 von verschiedener Länge, die nicht ganz leicht 
auseinander zu halten sind. Einige geringe Vorsprünee zwischen den Rand- 
papillen mögen noch etwa als Papillen initzuzählen sein und deren Zahl 
etwas erhöhen: ganz genau ist die Papillenzahl kanum festzustellen. Einige 
recht kleine Individuen von kaum der halben Länge der größten Tiere 
haben fast genau die gleiche Segmentzahl, vielleicht ein Segment weniger 
als jene. 


Die vorliegende „оен ist ohne Frage die von Favven 1901 von 
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Senegal beschriebene Art. Fauvsn's einziges Exemplar war merklich größer 
als meine Tiere; die Segmentzahl und Kiemenverteilung ist die gleiche: 
Seitenaugen werden zu 13 Paar angegeben. Die um etwas größere Zahl 
der Seitenaugen mag mit der bedentenderen Größe des Wurmes oder auch 
mit besserer Erkennbarkeit derselben zusammenhängen. Am Analrohr gibt 
Fauvet 21 Randpapillen an, in welcher Zahl die lange Analkieme offen- 
bar mit einbegriffen ist. Die Zahl mag mit dem Alter der Tiere zunehmen. 
Die von Fauver abgebildete Form des Kopfes findet sich auch bei einem 
Teil meiner Tiere, bei anderen ist der Kopf gleichmäßig spitz-kegelförmig 
ausgestreckt. 

Von Gorée war ein winzieer Wurm von 1.5 mm Länge vorhanden, 
der vielleicht zu Arm. intermedia gehürt. Das Tier ist vollständig und hat 
24 oder 25 Borstensegmente. Vorhanden sind 3 Analpapillen, wobei es 
fraglich bleibt, ob diese sämtlich ursprünglich vorhanden sind. Die Kiemen 
waren fast überall abeefallen. Seitenaugen konnte ich nicht erkennen. 

Von Ambrizette (6 Ed.) fanden sich nachträglich noch 2 kleine gelb- 
bräunliche Opheliiden mit ca. 27 Segmenten vor, an denen ich unter dem 
Mikroskop an einzelnen Stellen Augen zn erkennen glaube. Ich stelle 
diese Tiere mit zu bon. intermedia. 

Arm. intermedia steht der lem. lanceolata des Indisch-Pazifischen Ge- 
biets nach der Zahl der Segmente, Kiemenverteilung und Seitenaugenzah- 
nahe, Eine verwandte lusitanische Art ist Arm. oligops MARENZ. 

Eine nieht ganz ausreichend beschriebene, aber nahestehende Ophe- 
liide ist die Ophelina maculata Wisst. von den Bermudas (Bullet. Unit. 
States, Nation Mus. 1884. XXV, р. 322). Diese Art hat 3 Kopfaugen, 24 
oder 25 Paar Kiemen und 11 Paar Seitenangen am 7.—17. Segment, ist 
daher mit großer Wahrscheinlichkeit eine Armandia. Analpapillen waren 
vorhanden, doch nicht gnt erhalten. Wessrer bezeichnet die Seitenaugen 
als runde schwarze Flecke, ohne dabei den Ausdruck Augen zu gebrauchen. 
Die Segmientzahl wird nieht angegeben: aus der Beschreibung der Riemen 
und deren Zahl веш aber hervor, daB Werster's Art mindestens 25 Neg- 


mente gehabt hat. 


Fam. Scalibregmidae. 


IIyboscoler longiseta Schm, 
Lyboseolex longiseta Scunarpa. Neue Wirbell, Tiere, 1,2, 1861, p. 24, Tab. XXVII 
Ріо. 211. 
Lipobranchius capensis Мл. Litoral Polychaeta Cape of Good Hope. Trans. 
Linn. Soc. IX, б, 1904. p. 266. Tab. 13 Fig. 28, Tab. XIV Fig. 14. 
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Fundangabe: Deutsch-Südwestafrika, Swakopmund, Ebbe- 
strand: W. MicHaersen, 1911. 

Weitere Verbreitung: Südafrika, 

Erörterung: Der einzige Vertreter der Familie der Sealibregmiden war 
ein einzelnes, in Gesellschaft von Ariciiden geftimdenes Exemplar; das mit 
dem Zip. eapensis Witwer identisch ist. Der vollständig erhaltene Wurm 
ist 11—12 mm lang, am 15. Segment ca. 2 mm breit und besitzt са. 64 Seg- 
mente, Die Färbung ist in der vorderen Körperhälfte grau-gelblich mit 
Nauen dorsalen bräunlichen (uerbinden. Die hintere Körperhälfte ist oben 
bräunlich, unten mehr graugelb. Die vordere Körperbälfte ist etwas sack- 
artig aufgebläht: die Segmente sind dorsal mehr oder minder deutlich drei- 
ringelig, am deutlichsten die der vorderen Körperhälfte. Außerdem ist die 
Dorsalläche dureh Längs- und Querfurchen undeutlich gefeldert, die so ge- 
bildeten Feldehen sind die Träger der bräunliehen Zeichnung. 

An der Basis des weißlichen quer-hammerförmigen Koptlappens sche 
ich jederseits, vom Buccalsegment einigermaßen verdeckt, еш Paar dunkler 
Augenflecke. Die Augenflecke jedes Paares stehen hintereinander; die 
vorderen sind erößer als die hinteren und haben die Form von schwach 
konkav ausgebuchteten @Querstrichen: die hinteren Augen sind viel kürzer 
und so gut wie gerade. Ein borstenloses Buccalsegment ist vorhanden und 
dorsal und seitlich sicher erkennbar; ventral ist es durch einen Einschnitt 
jederseits von der Unterlippe getrennt, Die Unterlippe wird, soviel ich 
erkennen kann. vom Buecalseement und dem 1. Borstensegment gebildet. 
In der hinteren Körperhälfte schen die Segmente dorsal zweiringelig oder 
nicht deutlich geringelt aus: zum Teil ist die Ringelung dieser hinteren 
Segmente derart, daß ein vorderer kürzerer und ein längerer hinterer 
Ringel zu unterscheiden ist. Der After ist weißlich, radiär gefältelt und 
von 6 kurzen Fadenpapillen umgeben. Die Analpapillen sind nicht gleich- 
mäßig am Umfange des Anus verteilt, 3 davon gehören mehr der Dorsal- 
seite, die übrigen 3 mehr der Ventralseite der Analöffnung an. 2 von den 
dorsal gelegenen Papillen sind ein wenig länger als die übrigen. Da ich 
nur ein Exemplar gesehen habe, läßt sich nieht entscheiden, ob diese An- 
ordnung und Form der Analpapillen die Regel ist. 

Die Borsten sind im dorsalen und ventraleu Parapod zarte. einfache, 
längere llaarborsten und kurze Gabelborsten. deren längere Ziuke an der 
Innenkante lang gewimpert ist. Weder die Dorsal- noch die Ventralborsten 
der vordersten auf das Bucealseement folgenden Segmente sind durch Kürze 
oder erößere Stärke den Borsten der Mittelsegmente gegenüber modifiziert. 


leh zweifle nieht, daß das vorliegende Tier dieselbe Form ist, die 
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Witrex als Zip. capensis kurz beschrieben hat. Wirzev nennt sein Exem- 
plar schwarz mit weißem Kopf, die Segmentzahl wie bei meinem Tier. 
Daß bei Zip. capensis aber die dunkle Färbung nicht durchweg einheitlich 
war, geht aus der Abbildung Wirzev's von der Ventraltläche des Vorder- 
endes hervor, in der Querbinden dunkler Flecke abgebildet sind, die an 
die Felderzeichnung meines Wurmes erinnern. Lip. capensis ist daher als 
Synonym mit H. lougiseta zu vereinigen. 

Was //yboscoler lonyiseta anbetriftt, so wäre es nicht möglich gewesen, 
mein Tier nach der ungenügenden Beschreibung Seunarna’s mit Alyboscoler 
zu vereinigen, wenn nicht die Nachuntersuchung des Sennarpa’schen Original- 
exemplars mir hierüber Klarheit verschafft hätte. Das Originalexemplar 
ist ein schätzungsweise 13 mm langer Wurm mit ca. 60 Segmenten. SCHMARDA 
hat die Färbung als fast schwarz bezeiehnet: von dieser Färbung ist jetzt 
nichts mehr zu sehen: der Wurm ist jetzt düster bräunlich. Die Ober- 
tläche des Körpers ist, deutlich namentlich dorsal, durch Quer- und Längs- 
furchen warzenartig gefelderr. Der Kopf hat die gleiche Form wie bei 
meinem Tier und wie bei Oneoscoler dieranoehaetus Хенм. Die Parapodien 
sind niedrige Höcker, deren deutlicheres Hervortreten bei diesem Wurm 
jedenfalls mit dessen Kontraktionszustand in Verbindung zu bringen ist. 
Schwmarpa hat in der Gattungsübersicht seiner Familie Ariciuea, zu welcher 
er Hyboscoles gestellt hat, die Parapodien richtig als zweireihig angegeben, 
während er unmittelbar vor der Artbeschreibung in der Gattungsdiagnose 
sagt „tuberenla setigera monosticha*. Z/yboseoler ist aus der Familie der 
Ariciiden zu entfernen und bei den Scalibregmiden unterzubringen. Die 
3orsten sind wie bei meinem Tier: in einem mittleren Parapod sche ich 
са. T Gabelborsten. Von Kiemen ist weder bei Scumarpas noch bei 
meinem Tier etwas zu finden, auch bei Zip. capensis sind solche nicht 
vorhanden. Мс. Іхтоѕн'х Vermutung 1905), daB YUyboscoler mit dem Dasy- 
branchas caduceus identisch sei, hat sich nunmehr als unzutretfend erwiesen. 

Was die Gattung Hyboseoler an sich angeht. so ist dieser Name als 
der älteste für meine Art anzuwenden. ZLipobranchins wurde 1885 von 
С'сххіхонам a. Ramace (Transact. Rov. Soc. Edinburgh, 1585. ROHDE, 
р. 655) für die Eumenia Jeffreysi Me Isr. von 1868 errichtet. Älter als 
Lipobrunchins ist die ScHhmarpa sche Gattung (heoseoler von 1861, d. h. 
ein Teil derselben, soweit sie den One. dierunochsetus Scun, betrifit. нки 
hat (1904: 'Neuseeländ. Annelid. I, p. 51) den One. dieranochaetus wieder- 
gefunden, diese Art und ihre Stellung näher charakterisiert und den One. 
homochuetus mit ihr vereinigt. Ich kann nun der Gattung nach keinen 


Unterschied zwischen Ayboscolee und One. dieranochaetus finden: als Art 
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mag dieser von /урокеоїог verschieden sein; er ist heller gefärbt als letz- 
terer: diese Frage soll hier nieht erörtert werden. Enters erwähnt außer 
seinen hell gefärbten Exemplaren ein mit dem gleichen Konservierungs- 
mittel behandeltes schwarzes Exemplar. Da die Gattung Oncoseoler Scun. 
nur einen Vertreter der Scalibregmiden neben 2 Capitelliden enthält, so 
emptiehlt es sich, die eindeutige Gattung Ayboseoler statt Onecoseoler anzu- 
nehmen. Es ergibt sich danach folgende Synonymie: Zlyboseolee сим. 
1861 == Oncoscoler Scun. 1861 partim + Lipobranchius Соххіханам a. КАмАчЕ 
1588 -+ Oneoscoler сим. (Енъ.) 1904. 

Eine dem Z/yboseoler sehr nahestehende Gattung ist der Selerocheilus 
Gr. (1864), der sich namentlich dureh eirrusartige Anhänge an den hinteren 
Segmenten von ersteren unterscheidet. deh habe solche Anhänge bei 
meinem Swakopmunder Wurm nieht finden können, auch an dem Original 
des //yboseoler nicht; der Erhaltungszustand des letzteren ist allerdings nicht 
vorteilhaft für die Erkennung derartiger Organe: ich nehme an, daß 


HHrboseoler solche Cirren nicht besitzt. 


Fam. Arenicolidae, 
Arenicola assimilis var, affinis Aslıw, 

Fundangabe: eutsch-Südwestafrika, Lüderitzbucht, am 
tiefsten Ebbestrand im Schlamm zwischen Steinen und Felsblöcken: 
W. MicnazLsen, Juli 1911. 

Weitere Verbreitung: Im notialen und subtropischen Gebiet 
der Südhalbkngel weit verbreitet. Falkland-Inseln, Magalhaen- 
sisches Gebiet, Feuerland: Kergeulen: Neuseeland, Südwest- 
afrik a. 

Erörterung: Diese südwestafrikanische „Irenicola ist durch 3 Exemplare 
vertreten, von denen das stärkste, das zueleich einigermaßen gerade aus- 
gestreekt ist, ziemlich vollständig und 58 mm lang ist: die Cauda allem 
ип ca. 12 mm und ist hinten vielleicht nieht ganz vollständig erhalten, 
da dort losgerissene Darmwandung heraushänet. Die Breite am 1. Kiemen- 
segment beträgt Omm. Ein zweites, etwas schwächeres, aber stärker ge- 
delntes Exemplar ist 72 mm lang, die Gauda allein ca. 10mm. 

Die Färbung ist trüb graulich gelbbraun, je nach der Kontraktion 
des Wurmes heller oder dunkler. In der vorderen kiemenlosen Zone 
tragen die Segmente ihren Ringeln entsprechende braune Querstreifen auf 
hellerem Untererunde, ähnlich wie bei лен. assimilis Eur. Die kiemen- 


lose vordere Körperstreeke ist mehr oder minder regelmäßig sackförmig 
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aufeeblasen, der übrige Körper ohne Besonderheit. Bei allen Tieren sind 
6 vordere kiemenlose Borstensegmente vorhanden. Kiemensegmente sind 
immer 13 vorhanden; die 1. Kieme steht immer am т. Borstensegment und 
ist groß. і 

Der Kopf, са. 21, ша] хө breit wie in der Mitte lang, ist halbmond- 
förmig mit medio-posteriorem dreieckigem oder trapezfürmigem, in das 
Buecalseement vorspringendem Fortsatz. Auf der Mitte des Kopfes steht 
ein brauner, mit seiner Basis am Kopfvorderende liegender Fleck, dessen 
Basis höchstens ешеш Drittel der Koptbreite an Länger eleichkommt; der 
Fleck erstreckt sich nach hinten etwa bis zur halben Koupflänge und wird 
bis zum hinteren Kopfende in eine nicht immer dentliche braune mediane 
Läneslinie fortgesetzt. Die seitlichen Loben des Kopfes sind bis zum 
Ende verjüngt, ohne Enderweiterung, am Ende mehr zugespitzt oder auch 
abgestutzt. sehr gut entwiekelt, eher etwas länger als der Mittellobus. Der 
ausgestülpte Pharynx ist auf dem größten Teil seiner Oberfläche mit zer- 
strenten, kleinen, kurzen, kegelförmigen Papillen dicht besetzt und dadurch 
sammetartig rauh; seine vordere Mündung und das Pharvnxrohr ist innen 
mit erheblich größeren kegelförmigen Papillen versehen: an der Rüssel- 
basis, deutlich namentlich dorsal, treten größere. am Grunde braun ge- 
färbte etwas depresse Kegelpapillen auf, die zwischen den kleinen hellen 
Papillen weit spärlicher verteilt sind und der betreffenden Partie ein fein 
braun punktiertes Aussehen verleihen. 

An einem der Würmer wurden an parallel zur Oberfläche des Gehirns 
geführten Frontalabschnitten die Gehörorgane untersucht. Es ergab sich, 
daß Gehörorgane mit einem Otolithen und mit Ausführnnesgang vorhanden 
sind. Dieses Resultat paßt zu der berichtisenden handschriftlichen An- 
merkung von Asnwortu Die Arenicoliden-Samml. d. Жоо], Mus. Berlin, 
1910, p. 351), worin dieser Arenicolen von Angra Pequena für var. affinis 
erklärt hat. nachdem er zuerst ein von dort herstammendes Tier der Wiener 
Sammlung als „Ir. Claparedei Levis. angesprochen hatte. 

Meine Exemplare sind mindestens zum Teil geschlechtsreif, so das 
große an erster Stelle erwähnte Tier, bei dem die Parapodhöhlungen von 
eroßen Eiern erfüllt sind. Bei anderen Exemplaren vermochte ich an der 
gleichen Stelle keine Eier zu tinden; diese Tiere mögen wohl Männchen sein. 

Im Vergleich mit л. assimilis Ear., von der ich 5 Exemplare des 
Hamburger Museums von Ushuaia in emigen Punkten mit der Lüderitz- 
buchter Art verglichen habe, sei noch foleendes bemerkt. Dei Ar. essi- 
milis hatten alle Tiere 20 Borstensegmente, die 1. Kieme stand 6 mal am 


S. und 2 mal аш 9. Borstensegment. Bei einem Wurm war rechts, bei 


430 Н. АссЕхЕК, 


einem anderen links am 8. Borstenseement die Kieme rudimentär, und nur 
aus ein paar kurzen Fädchen bestehend. Bei einem dritten Wurm sind 
beide Kiemen des 8 Borstensegments rudimentär, die rechte ganz winzig, 
die linke ein wenig größer; auch bei den übrigen Exemplaren ist die 
l. Kieme nur klein. Was die Gestalt der Kiemen anbetsifit, so sind sie 
bei Ir. assimilis an sieh stärker buschig, die Zweige weniger fadenartig 
und eher kürzer, die Riemenfädehen derber als bei meinen Südwestafrika- 
ieren: die Kiemen der letzteren erscheinen eher erößer und dabei deut- 
lieh feinfädiger, die einzelnen Zweige gestreckter, die ganze Kieme also 
von zarterem Bau und Aussehen. An den stärkstentwiekelten Kiemen stehen 
bei einem der größten meiner Tiere ea. 12 Hanptäste, die wieder zahlreiche 
ziemlich lange Riemenfäden tragen. Asaworrı nennt die Kiemen von Ar. 
assimilis und Ar. Claparedei getiedert: ich würde sie als Ganzes eher 
buschig nennen. was durchaus nicht hindert, daß sie anders aussehen als 
Ж. B. bei der gewöhnlichen Ar. marina. Die Färbung meiner Tiere ist 
als Ganzes etwas heller als bei den Ushuaia- Tieren der br, assimilis. 
Die Gehörorgane entsprechen darin, daß sie aus einer mit einem Aus- 
führmnesgang versehenen Otoerypte bestehen, dem Verhalten von Ar. assi- 
milis und der Varietät affinis. Nach Asaworta enthält jede Gehörblase 
etwa 10 Statolithen. Ich tinde in den Schnitten meines Präparats nur 
1 oder 2 Statolithen von annähernder Kreistorm im Qnersehnitt und von 
laß bräunlich-gelber Färbung. Das Zentrum des Statolithen wird durch 
einen aus lehtbrechenden Körnchen zusammengesetzten am dunkelsten ge- 
färbten Kern gebildet, der von einer homogenen klaren Hülle umgeben 
wird: an der Hülle läßt sich ein innerer diekwandiger selblieher und ein 
peripherer farbloser dünnwandiger Teil unterscheiden.  Vereinzelt liegen 
in den Gehörblasen noch Bildungen, die vielleicht von Querschnitten von 
wenigen anderen Orolithen herrühren. Es ist danach zu schließen, daß 
vielleicht aus den Schnitten Otolithendurehsehnitte herausgefallen seien, 


wenn nieht die Zahl der Otholithen individuellen Variationen unterliegt. 


Fam. Flabelligeridae. 
Stylarioides wanthotricha е. 
йїп. EN. 
Fundangabe: Deutsch-Südwestafrika, Swakopmund, Ebbe- 
strand: \W. MicHautsen, 1911. 
Weitere Verbreitung: Süd- und Südwestafrika. 


Erörterung. Das einzige vorhandene Exemplar ist vollständig, са, 30 mm 
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lang, graugelb, stellenweise bläulich gefärbt. Der Borstenschopf des Vorder- 
endes ist ea. 9 mm lang, gelblich und irisiert ungefähr ebenso schön wie 
bei dem verwandten St. permmatus des indo-pacifischen Gebiets. Bei ешеш 
Vergleichstier von Lüderitzbucht (Eurers 1908) ist der eephale Borsten- 
schopf glashell, vielleicht durch Ausbleichune. 

Der Eucers’sche Wurm von Lüderitzbucht paßt ganz zu meinem Exem- 
plar. Aus den Sammlungen der Deutschen Tiefsee-Expedition führt Enters 
(1908) vom Kap abermals den St. wunthotrichu auf und läßt sich eingehender 
über denselben aus. Енгвкѕ untersuchte die Originale SCHMARDA s und hat 
eines derselben im Habitusbilde dargestellt (Tab. ХҮІ Fig. 1). ebenso einen 
von der Deutschen Tietsee- Expedition am Rap erbeuteten Stylarioides: 
ich komme auf diesen zweiten Stylarioides noch unter St. swakopianus zu 
sprechen. Die Euzers’sche Abbildung des Senuarva’schen Originals und seine 
sonstigen Angaben über die Typen Scuwanpa’s passen zu meinem Swakop- 
munder Wurm und ebenfalls zu dem erwähnten Lüderitzbuchter Tier. Die 
beiden letzteenannten gehören danach dem richtigen St. ‚vonthotrich« an. 

Ich bemerke über die Scnwanpa’sche Art noch folgendes. Die bei 
dem Sensarna’schen Original (vet. Fig. 1 mehr oder minder deutlich in 
Querreihen gestellten kleinen Hautpapillen sche ich auch bei meinen Exem- 
plaren. Diese Papillen sind je nach der Kontraktion mehr kegelförmig warzen- 
artig (Lüderitzbuchter Tier) oder auch etwas gestreckter. keulig oder ei- 
törmig  Swakopmunder Tier , dabei aber immer kurz. Auf jedem Segment 
finden sich dorsal 2 ziemlich deutlich einzeilige, mitunter alternierende 
(Wuerreihen solcher Papillen, die еше dicht hinter dem Vorderrande, die 
zweite vor dem Hinterrande des Segments verlaufend. In dem Mittelraum 
zwischen den 2 Papillenreihen, der im allgemeinen frei von Papillen ist, 
stehen mitunter einzelne Papillen. namentlich in der Umgebung der Para- 
pode. Namentlich dentlich ist die zweireihige Papillenanordnung an den 
Segmenten des Vorderkörpers, wo die Papillen je nach der Koutraktion 
deutlich aut 2 Querwülsten stehen. Auf der Dorsalseite sind die Hautpapillen 
etwas stärker und deutlicher als ventral. Soviel Hißt sich sagen, daß die 
dorsalen Papillen in der Hauptsache auf 2 einigermaßen deutliche Quer- 
reihen an einem Segment beschränkt sind. 

Was die Borsten anbelangt, so tragen die 3 ersten Segmente nur 
Haarborsten. von denen die der 3 ersten Segmente den großen cephalen 
Borstenschopf bilden. Die Borsten des 2. Segments sind nicht so lang 
wie die des 1. (diese etwa 9 mm lang. doch die Ventralborsten des 2. Seg- 
ments nicht viel kürzer ale die des 1. Seament«. Die Borten de» 3. Seg- 


ments treten an Zahl wie an Länge sehr erheblich hinter denen der beiden 
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ersten Seemente zurück: sie sind auch viel schwächer und nähern sich 
schon stark dem Typus der mittleren dorsalen Haarborsten: im dorsalen 
Bündel stehen nur ?. im ventralen 3 Borsten ТА 


Die mittleren dorsalen Haarborsten treten meist 








zu l oder 2 im Bündel anf und tragen dureh m 
WEEN 





ihre Zartheit und ziemliche Kürze nichts zum 
Habitus der Würmer bei. aueh bei Lupenbe- 
trachtung nicht. Ventral finden sich vom 4. Neg- 
ment an starke Hakenborsten von hell braun- 
gelber, an der Spitze dunkler branner und 
goldglänzender Färbung. Die Hakenborsten 
zeigen sich an den Ventralparapodien überall nur 
in der Einzahl: wenigstens gilt dies für voll ent- 
wickelte, weit vorragende Haken: in Entwicklung 


begrittene Reservehaken kann man öfter in der 





Körperwand bemerken: sie tragen aber zum Bilde 


des Ventralborstenbündels nicht merklich bei, 





so daß die Ventralborstenbündel jederseits : А м 
1 i »bünd | J lerseits am Fig. П Stularioides vantho- 


Körper eigentlieh eine einzeilige Borstenreihe pricha Sensu, «a — unterer Feil 

hilden. Am 1. Borstensegment stehen bei einem einer dorsalen Haarborste von 
= А a 

der Körpermitte; 289 


meiner Exemplare  Lüderitzbucht; 18—20 Д 
b = ventrale Hakenborste eines 


Вл — = une s 
Borsten jederseits. mittleren Segments: im Profil; 
Kine aus Fremdkörpern zusammengekit- 1 | E 


tete dorsale Nackenplatte, wie sie sieh z. B. bei 

№. parmatus Ga. vorfindet. fehlt bei St. wanthotricha, wenn auch an der 
entsprechenden Stelle ein schwacher Besatz kleiner Hartkörper vorkommen 
kann. Dei St. parmatus ist übrigens auch eine dorsale Anordnung der 
Hautpapillen in 2 feine Querreihen an jedem Negment erkennbar, jedoch 
nicht so deutlich wie bei St. wanthotricha, am deutliehsten am Vorder- 
körper. Das von Srursox beschriebene (1855) Stphonostoma {шеге vom 
Kap kann möglicherweise zu Sf. wanthotricha gehören. Der Srimesox’sche 
Name ist aber wegen der ganz ungenügenden Beschreibung ohne vorherige 
Nachuntersuchung der Orieinalstücke nicht verwendbar. 

SrtıuPsox nennt die Körperfarbe blaß rötlich, Seumaroa bei St. wantho- 
tricha dunkelgrün. Möglicherweise ist dieser Unterschied auf einen ent- 
sprechend gefärbten Fremdkörperüberzug bei S, laere zurückzuführen. Die 
Körperform des S, kere würde zu der Art Scnmarpa's passen: ich stimme 
hierin mit Entins überein, der S. шеге 11905. gleichfalls in Betracht ge- 


zogen hat. Wenn ich trotzdem ©. luere nicht weiter berücksichtige, so 
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geschieht dies, weil mehrere Stylarioides-Arten am Kap vorkommen. Die 
Gründe, die Euters veranlaßten, S. laeve für eine gesonderte Art anzusehen, 
sind meiner Ansicht nach nieht maßgebend. Es sollen das die nach Zahl 
und Stellung von denen des 1. Segments verschiedenen Borsten des 2. Seg- 
ments und die Glätte der Haut sein. Was Srınpsox über jene Dorsten 
sagt. spricht nicht gegen die Zuordnung zu St. wauthotricha, auch die Be- 
merkung über die Haut nieht. Wenn Хтімрѕох sagt, daß der Körper viel 
glatter sei als das gewöhnlich in der Gattung der Fall ist, so würde dies 
ganz gut auf St. wanthotricha passen. 

Von europäischen Vertretern aus der gleichen Untergruppe könnten 
St. monilifer D. Cu. und St. hirsutus Lorıasco verglichen werden: beide 
sind von St. wanthotrieha verschieden. SF. wonilifer hat eine durch zahl- 
reiche zerstreute, nicht in Reihen gestellte, fädie-kegelfürmige Papillen 
sammetartige Haut nnd bei viel bedeutenderer Körpergröße an den zwei 
ersten Segmenten kaum irisierende und auch viel weniger Borsten als 
St, wanthotricha und demzufolge einen viel dünneren Borstenschopf. Im 
Ventralbündel des 1. Segments stehen bei St. wanthotricha (Swakopmunder 
Exemplar: ca. 15 Borsten, bei St. monilifer 4 Borsten. St. hirsutus LOBIANCO 
ist nach dem Papillenbesatz der Haut und der geringen Zahl der Borsten 
des cephalen Schopfes dem St. monilifer sehr nahe verwandt und ebenfalls 


eine von St. wanthotricha zu sondernde Art. 


Stylarioides swakopianus n. 5р. 
аге Ша зл ах о. ЖАКШИ. 

Stylarioides wanthkotricha, partim, Euters. Die bodensässig. Anneliden der Valdivia- 
Expedition. 1908. р. 119, Tab. ХҮІ Fire. 2. 

Fundangaben: Dentsch-Südwestafrika, Swakopmund. Ebbe 
strand, С. Maxeer, Februar 1911. Walfisch-Bayv. са. З m, im sandig 
schliekigen Grunde, W. Micnasesen, Juli 1911 (? und Lüderitzbucht. 
Flachwasser, 0—10 m: W. Michaersexn, 1911. 

Weitere Verbreitung: Südafrika. 

Beschreibung: Von jeder der 3 Fundstellen war ein Exemplar vor- 
handen, von Lüderitzbucht ein schr jugendliches, dessen Zugehörigkeit zu 
dieser Art vielleicht etwas fraglich ist, und das weiter unten gesondert zu 
erörtern ist. Ich bespreche zunächst die beiden großen Stücke von 
Swakopmund und Waltisch-Day. Das größere, von Swakopmund stammende 
Exemplar ist vollständig, ca. 29 mm lang und hat einen cephalen Borsten- 


schopf von 7—S mm Länge, dessen Borsten etwas irisieren, jedoch schwächer 
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als bei St. vanthotrieha. Der Habitus der Würmer ist dem von St, ‚wantho- 
tricha ähnlich. Bei meinen beiden Tieren ist das verdünnte Hinterende 
des Körpers kürzer als bei den von mir gesehenen St. ‚wanthotricha; bei 
dem Wurm von Swakopmund beträgt es ca. 15, bei dem Tier von Wal- 
tisch-Bav ca. 1) der Gesamtlänge, bei den ‚wanthotricha-Tieren ca. ?/, der 
Gesamtlänge. doch ist anf diesen Unterschied kein besonderes Gewicht zu 
legen. Die Farbe ist bläulichgrau, aber durch bräunlich-gelben Schlamm, der 
an den Hautpapillen haftet, mehr oder minder getrübt. 

©нквз hat 1908) die vorliegende Form mit als St. wanthotricha be- 
schrieben und neben dem echten St. wenthotrieha vin solches Tier mit 
„zuttiger Oberfläche“ abgebildet. Enters erörtert die Abweichungen von 
dem echten Sf. ‚weruthotriche und will das Verhältnis zwischen beiden Formen 
so aufeefaßt schen, daß aus Würmern mit zottiger Haut duech Kontraktion und 
АЫ Шеп der Hautpapilen der gewöhnliche St. ‚ranthotricha« entstehen soll. 

Hierzu möchte ieh folgendes bemerken. Sowohl bei dem gewöhn- 
lichen St. wanthotricha wie bei der zottigen Form lassen sich die Hant- 
papillen leicht mit einer Nadel abreiben. Tut man dies bei der zottigen 
Form, so erhält man an der so behandelten Stelle nicht das Bild der 
‚‚anthotricha-Haut, sondern die abgeriebene Stelle ist glatt und papillenlos: 
dasselbe ist der Fall, wenn in gleicher Weise bei Sr. wanthotricha die hier 
kurzen Papillen entfernt werden. Da St. wanthotricha nicht durch Verlust 
der Hautpapillen aus der zottigen Form entsteht, so bliebe dann noch die 
Möglichkeit, daß die kurzen Papillen des St. wanthotricha durch Kontraktion 
aus den Hingeren der zottigen Form hervorgehen. Diese Möglichkeit halte 
ich für recht zweifelhaft: өз müßte dann auch angenommen werden, daß 
die doch ziemlich deutliche Reihenanordnung der Papillen bei St. wuntho- 
tricha auf Hautkontraktion bei der zottigen Form zurückzuführen sei. leh 
halte das nicht ohne weiteres für annehmbar. Hierzu kommen noch Unter- 
schiede in den Borstenverhältnissen. Der cephale Borstenschopf (es sind 
hier nur die beträchtlich langen Borsten der 2 ersten Segmente berück- 
sichtiet) enthält weniger Borsten als bei St. ‚wunthotricha, so im 1. Ventral- 
bündel б oder Т, gegen 14 oder 15 bei St. wauthotrieha: dabei ist nur das 
eine swakoptianuus-Exemplar kleiner als der Swakopmunder St. ‚anthotriche, 
das Exemplar von Swakopmund aber gleich groß. Im 2. Ventralbündel 
stehen bei beiden Arten 6 oder T Borsten. In den dorsalen Borstenbündeln 
sind die Zahlen der Borsten entsprechend wie ventral. St. wanthotricha 
hat danach doppelt so viele Borsten am 1. Borstensegment und daher auch 
einen stärkeren Borstenschopf als die zottige Form. Die Haarborsten der 


Mittelsesmente (die 3 ersten Segmente besitzen nur Haarborsten, die übrigen 
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ventral Hakenborsten) treten im (Gresamtbilde der Würmer nicht hervor 
und kommen ап den Parapodien zu 2 oder 3 (—5) vor. Diese Haarborsten 
sind bei beiden Arten höchst ähnlich, bei St. wanthotrieha allenfalls ein 
wenig enger und schwächer geringelt als bei St. swakopianus. Die ventralen 
Haken der normalen Segmente gleichen im allgemeinen denen des St. wantho- 
tricha, sind aber zarter, heller und noch spitziger: 
an der vorderen Rörperstreck« findet sich nur ein 
Haken in einem Parapod, an der mittleren Körper- 
strecke kommen 2 oder 3, auch 4 im Bündel 
vor, um dann weiter nach hinten wieder an Zahl 
abzunehmen. Bei beiden Arten sind die Haken- 
borsten nicht sehr deutlich geringelt, von etwas 
oberhalb der Abbiemungsstelle der Endspitze an 


abwärts zuerst eng, dann allmählich etwas weit- 





läufiger: zuerst ist die Ringelung äußerst schwach 


sichtbar. So starke Ringel mit weiten Zwischen- рр LXIL Styler ioides swako- 


räumen wie bei St. capensis fehlen ganz: auch ist pianus n. sp. 
die Hakenspitze stärker gebogen als bei diesem. Exemplar von Swakopmund). 


Sg 8 Ventraler Haken von einem 
Die Hautpapille es St. swakopianus si К . 
i sun apillen des St. зим kopianus ind mittleren Segment, im Profil; 


viel länger als bei St. wauthotricha; sie sind dünn, Пас. 
zylindrisch-fädig oder ganz schwach kegelförmig | 

gestreckt, mit etwas abgesetztem Endknopf. Während bei St. wanthotricha 
an den vordersten Segmenten die Papillen wohl ein wenig stärker als anı 
Mittelkörper, doch durchaus nieht auffallend länger sind als dort, ist dieses 
bei St. swakopiunus der Fall. Bei St. seakopianus steht um die Borstenbündel 
der 2 ersten Segmente je eine Anzahl zum Teil sehr langer dünner, faden- 
förmiger Papillen, welche auch die gewöhnlichen Hantpapillen der vordersten 
Segmente zum Teil ganz gewaltig an Länge übertrefien (Taf. УШ Fig. 284: 
außerdem sind sie mehr fadenartig dünn als letztere. Nichts dergleichen 
ist am Vorderende von St. wanthotrieha zu erkennen. Daß solche lange 
Fadenpapillen wie bei St. swakopianus durch Kontraktion etwa eine Form 
annehmen könnten, wie sie als kurze und kenlige Organe au gleicher Stelle 
bei St. .runthotricha vorkommen, halte ich nicht für denkbar. Die Haut- 
papillen. die um die Parapode herum stehen, sind kaum länger (einige von 
ihnen wohl ein wenig länger) als beispielsweise die Papillen der Rücken- 
mitte. Die Bekleidung der Körperhaut mit Papillen ist so dicht, daB sie 
zottig zu nennen ist, und ist mit bloßen Angen an den Körperflanken bei 
durchfallendem, beinahe schon bei auffallendem Licht zu erkennen und 
erinnert durch ihre Dichte und die Form der Гареп an Arten wie St. 


hirsutus Losraxco. 
29 Micha ejs en, Westafrika, Bd. 1. 
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Der Kiemenapparat wurde nicht untersucht: er war bei beiden Tieren 
eingezogen. ebenso bei den wanthotricha-Tieren. 

Es kann die Möglichkeit nicht ohne weiteres von der Hand gewiesen 
werden, daß die Unterschiede zwischen St. wanthotriche und St. swakopianıs 
auf einem speziellen Dimorphismus beruhen. Ich habe hierüber nichts 
feststellen können, da das vorhandene Material zu gering war. 

Ich betrachte deshalb den St. swakopianus als eine von St. vanthotricha 
verschiedene Art, deren Charaktere kurz so zusammenzufassen sind: Die 
Art gehört zum Formenkreise des St. wanthotrieha, monilifer und parmatus. 
Körper mit schwanzartigem dünnern Hinterende wie bei jenen. Von St. 
‚ranthotricha unterschieden durch die Form der Hautpapillen, etwas ab- 
weichende Form und größere Zahl der ventralen Hakenborsten der nor- 
malen Körpersegmente, die geringere Zahl und den schwächeren Bau der 
Borsten des eephalen Borstenschopfes. 

Wie der 87. capensis Me Isr. vom Kap sich zu St. sıeakopianns stellt, 
habe ich nicht entscheiden können. St. capensis wurde von Мо Ixsosıı 1885 
aus dem Challenger- Material vom Kap und 1905 wieder von dort be- 
schrieben, kann aber kaum mit St. wanthotrieha und auch nieht mit St. swa- 
kopianus zusammenfallen. Die Ventralborsten sind von denen beider Arten 
abweichend, vermmtlich auch die Form der Hautpapillen von denen des St. 
sieakopianus. Die Körperform wird als allmählich nach hinten verjüngt be- 
zeichnet, das Hinterende als keineswegs dünn. Meine früher an anderer Stelle 
geäußerte Vermutung, daß St. capensis mit St. kerguelarum Gr. zusammen- 
fallen könnte, habe ich in Ermangelung jeglichen Materials von St. capensis 
weder verneinen noch bejahen können: aus dem gleichen Grunde war auch 
eine Vergleichung mit St. wanthotrieha und St. swakopianas nicht möglich. 

Nach Ausarbeitung des Vorstehenden fand ich unter anderen Würmern 
von Lüderitzbucht noch einen kleinen Stylaerioides. der vielleicht als junge 
Form zu St, sirakopianus gehört. Der sehr kleine Wurm hat са. 16 Nog- 
mente; ob er hinten vollständig ist, ist zweifelhaft. Die Körperform ist 
sackförmig, in der hinteren Körperhälfte allmählich merklich verschmälert; 
ein schwanzartig dünner hinterer Körperabschnitt ist nicht differenziert. Der 
eophale Burstenschopf wird von den 2 ersten Segmenten gebildet und ist 
im Verhältnis zum Körper sehr lang, mindestens ?/, so lang wie der 1,5 mmn 
lange Körper. Die mittleren und hinteren Segmente haben dorsal in jedem 
Borstenbündel eine Haarborste, ventral in jedem Parapod einen starken 
Haken, soweit ich erkennen kann, vom 3. Segment ап, Die Haken am Mittel- 
und Hinterkörper (sie sind meist abgebrochen) sind einfach klanenartig: die 


des 3. Negments haben dagegen eine durch eine schräge Gelenknaht ab- 
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gesetzte Endstrecke. Die Stelle, wo die Gelenknaht liegt, ist etwas knoten- 
artig verbreitert. Diese beiden halbkomplexen vorderen Haken ragen viel 
weiter aus der Haut hervor als die mitt- 
loren. Im cephalen Borstenschopf sind auf 
der einen Rörperssite am 1. Segment б, am 
2. 5 Borsten erhalten: ob die Borsten hier 
sämtlich erhalten sind, wriß ich nieht. Die 
Hant des Wurmes ist dureh zersteeute zylin- 
drische Fadenpapillen rauh; besonders 
lange Fadenpapillen stehen im Bereich des 
Borstenschopfes: an der Wurzel der son- р 
stigen Dorstenhöcker stehen ebenfalls 1йп- E © 
gere Papillen. Ans dem Munde гаш оп 6 Fis al, е swakopianus 
Kiemen hervor, von denen 3 stärker als 27 2: 197015 a = Belle zul 

7 halbkomplexer ventraler Haken von 
dic anderen waxcn. ОБ das kleine Wunn- eimen der vordersten Ventralhaken 
chen, das leider später durch einen Unfall tragenden Segmente. 2 = einfacher 


. р > В ventraler Haken von einen mittleren 
teilweise zerquetscht wurde, hinten voll- б 





у В 5 Ё К Segment. е = ein solcher von einem 
Stand cast О ЧО оо 
‚te peg > Dë пс 
Man sieht am Hinterend« eine Öffnung mit Prroni ОО 
1 


eekerbten Rändern anf einem kurzen kegel- 
förmigen Zapfen, welehe der Anus sein kann. 

Dieser junge Wurm gehört als Jugendform zu einem der südwest- 
afrikanischen учо ех und nach der Form der Hautpapillen am ehesten 
zu St. swakoplanus, der am gleichen Fundort vorkommt. Die Form der 
mittleren und hinteren Hakenborsten würde auch zu dieser Art passen. Die 
halbkomplexen vordersten Haken könnten eine juvenile Bildung sein. Die 
Einzahl der ventralen Haken in ihren Parapodien. wie sie an den hinteren 
Segmenten auftritt, kann durch die Jugendlielikeit des Wurmes erklärt 
werden; jedenfalls läßt sich daraus nicht ohne weiteres eine Zugehörigkeit 
zu St. wanthotrieha ableiten. Die Form der Hautpapillen, die nieht rundlich 


warzenförmig sind, paßt auch besser zu St. swakopianns als zu St. wauthotrieha. 


Stylarioides tropicus n. Sp. 
Tate WI үа, 220221 Texte LATTE 
Fundangaben: Liberia, Sinve. 
Goldküste, Acera. 
Französ-Kungo, Sett@ Сата und Nyanga-Fluß. 
Cabinda, Landana und Cabinda: 


Angola, Muculla, Ambriz und Kinsembo. Sämtlich A. Порғев. 


29* 
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Beschreibung. Diese nene, an der westafrikanischen Tropenküste 
weit verbreitete Art liegt von den einzelnen Fundorten in einzelnen oder 
mehreren Exemplaren vor. Der Wurm von Landana ist das größte vor- 
handene Exemplar und bei wohl vollständiger Erhaltung mit ca. 32 Seg- 
menten 24 mm lang. Der Körper ist im ganzen sackförmig: das hinterste 
Zehntel ist schwanzartig dünn. Auch bei anderen Individnen ist die Segment- 
zahl etwa 30 oder einige 30. Die Körperhaut an sich ist blaugrau gefärbt, 
doch wird diese Färbung durch mehr oder minder starke Inkrustation mit 
bräunliehem Sand und Sehlamm verdeckt. Die Würmer erhalten dadurch 
ein verschieden abgetöntes rostfarbenes Aussehen. 

Der Habitus der mit dünnen Fadenpapillen bedeckten und mit einen 
eroßen vorderen Borstenschopf versehenen Würmer (Taf. VI Fig. 147) ist 
dem des St. swakopianus ganz Ähnlich. Fast immer ist am Körper eine 
hintere dünne, canda-artige Strecke unterscheidbar, die meistens, wie bei 
den beiden großen swakopianus-Individuen, gegen das vordere Körperende 
zurückgeschlagen ist. Die Länge der hinteren dünnen Strecke ist recht 
verschieden; sie macht o, 15 bis 075, in einem Falle !/„ der (Gesamtlänge 
des Körpers aus; bei einem Wurm ist diese Strecke so gut wie gar nicht 
vorhanden; dabei ist das Hinterende dieses Wurmes offenbar nicht verletzt: 
ich sche in diesem Tier und in dem mit beträchtlich langer Hinterstrecke 
Extreme, die auf besonderen Kontraktionsverhältnissen beruhen. 

Die Körperoberfläche ist, ähnlich der von St. swakopianus, durch 
dünne Fadenpapillen zottig; im Bereiche des cephalen Schopfes tinden sich 
besonders lange Fadenpapillen (Taf. VH Fig. 220), die etwas zahlreicher 
als bei St. swakopianus sind. Segmentgrenzen sind nur am Hinterkörper 
deutlicher erkennbar, an dem dünnen Endstück und an einigen Segmenten 
davor. Von den Papillen im Bereich des Schopfes kommen die längsten 
einem Viertel bis Drittel der längsten Schopfborsten an Länge gleich. 

Die 3 ersten Borstenseemente besitzen nur Haarborsten: vom 4. Seg- 
ment an treten ventral Hakenborsten auf. Der cephale Schopf wird von 
den Borsten der 2 ersten Seemente gebildet. Die Borsten des Schopfes 
erscheinen etwas kürzer, zarter und eher noch schwächer irisierend als 
bei St. swakoplanes. 

Die Zahl der Borsten des Schoptes ist geringer als bei St. wantho- 
Irirha und ungefähr wie bei St. swakopianns. Bei dem Landana- Wurm 
stehen am 1. Segment ca. 17, am 2. ca. 12 Borsten jederseits, bei einen 
andern Wurm ca. 16 bzw. ca. 10, bei einem dritten Wurm ea. 17 bzw. 
va. 14 Borsten. 


Die normalen Dorsalborsten, an den mittleren Segmenten zu 5—8 an 


Polychaeta- 439 


einem Parapod vorkommend, treten im Gesamtbilde der Würmer wenig 
hervor: sie sind regelmäßig in gleichmäßigen, mäßig weiten Abständen 
eeringelt. 

Die ventralen Hakenborsten sind kurz, im 
allgemeinen ähnlich wie bei St. sieakopianus: an 
den hinteren Segmenten kommen bis zu 4, an 
den mittleren Segmenten meist nur 1, höchstens 


2 Hakenborsten an einem Parapod vor. Im 





Profil erscheinen die Haken deutlich schwächer 
als bei St. wunthotrieha und noch etwas zarter und 


schmäler als bei 87. swakopianus: die Endstrecke 


ist merklich schwächer gebogen als bei den 
beiden anderen Arten. 
Der Kiemen-Tentakelapparat war bei meh- 


L 
|| 
Д 
reren Individuen ausgestreckt: ich untersuchte 
ihn zunächst an einem Wurm von Cabinda. Im 
г 0 TA & 7 a 
allgemeinen ist der Kiemenapparat wie bei 














St. monilifer gestaltet. Er trägt dorsal 2 dicke 














Kiemenblätter mit je 50—60 Kiemenfäden, die 


bandartig schmal, glatt nnd am Ende lanzettlich 





zugespitzt sind: ventral am Kiemenapparat stehen — 
ig. ENII. 


2 starke, der Länge nach zusammengefaltete Stylarivides tropieus n. sp 


Tentakel von ungefähr gleicher Länge wie die a == Basalhälfte einer Dorsal- 
Kiemen: an der Wurzel zwischen den beiden borste vom Mittelkörper; . 
ap ; ö Se b — ventrale Hakenborste von 
lentakeln sitzt eine kegelförmige Papille. Der | | Р 

` > einem mittleren Segment, im 


vemeinsame dicke, den Riemen-Tentakelapparat Profi: 590 
і Й fil; — 





tragende Kiemenstammm wird sackartig um- 

schlossen von der mit ausgestülpten und mit kurzen Fadenpapillen besetzten 
Wand der Mundhöhle. Die Mundhöhlenwand umfaßt nach vorn zu den Kie- 
menstamm etwa ?/⁄ und endiet distal in einen hohen, manschettenartigen, am 
freien Rande gewellten Hautkragen, der bis über die Basis der Kiemen- 
blätter und der Tentakel nach vorn reicht. Bei diesem Wurm entspringt 
medio -dorsal hinter deni Vorderrande des Hautkragens eme lange glatte, 
zylindrische Papille. An dem ausgestülpten Kiemenapparat anderer Exem- 
plare habe ich die erwähnte Hautkragenpapille nicht auftinden können; 
ich muß es deshalb unbestimmt lassen, ob diese Papille eine individuelle 
Bildung bei dem Cabinda-Wurm, oder ob sie bei den anderen Individuen 
verloren gegangen ist. Die Kiemenblätter erinnern in ihrer Form etwas 


an die Kiemenblätter der Sabelliden, d. l. es sind, ausgebreitet, flache, 
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etwa quer ovale. auf einem kurzen dicken Basalstück sitzende Blätter, ап 
deten freien distalen Rändern die Kiemenfäden entspringen. Dir Kiemen- 
fäden sind wohl doppelt so lang wie das eigentliche Kiemenblatt. Jedes 
Kiemenblatt ist mehr odee minder zusammmengeklappt und hat mit seinen 
Kiemenfäden etwa die Form eines auseinandergespreizten Pinsels oder 
(uastes. Die Riemen sehen auch anders aus, als Enters sie von St. cari- 
bons (1887) abgebildet hat, eine Art, die für die Zuordnung meiner Tiere 
auch im übrigen nicht in Frage kommen kann. 

Der St. tropicus kann als eine Form betrachtet werden, die den St. 
steaköpienus im tropischen Westafrika vertritt. Er hat «das gleiche zottige 
Aussehen der Körperhaut mit ihren Papillen. Unterschiede liegen u. a. in 
der Beschaffenheit der Borsten. Inwieweit die Entstehung einer dünnen 
hinteren Körperstrecke durch die Abtötune der Würmer beeinflußt sein 


kann. kann ich nicht entscheiden. 


Stylavrioides kinsemboanis n. sp. 
Natel VI Fie. 150, Tafel УШ kie 214. ехо CNN. 

Fundangabe: Angola, Kinsembo: A. Hurrer. 

Beschreibung. Das einzige Exemplar ist ein kleines Tier, das im 
Habitus dem St. caribons Gr. Westindiens sehr ähnelt. so wie dieser уоп 
Furers (18875 abgebildet wurde, so in dem Vorhandensein beträchtlich 
langer Hautpapillen an der Wurzel der Dorsalborstenbündel: St. kinsem- 
boanus weicht von St. raribons in der Form der normalen Ventralborsten 
ab und gleicht hierin dem St. capensis Me хт. 

Der vorliegende Wurm ist stark иш Sand inkrustiert, besonders dorsal 
und lateral, ventral mit feinerem Material vom St. capensis wird durch 
Me хтоѕн Ähnliches berichtet). Die Fremdkörper haften so fest an der 
Haut, daß bei Versuchen, sie abzulösen, die Epidermis von der Haut- 
muskulatur mit abgelöst wird. 

Der grangelblich gefärbte Wurm, der den Eindruck der Vollständig- 
keit macht, ist mit ca. 45 Segmenten 10 nmi lang: die größte Breite am 
Vorderkörper beträgt 1,5 mm. Die Körperform ist schlank, mäßig gestreckt, 
in der vorderen Körperhälfte ziemlich gleich breit und am Vorderende ab- 
geründet und wenig verschmälert; die hintere Körperhälfte ist nach hinten 
zu deutlich und stärker verjüngt als das Vorderende. Die mittleren Seg- 
mente sind ea. mal, die des hinteren Körperdrittels 2 bis mal so breit 
wie lang. Die Segmenrtalfurehen sind in der hinteren Körperhälfte ziem- 
lich deutlich (weiter vorn undeutlich) und dadurch erkennbar, daß sie frei 


von Inkrustationen sind. 
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Die Papillen der Körperoberfläche sind wegen der starken Inkrusta- 
tion des Wurmes schwierig zu erkennen: es sind am eigentlichen Körper 
zerstreute, dünne, an der Spitze etwas keulige Fadenpapillen. Zwischen 
den Borsten des cephalen Schopfes stehen einige längere Fadenpapillen. 
Besonders in die Erscheinung treten wie bei St. caribous die Papillen an 
der Wurzel der normalen Dorsalborsten (Taf. УП Fig. 214), die zu 2 oder 
3 an jedem Borstenbündel vorkommen. Es sind starke Fadenpapillen, 
von denen eine besonders lang ist, ungefähr der halben Länge des Borsten- 
bündelx gleicehkommt und durch ihre Größe den Eindruck eines Cirrus 
erweckt. 

Die Borsten des cophalen Borstenschopfes gehören den beiden ersten 
Segmenten an: am 3. Segment stehen ebenfalls Haarborsten, die aber wegen 
ihrer viel geringeren Länge kaum mit zum Schopf gerechnet werden können. 
Die Borsten des 1. Segments, die wie die des 2. geringelte, den übrigen 
Dorsalborsten ähnliche Gebilde sind, haben die Länge der 7—85 ersten Seg- 
mente; die Borsten des 2. Segments ragen etwi 
halb so weit vor wie die des 1. Segments. Die 
Dorsalborsten am eigentlichen Körper sind, wenn 
auch yiel kürzer als die des Schopfes. doch er- 
heblich lang, an den mittleren Segmenten etwa 


зг, an den hinteren sogar ebenso lang, wie der 





Körper breit ist; sic kommen zu 9—6 am Para- 
pod vor und verleihen durch ihre Länge dem 
Körper ein etwas struppiges Aussehen (Taf. VI 
Fig. 150). Vom 4. Segment an kommen in den 
Ventralparapodien je ca. 3 Hakenborsten vor. 


die die erößte Ähnlichkeit mit denen des St. ca- 





pensis haben, Die Haken erscheinen im Protil 
(so solche vom Mittelkörper) im Innern fein und a 
dicht längsgestreift und in ihrer basalen Hälfte Fig. LXIV. Stylarioides kin- 


eng gekammert; auf diese gekammerte Strecke semboanus п. кр. a = unterer 
Teil einer Haarborste vom Mit- 


330 


folgen spitzenwärts 1 oder 2 durch starke Scheide- Й 
= telkörper; — b = ventrale 


4 reorenzte 4Nedstiicke y ех 5 А 
wände absegrenzte Gliedstücke und auf diese Hakenborste von einen mitt- 
Glieder endlich® eine ungekammerte, au der leren Segment, im Profil; ul, 
Spitze schwach hakenartig gebogene Endstreeke, die über ein Drittel der 


gesamten Borstenlänge einnimmt. ` 


Die vorstehend charakterisierte Art vereinigt in sich Charaktere des 
St. varibous Gr. und des St, capensis Me Isr. Mit dem ersteren, von dem sie 


in der Gestalt der Ventralborsten abweicht, hat sie die langen Hautpapillen, 
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wit letzterem die Form der Ventralborsten gemeinsam. St. capensis bat an 
8 ] 


der Basis der Borstenbündel nur kurze, kenlenartige Papillen. 


Stylarioldes incertus n. Sp. 

Tafel VI Fig. 156, Тае VII Fig. 235, 236, Тохо. ХУ. 
Fundangabe: Westafrika ohne nähere Angabe; А. Поет. 
Beschreibung. Der vorliegende Wurm ist nicht besonders gut erhalten 

und hinten nicht vollständig. Der etwas erweichte Körper ist wahrscheinlich 
am Vorderende stark gedehnt: die Länge beträgt са. 44 mm, die Maximal- 
breite 3,5 тиш. Die Segmentzahl beträgt са. 38, mag aber bei vollständiger 
Srhaltung merklich höher sein. Die Färbung ist gelblich-weiß: sie ist am 
Vorderende des Wurmes durch rostroten Schlammbelag verdeckt. Der 
Papillenbesatz der Haut scheint teilweise abgeseheuert zu sein, so am Vorder- 
ende des Tieres. 

Der Rörper des Wurmes, dessen Vorderende nicht ganz tadellos er- 
halten ist, ist an seiner mittleren Strecke etwas abgeplattet und schwach 
vierkantig. Das Vorderende (Taf. VI Fig. 156) erinnert einigermaßen an 
das Vorderende von St. caribous (Ёнгҥквв. Florida- Annelid. 1887, Fig. 8), 
wenn man dort die Tentakel sich wegdenkt. Der Kiemen-Tentakelapparat 
war nieht ausgestülpt, die Borsten sind bräunlich-wolden. Die Haut zeigt 
bei mäßiger Lupenvererößerung ein ziemlich glattes Aussehen, und die 
Hautpapillen fallen nur bei durehfallendem Lichte auf. Auf der Körperhaut 
zerstreut stehen kleine kurze Fadenpapillen, die bei stärkerer Körperkon- 
traktion möglicherweise der Haut ein schwach sammetartiges Aussehen 
verleihen könnten; an der Wurzel der Dorsalborstenbündel (Taf. VII Fig. 235) 
kommen ganz wenige, etwas längere Fadenpapillen vor. In der Nähe der 
Ventralborstenbündel (Taf. VII Fig. 236) finden sich wenige Papillen, die, 
kräftiger als die der Körperhaut im allgemeinen, als walzen -fadenförmig 
bezeichnet werden können. Im Bereich des eephalen Borstenschopfes ist 
eine geringe Zahl ziemlich langer dünner Fadenpapillen vorhanden. Die 
Hautpapillen kommen aber hier, wie überhaupt in der Gesamterscheinung 
des Wurmes, wenig zum Ausdruck. 

Der cephalische Borstenschopf wird eigentlich nur von den langen 


ebildet; die Borsten des 


Dorsten des 1. und allenfalls des 2. Segments g 


2. Segments sind erheblich kürzer als die des 1. Außer den Dorsten des 
Schopfes sind die des 3. und 4. Segments haarförınie; vielleicht stehen 
auch am 5. Segment noch ventrale Haarborsten, dann aber treten ventral 


Hakenborsten zu 5— 7 in jedem Bündel auf. In den dorsalen Borstenbündeln 
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stehen bis ca. 9 Haarborsten. Sie haben so au den mittleren Segmenten) 
eine lange haardünne bieesame Endstrecke, die eng und zart geringelt und 
etwa doppelt so lang wie der weit und stark geringelte Basalabschnitt ist. 
Die Dorsalborsten sind inımer ziemlich lang: an den mittleren Segmenten 
kommen sie wenigstens der halben, an den hinteren Segmenten der ganzen 
Seementbreite an Länge gleich. Die zarte und enge Ringelung der Borsten- 
endhältte verläuft sich sehließlieh in die haarfeine Endstrecke. Die Ventral- 
borsten stehen in einem senkreehten Fächer auf 
ihren Parapodien und sind als Hakenborsten zu 
bezeichnen: ihre Gesamtform erscheint im Protil 
eanz schwach S-artie gebogen. Diese ziemlich 
kräftieen Borsten sind an der Wurzel dunkel- 
braun, gegen die Spitze heller, bräunlichgelb. 
im Innern dicht und schräg länesgestreift: eine 
zarte Querkammerune oder посеве in mäßig 
weiten Abständen ist nurim Wurzeltöilder Borsten 
erkennbar. Die Spitzen der Ventralborsten sind 
zum Teil einfach stumptspitzig, жиш Teil zwei- 
spitzig, indem noch ein dünner Zahn vorhanden 
ist, der unterhalb und vor der Hanptspitze ent- 
springt und öfter wie eine Scheide am Ende der 
Haken zu stehen scheint. Wo diese zweite 
Spitze fehlt. mag sie durch Abnutzung verloren 
gegangen sein. Zwischen den starken Ventral- 
borsten sehe ich in einem Präparat mehrere feine 


kurze, in eine zarte helle Spitze endigende 


























Borsten; es mögen dies junge Reserveborsten 




















oder acieulaaruge Bildungen sein. An den se- 


Fie. LNV- 


Stylarioides incertus n. sp. 


wöhnlichen Ventralborsten ragt zuweilen der se- 
kundäre Zalın über die Borstenspitze hinaus С ама 6 д 

а = unterer Teil (etwa die un- 
oder auch seitheh über dieselbe hinweg: beson- teren 3) einer Dorsalborste: 


. 7 . 147 у 
ders in solchen Fällen entsteht beim Beschauer р è = zweizähnige ventrale 
Hakenborste eines mittleren Seg- 


217 


der Eindruck, als wenn der sekundäre Zahn die 





ments; е == Endstrecke 
3078 р) ` © or x rayer Sel 90 С a — 
Borstenspitze von deren konkaver Seite her einer einspitzigen Hakenborste 
scheidenartüg umfasse. von demselben Bündel, im 
; SAE ` . Protil; 217 
Da bei vollständiger Erhaltung der vorlie- Ете, 


gende Wurm vermutlich einen langgestreckten, wurmförnigen Habitus hat, 
so würde er sich in dieser Hinsicht Formen wie Pyenoderma congoense und 


‚ternandense nähern, kann aber wegen der abweichenden Ventralborsten mit 
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keinen: derselben in Verbindung gebracht werden. Wenn ich anfangs daran 
gedacht habe, das Tier mit dem St. curibous Gr. in Beziehung zu bringen, 
so bin ich hiervon später wieder zurückgekommen, Enters hat (1887) die 
Grupe'sche Art als Sıphonostoma cariboum neu beschrieben. Der Kiemen- 
apparat wird von Enters als abweichend von anderen Stylarioides- Arten 
geschildert, worüber ich kein Urteil abgeben kann. Die Dorsalborsten sollen 
an den mittleren Segmenten sehr kurz sein, was nicht zu meiner Art paßt. 
Nach den Abbildungen der Hantpapillen waren diese bei S. euriboum nicht 
so dünn wie bei meinem Tier: besonders große eirrenartige Papillen in der 
Umgebung der dorsalen Borstenbünde] sind bei meinem Tier nicht erkennbar; 
ob sulehe an den verloren gegangenen hinteren Segmenten vorhanden waren, 
ist mindestens zweifelhaft. Die Ventralborsten haben in der Gesamtform 
ihres schwachhakigen Typs einige Ähnlichkeit mit denen meines Tieres; von 
einer Zweispitziekeit bzw. Scheidenbildung dieser Borsten wird nichts er- 
wähnt. Die Eimreihung der Gxuse’schen Art in die Gattung Siphonostom« 
würde im Falle sonstiger Übereinstimmung kein Hindernis für eine Ver- 
einieung mit meinem Tier sein, da 5. cariboum ohne Zweifel ein Siylarioides 


im weiteren Sinne Ist. 


Stylarioides sentigeroides n. sp. 
Tafel VI Fig. 155, 185, Textfig. CXVI 

Fundangaben: Goldküste, Accra. 

Französ.-Kongo, Nyanga-Flubß. 

Cabinda, Landana. Хіс) A. Hurren. 

Beschreibung. Die wenigen Exemplare dieser dem St. seutiger Eur. 
Westindiens ganz nahe stehenden Art sind zum größeren Teil hinten un- 
vollständig, so die beiden kleinen Tiere vom Nyanga-Fluß und das eine 
von Landana: vollständig sind das größere der 2 Tiere von Accra, zugleich 
das größte überhaupt, und ein kleineres zweites Tier von Landana. Der 
Wurm vou Accra ist 28 mm lang, am ersten Segment I mm breit; die größte 
Breite, in der vorderen Körperhältte, beträgt 3 mm. Die Zahl der Seg- 
mente beträgt mindestens 45; da aber die Beschaffenheit einer Strecke in 
der vorderen Körperhälfte die Zählung der Segmente nicht gut gestattet, 
mag die Seementzahl noch etwas höher sein und etwa 50 betragen. Die 
Farbe ist an der vorderen Körperhälfte gelbgrau, au der hinteren mehr 
bläulicherau. Die Haut ist mehr oder minder mit Sand und del. feineren 
Fremdkörpern inkrustiert, besonders stark am Vorderende, wodurch dieses 
eine starre Beschaffenheit bekommen hat. 


Die Körperform des Acera-Exemplars (Taf. VI Fig. 155) ist schlank 
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und gestreckt, gegen das Vorderende verjüngt; die hintere Körperhälfte 
ist nach hinten allmählich und stärker verjüngt als die vordere Körper- 
hälfte. Die Körperform ähnelt der des St. coronatus Enr. (1908) vom 
Indischen Ozean, der dem Sf. хеме” nahesteht, Der viel kleinere 
vollständige Wurm von Landana hat bei einer Länge von 12 mm mindestens 
einige 30 (233) Segmente. Von den übrigen verstümmelten Exemplaren ist 
das zweite Accra-Tier ein kleines stark mit Sand inkrustiertes und dadurch 
starr anzufüblendes Exemplar. Die beiden Tiere von Landana sind fast 
ohne Inkrustation und heller oder dunkler bräunlich gefärbt; ebenso die 
beiden Individuen vom Nyanga-Fluß von rostbrauner bis schwärzlichbrauner 
Färbung. Die verstümmelten Exemplare haben in der Körperform viel 
Ähnlichkeit mit der Gesamtabbildung des Si. seutiger von Enters; ich glaube 
hieraus und nach der erwähnten Abbildung schließen zu müssen, daß der 
einzige von Enters untersuchte St. scatiger hinten ebensowenig vollständig 
war. Die Gestaltung des Vorderendes wird wie bei St. seutiger und St. 
coronatus durch den sehr langen eephalen Borstensehopf und durch 3 oder 
4 vordere, mit Gürteln großer Papillen versehene Segmente gekennzeichnet. 
Bei dem größten, abgebildeten Exemplar des St. seutigeroides (Taf. VI Fig 1551 
sind die Borsten des Schopfes nieht in voller Länge erhalten. Bei guter 
Erhaltung, so bei den Exemplaren vom Nyanga-Fluß, sind die Borsten des 
l. Segments so lang wie etwa die 11 ersten Segmente: die Borsten des 
2. Segments sind höchstens etwa !/, so lang wie die des 1. Segments, die 
Borsten des 3. Segments wiederum 1/3 so lang wie die des 2. Segments. 
Am 1. und 2. Segment stehen, soweit ich das erkennen kann, jederseits 
12 oder 13 Borsten; je 6 oder 7 entfallen davon auf das Dorsal- und Ventral- 
bündel. An den 3 ersten Segmenten kommen nur reine Haarborsien vor, 
die auch dorsal "weiter hinten am Körper vorhanden sind; wann zuerst 
stärkere Ventralborsten erscheinen, habe ich nieht sicher ausmachen können: 
jedenfalls kommen sie frühestens am 4. Segment vor. Der Borstenschopf 


gebildet. Der Papillenbesatz der 


wird von den 2 ersten Segmenten aus g 
Körperhaut besteht aus kleinen, zerstreuten, ziemlich kurzen, fadenförmigen 
Papillen, die jedoch nieht so lang sind, daß sie der Haut cin zottiges Aus- 
schen verleihen. Man erkennt die Papillen als solche, wenn man mit 
scharfer Lupe eine Kante oder Falte des Körpers bei durchfallendem Licht 
betrachtet. Im Bereich der Borsten des 1. Segments stehen einige längere 
Fadenpapillen. Die großen Papillen der Papillengürtel der vordersten Seg- 
mrnte erscheinen besonders groß und dabei starr, wenn sie von Fremd- 
körpern inkrustiert sind. Sind die Grürtelpapillen frei von Fremdkörpern. 
so sind sie je nach der Kontraktion in verschiedener Weise kegelförnig, 


zuweilen sehr schlank. 
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Die normalen Borsten der mittleren und hinteren Segmente treten im 


Gesamtbilde der Würmer nieht viel hervor und sind ziemlich kurz. 


Die 


Dorsalborsten haben keine Besonderheit: sie sind haarfürmie und bis zur 








une 


“ Dorsalhorste vom Beginn des hinteren 


Stularioides seutigeroides u. sp. 


Körperdrittels des größten Stückes von Accra. 
h = geringelte Ventralborste von derselben 
Körperregion desselben Tieres (Die Borste ist 
am Ende fast vollständig. e — Ventralborste 
von der Körpermitte eines Tieres vom Nyanga- 
Fluß Die Borste ist viel schwächer geringelt 


ls die bei 4 abgebildete und am Ende unvoll- 
FD 


ständie. н 


Spitze тевер Вто eeringelt. Die Ven- 
tralborsten, so von Mittel- und Hinter- 
körper des vollständigen Acera-Tieres, 
sind eleichfalls geringelt, und zwar 
stärker als die Dorsalborsten, und en- 
digen bei einigermaßen guter Erhal- 
tung in eine dünne Endstrecke; sie 
sind danach eher als borstenförmie 
denn als hakenartie zu bezeichnen. 
‚Jedenfalls schen die Ventralborsten, 
so bei meinen beiden vollständigen 
Exemplaren, anders aus als bei St. 
scutiger, dessen Ventralborsten als 
schwache Haken zu bezeichnen sind. 
Bei einem dritten Exemplar, einem 
Tier von Nyanga-Fluß. das im Ha- 
bitus, in der Färbung und in der Form 
des verstiümmelten Hinterendes dem 
St, sentiger ganz Ähnlich ist, haben die 
Ventralborsten mehr Ähnlichkeit mit 
der Envers’schen Abbildung dieser 
Borsten von SE seutiger; sie sind un- 
deutlicher geringelt als bei den vorher 
erwähnten Exemplaren und аш Ende 
nicht so dünn; sie machen hier aller- 
dines den Eindruck der Abnutzung. 
Die Form der Ventralborsten ist ans 
den Abbildungen ersichtlich, die von 
beiden erwähnten Formen gemacht 
wurden. Die Dorsalborsten des Exem- 
plars vom Nyanga-Flnß gleichen voll- 
kommen denen der anderen Tiere. 
"eine acieula-artige Dorsten, wie sie 
bei St. sentiger zwischen den Ventral- 
wurden. tinden 


borsten abgebildet 


sieh auch bei meinen Tieren an entsprechender Stelle. 
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Der Kiemenapparat wurde nicht untersucht, da er bei allen Individuen 
mit Ausnahme eines einzigen eingezogen war. Bei einem Wurm vom 
Nyanea-Fluß war aus der Mundöffnung ein glatter zylindrischer Fortsatz 
ansgestülpt, der vielleicht der nieht vollständig ausgestreckte oder verstüm- 
melte Riemenapparat ist. 

Es ist kein Zweifel, daß die vorliegenden Würmer manches Gemeinsame 
mit dem St. seutiger haben, so den halsartigen vorderen Körperabschnitt mit 
dem schr langen Borstenschopf und den Papillengürteln: aber die Ventral- 
borsten des St.seutiger wollen nicht recht zu meinen Tieren stimmen: ich habe 
deshalb vorläufig für diese eine neue Benennung gewählt. Ich habe schon 
früher bemerkt. daß ich das einzige Exemplar des St. sentiger für hinten 
verstümmelt halte, da ich unter meinen Tieren sehr ähnlich gestaltete be- 
schädigte Individuen sah. Eine unmittelbare Vergleichung des 57. seutiger 
würde, auch wenn sie möglich gewesen wäre, danach keine volle Sicherheit 
für die Identität beider Arten gegeben haben. Euzers hat neben dem St. 
seuliger noch einen zweiten, ganz ähnlichen Siylarioides beschrieben, den 
St. vollarifer (sehr langer Borstenschopf, vordere Segmente mit Papillen- 
gürteln), vielleicht fällt dieser mit St. seutiger zusammen. In der äußeren 
Form des halsartigen Vorderabschnittes des Körpers. der bei St. seutiger 
abgeplattet war, sehe ich nur ein individuelles Verhalten: die fragliche 
Körperstrecke ist bei meinen Tieren etwas abgeplattet oder auch fast dreh- 
rund. Ob der von Treapwerr (1900) beschriebene St. абга von Porto Rico 
etwa in die Nähe des St. sentiger gehört, ist nach Trezapwere's mangel- 
hafter Beschreibung unmöglich zu entscheiden; er könnte vielleicht auch 
mit St. caribous verwandt sein. Alle Borsten sollen geringelt, die dor- 
salen viel kleiner als die ventralen sein. Енгевѕ hat den St. parmatus GR. 
mit St. seutiger verglichen. Ich halt» St. parmatus, von dem ich mehrere 
Exemplare verglichen habe, für eine ganz verschiedene Art. Bei St. par- 
matus ist das Vorderende ganz anders als bei St. sentiger; cine halsartige 
Gestaltung des Vorderendes mit seinen Papillenkränzen ist bei St. parmatns 
nicht vorhanden. Die dorsale Nackenschildbildimg des St. parmatus, die 
in ihrem Aussehen etwas an den Analschild der Ispidosiphon-artigen Ge- 
phyreen erinnert, ist eine gut begrenzte, auf eine bestimmte vordere Körper- 
stelle beschränkte Bildung, die nur mit Anwendung von Gewalt entfernt 
werden kann. Bei St. scutiger und sentigeroides bildet die Inkrustatton 
einen mehr oder weniger dichten Überzug, der das vordere Körperende 


bei starker Entwicklung von allen Seiten umhüllt. 


АСЕ П. АссЕхЕВ. 


Pyenodernta fernandense n. sp. 

ШЕ ӨКҮЛ И О И ИО О RE Mas ТОЕ 

Fundangaben: Goldküste, Saltpond: A. Herrer, 

Fernando» Poo: A. Ilvrrer. 

Beschreibung. Die vorliegende, dem P. eongoönse Gr. in der Körper- 
form sehr ähnliche Art fand sich in 12 Exemplaren vor, von denen ein 
einziges bei Saltpond gefunden wurde, die übrieen von Fernando Poo 
stammen. Die Würmer sind zum Teil hinten unvollständig, einzelne hinten 
regenerierend: vollständig erhalten sind nur wenige. Bei diesen letzteren 
liegt der After ein wenig subterminal dorsal und hat weder Papillen noch 
sonstige Besonderheiten: die Borsten reichen bis ans Analseement. Diese 
Würmer sind viel kleiner als P. eongoönse: das größte Tier ist vollständig 
mit ca. 75 Segmenten ca. 89 mm lang. Der schwache nnd kurze Borsten- 
schopf ist 1 bis 1,5 mm lange. Die größte Breite beträgt 2mm; sie licet 
etwa an der hinteren Grenze des vordersten !/ bis !/; der Körperlänge. 
Die Körperform (Taf. VI Fig. 148) ist sehr schlank und gestreckt, ähnlich 
etwa einem dünnen Regenwurm: der Körper bleibt hinter dem ersten 
Seehstel bis zur halben Körperlänge etwa gleichbreit und verjüngt sich 
dann nach hinten zu allmählich. Das vorderste Sechstel ist nach vorn zu 
gleichfalls verjünet. doch schneller als die hintere Körperstrecke. Die 
mittleren Segmente sind ca. ?—3mal, die in der hinteren Körperhältte 
са. 2 mal, die hintersten Segmente wieder ea. 3mal so lang wie breit, 
Charakteristisch für die Würmer sind der schmächtige wurmförmige Habitus, 
de wenig in die Erscheinung tretenden normalen Borstenbündel und der 
kurze, zarte und dünne, eigentlich nur vom 1. Segment gebildete Borsten- 
schopf. Letzterer bestimmt den Habitus der Würmer im Vergleiche mit 
anderen Formen der Familie, wie den Stylarioides-Arten mit starkem Schopf. 
ми hinteren Körper fehlt eine schwanzartie dünne abgesetzte Strecke 
gänzlich; die Würmer gleichen daher, abgesehen von ihrer erheblichen 
Schlankheit, mehr Formen wie St. plumosus O. F. Мел. An die Gattung 
Brada Mimers. erinnert die schwache Entwieklung des Borstenschopfes: 
die Drada-Arten sind aber viel plumper, haben auch abweichende Borsten. 
Die Färbung ist trüb eraubräunlich oder eraulich. Die Haut ist bedeckt 
mit brämmlichem oder rostrotem, auch schwärzlichem feinen Schlamm, auch 
Körnehen, die der eigentlichen Körperhaut zwischen den Papillen ziemlich 
fest anbaften und die Grundfärbung verdecken. 

Die Körperhaut wird bedeckt von zahllosen kurzen. erförmigen oder 
keulieen kleinen Papillen (Taf. УП Pie. 237. Die Papilleu sind zerstreut 


verteilt; bald stehen sie diehter, bald etwas weitläufiser: eine Anordnung 


Polychaeta. 449 


in Querreihen ist nicht zu erkennen. Zwischen zwei hintereinander 
liegenden Parapodien mögen in gerader Linie etwa 6 bis 8 solcher Papillen 
vorhanden sein. Wo die Papillen abgerieben sind, sieht die Наш glatt 
aus. Lange Fadenpapillen fehlen ganz; um die Parapode herum sind die 
Papillen etwas länger und mehr kegelförmig (Tat. VII Fig. 235). Die 
längsten Papillen stehen am vorderen Кӧтрегепае, so um die Borsten des 
Schopfex herum: sie sind länger und aünner als am eigentlichen Körper 
‘was bei den verschiedenen Tieren nicht gleich dentlich ist) und von mehr 
fädie zylindrischer, am Ende etwas kenliger Form; keineswegs erreichen 
diese vorderen Papillen eine Länge und Fadenform, wie etwa bei St. swa- 
kopiunus. An den kurzen gewöhnlichen Papillen der Körperhaut erkennt 
man bei genauerer Untersuchung, daß diese Papillen, so am Mittelkörper, 
eiförmig oder kurz keulig sind und an der Spitze in ein dünneres mehr 
zylindrischex Endstück auslaufen (Tat. VII Fig. 237). 

Die Borsten der 4 ersten Seamente sind wie bei P. conyoense und den 
Stylarioides-Arten nach vorn gerichtet. Der cephale Schopf wird von den 
Borsten des 1. Segments gebildet: diese sind sämtlich haarförmig und im 
Ventralbündel erheblich länger als die Ventralborsten der folgenden Seg- 
mente. Der Borsteuschopt besteht jederseits aus 6—8 relativ kurzen zarten 
Borsten und ist im Verhältmis zur Körperlänge aufallend kurz und zart. 
Der Schopf ist etwa so lang wie die 5 bis 6 ersten Segmente und 2 bis 
З mal so lang wie die Dorsalborsten des 2. Segments. Die Schoptborsten 
sind lange, feine, einspitzige Haarborsten: die ventralen sind cin wenig 
stärker und eelblicher als die hellen dorsalen; alle Borsten sind an der 
Basis eng, an der Mittel- und Endstrecke weitläufig, scharf und deutlich 
geringelt; von den kurzen Basalringeln kommen etwa 3 zusammen einem 
langen Mittelringel an Länge gleich. Die Borsten des 2. Segments sind 
kaum länger als die der folgenden Segmente und tragen zur Bildung des 
Schopfes nieht bei. Die Borsten des Mittelkörpers sind mehr seitwärts, 
die des Llinterkörpers etwas nach hinten gerichtet. Die Ventralborsten 
sind an der hinteren Körperstrecke kürzer und etwas gedrungener als weiter 
vorn. Die normalen Dorsalborsten sind durchaus haarförmig, eimspitzig, 
mäßig eng und dabei scharf geringelt. Die Dorsalborsten stehen zu 5 an 
ihren Parapodien und sind höchstens !, so lang, wie der Körper breit ist, 
dabei zart. Die normalen Ventralborsten stehen zu 3 selten zu 5, im 
Bündel: sie sind etwas kräftiger und kürzer als die dorsalen. Sie wären 
wegen ihrer Schmächtiekeit und Länge nicht eigentlich als Hakenborsten 
zu bezeichnen, obgleich sie diesen Namen wegen der Gestalt ihrer Spitze 


verdienen. Bei vollkommener Erhaltung haben diese Borsten eine dünne, 


Н. Агекхкн. 


450 


zartere, mehr oder minder weit, bis fast rechtwinkhe umgebogene End- 
strecke und lassen schon unter der Lupe eine Gliederung erkennen. Iu 
haben Ähnlichkeit 


geghederten Anhängen der ventralen Sthenelais- Borsten. 


ihrer Gesamtform die Ventralborsten viel mit den 


Am eröbten Teil 
ihrer Länge sind die Borsten weit nnd 
Glieder 


dureh starke Scheidewände getrennt: 


stark gegliedert, und die 


nur an ihrer Basis sind die Borsten 
auf eine kurze Strecke eng und kräftig 
geringelt. Es sind etwa 15 lange 


Glieder an einer Borste vorhanden 
(vordere Körperhälfte), die etwa 5 mal 


so lang sind wie die untersten engen 








Borstenringel. Das zweizähnige Bor- 
stenendelied ist etwa 3mal so lang 
Glied. Der 
Endzalın ist erheblich stark und fast 


wie das nächst untere 
halbkreisfürmig gebogen: der sekun- 
däre Zalın istschwächer, gerade, dorn- 


artig und verschließt vollkommen die 





konkave Höhlnng des Hauptzahnes. 


Die geehederte zweizähnige Form 





der Ventralborsten ist schon am ?. 

















Segment vorhanden: die Borsten sind 
hier erheblich zarter als die des Hinter- 
körpers und denen der vorderen Kör- 


Аш Hinter- 





perhältte sehr ähnlich. 
die 


kürzer und etwas kräftiger: die Zahl 


Fig. ХУП. Pyenoderma fernandense n. sp. = r 
I körper werden Ventralborsten 

a = unterer Teil einer Dorsalborste von der 

КАШ 


Körpermitte; U= lange: reichgeglie- 


derte, zweizähnige ventrale Borste von der 
Körpermitte, im Profil; 117. е == kurze Ven- 
tralborsten mit weniger starken Gliedknoten, 
wenn nicht ohne Gliedkuoten, vom Hinterende 

des Körpers, im Profil; = b, 


Querscheidewände getrennte 


Glieder 


der langen Glieder nimmt beträchtlich 
ab: ich sehe an einer solehen Borste 


nur 5 Glieder. Die kürzesten dieser 


Borsten im Bündel haben überhaupt 


keine solche langen, durch starke 


mehr und statt dessen eine viel 


schwächere und auch engere (uerringelung, während die enge Rineelune 
= u ` ` e > TA 


der dunklen braunen) Borstenbasis unverändert bleibt. 


Der Kiemenapparat war bei allen Exemplaren eingezogen und wurde, 


so gut es gmg, am aufeeschnittenen 


Tier untersucht. 


Man erkennt dann 
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eine Anzahl dünnerer Fäden, jedenfalls die Kiemen, zum mindesten 10, und 


2 viel stärkere, der Länge nach zusammengefaltete Organe, die Tentakel. 


Außerdem sitzen noch ventral am Ende des Riementrägers 2 kurze dickliche, 


eiförmige, zusammengedrückte Lappen, anscheinend eine ähnliche Bildung, 


wie sie bei Stylarioides vorkommt. 


Ich habe das Original-Exemplar von P. congoönse Gr. von Westafrika 


(Annelidenausb. d. Gazelle. 1877, p. 540, mit 
meinen Tieren verglichen. Das Original ist 
jetzt nicht mehr besonders gnt erhalten, hin- 
ten unvollständig und hat die Hautpapillen so 
gut wie ganz verloren. Die GrugE'sche Art 
unterscheidet sich bei sonstiger Ähnlichkeit 
durch die einspitzigen, haarförmig auslaufen- 
den Ventralborsten von P. fernundense. Ich 
bilde eine Ventralborste des P. congoënse 
zum Vergleich ab. Bei dem Original sind 
die Borsten in erußer Zahl abgebrochen. 
In zwei Präparaten finde ich nur einspitzige 
Ventralborsten, die mit denen des P. fer- 
nandense die starke Gliederung gemeinsam 
haben, aber nicht als Hakenborsten zu be- 
zeichnen sind. Gruze’s größtes Exemplar 
war mindestens 3mal so lang wie mein 
größtes Tier und hatte 90—100 Segmente. 
Ich finde bei dem Original dorsal und ven- 
tralan den normalen Segmenten bis 7 Borsten 
in einem Bündel: bei meinen Tieren sehe 
ich in den Ventralbündeln vereinzelt 5. am 
Vorderkörper weniger als 3 Borsten; ein- 
spitzige Ventralborsten wie bei Р, congoënse 
habe ich nirgends gefunden, auch am Hinter- 
körper nicht. P. fernandense ist demnach 
eine von P, congoönse verschiedene Art, die 
ich vorläutig in der von Gruss errichteten 
Gattung Pyenoderma belasse. 


Eine nahe verwandte Gattung ist viel- 





Fig. LXVIII. 


Puenoderma congočnse Ск. 
— 





a == Dorsale Borste; б = vor- 


ragender Teil einer einspitzigen ven- 


tralen Borste; + 7 n 


leicht Piromis Kea. mit P. arenosus von Port Natal (Annulata Nova 1866, 


р. 388). Zu dieser ursprünglich nur mit einer kurzen Diagnose versehenen 
Form erschienen 1910 noch Figuren (Fregatt. Eugen. Resa, auf Tab. XXVI, 


30 Michaelsen, Westafrika, Bd. IL 
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Fig. 3). Promis, dessen Körper von Rıxsers als „latinseulum® bezeichnet 
wird, ist ein eestreekter Wurm wie Pyenodermee, der Simal so lang wie im 
Maximum breit ist. Die vordersten Dorsten sind nur kurz im Verhältnis zu 
anderen Formen, wie den Stylarioides- Arten: die Ventralborsten werden 
„ungulatae* genannt und sind stark und weitläufig gegliedert; ihre hakige 
Spitze sieht so aus, als wenn sie vielleicht auch zweizähnig sein könnte. 
Der Papillenbesatz der Körperhaut erinnert stark an Pyenoderma. lu der 
Form der Ventralborsten besteht groBe Ähnlichkeit mit St. capensis Me Тт. 
dessen eventuelle Beziehungen zu Piromis zu prüfen wären. 

Eine in der Form der eeeliederten zweizähnigen Ventralborsten dem 
P. fernandense nahestehende Art ist die Trophonia arenosa М вет, von Vir- 
ginen (Transact. Albany Instit. IN. 1870, р. 45. Weassrer nennt die 
Körperform verlängert, die Borsten der 5 ersten Segmente nach vorn ge- 
richtet und verlängert: die Borsten der 3 ersten Segmente sollen weit über 
die Kiemen (jedenfalls wenn diese ausgestreckt sind) hinausreichen. Ventrale 
Makenborsten erschemen zuerst ani 4. Segment: die Seementzahl wird nicht 
angegeben. Wenn es sich hierbei auch um eine ähnliche Form zu handeln 
scheint, so sprechen doch der spätere Beginn der Ventralhaken und die 
offenbar erhebliche Länge der Borsten der 3 ersten Segmente gegen eine 


/usammengehöriekeit mit meiner Art. 


Flabelligera luctator Stimps. 

Flabelligera Marenzelleri n. sp. an var. affinis Me 1хт, Marine Investig. in South Africa. 
WE T 903. Шү 25, Tab. MI Fir. 26. 

Fundangabe: Deutsch-Südwestafrika, Lüderitzbucht, Flach- 
wasser, 0—10 m: W. Micnarısex, Juli 1911. 

Weitere Verbreitung: Südafrika. Im Lusitanisehen Gebiet durch 
IT. diplochaetus sive affinis vertreten. Wie sieh die antarktischen Arten 
der Gattung zu 7, luctator verhalten, kann ieh hier nicht erörtern. Soviel 
ich gesehen habe, sind die verschiedenen Z’abelligera- Arten nicht leicht 
dureh gute Merkmale zu unterscheiden. 

Erörterung. Die in geringerer Zahl vorhandenen Würmer sind trüb 
graugelb bis bräunlich -Heischfarben gefärbt: die langen Haarborsten des 
Vorderkörpers sind bräunlich und schwach glänzend. Das größte Tier ist 
vollständig, mit ea. 52 Segmenten ca. 50 шш lange, Fin ebenfalls von Lüderitz- 
bucht stammendes Vergleichsexemplar (Euters 1908) stimmt mit meinen 
Tieren überein, nur hat es eine wohl der Konservierunesmethode (? Formol) 
zuzuschreibende eigentümliche graublaue Färbung, die sich aueh bei anderen 


Anneliden der gleichen Sammlımg in ähnlicher Weise vorfinden. Daraus 
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ist wohl zu erklären, daß die dunkle Färbung am Grunde der Parapodien 
bei diesem Tier verschwunden ist, daß die langen Hautpapilllen entfärbt 
und die Borsten farblos geworden sind: nur die ventralen Hakenborsten 
haben die dunkle Färbung der Spitze noch ziemlich bewahrt. 

Mareszeiver hat im Anschluß an die Untersuchung von Lüderitzbuchter 
Exemplaren die Abweichungen dieser Art von dem nordischen ganz nahe 
stehenden Fl. affinis M. Sars herausgearbeitet; er findet Unterschiede in 
der Form der Borsten und der Hautpapillen (Zool. Jahrb. Abt. f. System. 
1857. HI, p. 15). Was die ventralen Hakenborsten anbetriftt, so finde ich 
die Ringelnng des Endhakens an ihnen nur ganz schwach, merklich un- 
deutlicher als in der Abbildung Marexzetter's ausgeprägt: am unteren Teil 
des Endhakens ist sie überhaupt nieht erkennbar. Am Schaftabschnitt der 
Haken kommen zu oberst eine Anzahl kürzere (uerringel, dann weiter nach 
unten einige längere Ringel. dann wieder kürzere Ringel vor. Die Unter- 
schiede von Fl. affinis sind danach in dieser Hinsicht recht unbedeutend. 
Die Ringeling der normalen mittleren Dorsalborsten erscheint recht ver- 
schieden. wahrscheinlich im Zusammenhang damit, von welcher Seite man 
die Borsten betrachtet. Mitunter ist auf eine längere Strecke kein deut- 
licher Ringel vorhanden, bei anderer Tubuseinstellung zeigen sich an der- 
selben Strecke äußerst schwache eng gestellte Ringel. Andere Borsten 
zeigen in mäßigen Abständen gleichmäßige, scharfe Ringel: bei anderer 
Einstellung kommen zwischen diesen Ringeln noch andere undeutlichere. 
enger gestellte zum Vorschein. Bei Fl. arfinis haben die Ventralhaken 
gleichfalls dunkle Spitzen und sind bei annähernd gleich großen Exem- 
plaren etwas zarter als bes Fl. luctator. Dagegen kann ich nicht finden, 
daß der Endhaken derselben stärker gebogen ist als bei der Stmursox'schen 
Art. Am Endhaken dieser Borsten findet sich auch bei Fl. afrnis eine 
schwache Quorringelung, хо am mittleren Teil der Endstrecke. Wie die 
Haken, so sind bei FT. afrinis auch die Haarborsten etwas zarter und heller 
als bei А7. luctator, und bei FT. affinis fehlt die dunkle Färbung an der 
Parapodbasis, хо wenigstens bei afzinis-Material, das viel länger in Alkohol 
liegt. Die von denen der Fl. arxnis in der Form verschiedenen Parapod- 
papillen wurden von Marrxzeızer abgebildet. Unter diesen Papillen finden 
sich bei #7. luctator auch solche, die sich dem ayrpnis-Typ nähern, und bei 
denen der knopfarige Endabschnitt durch eine längere dünnere Strecke 
von der keulenförmigen Papillenstrecke getrennt ist als bei der von Marex- 
ZELLER dargestellten extremen Form. 

Fl. diplochaetus Отто, die mediterrane Art, steht der FT. affinis näher 


als Vl Tnetator und läßt sich von jener kaum unterscheiden; ich würde 
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nichts dagegen einzuwenden haben, wenn man die beiden Arten der Nord- 
hemisphäre vereinigen wollte. Bei Fl. diplochaetus sind die ventralen 
Hakenborsten mindestens so zart wie bei #7. affinis, mit mäßig dunklem 
(braunem) Endhaken; der Endhaken ist an der unteren Hälfte schr zart und 
schwach quer geringelt, der Borstenschaft älınlich wie bei #7. affinis. Die 
mittleren Haarborsten sind wie bei Fl. affinis, zarter als die Ventralborsten, 
auch zarter und heller als bei Fl. buetator. Die Parapodpapillen haben die 
gleiche Form wie bei #1. afjinis, mit längerer dünnerer Endstreeke unter 
dem Endknopf; die keulenförmige Strecke der Papillen ist mindestens ebenso 
schlank wie bei Fl. affinis oder noch schlanker; letzteres kann vielleicht 
mit dem Spannungszustand des einzigen von mir geschenen diplochaetus- 
Exemplars zusanımenbängen. 

Eine weitere europäische Art ist FI. (laparedei Sarst-Jos. von der 
französischen Küste (1598), die Samr-Josspu sowohl von FL diplochuetus 
wie von Fl. affinis getrennt halten will, welch letztere er für die Küste von 
Dinard angibt und gleichfalls von /. diplockaetus trennt. Ich kenne Sart- 
Joser#'s Art nicht. 

Mit Fl luctator identisch ist wohl die von Me [хтоѕн vom Kap (Marine 
Investig. in South Africa. TIL. 1905. p. 55) außer Fl. luctator angeführte Art. 
Sie wurde zusammen mit ZT. luctator gefunden und als „FT. Murenzelleri ай 
var. ajinis“ bezeichnet. Was MelIxsosn als Unterschiede angibt, beruht, 
wie mir scheint, auf einer etwas anderen Kontraktion und Erhaltung des 
Körpers und der diesen umgebenden Schleimhülle. Ich finde Me Inrosn's 
Art gut übereinstimmend mit meinen Tieren, die wieder vom gleichen Fund- 
ort wie die Exemplare MArexzeiver’s stammen. Die im Gegensatze zu 
Fl, affinis kräftigere Beschaffenheit der Dorsalborsten wird von Me Ічтоѕн 
erwähnt. Im Anschluß an seine Bemerkung über diese Borsten sagt Mc In- 
TOSH: „... followed by the long рарШае. The latter appeared to agree“. 
Hiermit sind doch wohl die Parapodpapillen gemeint, die mit denen der 


Fl. ajjinis übereinzustimmen schienen. 


Fam. Chaetopteridae. 
Chaetopterus variopedatus Ren. 
Texttig. LXIX. 
Fundangaben: Senegal, torte, 23 m. 
Französ.-Kongo, Fornand \ ая. 
Angola, Kinsembo, 15 m, und Ambriz. Sämtlich A. Hurrer. 


Weitere Verbreitung: Weit verbreitete boreal-lusitanisch-atlantische 
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Art. An den Küsten Afrikas vom Mittelmeer bis zum Kap. Nörd- 
lich bis ins boreale Gebiet reichend. Ob Ch. veriopedatus im atlantischen 
Gebiet der amerikanischen Ostküste vorkommt, ist zweifelhatt. 

Der Ch. afer Qr. (Hist. des Anneles. 1865. Il, 1, р. 215) wurde nur nach 
einer leeren Röhre aufgestellt und verdient daher keine weitere Berück- 
siehtigung. Die Röhre stammte von Mayotte (einer der Comoren-Inseln 
im westlichen Bezirk des Indischen Ozeans); es muß daher auch nach 
den Fundort als recht unsicher erscheinen, ob der zugehörige Wurm mit 
dem Ch. variopedatus identisch ist. 

Erörterung: Ich bin nach Vergleich, besonders der Borstenbeschaffen- 
heit, der Meinung, daß sich dieser Chuetopterus, der sich in Westafrika 
weit verbreitet zeigt, nicht von der europäischen Form trennen läßt. Im 
einzelnen habe ich über die Tiere von den einzelnen Fundorten einiges zu 
bemerken. 

Gorce, Katalognummer V. 1568. Das einzige, graugelb gefärbte Tier 
ist hinten unvollständig, hat eine Länge von 21 mm und am Buccalsegment 
eine Breite von 2,7 mm. Die nur in Stücken erhaltene Röhre ist wie bei 
der enropäischen Form beschaffen, graubräunlich mit schwachem Besatz 
von Sand und anderen Fremdkörpern. Der äußere Habitus entspricht dem 
der europäischen Form. Die Augen sind deutlich, die beiden Fühler mehr 
oder minder beschädigt erhalten. Region A umfaßt 9, Region B 5 Seg- 
mente: von Region C sind 11 Segmente erhalten. Die Länge der Para- 
podien von A ist ähnlich wie bei europäischen Tieren: die 5.—7. sind аш 
längsten, das 1. ist kürzer als das 9.; Parapod 4 hat rechts und links 4 
modifizierte starke dunkle Paleen. Die Flügelparapodien vom 1. B-Segment 
sind ca. 1!/,-—2 mal хо lang wie das Parapod 9 von A. Die Hakenwülste 
des 9. A-Parapods sind am Vorderrande rechts schwach konkav bzw. 
links hufeisenförmig gebogen (Folge verschiedener Kontraktion). 

Ein weiteres aus 23 m Tiefe erbeutetes Exemplar von Gorée ist 
vollständig, kleiner als das Tier von V. 1568, 12 mm lang und am Buccal- 
segment ca. 2 mm breit. Es hat 9 A-Segmente, in Region C 10 Segmente, 
am 4. A-Segment jederseits © oder 7 modifizierte Paleen. Die Flügel- 
parapode vom 1. B-Segment sind 2—3 mal so lang wie das letzte A-Parapod. 
Die graugelbliche nur in Stücken vorhandene Röhre ist außen mit etwas 
feinem Sand oder Schlamm und einigen Hartkörpern wie Muschelbruch- 
stüekchen besetzt. 

Ein drittes nicht gut erhaltenes Gorce-Exenplar, etwa von der Größe 
wie das vorher besprochene, hat in Region A 8 oder 9 (?) Segmente, am 


4. A-Seement jederseits 7 modifizierte Paleen. 
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Ein viertes recht kleines Exemplar hat ausnahmsweise die modifizierten 
Paleen nicht dunkel, sondern ganz hell, so daß diese, die zu 5 jederseits 
am 4. Segment stehen, sich durch ihre Färbung gegen die übrigen Borsten 


pe 


kaum abheben. 

Von Fernand Vaz liegen einige Segmentkomplexe eines Wurmes vor, 
mit 9 Segmenten in Region А. Modifizierte Paleen stehen am 4. A-Segment. 
Die Stärke des Wurmes ist etwa die des Tieres von V. 1568. 

Von Kinsembo fanden sich nur Fragmente, darunter ein Vorderende 
mit 9 Segmenten in Region A und mit 7 bezw. 8 moditizierten Paleen am 
4. A-Segment. Das Vorderende hatte etwa die Stärke von V. 1565. 

Von Ambrizette sah ich gleichfalls nur Fragmente, die mindestens 
3 Exemplaren angehörten, darunter 3 Vorderenden. Das eine Vorderende. 
stärker als V. 1568, am Buccalsegnient ca. 4 mm breit, hat links 10. rechts 
9 A-Segmente. Modifizierte Paleen stehen am 4. A-Segment rechts zu 8, 


am 5. A-Segment ausnahmsweise links 8, außerdem ausnahmsweise am 


› 


3. A-Segment rechts 3 modifizierte dunkle Раісе. Zwischen Parapod 2 
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Fie, LXIX. Chaetopterus variopedatus Rex. von Westafrika. 













a = anomale dunkle Palee vom 4, A-Parapod; ыы, b = normale helle Palee von der 

Mitte des 5. A-Parapods; 21%, e= Haken vom letzten A-Segment:; б = ®. d = Haken vom 
‚ ‚2 Жеў = ‹ - 

letzten B-NSeginent; мз ‘e e — lateraler Haken vom 5, (-Segment; 3 з, f = ventraler 
Haken vom 5. C-Segment; HÈ, Siämtlich im Profil, 


1 


und 3 von Region A ist Hinks noch ein 10. Parapod eingeschoben. Zwei 
erheblich schwächere weitere Vorderenden haben jederseits 9 oder 10 


bezw. 10 oder I1 modifizierte Paleen an den Paranodien von A 4. 
| 
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Zusammenfassend ist über meinen westafrikanischen Chaetopterus zu 
sagen, daß in Region A in der Regel 9 Negmente vorkommen, in Region B 
5 Segmente. Die Zahl der modifizierten Paleen von А 4 ist von 4—11 
schwankend: die höhere Zahl dieser Paleen findet sich nieht nur bei 
größeren Exemplaren: man kann deshalb nicht sagen. daß in der Regel die 
Paleenzahl mit der Größe der Würmer zunehme. In der Regel sind die 
Paleen schwarzbraun oder hellbraun: bei höherer Zahl derselben kommen 
öfter wenige hellbraune neben den schwarzbraunen Paleen vor. In dem 
einen erwähnten Falle, wo die Paleen hell sind, mag dieses vielleicht mit 
der geringen Größe des fraglichen Exemplars in Zusammenhang stehen. 

Die Borsten und Haken, die ich an dem Goree-Tier von V. 1568 
untersucht habe, passen ihrer Form nach zu Ch. variopedatus, Die starken 
dunklen Palven des 4, A-Parapods gleichen sehr denen des Ch. variopedatus 
und sind merklich weniger verjüngt und am Ende mehr abgestutzt als bei 
Ch. macrops сим. Die Form der normalen hellen Paleen der A-Region, 
so von der Mitte des 3. Parapods, ergibt sich aus der Abbildung. Die ven- 
tralen Haken vom letzten A-Segment zeigen im Profil 7 oder 5 Randzähne (der 
unterste dicht anlieeende Zahn ist hier wie anderwärts in dieser Zahl mit 
eingeschlossen). Die Haken vom letzten B-Seement haben 12 Randzähne 
und sind kleiner und schmäler als die von А. Die Haken vom 5. C-Parapod 
(laterale) mit 9 oder 8 Zähnen, denen von A ähnlich, die ventralen mit 
11 oder 10, meist mit 11 Zähnen, ziemlich klein, denen der B-Region 


mehr ähnlich. Die Haken vom 1. B-Seement (Flügelsegment) haben 8 
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Fig. LXX. Chuetopterus hamatus Scusa Original. 
a = anomale starke, dunkle Palee vom 4. A-Parapod: кыа, b = lateraler abdominaler Haken 
von 5. C-Parapod; ~ = =, 





е — ventraler abdominaler Haken vom 5. C-Parapod: 
Sämtlich im Profil. 


oder 7 Randzähne: sie gleichen ganz denen des letzten A-Segments. Ich 
halte es daher für zweckmäßig, statt des 1. B-Segments zum Vergleiche 


mit den Haken der A-Regsion lieber das letzte B-Segment zu wählen, 
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d. h. es ist einerlei, ob man А 9 oder B1 dem В 5 gegenüberstellt. Die 
Borsten der abdominalen Notopodien sind dünner nadelartie, ganz ähnlich 
wie bei Ch. variopedatus. Den Ch. hamatus Scum. vom Kap vereinige ich 
nach Vergleichung des Originalexemplares mit Ch, rariopedatus und folge 
hierbei der Ansicht von Mc 1хтови und Crosszaxn, die ihren südafrikanischen 
Chaetopterus für Ch. eariopedatus halten. Von Ch. hamatus habe ich schon 
1914 gelegentlich der Besprechung des Ch. macropus ein paar Abbildungen 
der Borsten gegeben, die ich an dieser Stelle noch dureh einige weitere 
Figuren ergänze. Die lateral-abdominalen Haken zeigen im Protil 8, seltener 
7 oder 9 Randzähne, die ventral-abdominalen Haken 10 oder 11 Rand- 
zähne: die ventralen Haken sind kleiner und schmäler als die lateralen. 
Die Dorsten der abdominalen Dorsalparapodien sind dünn nadelartig, 
eariopedatas-äAhnlich. Nachträglich habe ich auch noch die großen Kopf- 
augen, auf die ich в. Z. nicht geachtet hatte, festgestellt. 

Was den von Enwers als Ch. variopedatus bezeichneten Chaetopterus 
des Magellangebietes angeht, so ziehe ich diesen nicht zu der europäisch- 
afrikanischen veriopedatus-Form und lasse über die Enuers’sche Art weitere 
Bemerkungen folgen. 

Bemerkungen über Ch. antarcticus Kso. (= variopedatus Enn.) 

Chaetopterus antaretieus Ksmere, Annulata Nova, 1865, р. 338. 

- variopedatus Grune, Annelidenausb. d. Gazelle. 1877, p. 511. 
== — Envers. Hamburg, Magalb. Sammelreise. Polvchact. 1597, 
p- tag. 
= s Enrers, Magellan. Annelid. Nachr. k. Ges. d. Wiss. 
Göttingen. 1900, p. 219. 
— — Eurers. Polychaetenfauna d. Magalh. u. Chilen. Strandes. 
1901, р. 182. 

Unter den Namen Ch. variopedatus Rex. hat Enuurs einen Chaetopterus 
vom notialen Südamerika angeführt, den er für identisch mit dem dem 
gleichen Gebiete entstammenden Ch. antarcticus Kea. und Ch. variopedatns Gr. 
hiel. Der älteste für diesen magalhaensisehen Chaetopterus aufgestellte 
Name ist derjenige Kxirerc's: ich nehme hierbei an, daß alle drei ge- 
nannten Autoren die gleiche Art vor sich gehabt haben, was wegen der 
gleichen Herkunft der verschiedenen Tiere sehr wahrscheinlich ist. Von 
dem vorhandenen Material habe ich die von Prof. MicnaeLsex gesammelten, 
im Hamburger Museum stehenden Würmer selbst nachuntersucht und mit 
Ch. variopedatus vergleichen können, 

Enwers macht keine Bemerkung darüber, daß er die Paleen und 
Haken seiner siidamerikanischen Tiere untersucht hat, er hat sich vielleicht 


durch die äußere Übereinstimmung dieser Würmer mit dem europäischen 
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Ch. variopedutus zu seiner Namengebung veranlaßt gefühlt. Bei äußerlicher 
Betrachtung läßt sich auch kein Unterschied zwisehen beiden Formen fest- 
stellen; um einen solehen herauszufinden, ist die Untersuchung der ver- 
schiedenen Borstenformen notwendig. 

Ich habe aus dem mir zugänglichen Material 4 große mit Sexual- 
produkten erfüllte Würmer miteinander verglichen und kann über diese 
folgendes bemerken. Die Zahl der A-Segmente ist 9, die der B-Segmente 5; 
die Abdominalsegmente sind an Zahl verschieden, es kommen bis gegen 
30 vor, bei größeren Individuen шеш als bei kleineren. Das Längen- 
verhältnis der A-Parapodien ist ähnlich wie bei Ch. variopedıtus, A 1 ist 
kürzer als A 9, A 5—А Т sind die längsten. Die Flügelparapodien von 


B1 sind viel länger als die Parapodien von A 9. Die oft schwieriger zu 
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Fig. LXXI. Chaetopterus antarcticus Кво. (~ variopedatus EnL.) 





а == anomale starke, dunkle Palee vom 4. A-Parapod; = b == normale helle Palee von 

der Mitte des 5. A-Parapods; =, е = Haken vom letzten A-Segment; — d = Накер 

vom letzten BSegment: 259. е = lateraler und f und и = ventrale Haken vom 5. C-Seg 
ment; 292. Sämtlich im Profil. 


erkennenden Kopfausen und Fühler sind vorhanden und wie bei Ch, 
rarlopedatas beschaffen. Die Form der Paleen und Haken ist aus den 
beigegebenen Figuren zu ersehen. Am 4. A-Segment stehen jederseits 8 
oder 9 bis 12 oder 13 anomale dunkle Paleen, die in ihrer Form denen 
des westafrikanischen Ch. vuriopedatus gleichen, jedoch von denen des 
Ch. macropus Scum. abweichen; sie sind am Ende mehr gestutzt, und ihre 
Spitze ist kürzer als bei letzterem. Wie bei der westafrikanisehen Art hat 


А 9 einen ventralen Hakenwulst, der mehr oder minder hufeisenartig ge- 
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bogen ist und an den Hakenwülsten von B I und В 2 zwei durch einen 
deutlichen Zwischenraum getrennte Hakenquerreihen, von denen bei den 
Südamerikanern die vordere kürzer ist als die hintere. Die Hakenform 
an den einzelnen Rörperregionen verhält sich folgendermaßen. Haken 
von A 9 haben 6 oder 7 (vereinzelt 8) Zähne, von B 5 10 oder 9 (selten 
8) Zähne, von C 5 (lateral) 8 oder 9 (vereinzelt 7), von © 5 (ventral) 
Ss Zähne: die Haken von C 5 (lateral) sind ähnlich denen von A9. Die 
Borsten der abdominalen Notopodien sind schlank nadelförmig wie bei 
Ch, variopedatus. 

Aus der Beschaffenheit der Paleen und Haken ergibt sich, dab 
Ch. antarcticus sowohl Anklänge an Ch. variopedatns wie an Ch. macropus 
aufweist. In der Form der anomalen Paleen besteht Ähnlichkeit mit 
Ch. variopedatus, in der der Haken mehr mit Ch. macropus. Die Zahl der 
Rtandzähne der Haken von B 5 und C 5 (ventral) ist etwas niedriger als 
bei Ch. variopedatas, die Haken von B 5 stimmen mit denen des Ch, ma- 
eropus besser überein als mit denen des Ch. variopedatus. Ch. antaretieus 
ist danach als eine Form anzusehen, welche den Ch. variopedatus und 
Ch. macropus im notialen Südamerika vertritt, und ich halte es demzufolge 
für richtig, den südamerikanischen Chaetopterus unter der Bezeichnung 


Ch. antarcticus als gesonderte Art aufrecht zu erhalten. 


Phyllochaetopterus sp.? 
Fundangaben: Senegal, Gorée; A. Hurrer. 
Dahomey, Wydah; A. Herrer. 
Bemerkungen. Von zwei Fundorten an der westafrikanischen Küste 
sah ich eine leere durchscheinend hornige Röhre, die jedenfalls einem Ver- 
treter der Chätopteriden angehört. Es mag sich hierbei um einen Phyllo- 


chaetopterns oder einen Verwandten dieser Gattung handeln. 


Fam. Cirratulidae. 
Cirratulus capensis Schm. 

Fundangaben: Deutsch-Südwestafrika, Swakopmund, Ebbe- 
strand, С. Махскв und W. Mwwmarısex, 1911, Walfisch-Bay, ca. Ө m, 
W. Миснактзєых, 26. Juni 1911, und Lüderitzbucht, Flachwasser, 0 bis 
10 m, W. Micuaeısen, 1911. 

Weitere Verbreitung: Süd- und Südwestafrika. 

Erörterung. Dieser an den dicken Степ und dem stumpfkegelför- 


migen Kopflappen kemntliche Cirratulus wurde an allen besammelten 
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Lokalitäten von Südwestafrika gefunden und ist danach dort allgemein 
verbreitet. Es sind meist größere Exemplare, die aber die Größe der 
Scuhamarpa'schen Originale nicht erreichen. Die Grundfärbung ist violett- 
bräunlich, Der Kopf kann sehwärzlich gefleckt sein; die vorderen Segmente 
haben öfter seitlich und ventral schwärzliche Fleckenzeichnung, so zwischen 
den Parapodien und ventral von den Ventralparapodien: die dunkle Zeich- 
nung kann auch so gut wie ganz fehlen. Die Cirrenschöpfe stehen am 
д. und 4. Borstenseement und enden seitlich am 3. Borstenseement: bei 
größeren Tieren stehen die Степ in der Mitte der Haufen in 4 oder 5 
(uerreihen. Bei einem großen Wurm von 80—90 mm Länge stehen in 
jedem Cirrenhaufen ca. 30 Tentakel. Kleinere Würmer haben weniger Ten- 
takel als größere, so еш Wurm von са. 40 mm Länge 10—12 Tentakel in 
jedem Haufen. Ein noch kleinerer ca. 13 mm langer Wurm von Swakopmund 
hat in jedem Haufen 3 oder 4 Cnren, die in 2 Querreihen angeordnet sind 
Die 1. Kieme habe ich am 1. Borstenseement gefunden: sie kann aber ab- 
gefallen sein: die letzte Kieme steht bei dem erwähnten großen Wurm 
ca. 20 Segmente vor dem Hinterende. Die ventralen Haken sind dunkel, 
die dorsalen hell gefärbt: bei kaum mitteleroßen Exemplaren kommen 
die ersten Haken ventral neben Haarborsten etwa am 20. Borstensegment 
vor, die ersten dorsalen Haken etwa am 35. Borstensegment: einzelne 
Haarborsten finden sich in den Ventralparapodien bis zum Hinterende. Der 
schon erwähnte große Wurm hat die ersten Haken ventral etwa am 24., 
dorsal etwa am 35. Borstensegment; absolut genau läßt sich dies kaum 
feststellen. 


Cirratulus tentaculatus var. meridionalis Marenz. 
Tafel YI Fig. 175, 176. 

Fundangaben : Deutsch-Südwestafrika, Swakopmund. Ebbe- 
strand, und Lüderitzbucht, Flachwasser, 0—10 m; W. МиснАдктвЕх, 1911. 

Weitere Verbreitung: Süd- und Südwestafrika. 

Erörterung. Diese mit €. capensis zusammen vorkommende Art unter- 
scheidet sich schon im Habitus von ihr durch die zarten dünnen Kiemen 
und Стоп, bei näherem Zusehen auch durch den spitzeren Kopf und etwas 
andere Zeichnung (Taf. VI Fie. 175, 176). Die Färbung ist braungelb oder 
ооган: die vorderen Segmente sind ventral und ventro-lateral mit schwarzer 
Zeichnung in Form von mehr oder minder unterbrochenen schwarzen Quer- 
binden, von denen die vorderste des 3. Buccalsegments am auffallendsten 
und stärksten ist, versehen; diese dunkle Zeichnung ist viel schärfer und 


deutlicher als bei ©. rapensis, Die vorderste Binde ist medio-ventral ver- 
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breitert. Auf dem Kopf können schwache Andeutungen dunklerer Färbung 


vorkommen; die sonstige Bindenzeiehnimg kann auch so gut wie ganz 
fehlen. Die Cirrenschöpfe stehen so, daß die seitlichen Enden ihrer Basis 
3 


am 5. Borstensegment endigen. Bei einem ziemlich groBen Wurm von 
са. 70 mm Länge finden sich in jedem Schopf 17 Cirren, die in der Mitte 
des Schopfes in 2 oder З Querreihen angeordnet sind. Kleinere Exemplare 
haben weniger Cirren; so ein Wurm von ca. 80 mm Länge 12 Cireen im 
Schopf, von denen mehrere untere ganz kurz sind. Die Cirrenschöpfe sind 
wie bei C. capensis dorso-median voneinander getrennt; nur ist der Zwisehen- 
raum bei C. capensis breit, bei C. meridionalis schmal: die Schöpfe können 
hier fast in der Mitte zusammenstoßen. Die 1. Kieme steht am 1. Borsten- 
segment, die letzte bei einem größeren Wurm 30—40 Segmente vor dem 
Hinterende. Das erste Auftreten der Haken ist schwer festzustellen: bei 
einen großen Wurm erscheint der 1. Haken dorsal hinter dem 100., ventral 
аш 50. bis 60. Borstensegment. Einzelne Individuen haben еше abnorm 
dünne und langsedehnte Körpertorn, was, da die Segmente dementsprechend 
länger sind, offenbar auf eine starke Streckung des Körpers zurückzu- 
führen ist. 

Wircev führt vom Kap (1904) neben dem €. meridionalis Marzxz. 
den C. utroeolluris Gr. auf, ohne jedenfalls das Grusn’sche Exemplar dieser 
letzteren Art gesehen zu haben. Gruss beschreibt seine Art aus dem 
Material der Gazelle 1877 ohne Fundortsangabe. Hakenborsten sollen 
bei atroeollaris etwa vom 23. Borstensegment an ueben Haarborsten vor- 
kommen. leh lasse diese zweifelhafte Geuse’sche Art unberücksichtigt- 
Aus dem Material der Deutschen Tiefsee- Expedition (1908, p. 125) hat 
Erters einen С. concinnus vom Кар mit spitzem Kopf, ähnlich dem C. meri- 
dionalis, angegeben. Es handelt sich dabei um ein junges Tier, das nicht 
ausreichend bekannt ist: es ist fraglich, ob es sich hierbei etwa um ein 
junges Individuum des €. meridionalis handele. Ein anderer westafrika- 
nischer (елени, der C. afer Eur., beschrieben 1908 ans der Sammlung 
der Deutschen Tietsee-Expedition, wäre hier noch zu erwähnen. Mir selbst 
ist diese Art nicht vorgekommen: doch habe ich ein Exemplar aus dem 
Valdivia-Material gesehen. Das stark kontrahterte Tier war ca. 15 mm 
lang. Ich sehe wie Enters die 1. Kieme am 1., die Cirrenhaufen аш 
2. Borstensegment. Die Cirrenhaufen, die je 5 oder 6 Cirren enthalten, 
sind dorso-median ziemlich breit getrennt. Der stark in das 1. Buccal- 
segment eingezogene Kopf ist ziemlich spitz, ähnlich dem des C. mertidio- 
nalis. Über die Verteilung und das Vorkommen der Haken läßt sieh nach 


dem spärhiehen Material nichts Genaueres sagen. Die Dorsten sind sehr 
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zart, und ich habe mit starker Lupenvergrößerung Haken nicht sicher zu 
finden vermocht, obwohl solche jedenfalls vorhanden sind. Enters macht 
keine genauere Angabe über das Auftreten der von ihm beobachteten Haken 
in den dorsalen und ventralen Parapodien. Mit C. capensis gehört der €. afer 
sicher nicht zusammen; eher ist er in Beziehung zu C. meridionalis Marexz. 
zu bringen; die etwaige Verwandtschaft mit letzterem wäre an geeigneteni 


Material zu untersuchen. 


Cirratulus melanacanthus Gr. 
ЕКЫ МОЕ КАЙ berio EINE 

Fundangabe: Ilha das Rolas bei Па de аб Thomé: R, Grexrr. 

Weitere Verbreitung: Im tropischen und subtropischen Bezirk 
des Atlantik weit verbreitete Form. Westindien, Bermuda-Inseln, 
Brasilien. 

Erörterung. Das einzige von dieser Art vorhandene Exemplar ist ein 
vollständiges Tier von ca. 12 mm Länge mit ungefähr 100 Segmenten; ат 
Kopf hat sich die Haut etwas abgehoben. Die Färbung ist eraueelblich; 
an den vordersten Segmenten, am deutlichsten am letzten Buecalsegment, 
findet sich etwas schwärzliche Bestäubung, Spuren solcher Bestäubung in 
(тох ай seementaler Querlinien finden sich auch an den Seiten dieser Seg- 
mente. Durch Vergleichung mit westindischen Exemplaren der Art von 
Key West (von Euters 1887 bestimmt; konnte ich die Identität des Rolas- 
Tieres mit C. melanaramthus sicher feststelien. 

An dem Rolas-Exemplar, das an Größe hinter deu Tieren von Key 
West zurücksteht, sind Kiemen nur am vorderen Körperdrittel erhalten. 
Bei den westindisehen Tieren finden sich Kiemen an den vorderen Zwei- 
dritteln der Körperlänge: bei dem kleineren, vollständig erhaltenen westin- 
dischen Exemplar von 19 mm Länge ist die letzte Kieme ungefähr um 50 
Segmente vom Hinterende entfernt, wobei es nicht sicher ist, ob diese die 
letzte überhaupt vorhandene Kieme war. Die 1. Kieme steht am 1. Borsten- 
scgment oder sogar am letzten Buecalsegment; wenigstens sah es in zwei 
Fällen so aus, als ob die Kiemeninsertion dem Hinterrande dieses Buccal- 
segments angehörte. Enrers (1887) gibt an, daß vom 42. Segment an die 
Kiemenbasen höher auf den Rücken des Wurmes hinaufeerückt sind als 
weiter vorn. Ich finde diese Höherstelung der Kiemen am Mittelkörper 
ber voller Ausbildung derart, daß die Kiemenbasis ent doppelt so weit vom 
Dorsalparapod entfernt ist wie letzteres vom Ventralparapod. Das Abrücken 
der Kiemenbasis vom Dorsalparapod ist schon ungefähr am 20. Borsten- 


segment erkennbar: in der Gegend des 40. Borstensegments ist der Abstand 
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der Kiemenbasis sehon größer als die Entfernung zwischen Dorsal- und 
Ventralparapod, etwa 1⁄mal so groß. Die Erscheinung der Dorsalwärts- 
rüiekune der Kiemenbasis am Mittelkörper zeigt sieh auch bei anderen 
Cirratnlus-Arten, so bei C. capensis, hier aber weniger auffallend als bei 
C. melanacantlıns. Bei C. capensis ist der Abstand der Kiemenbasis vom 
Dorsalparapod im Maximum nur etwa gleich dem Abstand zwischen Dorsal- 
und Ventralparapod. Bei beiden Arten variiert dabei die Insertionshöhe 
der Kiemen ein wenig, so daß eine Kieme etwas höher oder tiefer ent- 
springen kann als die Nachbarkieme. Die Cirrenhaufen am Vorderkörper 
sind in der Rückenmediane deutlich, doch ziemlich schmal voneinander 
getrennt. Die Stellung der Haufen sehe ich bei günstiger Beleuchtung am 
4.—6. oder vielleicht 5.—6. Borstenseement (so bei dem größten westin- 
dischen Wurm von 25 mm Länge): sie ist schwer ganz genau zu erkennen, 
ebenso wie die Anzahl der Cirren, wenn nicht die Möglichkeit vorhanden 
ist, die Cirren abzuschneiden. Meine Feststellung stimmt mit der Angabe 
von Enters. der die Cirrenhaufen (von ihm Kiemenbüschel genannt) am 
4.—6. Segment entspringen läßt, wenn hiermit das 4.—6. Borstensegment 
gemeint war, Über die Zahl der Cirren in den 
Haufen kann ich nichts Genaueres angeben; 
bei dem Rolas-Tier stehen am 5. Borstenseg- 
ment anf der einen Körperseite 2 Степ. Über 
die Form des Kopfes ser noch bemerkt, daß 
diese merklich stumpfer ist als bei C. tentaenlatus 
var. meridionalis und etwa dem C. capensis ent- 

spricht: sie ist vorn stumpflich abgerundet. 
Über die Verteilung und Form der Borsten 
ist zu sagen, dab in den Dorsalparapodien пиг 
Haarborsten vorkommen; in den Ventralpara- 
podien sind Haarborsten neben den Haken noch 
über das 30. Borstensegment hinaus festzustellen; 
Fig, LXXIL. die Haarborsten waren bei den untersuchten 


Cirratulus melanacanthus Gr. \Wirmern meist abgebrochen. Ат eröbten Ten 
Zwei ventrale Пакеп von einem — 5 J 
А Ви А der Körperlänge treten ventral nur starke Haken 
Ventralparapod der Körpermitte i 


im Proli (er sehwlichere, kire Aut, 1 ader 2, auch 3 an einem Parapod, die 
zere Haken ist ein noch in Ent- bei stärkerer Lupenvergrößerung schon in siti 
BE ee wegen ihrer Stärke erkennbar sind. Diese 
гш Haken sind nicht eigentlich schwarz, wie der 

Artname besagt: dunkel schen sie nur aus, wenn man von oben auf ihre 


Spitze sieht; in Profillage sind sie durchscheinend gelblich: der frei vor- 
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stehende Teil ist bräunlichgelb und dunkler als der eingeschlossene Hakenteil. 
Wenn 2 Haken im Bündel vorkommen, ist der eine als Reservehaken zu 
betrachten. Die Endstrecke der Haken ist mäßig klauenartig gebogen: der 
eineeschlossene Hakenteil hat außer der sehr dichten und feinen Längs- 
streifung noch eine weitläufisere Querstreifung. Nach Enters kommen 
ventrale Haken vom 5. Borstensegment an vor, zunächst nach Art einer 
Acicula weniger hervorragend als weiter hinten. Deutlicher hervortretende 
stärkere Haken erkenne ich etwa m der Gegend des 12.—14. Borstenseg- 
ments (größtes Exemplar von Key West. Genau läßt sich bei Unter- 
suchung der Dorsten in situ unter starker Lupenvergrößerung Каши ent- 
scheiden, wo die ersten Haken auftreten, da es schwierig ist, an den 
vorderen Segmenten zu erkennen, was etwa abgebrochene Haarborsten 
oder was Haken sind, zumal letztere am Vorderkörper schwächer sind 


und weniger weit vorragen als weiter hinten. 


Cirratulus punctatus Gr. 

Cirratulus punctatus Grese. Annulata Oerstediana. 1558, II. Teil, p. 3. 

— niuromaculata TrEeapweELE. Polychaet. Annelids of Porto Rico. Bullet. Unit. St. 
Fish Comm. ХХ, 2, 1900, р. 204. 

Fundangabe: Ilha das Rolas bei Ilha de Saö Thome: R. GREEFF. 

Weitere Verbreitung: \Westindien. Die Art ist danach im tropi- 
sehen Bezirk des Atlantik weit verbreitet und kommt sehr wahr- 
scheinlieh anch an der westafrikanischen Festlandsküste vor. 

Erörterung. Es sind 2 Exemplare dieser durch ihre Färbung bemerk- 
lichen Cirratulus-Art vorhanden, von denen das eine vollständig, das andere 
hinten verstümmelt ist. Das verstimmelte Tier ist in der Grundfärbung 
sraugelb, mit einer zerstreuten unregelmäßigen schwärzlichen Flecken- 
zeichnung, die dorsal kräftiger ist als ventral, wo sie unregelmäßig seg- 
mental - bindenartig wird, während die Segmenterenzen hell bleiben. Der 
vollständige, ca. 10 mm lange Wurm ist bedeutend dunkler als der andere 
und ventral im hinteren Körperdrittel graugelb mit spärlichen schwarzen 
Punkten; im übrigen ist er trüb bräunlich, dorsal im hinteren Körperdrittel 
ähnlich wie ventral, im übrigen einheitlich schwarzbräunlich mit noch 
schwärzeren zerstreuten Fleekehen und graugelben Segmentfurchen. Der 
Kopf ist eraugelb, schwärzlich setleckt; die vorderen Segmente haben 
ventral undentliche schwärzliche Querbinden. Die Seamentzahl des voll- 
»tändieen Wurmes beträgt gegen 100. Die Form des Kopfes ist vorn 
stumpf gerundet, ähnlich wie bei C. capensis. 


Die Cirren der Cirrenhaufen sind wie die Kiemen dick, weißlich mit 
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einer Anzahl scharfer schwarzer nieht vollständig herumereifender Quer- 
binden; sie bilden am Vorderende einen durch ihre Färbung charakte- 
ristischen zusammeneeknänelten Schopf. Die Cirrenhaufen enthalten bei 
dem vollständigen Wurm je 5, bei dem anderen Tier je 4 Cirren, die nach 
meiner Ansicht Беј beiden Würmern dem 4. Borstensegment angehören. 
Die Cirrenhaufen sind dorso-median breit von einander getrennt, bei dem 
unvollständigen Wurm schmäler als bei dem vollständigen. Die Kiemen 
verteilen sich am Körper bis ziemlich weit nach hinten: die 1. Kieme steht 
am 1. Borstensegment, die letzte ca. 15 Segmente vor dem Analende. Die 
Kiemen treten am größten Teil des Körpers immer in Intervallen von 
mehreren Segmenten auf, nur an einer beschränkten Anzahl von Segmenten 
am vorderen Körperende an jedem Segment. Die Riemen sind bei dem 
vollständigen Wurm zum Teil schwärzlieh, zum Teil heller: bei dem un- 
vollständigen Wurm sind sie sämtlich heller. 

Über die Borsten und ihre Verteilung und das etwaige Vorkommen 
von Haken läßt sich bei der geringen Größe der Würmer kaum etwas 
aussagen, Treapwert gibt für seine Art nur Haarborsten an. Ber meinen 
Tieren kommen in der hinteren Körperhälfte Haken vor, über deren ge- 
nauere Verteilung am Körper ich aber nichts ausmachen konnte. 

Ich glaube nicht fehlzugehen, wenn ich meine Tiere für identisch mit 
dem westindischen C. prmetetus Gr. halte, den Gruss 1858 nach einer 
schwarzpunktierten Form mit dicken Kiemen errichtet hat. Die Cirren- 
haufen (nach Gruss eine Querreihe bildend) sollen bei C. punctatus am 
5. Segment stehen, was, wenn Grese nur ein einziges borstenloses Buceal- 
segment annimmt, mit Treapwerr's und meinem Befunde übereinstimmen 
würde. Auch die Borsten sind vermutlich bei C. punctatus und meinen 
Tieren übereinstimmend. 

Der C. nigromaculata Trsapw. von Porto Rico ist nach seiner Be- 
nennung und kurzen Beschreibung wohl dieselbe wie Gruze's und meine 
Art, Treapwerr errichtete die Art als nen, der Name „wigromanulatus 
wurde aber von Gruss bereits 1869 für einen Cirratulus des Roten Meeres 
verwendet: demnach ist die Treapweursche Art einzuziehen und die Be- 
zeichnung „ромеи anzunehmen. Eine andere Frage wäre die, ob der 
C, nigromaculata Trwapwere's mit dem ervthräisch-ostafrikamischen €" nigro- 
marulatus Gr. zusammenfallen kann. Beide Arten ähneln sieh in der Fär- 
bung und in der Stellung der Cirrenhanfen am gleichen Segment: ob auch 
die Verteilung der Borsten und Haken bei beiden die gleiche ist, bleibt 
eine offene Frage, die mn hesten an erößeren Exemplaren beider Arten 


zu untersuchen wäre. [eh bin zu einem solchen Vergleich wegen Fehlens 
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geeigneten Vergleichsmaterials gegenwärtig nicht in der Lage. Wie diese 
Frage nun auch entschieden werden mag, auf jeden Fall würde die Be- 
nennung „punctatus als die ältere den Vorrang haben vor der später von 


GruBE gegebenen, 


Heteroeirrus flavo-viridis Saint-Jos. 

Jketerocirrus flavo-viridis Saıst-Joseru. Ann. Sci. Natur. 1594. ХҮП (7), p.54, 
Tab. 3. Fig. 61. 

Fundangabe: Angola. Ambrizette: A. Hurrer. 

Weitere Verbreitung: Französische Atlantik-Küste. 

Die Art ist danach sehr weit verbreitet. 

Erörterung. Das einzige vorhandene Exemplar ist ein zartes, dünnes, 
hinten vielleicht nicht ganz vollständiges Tier von ca. 10 mm Länge und 
von weiß-ockergelblicher Färbung. Der Wurm ist ein Zeteroeirrus, so wie 
diese Gattung von Sarmtr-Josern aufgefaßt wurde. Die spitze Kopfform, 
die 2 großen braunen Augen. die auch von unten siehtbar sind, stimmen 
zu Ма1хт-Јоѕюрн'х Art, ebenso die 2 großen Tentakel am 1. Borstensegment. 
Samst-Josera bezeichnet die Färbung frischer Tiere als grün oder gold- 
gelb. Was den Ursprung der Tentakel anbelangt, so stehen diese nach 
Матхт-Јоѕерн auf demjenigen Segment, das auf das Buccalsegment folgt, 
nach Ѕагхт-Јоѕерн'х Ansicht offenbar vor dem 1. Borstensegment. Nach 
genauer Untersuchung bin ich zu dem Schluß gekommen, daß die Tentakel 
dem 1. Borstenseement angehören, doch ist dies bei meinem Tier schwer 
zu entscheiden: nur so viel ist zu schen, daß die Tentakel ein wenig vor 
dem 1. Borstenbindel entspringen, nicht medial neben demselben. Kiemen 
treten noch im hintersten Körperdrittel auf: sie stehen an den vorderen 
Segmenten an jedem Segment. weiter nach hinten in größeren Abständen. 
Die Beborstung besteht aus Haarborsten und aus zweizähnigen Haken: die 
letzteren treten schon in der vorderen Körperhälfte auf: wo sie zuerst 
vorkommen, konnte ich nieht ermitteln. 

Zine auffallende Ähnlichkeit hat das vorliegende Tier nach semer 
Kopfform und dem Besitz der großen Augen mit der Chaetozone macro- 
phthalma Lsenss. von Madeira: doch kann diese Art hier nieht in Frage 
kommen, da von zweizähnigen Haken bei ihr keine Rede ist. Dagegen 
hatte die Chaetozone in der hinteren Kürperstrecke Gürtel von stärkeren 
taschenmesserklingenförmigen Borsten, die als epitokale Bildungen mit der 


Goeschlechtsreife dieser Würmer harmonieren. А 


Sl Michaelsen, Westafrika, Bd, I. 
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Dodecaceria afra n.sp. 
Шао УП Fig. 254, 255, Texttig. LXXIU. 

Fundangabe: Deutsch-Südwestafrika, Lüderitzbucht, Flach- 
wasser, 0—10 m; W. Miensersex, 1911. 

Beschreibung. Diese südwestafrikanische Doderaceria habe ich in 8 
Exemplaren gesehen: diese haben eine graugelbe Färbung, bei der sofort. 
die großen schwarzen Kopfaugen auffallen. Alle Tiere sind vollständig. 
Das größte, ein mit vielen großen Eiern erfülltes Weibchen, ist ca. 30 mm 
lang; die Maximalbreite beträgt in der vorderen Körperhälfte 2—2,5 mm, 
die Segmentzahl ca. 117. Bei den beiden anderen Exemplaren konnte 
ich keine Eier schen; es mögen Männchen sein. Die 3 Würmer wurden 
in Gesellschaft von Cirratulus gefunden. 

Die allgemeinen Charaktere dieser Würmer sind die anderer Dode- 
careria- Arten; speziell sci über die vorliegende Art folgendes bemerkt. 
Die größte Körperbreite liegt im vorderen Körperdrittel, gegen den Kopf 
zu ist eine geringe Verschmälerung, nach hinten zu eine ganz allmähliche 
Verjüngung zu erkennen. Der Körper ist oben gewölbt, unten flach mit 
deutlicher Bauchturehe, im hinteren Drittel auch dorsal deutlicher ab- 
geplattet. Die Segmente sind in der vorderen Körperhälfte 5 bis бапа], im 
hinteren Körperdrittel ca. 4mal so breit wie lang. Dorsal schen die Seg- 
mente zweiringehg aus, zuweilen auch dreirmgelig, was in der vorderen 
kKörperhälfte deutlicher hervortritt. Die Segmentfurchen sind ventral und 
ventro-lateral deutlich, dorsal weniger scharf ausgeprägt. Die parapodien- 
tragenden Partien der Segmente treten ventral und ventro-lateral terebelliden- 
artig wulstförnig vor und sind nach oben gegen den Rücken durch eine 
Seitenfurche am Körper ahgrerenzt. 

Der Kopf (Taf. VII Fig. 254, 255, ist wie ba D. opulens Grav. stumpf 
schnauzenartig, bei meinen Tieren nach abwärts gebogen. vorn etwa halb- 
kreisförnig gerundet, hinten nierenförmig ausgerandet, der Vorderrand in 
der Mitte etwas vorgezogen: der Kopf ist etwa 117, mal хо breit wie lang und 
etwa so lang wie das 1. Buecalsegment. Vor dem Hinterrande des Kopfes 
stehen auf diesem 2 große schwarze quere, gestreckt eiförmige oder breit 
kommatörmige Augen, Von den 3 nackten Buccalsesinenten, von denen das 
3. das kürzeste ist. trägt das 3. ein Paar langer dieker Tentakeleirren und ein 
wenig unterhalb jedes Tentakels eine lange 1. Kieme, die nur halb so stark 
wie der Tentakel ist. Die Zahl der Kiemen beträgt bei dem weiblichen Wurnı 
l4 Paar, bei dem zweiten Tier 12 Paar. bei dem dritten 11 bzw. 10 Kiemen. 
Die maximale Kiemenzahl beträgt danach 14 Paare: ob bei den beiden 


Männchen Kiemen verloren gegangen sind, läßt sich schwer entscheiden. 


Polychaeta, 469 


Die Länge der einzelnen Riemen ist verschieden, einzelne sind ganz kurz, 
möglicherweise regenerierend: eine lang ausgestreckte Kieme aus der hin- 
teren Hälfte der Kiemenzone eines Männchens ist etwa Эта so lang wie 
der Körper hoch. 

Am Hinterende des Körpers liegt die Analöffnung terminal: in der 
Mitte des Afterrandes findet sich jederseits eine geringe Einziehung, wo- 
durch eine schwache obere nnd untere Lippe gebildet wird, von denen 
die obere kurz und abgerundet, die untere etwas länger als die obere und 
stumpf dreieckig vorgezogen ist. Am After kann ich keine Augenflecke er- 
kennen: ich glaube nur bei dem einen Männchen ganz schwaches, kaum 
erkennbares, jedenfalls nicht scharf augenartig abgegrenztes bräunliches 
Pigment in der Umgebung des Afters zu erkennen. Bei dem weiblichen 
Exemplar ist am 23. bis 24. Borstenseement jederseits ein querer eiförmiger 
Wulst vorhanden, Gebilde, die vermutlich ihrer Entstehung nach auf eine 
Verletzung zurückzuführen sind. Die bruchsackartigen Wülste stehen mit 
der Leibeshöhle in Verbindung und sind wie diese mit großen Eiern erfüllt. 

Die ganz genaue Verteilung der Borsten — ex kommen Haarborsten, 


läßt sich kaum ausmachen, zumal auch, 





ein- und zweispitzige Haken vor 
da an manchen Borstenbündeln die Borsten sämtlich oder zum Teil ab- 
gebrochen sind. Dir Haarborsten, so wie sie um Bereich der Kiemen- 
zone auftreten, sind zart haarförmig, auf der einen Kante wit schräg- 
geschrafitem oder gesägt-geschrafftem Saum. Soweit ersichtlich ist, kommen 
in der Kiemenzone dorsal und ventral nur Haarborsten vor (z. B. bei einem 
der Männchen). Einige Segmente hinter der letzten Kieme zeigen sich 
ventral die ersten Haken. Haarborsten und Haken treten dann in einer 
Anzahl von Segmenten ventral nebeneinander auf, darauf folgen in der 
mittleren Körperregion ventral allein Haken, 2 oder 3 an einem Parapod: 
am hinteren Körperabschnitt kommen ventral wieder Haarborsten neben 
Haken vor. In den dorsalen Borstenbündeln ist die Borstenverteilung ähn- 
lich: so treten hinter der vorderen Haarborstenzone dorsal Haarborsten 
neben Haken auf. Ob dorsal reine Hakenparapode in der mittleren 
Körperstreeke vorkommen, ließ sich nieht entscheiden: dazu sind die 
Borsten zu klein und zu fein; ganz sicher läßt sich das auch für die 
Ventralparapode der mittleren Körperstrecke nicht sagen. Jedenfalls nehmen 
die Haken an den mittleren Segmenten an Zahl zu. An einem Dorsten- 
präparat vom Ende des vorderen Körperdrittels finden sich folgende Bor- 
sten; ventral ist erhalten eine starke Hakenborste, dorsal sind > Haken 
vorhanden und 2 abeebrochene vermutliche Haarborsten. Die Haken sind 
Cirrutulus-artig, am Ende schwach gebogen, ohne deutliche löftfelartige 
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Ausrandung an der Spitze. 


Der ventrale Haken ist erheblich 
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stärker als 


die dorsalen. An einem Borstenpräparat vom Anfang des hinteren Körper- 


drittels sind dorsal alle Borsten abgebrochen, anscheinend standen hier 2 


УУ 


d 








Fig. LXXHI. 


a = Ilaarborste aus der 


Dodecaceria afra n. sp. 

Kiemenzone, im 
Profil; ! п ©, b — ventraler Haken vom Ende 
des vorderen Körperdrittels, inı Protil; zu 

e= zweizähnirer Haken vom Beginn des hin- 
teren Körperdrittels (mutmaßlich vom Ven- 
tralparapod; in dem Präparat waren alle an- 


10:0 . — dor- 


deren Borsten abgebrochen): 
saler Haken vom Ende des vorderen Körper- 


drittels, im Profil; 260 


Haken und eine Haarborste. Ventral 
sind 4 Borsten vorhanden, von denen 
3 abgebrochen waren und die vierte 
auch nicht ent erhalten schien: es 
mögen von diesen Dorsten eine eine 
Haarborste, die übrieen wohl Haken 
gewesen sein.  Zweispitzige Haken 
fand ich erst nach einigem Suchen an 
den mittleren Körpersegmenten auf. 

Cavrrery et Мквхи, haben (Compt. 
Rend. Soc. Biol. 1898, р. 620) über 
den Polymorphismus der nordhemi- 
sphärischen D. concharum Окивт. inter- 
essante 


Mitteilungen gemacht und 


unter den verschiedenen Formen 
dieser Dodecarerte auch epitoke Zu- 
stände beschrieben. die sieh durch 
den Besitz von Kopfaugen, sehr langen 
Haarborsten usw. von den atoken Zu- 
ständen unterscheiden und die zum 
Teil eine sedentäre, zum Ве eine 
schwimmende Lebensweise haben. 
Betrachte ieh die D. afra unter den 
angeführten Gesichtspunkten, so 
komme ich zu dem Resultat, daß A. 
afra mindestens eine zum Teil epitoke 
Dodecarien-Form ist. Im ganzen paßt 
D. afra zu dem von den französischen 
Autoren als epitoke sedentäre Form 
C, bezeichneten Typ, dessen charak- 
teristische igenschaften in folgenden 
Punkten bestehen: sedentäre Lebens- 


weise, Vorhandensein der Kopfaugen 


und Palpen und sehr langer llaarborsten. Meine Tiere würden zu Forma C, 
1 : 2 


gehören, abgesehen von den langen Haarborsten, da die Haarborsten bei ihnen 


nar von gewöhnlicher Länge sind: dabei ist die Möglichkeit ins Ange zu fassen, 
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daß die langen Haarborsten sich noch hätten entwickeln können. Atoke 
Individuen, wie sie Uautrerv et Messın von D. concharum als Forma B, 
charakterisiert haben, Tiere ohne Kopfaugen, mit zweizähnigen Haken, habe 
ich von D. afra nicht gefunden: möglicherweise liegt aber ein entsprechender 
atoker Zustand in der D. opulens Grav. von Peru vor (Annelid. Polychet. 
recueillis à Payta. Mission du service eCograph. ete., IN, 1910, p. C112, 
Tab. УШ, Fig. 89—45). D. opulens wurde nach einem einzelnen Wurm be- 
schrieben, der viel größer als meine Tiere war, 14 Paar Kiemen besaß und 
2 Analaugen: Kopfaugen waren nicht vorhanden, und die zweizähnigen 
Hakenborsten sehen etwas anders aus: ihre Zähne stehen etwas weiter 
auseinander als bei D. ajra. Nach der Übereinstimmung in der Zahl der 
Kiemenpaare bei D. opulens und bei meinem größten Exemplar ist es schon 
denkbar, daß D. afra nur eine epitoke Form der atoken D. opulens vor- 
stell. Da aber beide Arten aus weit voneinander entfernten Fundorten 
stammen und jeweils von beiden nur die atoke bzw. epitoke Form gefunden 
wurde, so habe ich es vorgezogen, die südwestafrikanische Dodecaria einst- 
weilen unter einem neuen Namen anzuführen, Reicheres Material mag 
später über die Beziehungen beider Arten zueinander und deren etwaigen 


Polsmorphismus Aufklärung bringen. 


Fam. Capitellidae. 


Capitella capitata ©. Fabr. 

Fundangaben: Senegal, Gorée, 23m; A. Hurrer, 1890. 

Deutsch-Südwestafrika, Swakopmund. Ebbestrand; W. 
Менакьѕех, 1011. 

Weitere Verbreitung: Kosmopolitisch. Auch arktisch und notial. 
An der Westküste Afrikas vom Mittelmeer bis zum Rap. 

Bemerkungen. C. cupitata wird durch 2 kleine Exemplare vertreten. 
beides Männchen. Das Exemplar von Swakopmund ist ein blaß-gelbliches 
\Würmchen mit 24 Segmenten, mit der typischen Kopfbildung der €. capitata 
und mit Genitalarmatur im 8. und 9. Borstenseement. Unten am Grunde 
des Kopfes ist ein brauner Punkt zu erkennen, der wie em Augenpunkt 
aussieht (2). Der etwa 2,5mm lange Wurm ist hinten wohl nieht voll- 
ständig. Das Gorce-Exemplar von etwa 8,5mm Länge ist ein jüngeres 
Männchen, dessen vordere Körperregiun aus 6 Borstenseementen besteht. 
Gedeekte Haken kommen vom T. Borstensegement an vor. Die Genital- 
armatur legt im 8. und 9, Segment. Der Wurm ist hinten verstümmelt: es 


mögen etwa 22 Segmente mit Haken vorhanden sein. 
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Leiochrides africanıns n. sp. 
Tafel VIL Fig. 199, 200, Textfig. ОХХХ. 

Fundangaben: Elfenbeinküste, Wappu. 

Dahomey, Whydah. 

Französ-NKoneo, тое баша. 

Angola, Ambrizette. Sämtlich A. Hurrer, 

Beschreibung. Diese Art lag mir von allen ап отгон in einzelnen 
Exemplaren vor und gehört zu den größeren Capitelliden. Nur das mehrfach 
spiralig eingerollte Exemplar von Sette Cama ist vollständig und hat den 
bekannten Lumbrieiden-artieen Habitus der Dasybranchus u. а. es ist im 
ganzen etwa J5 bis 60 mm lang und hat mindestens 200 Segmente, wovon 
12 Haarborstensegemente anf den Thorax entfallen: die Breite in der An- 
fangsstreeke des Abdomens beträgt 2—2.5 mm, Der Thorax ist bei diesem 
Tier schmäler als das Abdomen, bei anderen Exemplaren ebenso breit, 
jedenfalls nach der jeweiligen Erhaltung verschieden. Die Färbung der 
Würmer ist graugelblich oder bräunlicherau, am Vorderkörper mehr bräun- 
lich fleischfarben. In zwei Fällen ist der Pharynx in abeeplattet blasen- 
artiger Gestalt ausgestülpt. 

Der zweiringcliee Kopf (Taf. VII Fig. 200) ist kegeförmig und kann 
fast ganz (Taf. VII Fie. 199) in das Buccalseement eingezogen werden. 
Am Kopf kann ich keine dentlichen Augen erkennen: bei dem einen Tier 
ist die Basis des Kopfes etwas dunkler als der übrige Kopf, ohne daß 
deutliche Augen unterscheidbar wären. Ich nehme an, dab Augen fehlen 
oder aber wegen der Dicke des Kopflappens nicht sichtbar sind. An der 
hinteren Grenze des Kopfes zum Bnecalsegment befindet sich jederseits 
der Mediane eine nach hinten gerichtete х риро, die die Lage von 
Nuchalorganen bezeichnen mag. 

Der Thorax (Taf. VII Fig. 199) besteht bei 3 Exemplaren außer dem 
nackten Duecalsesment aus 12 Haarborstensegmenten: so auch ber dem 
vollständigen Wurm von Мене Cama; bei dem hinten stark verstümmelten 
Wappu-Exemplar kann ieh nur 11 Haarborstensegmente tinden, obwohl 
dieses Tier äußerlich nichts Abweichendes hat. Ich betrachte danach die 
Zahl von 12 thorakalen Borstensegmenten als die Normalzahl dieser Art. 
Die Thoraxsegmente sind bei dem ganzen Wurm etwa За, die der vor- 
deren Abdomenstreeke 4mal so breit wie lang. Die Thoraxsegmente sind 
deutlich zweirinelig, auch das Buecalseement ist zweinineehe, weniger deutlich 
ist dies der Fall an den Abdominalsegmenten. Je nach dem Erhaltungszustande 
zeiet die Körperhaut eine dentliehere oder mehr verwischte Feldernng: 


besser erkemmbar ist die Feldering nur am Thorax. Das Analende hat 
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keine Besonderheit; ventral trägt es 2 ganz kurze papillenartige V orragungen, 


wofern diese wirklich geformte besondere Bildungen sind. Jederseits über 


den ventralen Hakenwülsten ist am Abdomen eine Seitenfurche vorhanden. 


Das letzte, zuweilen auch das vorletzte Thoraxsegment ist etwas schmäler 


als die übrigen Thoraxsegmente, sodaß dadurch eime gewisse Absetzung 


gegen das Abdomen entsteht. 

Am Abdomen finden sich wie bei den 
verwandten Formen dorsale und ventrale 
Hakenwülste in Gestalt von drüsigen senk- 
rechten Polstern: die dorsalen Wülste sind 
dorsal etwa um 1) der Segmentbreite, die 
ventralen ventral nur dureh die tiefe Bauch- 
Was die 


Borsten anbetritit. so finden sich am Thorax 


furche voneinander getrennt. 
nur Haarborsten, und zwar glatte haarför— 
mige einseitie breit nnd glatt gesiumte. 
Übergangssegmente mit Haarborsten und 


Haken fehlen: 


borstensegment folgt sofort das erste mnr 


hinter dem letzten Haar- 
mit Haken versehene Abdominalsegment. 

Die abdominalen Haken stehen wie 
gewöhnlich in vertikalen cinzeiligen Reihen 
Ende 


eine mehr oder minder spitze, jedenfalls 


auf ihren Wülsten und haben am 


eckig auslaufende Scheide. Die biegsame 
Scheide kann am Ende so nach vorn umge- 
bogen sein, daß sie mehr stumpf gerundet 
Der Hakenkopf ist im Profil 


zweizähnig; der sekundäre Zahn ist deut- 


aussieht. 


lieh, aber viel kleiner als der Hauptzalın. 
Bei günstiger Profillage ist am Scheitel der 
Haken noch ein winziges drittes Zähnchen 
erkennbar. 


Seitenorgane sind jedenfalls vorhan- 


den. Etwas über der Mitte des vertikalen 
Abstandes zwischen Dorsal- und Ventral- 


parapod ist in der Segmentmitte eine spalt- 


| 
£ d 
Fie. LXXIV, 


Leiochrides africanus n. sp. а = ge- 





deckter Haken von der vorderen Hälfte 
des Abdomens, mit am Ende abgerun- 
deter Scheide, im Profil. 
naler Haken in Kantenstellung, auf die 
Haken mit 





b = abdomi- 





Schneide gesehen, с 
spitz endigender Scheide, im Profil. 


ГА 
13 


borste vom Thorax, im Profil; 


einer gesäuniten Haar- 
100 


d = obere ? 


artige Erweiterung der die beiden Seementringel trennenden Ringfurche er- 


kennbar, in deren Grunde vermutlich die Seitenorgane ausmünden. An dem 
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Wurm von Ambrizette, der ап Thorax vom stark ausgedehnt ist, sieht 
man an einigen vorderen Borstenseementen die Mündung der Seitenorgane 
als gut begrenzte Öftnung zwischen den beiden Parapodien. 

Ausstülpbare abdominale Kiemen sind vorhanden und haben das 
schlauchartige Aussehen wie bei Dasybrauehns. Bei dem Wurm von Nette 
Cama ist hier und da eine Kieme ansgestülpt: an einzelnen Stellen sind 
2 Kiemenschlänueche sichtbar, die anscheinend von einer gemeinsanıen Basis 
ausgehen. Bei dem Tier von Ambrizette sind gleichfalls an verschiedenen 
Segmenten des Abdomens 1 oder 2 Riemen ausgestülpt. Bei dem Netté 
Cama-Wurm sind manchenorts ganz wenig vortretende Kiemen erkennbar; 
sie haben die Form dicker kurzer Papillen, die aus einer Vertiefung etwas 
hervorragen. Die Anstrittsstelle der Kiemen liegt dicht unterhalb des unteren 
Endes der dorsalen Hakenwülste, 

Die vorliegende Capitellide ist im Küstengebiet Westafrikas weit ver- 
breitet, Von L. australis Ava, unterscheidet sie sieh durch viel bedeutendere 
Größe, den Mangel der Angen und den Besitz der Riemen, welch letztere 
wenigstens bei der australischen Art nicht auszumachen waren. In die 
nähere Verwandtschaft von L. afrieanus gehört möglicherweise Notomastus 
brasiliensis Gr, (1867) von Brasilien, der nach der Beschreibung Grupk's 
11 thoracale Haarborstensegmente haben soll, die auch in einer der zuge- 
hörigen Figuren gezeichnet sind; in einer zweiten Abbildung vom Vorder- 


körper sind dagegen 12 Haarborstensegmente zu sehen. 


Dasybranchus caducus Gr. 
Oncoseoler bipartitus Senunanpa, Neue Wirbell. Tiere, 1. 2, 1561, р. 55, Tab. XXVI, 
De 20 
Branechoseoler eraspidochaetus Sennanpa. Ebenda, p. 59. 
— sphaerachaetus Scnmanva. Ebenda, р. 60, Tab. ХХУН, Fig. 216. 
— oligobranchus Sennanpa. Ebenda, p. 60, Tab. XXVI, Fig. 267. 
Erörterung. Z. caducus war nicht unter dem von mir untersuchten 
\Wurmmaterial vorhanden, auch nieht von Südwestafrika, von wo das Tier 
erwartet werden konnte, da es von MoIxrosn vom Карапа angeführt wurde. 
Ich führe den MD. caducus deshalb hier an, weil ieh in der Lage war, einige 
unkenntliehe Senmanva’sche Wurmformen als Synonyme mit ihm in Ver- 
bindung zu bringen. Über die oben angeführten synonymen Arten, deren 
Originale ich sämtlich selbst nachuntersuchen konnte. ist folgendes zu be- 
merken. Dab Our. mierochaetus ein Dasybranchus ist, habe ich schon (1914) 
unter / australis bemerkt. Die beiden von O. microehaelus vorhandenen 


Exemplare sind hinten unvollständige; beide haben in der Thoraxregion 
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13 zweirineelige Borstensegmente. In der hinteren Körperstrecke tinden 
sich allein Haken mit eingescheidetem Kopf und 2 (—3) kleineren sekun- 
(геп Zähnchen auf dem Hakenscheitel. Ausgestülpte Kiemen habe ieh 
nieht gefunden. 

Br. eraspidochaetus ist ein in zwei Teile zerbrochener Wurm mit gleich- 
falls 13 thorakalen Haarborstenseementen und mit ausgestülpten Kiemen. 

Br. sphaerachaetes wird durch ein Tier mit ausgestülpten Kiemen ver- 
treten, an dem nur Hakenborsten vorhanden sind, da der vordere Abschnitt 
einschließlich der Haarborstenzone abgerissen und verloren gegangen ist. 
Der von Женмакра als kegelfürmige abgebildete scheinbare Kopf des Wurmes 
sieht in Wirklichkeit jetzt nicht so aus und wurde durch den an der Bruch- 
stelle vorgetriebenen Darm vorgetäuscht. Auch von einem regenerierenden 
Kopf ist an der Bruchstelle nichts zu finden. 

Br. oligobranchus liegt in 2 Exemplaren vor, von denen eines noch in 
ganzer Länge vorhanden ist. Beide haben 13 Haarborstensesmente. Aus- 
gestülpte Kiemen sind erkennbar an den hinteren 3⁄4 bis v, der Körperlänge 
bis weit gegen das Ilinterende. Im Maximum kommen an einer Kieme 
5 oder 6 Fäden vor. Die abdominalen Haken gleichen denen der anderen 
Branchoseoler und des One. bipartitus. 

Ich bin zu der Überzeugung gelangt, daß die besprochenen Ўснмакра- 
schen Würmer zu Dasybranchus, und zwar zu M, caducus gehören, und daß 
demzufolge die Gattung Drunechoseoler zu beseitigen ist. Über Onecosroler 


siche die Erörterung über //ybeseoler, 


Fam. Maldanidae. 
Maldane decorata Gr. 
tell NIC ДОШ Л en EN, 

Maldane decorata Greger. Annelidenausb. а, Gazelle, 1577, р. 535. 

Fundangaben: Elfenbeinküste. Wappu und Drewin. 

Dahomey, Whydah. 

Spanisch-Guinea, Data. 

Cabinda, Landana. бяше) A. Норғев. 

Weitere Verbreitung: Die Exemplare Grupe's stammten von der Kongo- 
Mündung. 

In Westindien lebt die nahe stehende M. смен деме En. 

Erörterung. Vauldane derorata befand sich in der Hurrer’schen Samm- 
ling von verschiedenen Fundorten in einzelneu oder wenigen, teils voll- 
ständigen, teils verstümmelten Exemplaren. Bei den Tieren von Drewin 


waren Stücke der Wohnröhre erhalten, die aus schwärzlichem Schlamm 
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bestanden. Vollständige Tiere sind bis 60 mm lang und im Maximum 3 bis 
3,5 пип breit, Die Färbung ist trüb eraulichbraun, gelb oder bräunlich- 
Heischfarben oder gelbgraulich mit grauweißlichen Drüsenpartien. Der 
Kopfsaum kann mehr oder minder bläulich sein: mitunter kommt Irisation 
an den vorderen Seginenten vor. In einem Falle ist der Kopfabschnitt 
nebst dem ersten Borstensegment seitlich schwärzlich gefleckt und die Kopf- 
scheibe dunkelbraun gewölkt. Einer der Würmer von Whydah war ein 
mit großen Eiern erfülltes Weibchen. 

Die Bestimmung meiner Tiere wurde durch die Vergleichung mit den 
Grvse'schen Originalen gesichert, die aus einem vollständigen Wurm und 
einem Iinterende bestehen. Übereinstimmend mit Gruss finde ich bei meinen 
vollständigen Exemplaren stets 23 Segmente, von denen 19 Borstensegmente 
sind. Bei den beiden Gruse’schen Tieren sehe ich 2 nackte ringfürmige 
Präanalsegmente, deren Krkenubarkeit jedenfalls mit dem Erhaltuneszustande 
der Individuen zusammenhängt. Ich nehme jedenfalls in Übereinstimmung 
mit anderen Muldane-Arten 2 Präanalsegmente als die Normalzahl an, ob- 
gleich ich nicht immer beide Segmente zu unterscheiden vermag. Ich 
ergänze meine Angaben über diese Art durch Abbildungen über die Einzel- 
heiten (Taf. VIL Fig. 191—104), da Gruss keine Figuren gegeben hat. 

Hautkragenbildungen fehlen vollkommen an den Segmenten, Wie 
gewöhnlich ist der Atter (Taf. УП Fig. 193, dorsal subterminal gelegen. 
Die von Grese wohl zu seiner Nameneebung verwendete dorsale Ober- 
Hlächenskulptur der vorderen Segmente ist im Zusammenhang mit dem 
Spannungszustand der Würmer in ungleicher Weise erkennbar; bei starker 
Dehnung des Körpers tritt sie wenig hervor; gut sichtbar ist sie bei dem 
vollständigen Gruse'sechen Exemplar. Diese dureh Drüsenwülste hervor- 
gerufone Dorsalskulptur sche ich am 3. bis 5. oder 6. Borstensegment 
(Grese gibt das 4. bis Т. Segment an). Jedes der genannten Segmente 
hat 2 oder 3 Wülste bzw. Paare von Querwülsten. Am Segmentvorder- 
rande befindet sich ein Paar, das median-dorsal schmal unterbrochen ist; 
darauf folet ein unpaarer halbmondförmiger, mit dem Scheitel nach vorn 
geriehterer Walst und endlich zu hinterst noch ein Paar median breit gc- 
trennter Маге, welche nieht immer deutlich sind. Die paarigen Wülste 
sind nach der Rüekenmitte zu schmäler als an den Seiten. Am 5. Borsten- 
segment ist jedenfalls ein vorderer Drüsenwulst vorhanden. Die Wulst- 
bildungen sind am besten aus der Abbildung zu erkennen. Ungefähr die 
letzten 7 Segmente haben jederseits einen lateralen drüsigen Längswulst. 

Bei enter Erhaltung ist die Körperform einigermaßen drehrund. Die 


Segmenterenzen sind besonders deutlich nur an den vordersten kurzen 
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Segmenten und einigermaßen an den hinteren kurzen Segmenten, an den 


Mittelseementen höchstens ventral erkennbar. 


mente sind zweiringelig und kurz, 
so lang wie breit oder kürzer als 
breit, die mittleren lang, minde- 
stens ша] so lang wie breit, die 
hinteren Segmente wieder kurz, so 
lang wie breit, die 3letzten Borsten- 
segmente zusammen etwa so lang 
wie breit, Präanalseemente und 
Analseement zusammen etwa so 
lang wie die 2 letzten Borstenseg- 
mente. Der Kopf ist ähnlich dem 
der V. eneulligera von Westindien, 
са. 2mal so hoch wie breit, mit 
deutlichem, hohem Randsaum. Der 
Saum ist durchaus glattrandıg und 
auf halber Höhe jederseits mit 
einem Einschnitt verschen; hinten 
ist der Saum median ein wenig auns- 
gerandet. Der Längskiel der Kopt- 
scheibe ist stark, bis ans Ende des 
Kopfes nach hinten zu verfolgen. 
Nuchalspalten gerade, etwa in 
halber Höhe spitzwinklig mit dem 
Koptkiel konversierend. Fühler 
kurz, am Ende abgerundet. Die 
Analscheibe ist vollkommen glatt- 
randig ohne Einschnitte, im Umriß 
kreisförmig bis ganz kurz oval oder 
ganz schwach eedrungen herzfür- 
mig; cin nur mitunter deutlicher 
sichtbarer senkrechter Streifen ist 
auf der Scheibe schwach kielartig 
erhöht. 

An allen Borstensegmenten 
finden 


parapodien und ventrale Haken- 


sich dorsale Haarborsten- 
wülste, mit Ausnahme des 1.Borsten- 
segments, an dem nur ein Haar- 


borstenbündel steht. Gruss konnte 


Die ersten 5 oder 6 Seg- 
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Fig. LXXV. Maldane decorate Gr. a u. b= Teile 
einer langen Haarborste vom 2. Borstensegment 
(Strecken vom oberen gefiederten und vom unteren 
gesänmten Abschnitt), im Profil; Bl vnd d 
= dieselben Teile einer Ilaarborste vom 10. Borsten- 


А > 330 
segment, im Profil; 22 





e == ventraler Haken 
vom 2. borstensegment, im Profil (Endspitze be- 


schädigt); 227. 10. 


г 3 22 
Borstensegment, im Profil; — 


Ѓ = ventraler Haken von 
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dieses nieht reeht erkennen: ех ist aber auch bei dem Original vorhanden. 
Die Hakenwülste mit senkrechter Hakenreihe treten namentlich an den Mittel- 
segmenten stark hervor. Am Mittel- und Hinterkörper sind die langen Haar- 
borsten der Dorsalparapode beträchtlich lang md erreichen an Länge wenigstens 
3, der Körperbreite. Die Haarborsten treten in 2 unten zusanmenstoßenden 
Reihen hintereinander aus, einer kurzborstisen und einer laneborstigen. 
Die kurzen Borsten sind glatt und ungesämmt, haarförmie. Die langen 
Borsten (so die am 2. Borstensegment) mit einseitigem, schräg geschrafften 
Saum in der Basalhälfte, in der Eindhälfte dünn haarförmig mit paarıg ge- 
stellten, feinen spitzen Fiederzähnen. An den langen Borsten der Mittel- 
segmente, so des 10. Borstensegments, sind die Fiederzähne der Endhälfte 
kräftiger und dabei etwas weitläufiger gestellt als an den entsprechenden 
Borsten der vordersten Segmente. Die Haken vom 2. Borstenseenent 
stehen zu 8 anf ihrem Wulst und zeigen im Profil über dem groben un- 
paaren Hauptzahn ca. 5 kleinere Scheitelzähne, von denen der unterste 
dureh einen ziemlieh breiten Zwischenraum von dem llauptzahn getrennt 
ist. Der Kopf der Haken mit Chitinhaarbüschel ist (etwa um 90". weniger 
stark als an den hinteren Haken) gegen den Hakenschaft zurückgebogen. 
Am 10. Borstensegment stehen einige 20 Haken im Hakenpolster, die in 
der Gesamtforin den vorderen Haken ähnlich sind. Der mit Haarbüschel 


versehene Kopf ist stärker (um са. 60%) gegen den Schaft zurückeebogen. 


In Profil sind ea. 5 kleinere Nebenzähne über dem großen unpaaren 
Hauptzahn sichtbar, welehe bei Kantenstellung der Haken in Qnerreilien 


zu mehreren angeordnet erscheinen. 


Asyehis sp. 

Tafel VI Fig. 164— 166, Tafel VIE Fig. 218, Texttig. LAXV. 

Fundangabe: Französ.-Gninea, Los-Inseln: A. Hvprer. 

Fernando Poo: A. Hurrer, 

Beschreibung. Von zwei westafrikanischen Fundorten sah ich diese 
Maldanide in wenigen Individuen. die sämtlieh hinten stark verstümmelt 
sind. Der Wurm von den Los-Inseln, von Farbe bräunlich mit helleren 
gelblichgranen Parapodien nnd Vrüsenpartien, ist den folgenden Angaben 
zu Grunde gelegt. Er besitzt 8 vordere Borstenseemente nebst Vorder- 


ende, ist 15mm lang und ea. 2 um breit. 

Kopf und 1. Borstensegment (Taf. VL Fig. 164, 165. Faf. ҮП Fig. 218) 
sind ganz ähnlich wie bei der westindischen Лане eollarieeps Ave. (1906). 
Die Kopfscheibe, die etwa 1"'ymal so lang wie breit ist, zeigt sieh in ihrer 


Obertllächeneestaltung mit dem medianen Läneskiel und den Nuchalorganen 
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auch höchst ähnlich der nordischen „Їз, biceps M. Nars. Der Fühler ist 
stumpf abgerundet. seitlich nicht durch Einschnitte von dem Kopfsaum ge- 
trennt. Der Kopfsaum ist hoch, seitlich tief eingeschnitten und am Rande 
ohne deutliche Zähne oder Läppehen; sein oberer Abschnitt ist höchstens 
gering und ganz flach krenuliert: man kann ca. 15 solcher Krenulations- 
vorsprünge unterscheiden. Der untere Abschnitt des Kopfsaumes ist glatt- 
randig, allenfalls einige Male schwach gewelt. 

Das 1. Borstenseement, dem ventrale Haken fehlen, hat einen gut 
entwickelten Hautkragen, der in der Höhe der Kopfsaumeinschnitte seitlich 
tief eingeschnitten ist. Die untere Hälfte des Kragens reicht bis an den 
Interrand des Buccalsegments nach vorn, ist vorn lateral jederseits in 
einen abgerundeten Lappen vorgezogen und vorn ventro-median mit einem 
kleinen Einschnitt versehen, der sich nach hinten in eine schmale Länes- 
furche fortsetzt. Der obere Kragenabschnitt reicht höchstens bis zur Mitte 
des borstentragenden Ringels des 1. Borstenseements nach vorn. Die Drüsen- 
partien der vordersten Segmente gleichen sehr denen der As. biceps; hinter 
jedem Parapod liegt dorsal ein halbmondförmiger Drüsenfleck, der nur 
am letzten schlecht erhaltenen Segment nicht grade gut erkennbar ist. 

Die Beborstung besteht aus dorsalen Haarborsten und ventralen Haken. 
Das Borstenbündel des 1. Borstenseements fällt dureh seine Stärke auf: 
das 1. Borstenparapod reicht seitlich bis zum Einschnitt des Kragens her- 
unter. Die Haarborsten der vorderen Segmente (so die des 3. Borsten- 
segments) treten auf dem l’arapod in einer kurz- und einer laneborstigen 
senkrechten Reihe aus: alle Borsten sind ganz glatt. Die kurzen Borsten 
zeigen im Profil einen einseitigen, scharf begrenzten, breiten hellen Saum. 
der sich in der Endhälfte der Borste spitzenwärts immer mehr verliert. Die 
langen Haarborsten, die nicht viel länger sind als die kurzen (um ca. 1⁄1. 
aber einen in der Haut steckenden Basalstiel haben. sind in der Basal- 
hälfte zu einem einseitigen flügelartigen, nicht scharf begrenzten Saum er- 
weitert und laufen spitzenwärts haarartig dünn aus, An den hinteren Seg- 
menten (so am 10. Borstenseement,. finden sich die Haarborsten ebenfalls 
in 2 Formen vor. Die eine, kürzere und kräftigere ist in der Basallıälfte 
einseitig breit gesäumt, in der Endhälfte zweizeilig blattzähnie. schlank 
ährenartig gehedert: die längeren Borsten sind zart und glatt, haardünn. 
an ihrem unteren Abschnitt mit einem schmalen hellen einseitigen Naum 
verschen. Die ventralen Haken sind an den vorderen und hinteren Seg- 
menten nur wenig verschieden. Solehe vom 3. Borstensegment tragen auf 
dem Scheitel mehrere Querreihen von Nebenzähnen; bei Profillage sind 


2 oder 3 solcher Nebenzähne erkennbar. Der Hakenkopt. mit Haarbüschel 
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unterhalb des Hauptzahnes, ist nur wenig nnd stumpfwinklie gegen 


Hakenschaft gebogen. 


5 




















Fig. LXXVI. Asychis sp. a = kürzere glatte, einseitig ge- 





säumte llarrborste und b = längere glatte Haarborste vom 
3. Borstenseement, beide im Profil; 33%, e == kürzere 
gehiederte und d = längere glatte Haarborste vom 12. Borsten- 
segment, beide im Profil; LN a ventraler Haken vom 
З. Borstensegement, im Protil; — f = ventraler Haken 


vom 5. Borstensegment, Ansieht von oben auf den Scheitel; 


—J 12. 


u ventraler Пакеп von Borstensegment, im 


Profil; d т 2. 


den 


Haken vom 10. Borstensegment gleichen im wesent- 


lichen den vorderen 


Haken. 


Chitinhaarbüschel und zeci- 


Sie haben einen 


gen auf dem Scheitel im 
Profil ea. 4 in (Juerreihen 
stehende Nebenzähne. 
Der Hakenkopf ist bis um 
са, 90° gegen den Haken- 
schaft zurückgebogen. 
Von 


waren ? Vorderenden mit 


Fernando Poo 


9 bzw. 10 Borstensegmen- 
ten von trüb graubräun- 
lieher Färbung vorhanden. 
Der Körper dieser Wiir- 
mer, von denen der längere 
а, ЗО nım lang ist, ist größ- 
tenteils erweicht und ge- 
dehnt. Ab- 
sehnitt des Noptsaumnes 
(Tat. VI Fig. 166) 


eanzrandie aus, vielleicht. 


Der dorsale 
sicht 
infolge des minder guten 


Die 


Kraeenbildung am 1. Bor- 


Krhaltuneszustandes. 


stenseement ist wie bei 
dem Los-Exemplar, wohl 
infolge des  weicheren 
Körperzustandes weniger 
ausgesprochen als bei je- 
nem und weniger weit nach 
vorn reiehend: der hintere 
Ringel des Bucealseements 
wird nach vorn zu nicht 


von dem Kragen über- 


deckt. Die Würmer von 
Fernando Poo sind olfen- 
bar die eleiche Art wie 


der Wurm von den Los- 


Polychaeta. 451 


Inseln. Neben den Würmern lagen zwei Stücke einer dickwandigen dunklen 
Schlammröhre im Glase, die jedenfalls zu den Würmern gehörten. 

Die vorliegende Art steht der As. collarireps Ava. Westindiens durch 
den Besitz des Hautkragens am 1. Borstensegment nahe, unterscheidet sich 
von dieser durch das Fehlen deutlicher Zähne am Kopfsaumrande. Die 
Haken beider Arten sind ähnlich gestaltet. Da die hintere Körperstrecke 
der Tiere nebst dem Analseement nicht erhalten ist, sehe ich von einer 


spezifischen Begrenzung der Würmer ab. 


Euclymene Tüderitziane n. Sp. 
Тае) VI Pie. LE, 145, Тас VII Fiz. 156, 215. Vexthe. ENNVTI. 

Fundangabe: Deutsch-Südwestafrika. Lüderitzbucht, Flach- 
wasser, 0—10 m, W. Міснакгѕем, 1911. 

Beschreibung. Diese Maldanide wird durch mehrere kleinere Exem- 
plare vertreten, meist vordere und hintere Fragmente. Ein Wurm, der 
auch in 2 Teile zerbrochen war und noch zum Teil in seiner graugelben 
ziemlich zerbrechlichen Sandschlammröhre steckte, ist in ganzer Länge er- 
halten, ca. 29 mm lang und im Maximum 1mm breit. Je ein weiteres 
Vorder- und Hinterende, die wahrscheinlich zusammengehören, haben wie 
der ganze Wurm 22 Borstenseemente. Die Färbung ist hell, grau-ocker- 
gelblich, die mittleren Segmente vom 4. oder 5. an sind braungelb mit sehr 
breiten weißen vorderen Drüseneürteln. Die in der Röhre eingeschlossen 
gewesenen Segmente des vollständigen Wurmes sind wie sonst merklich 
gestreckter als bei den außerhalb der Röhren abgetöteten Tieren. 

Die Form des im ganzen deehrunden Körpers ist lang und dünn: 
wie gewöhnlich sind die mittleren Segmente die längsten, die vorderen und 
hinteren sind kürzer. Die letzten ca. 5 Segmente sind durch Einschnürungen 
und ihre kenlige nach hinten verbreiterte Form deutlich gegeneinander ab- 
gesetzt; in der vorderen Körperhälfte sind die Segmente drehrund und 
weniger scharf voneinander getrennt. Kopf nebst Buccalsegwent. manch- 
mal auch noch 1. Borstenseement, sind mehr oder minder aufgehlasen und 
erseheinen daher breiter und höher als die beiden folgenden Segmente, 
die so bei allen Tieren im Verhältnis zu dem dieken Kopfabschnitt und 
zu den um weniges stärkeren weiter hinten folgenden Segmenten ein mehr 
oder weniger halsartiges Aussehen erhalten. 

Der Körper besteht bei dem ‘vollständigen Wurm aus 25 Segmenten 
1+-22+17+1=25, von denen 22 Borstensegmente sind. während eines 


ein nacktes Präanalseement ist. Bei einem anderen Hinterende (Tat. VIL 
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Fig. 215) sehe ich gleichfalls 1 nacktes Präanalseement Bei einem dritten 
Exemplar sieht es so aus, als wenn noch ein nackter Ringel vor dem einen 
Präanalsegment vorhanden wäre. Genaueres kann ich hierüber in anbetracht 
der geringen Größe der Tiere nieht aussagen: ich nehme deshalb ein 
einziges nacktes Präanalsegment als vorhanden an. 

Der Kopf (Tat. VI Fig. 144, 145) ist ähnlich gestaltet wie bei Pr. 
praetermissa Малих... längsoval, etwa 2 mal хо hoch wie breit, mit niedrigem, 
dentlichem. glattrandigem Kopfsaum. Der Kopfsaum ist hinten dorso- 
median etwas eingezogen und hat jederseits einen schwachen seitlichen 
Einschnitt, der mitunter kaum zu erkennen ist. Der mediane vordere 
fühlerartige Fortsatz ist kurz, am Ende breit eiförmig abgerundet und seit- 
lich vom Kopfsaum getrennt. Der mediane Längskiel ist in ganzer Kopf- 
länge vorhanden, weiblich, dick; die Nuchalspalten sind gerade, so lang wie 
der Kopfkiel. Ventral am Grunde des Fühlers seitlich an demselben stehen 
mehr oder minder zahlreiche braune Ocellen-Pünktchen (Taf. VI Fig. 144), 
die zuweilen eine förmliche @uerbinde bilden, mitunter jedoch nur zu 
wenigen erkennbar sind. Die Mundöflnunge ist ohne Besonderheiten: der 
Pharynx war in keinem Falle ansgestülpt. 

Das Analsegiment (Taf. VIL Fig. 215) hat die Form cines Anal- 
trichters und ist durch eine Einschnürung gegen das Präanalsegment ab- 
gesetzt: die radiär gefurehte Afteröffnung liegt mitten im Grunde des 
Triehters. Der eigentliche Analtriehtersaum ist etwa halb so lang wie das 
ganze Analsegment: er trägt am Rande 25 spitze Analeirren von verschie- 
dener Länge. Die (irren sind zum Teil eroß und lang, ein anderer Teil ist 
kaum halb so lang und breit, wie die großen Uirren sind. Ein regehnäßiges 
Alternieren der kurzen und langen Cirren findet nicht durchweg statt, 
kommt aber zuweilen vor. In der Ventro-Mediane steht ein ungewöhnlich 
langer und starker Cirrus, der doppelt so lang wie die längsten übrigen 
Triehtereirren und als unpaarer Ventraleirrus zn deuten ist. Ein anderes 
Hinterende hat 26, ein drittes 17 Thrichtereirren. In dem letzteren Falle 
sind nur wenige der kurzen Randcirren vorhanden, deren Fehlen zum Teil 
jedenfalls die geringere Zahl der Analeirren dieses Individuums erklärt. 
Eine triehterartige Einsenkung im Grunde des Analbechers ist in der Weise 
wie bei Лей, droebakiensis, „Le. eatenata u, a. vorhanden. 

Die Borstenausstattung besteht aus dorsalen Haarborsten und ventralen 
Haken. Die Haarborsten sind meistens abgebrochen. In einem Präparat 
vom 7. Segment sind die Ilaarborsten zart, haarförmig und ungesäumt: es 
sind in dem betreffenden Parapod nur diese zarten Borsten erhalten außer 


den längsgestreiften Stümpfen von ca. 5 stärkeren Dorsten; die letzteren 
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sind vermutlich die Basalteile abgebrochener gesäunter Borsten. Am 
siebtletzten Segment kommen kurze, ungesäunte und lange starke in der 
Außenhälfte gesäumte Haarborsten vor. Die Haken der 3 ersten Borsten- 
segmente, soweit erkennbar nur zu 1 in jedem Parapod stehend, sind 
modifizierte, ganz glatte Stacheln, deren Spitze stumpfwinklig gegen den 
Schaft abwärts gebogen ist, Die normalen Haken, so die des т. Borsten- 
segments, haben keine Besonderheiten. Sie 
zeieen im Profil einen  siebenzähnigen 
Hakenkopt und die übliche subkutane Ver- 
hreiterung am Schaft. Mitten im Hakenkopf 
liegt eine braungelbliche stark längserstreifte 
Partie. Der Haarbüschel unterhalb des 
Hakenkopfes besteht aus wenigen Haaren, 
die um die Spitze des Kopfes nach hinten 
herumeeboeen sind. Haken vom Hinter- 
körper. so von sieblletzten Segment, haben 
wie die vorderen einen siebenzähnigen Kopf 
nebst Haarbüschel. Die Haken sind in threr 
Form denen der Praw, capensis Me 1хтозн 
sehr ähnlich. 

Die vorliegende Art finde ich am besten 
zu der Gattung Kuelymene in der Gruppe 
der Ате утен Verr. (Arwipss.) passend. 


Ich habe weder zusammenhängende Drüsen- 





partien vor dem 1. Borstensegement noch 


am 8. Borstensegment ein ventrales Drüsen- 


Fig. LXXVII. 
feld finden können. Von verwandten süd- Euclumene lüderitziana n. sp. 


afrikanischen Formen kann weder ‚ka lyro- a = ventraler Stachel vom 3. Borsten- 


005; 
i 0 7 = segment; ” b = ventraler Haken 
erphala Scum., noch Cl. mierocephala Derm., — 
| | А vom 7, und е — vom 7.-letzten Neg- 
noch Prav, capensis Ме хт. für meine Art 330 d = kurze und e = ve- 


ment; — 
in Frage kommen. Aw., Iyrocephala Schm. sünmte lange Haarborste von Т. Tetzten 


Segment; ар ЕП Sämtlich im Profil. 


hat die gleiche Zahl von Segmenten, 25, 
aber in den einzelnen Segmenteruppen andere Ziffern, nämlich 4 nackte 
Präanalsegmente und 19 Borstenscemente. Das Sceumarna'sche Original ist 
ein 80 mm langer vollständiger Wurm (Glas Nr. 52 der Wiener Sammlung). 
Der Analtrichter hat am Rande са. 28 an Länge wenig verschiedene Anal- 
ейтеп; einige dieser Cirren sind länger als die übrigen, doch nicht gleich- 
mäßig am Triebterrande verteilt: ventral finden sich 2 oder 3 etwas größere 
Cirren; ein einzelner besonders langer medio-ventraler Ventraleirrus ist 


52 Michaelsen, Westafrika, Band П. 
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шере vorhanden. Der Koptsaum ist hoch, sein oberer Abschnitt gefültolt 
und gekerbt: die seitlichen Einschnitte sind schwach und ach. Die ventralen 
Haken der vordersten Segmente sind zum Teil abgebrochen: es sind wahr- 
scheinlieh glatte modifizierte Stacheln. CL microcephala Senn. ist wahr- 
sebeinlieh eine comache (Original in Glas Nr. 55 der Wiener Sammılmne); 
man vergleiche hierzu meine Bemerkungen über diese Form (Fauna Süd- 
west- Australiens. Polyehaeta IL, 1914, p. 69). Unter der Bezeichnung „C4 
mieroeephala* befinden sich jedoch noch in mehreren Gläsern der Wiener 
Sammlung von Ўснмакол gesanmmelte Kap-Maldaniden, unter denen außer 
einer Nicomache noch mindestens eine andere Maldanide vorhanden ist. 
So befinden sieh in Glas Nr. 687 zwei Vorderenden einer Nicomache: das 
eine groß, mit 11 Borstensegmenten und mit normalem Kopf. von 80 mm 
Länge. Die vordersten Borstenseemente haben ventral 1 oder 2 elatte, 
starke, dunkle, etwas gebogene Stacheln. In anderen Gläsern sind Hinter- 
enden vorhanden, die jedenfalls zu Nicomache gehören. So hat das Hinter- 
ende des eigentlichen »nieroeephala-Originals 2 nackte Präanalseemente und 
einen Analtrichter mit ea. 17 Analeirren, von denen mehrere eröber als die 
übrigen sind, so namentlich 2 ventrale, von denen der erößere ungefähr 
ventral-median steht. Zu Neeomache gehört auch vermutlich ein Hinter- 
ende aus Glas Nr, 53 mit 10 Borstenseementen und 2 nackten Präanal- 
segmenten und ca. 15 Analeirren: von den fast durchweg eleicheroßen Cirren 
ist einer dureh seine viel bedeutendere Länge und seine ventro-mediane 
Lage als Ventraleirrus gekennzeichnet. Zu he. Iyrocephala gehören viel- 
leicht noch einige Vorder- bzw. Hinterenden einer mit Kopfscheibe und 
hohem Kopfsanmm versehenen Maldanide, so ein Vorderende ans Glas Nr. 53 
mit 2 oder 3 glatten ventralen Stacheln an den 3 ersten Dorstenseementen, 
und ein Hinterende aus dem gleichen Сахо mit 10 Borstensegimenten 
und 4 nackten Präanalsegementen, Der Analtriechter hat ca. 28 ungleich 
groBe Analeirren, von denen in der Ventro-Mediane keiner als besonders 
langer Ventraleirrus differenziert ist: die längeren Analeirren sind ziemlich 
gleichmäßig verteilt. zum Teil alternierend oder fast alternierend: die 
längsten stehen am oberen Triehterrande. Pras. capensis von Ме Iyrosu 
später als var. capensis der Prar. practermissa Мымевх. bezeichnet, hat jeden- 
falls keine so stark modifizierten Ventralhaken an den vorderen Segmenten 
wie Swel. lüderitzioenar die Segmentzahl wird von Ме1хтоѕн (1905) mit 21 


außer dem Buceal- und Analseement angegeben. 
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Maecroclymene monilis Fauv. 
ТУИТ То 210 esa ON. 


Clymene monilis Farvet. Annélid. Polyehèt. de la Casamance. 1901, Bullet. Noe 





Linn. Normandie, V (5), р. 89, Fig. 31—43 

Fundangabe: Senegal, Gorée: A. Hvrrer. 

Nigeria, Bugama: A. Hvrrer. 

Weitere Verbreitung: Sen«eal, Astnarinm des (asamance-Flusses. 

Erörterung. Von Bugama habe ich 5 Exemplare gesehen, von denen 
4 nur Vorderenden waren, während eines ein in ganzer Länge erhaltenes Tier 
darstellt. An den Würmern haftende Röhrenbruchstücke waren brüchie nud 
bestanden aus feinen Quarzkörnchen. Farvver beschrieb die Art nach zer- 
brochenen Exemplaren, die viel größer waren als meine Tiere, und har für 
seine Tiere 40 Segmente angegeben. Das von Farver abgebildete Hmterende 
macht den Eindruck abnormer Beschaffenheit. Da mir nun ein durchaus 
normal erhaltenes ganzes Exemplar vorliegt und ich fest überzeuet bin von 
der Identität meiner Tiere mit der Favver’schen Art, so kann ich die Angaben 
von Favven ergänzen. 

Der vollständige Wurm von Bugama ist 33 mm lang, im Maxinmm 
са. 1,79 mm breit und hat 34 Segmente. Von den Segmenten sind 31 
Borstenseemente; vor dem Analsegment ist ein nacktes Präanalsegment vor- 
handen, wonach sich einschließlich des Bucecal- und Analseemenis im ganzen 
34 Segmente ergeben. Die Färbung ist trüb bräunlich. dor Kopf mit den 
3 ersten Borstensegmenten ist brämmlicheranu. Das 4. bis 7. Borstensegment 
sind dunkelbraun mit breitem, hellem. vorderem Vrüsengürtel. wodurch 
diese Segmente eine scharf begrenzte Färbung und Zeichnung erhalten, die 
von Fauven ebenfalls hervorgehoben wurde In der vorderen Körperhältte 
sind die Segmente fast drehrund; etwa mit dem 19. Segment beginnt die 
Triehterform der Segmente, die an den hinteren Segmenten immer mehr 
in die Scheibenform (lentienlaires nach Farven) übergeht. Ein Hantkragen 
ist an den vorderen Seementen nieht entwickelt. 

Der Kopf ist ca. 2mal so lang wie breit, der vordere Fühler kurz 
und eiförmig und von dem Kopfsaum seitlich deutlich durch Einschnitte 
abgesetzt. Die Nuchalorgane sind gerade, von vorn her gerechnet ca. 2/, 
der Kopfläner einnehmend: der Kopflängskiel ist dementsprechend in gleicher 
Länge deutlich. Der Kopfsaum ist hoch, in etwa 2, seiner Seitenlänge 
von hinten «oben: her gerechnet mit einem tiefen, seitliehem Einschnitt 
jederseits. Der obere Teil des Kopfsaumes hat 5. 6 oder 8 kurze drei- 
eckige oder rechteckige Randläppehen: der untere Abschnitt des Saumes 


39* 
32* 
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ist gauzrandie, mehr oder minder konvex, am Rande ohne Finsehnitte. 
Ocellen habe ich nicht finden können. 

Die 3 ersten Borstensegmente haben in jedem Ventralparapod einen 
glatten gebogenen Stachel, die übrigen Segmente ventral eine vertikale ein- 
fache Reihe normaler Haken. Die mittleren Segmente siud nicht besonders 
lang: am längsten sind die Triehtersegmente am Beginn des hinteren Körper- 
drittels, und zwar etwa doppelt so lang wie hinten breit. Bei meinem Tier 
ist dentlich ein nacktes Präanalsegment zu erkennen, das dieselbe kurze 
Triebter- oder Scheibenform hat wie die benachbarten Dorstenseeimente. 

Die hintere Körperstreeke macht einen durchaus normalen Emdruck 
und gleicht etwas dem in Fig. 34 bei Farven abgebildeten Hinterende, 
während sie ganz anders aussieht als Fig. 33 ebendort. Fig. 34 ist nach 
Farven ein regeneriertes Iinterende: ob dies zutreffend ist. ist unsicher, 
ebenso ob Fie. 33 ein normales Hinterende war. Man vergleiche hierzu 
meine Abbildung von dem normalen Hinterende (Taf. VIL Fige. 219). Pig. 33 
шае eher ein kegenerat vorstellen, besonders wegen der Kürze und un- 
vollständigen Entwieklune der 11 letzten ganz kurzen Borstensermente, an 
denen nach Favver's eignen Worten noch keine Haken vorhanden waren. 

Das Analsegm nt ist trichterförmig, von dem Präanalsegment dentlich 
dureh eine Ringfurche getrennt und an der Basis vom Präanalseement 
umfaßt. Der After best vertieft in der Mitte des Triehters: der Trichter- 
endrand trägt 16 große und gleichlange, dreieckige. abgeplattete Analeirren. 
In der Mitte des dorsalen Randabsehnitts steht außerdem noch ein winziger 
ganz kurzer Cirrus, Favver hat die Zahl der Triehterrandeieren höher 
angegeben, was mit der bedeutenderen Größe seiner Tiere zusammenhängen 
mag, Das Bauchmark setzt sich nicht auf dem Triehterrand fort. 

Bei einem Wurm ist der Pharynx in Gestalt einer abgeplatteten Blase 
ansgestülpt: Papillen habe ich daran nicht sicher erkennen können: falls 
solche vorhanden sein sollten, müßten sie sehr unscheimbar sein. 

Die zahlreichen Haarborsten, so die des 9. Segments, kommen in 
2 Formen an den Parapodien vor. In geringerer Anzahl sind lange, kräf- 
tige, glatte, in der Endhälfte gesäumte Dorsten vorhanden, die in eine 
nackte Endspitze auslaufen. In großer Zahl finden sich kurze. zarte, un- 
gesäinnte Tlaarborsten. Diese feinen Borsten haben eme haardünne glatte 
Fndetrecke, soweit das ersichtlich ist: aueh bei 750 facher Vergrößerung 
habe ich Кешеп Haarpinsel an diesen Borsten erkennen können. Aler- 
dings hegen diese Borsten zahlreich übereinander, so daß die Haarpinsel- 
borsten, die nach Favven in geringer Zahl vorkommen, vielleicht dureh die 


vielen eleichfalls kurzen glatten Borsten verdeckt waren: vielleicht sind 
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auch die fraglichen Borsten an anderen Segmenten besser erkennbar. 
Farver gibt nieht an, in welcher Körpergegend er seine Haarpmselborsten 
beobachtet hat. Ich habe es unterlassen, die hintere Körperstrecke auf 
Haarpinselborsten zu untersuchen. da fast alle Borsten hier abgebrochen sind. 

Die Ventralstacheln der drei ersten Borstensegmente sind am Scheitel voll- 
kommen glatt siehe die des 2. Borstenseements); sie erscheinen im Profil 
nahezu rechtwinklig gebogen und in der Form den entsprechenden Ventral- 
stacheln der Pra.willella gracilis M. Sars. Ähnlich. Auch mit Euel. drvebakiensis 
besteht eine gewisse Ähnlichkeit. Die normalen Haken, so die vom 
8. Borstensegment, entsprechen im ganzen den 
Abbilduneen Farver’s: im Profil sind über dem 
Hauptzalın 6 (oder 7) Nebenzähne erkennbar. 
Ich finde alle Zähne enger anemanderliesend als 
bei Farver und den Hauptzahn weniger weit 
vorragend als dort. Der Haarbüschel ist zart nnd 
entspringt dicht unterhalb des Hakenkopfes. Die 
Haken älmeln denen der Leiochonen und noch 
mehr denen der Euel. droebakiensis. weniger 
denen des /sorirrus planiceps. bei denen auch der 


Haarbüschel weiter entfernt vom Hakenkopfe 





entspringt. 
Von Gorée fand sich ein Vorderende mit Fig. LXXVII. Maeroelumen 

S Borstenseementen, das schwächer als die Bu- monilis Баст. a == ventraler 
7 Stachel тот 2. Borstensegment; 


sama-Tiere ist, und bei welchem die vordersten 11: р yentraler Haken 


330 


Segmente samt dem Kopf noch nieht zur vollen vom 8. Borstensegment; 
Stärke wieder regeneriert sind. Die übrigen Beide im Profil. 
Segmente zeigen die braunen (nerbinden der 

Art, Der dorsale Teil des Kopfsanmes ist nicht krenuliert, was sehr wohl 
mit dem Regenerationsvorgang in Zusammenhane stehen kann. Ich halte 
das Tier für WM. monilis. 

Die Art gehört in die Arwıpssox’'sche Gruppe der Euelymenini und 
hat gewisse Übereinstimmungen mit /socirrus und Euclymene, mit ersteren 
in den 3 vorderen stacheltragenden Segmenten und den gleicheroßen Anal- 
ептеп. mit letzterer in dem Fehlen eines ventralen Drüsenfeldes am 8. Borsten- 
segment, sowie auch in den Haken. Ich stelle Favvers Art in die Gat- 
tung Macroclymene Verr., die Уквкил, 1900) für Cl. producta Lewis. eine 
nabestehende Art, errichtet hat. C. producta | Proc. Boston Soc. Natur. Hist., 
1899, XXVIII, р. 111. hat einen etwas anders gestalteten Koptsaum und 


Oecellen am Kopf. Es ist möglich. daß unter günstigen Bedingungen auch 
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bei (7. monilis solche Ocellen erkennbar sind. Die sonstige Körperbildung 
und die Borsten sind bei €. prodxete sehr ähnlich. Die sehr hohe Seginent- 
zahl entsprieht einer gewaltigen Länge von mehr als 300 mm. Lewis nimmt 
für OU produeta, wie ich für (Cl. monilis, ein nacktes Analseement an. In 
der Annahme, daß bei C. monilis mit zunehmender Größe eine Erhöhung 
der Seementzahl stattindet, würde in dem Größenunterschied zwischen C4 
monilis und CL producta meiner Ansicht nach kein Hindernis für eine Ver- 
einigung beider Arten liegen, falls sich im übrigen eine Übereinstimmung 
ergeben sollte. Zu einer Prüfung dieser Frage an entsprechendem Material 
bin ich nieht in der Lage, behalte deshalb für die westafrikanische Art 


den von Fauvel gegebenen Namen bei. 


Petaloclymene n. Zen. 

Diagnose: Vorderende unbekannt, aber der Kopf vermutlich nach 
elymenoidem Typus mit Kopfsaum versehen. Hintere Körperstreeke mit 
У nackten Präanalsegiwenten, aus mindestens 12 Segmenten bestehend. 
Analsegment mit subzentral-terminal eelegenem After und mit ungleich- 
mäßig, namentlich ventral starkentwickeltem. mit Cirren verschenem Trichter- 
saum. Segmente mit kegelförmiger medianer, dorso-terminaler, großer 


Papille. 


Petaloclymene notocera n. sp. 

Tafel VI Fig. 168. Tafel VIL Fig. 201—204, Техше. LXXIX. 
Fundangabe: Französ.-Kongo, Nyanga-Fluß; A. Hvprrer. 
Beschreibung. In einem mit Nyanga-Fluß bezeichneten Glase befanden 

sieh außer Röhrenbruchstücken von bräwnlicher Farbe und schlammig-sandiger 


gehörenden Wurmes. 


= 


Beschaffenheit Fragmente eines zu den Maldaniden 
die durch ihre eigenartige Gestaltung auftielen. Die Färbung der Frag- 
mente ist schwärzlich: vielleicht waren sie einmal ganz oder teilweise ein- 
getrocknet. Außer mehreren kleineren Segmentgruppen von zusammen 12 
Borstenseginenten war eine zusammenhängende hintere Körperstreeke von 
12 Segmenten vorhanden, die hauptsächlich für die toleende Beschreibung 
herangezogen wurde. Sämtliche Fragmente gehören offenbar der gleichen 
Art an, ob einem oder mehreren Exemplaren, läßt sieh nicht entscheiden. 
Würden alle vorhandenen Segmente ешеш einzieen Wurm angehören, so 
müßte dieser zum mindesten 24 Segmente besessen haben. 

Das erwähnte 12segmentige Hinterende Taf. VI Fig. 169, besteht ans 
Э Borstensegmenten, 2 naekten Präanalseementen und den Analseement: 


es ist gegen 20 mm lang, am Ende des vordersten Segments ca. },5 mm 
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breit. Es handelt sieh danach um einen schlanken, langeestreckten Wurm. 
Von deu Borstenseementen sind die 2 vordersten ziemlich kurz. die 5 oder 
6 folgenden lane bis sehr lang, das 4. bis 6. besonders lang. Segment ist 
wieder kürzer, 2mal хо lang wie breit, 10 und 11 sind kurz. Segment 11 
ist scheibenförmig, init eleichlobem. ано, ringförmigem Saum. wie bei 
Macroclymene monilis Facey., Segment 10 ist gleichfalls scheiben- oder kurz 
trichterförmig mit jederseits einem rudimentären hakenlosen Wulst in gleicher 
Höhe mit dem Hakenwulst des 9. Seements. Am Hinterrande triet Segment 
10 medio-dorsal einen cirrusartieen. schlankkeeeltörmieen Fortsatz oder 
eine Papille von der Länge des 11. Segments, die nach hinten gerichtet ist und 
auf das 11. Segment hinüberereift. Diese hintere Dorsalpapille findet sich 
an allen vorhergehenden Segmenten, ist auch an diesen nach binten ge- 
richtet und greift mehr oder weniger auf das nachfoleende Seement über. 
Die Papille entspringt in der Mitte eines die Parapodien dorsal verbindenden 
Drüsenwulstes und ist wie dieser heller und mehr graugelb gefärbt als der 
übrige Teil des Segments. Die Hakenwülste sind ebenfalls durch einen 
Drüsenwulst ventral verbunden, so daB ein rineförmiger Drüsengürtel am 
Segment gebildet wird, der die Parapode mir einschließt. Diese поле 
sind an allen Segmenten direkt an der Grenze des nächstfolgenden Segments 
gelegen oder etwas vor derselben. Während die längsten Segmente des 12- 
seemientieen Hinterendes ca. Smal so lang wie breit sind, enthalten die 
anderen kleinen Segmientgruppen nur kürzere Segmente, die etwa 2mal хо 
lang wie breit sind. An den Segmenten dieser kleineren Segmenternppen 
ist die dorsale große Papille ebenfalls vorhanden, doch nicht an allen er- 
kennbar. Einige dieser kurzen papillenlosen Segmente. die nur etwa so 
lang wie breit sind. sind vermutlich Segmente, die dem vorderen Körper- 
drittel des Wurmes angehören. 

Das Analsegment erinnert in seiner Form etwas an Petaloproctus: ich 
nehme aber lieber an. dab es sich um einen Analtrichter handelt. der nach 
den verschiedenen Seiten ungleichwmäßie entwickelt ist nnd dessen Seiten 
im dorso-ventralen Längsschnitt ungleich lang sind im Gegensatz zu der 
gewöhnlichen Analtrichterform der Olymevellen. Praxillellen und anderer. 
An Petaloproetus würde dann nur die starke ventrale Entwicklung des 
Triehtersaumes erinnern. Der After liegt terminal etwas ventralwärts unter- 
halb des Zentrums der Analfläche und im Nivean der Endlläche des Anal- 
segments: ein Analkonus ist, wenigstens bei diesem Wurm. nicht vorhanden. 
Jer Analtrichter, der, wie erwähnt, in ventraler Richtung seine größte Ent- 
wiekhing hat, hier am höchsten ist und die Hinterlläche des Analsegments 


nebst dem After al» hoher geschlossener Saum am Rande einbegreift. ist 
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in dorso-ventraler Richtung etwa 1!/,ша] so hoch wie breit und etwa 
1 ота so hoch wie die Basis des Analseemients. Medio-dorsal ist der 
Triehtersanm am niedrigsten und hat hier eine Ansbuchtung von etwa 60°. 
Am freien Rande ist der Saum in Cirren oder Papillen zerteilt, die von 
verschiedener Länge und Form sind: ich zählte im ganzen etwa 28 solcher 
(irren. Die obersten unterhalb der dorso-medianen Ansbuchtung des Anal- 
segments stehenden Cirren sind ganz kurz, seitlich und ventral werden die 
Cirren größer und dreieckig zugespitzt, deutlich vorragend. 6 der Cirren 
haben eine außergewöhnliche Länge und abgeplattete Fadenform: der längste 
von diesen, als Ventraleirrus anfzufas- 
sende, steht medio-ventral und ist etwa 
Lyso lang wie die Höhe des Trichters 
in dorso-ventraler lüchtung. Um 6 
kleinere Cirren höher, vom Ventral- 
cirrus entfernt, steht jederseits am Trich- 
terrand wieder ein langer Cirrus und 
oberhalb von letzterem, um 2 kleine 
Papillen entfernt, noch jederseits ein 
langer Cirrus. Endlich ist auf der linken 
Seite noch der nach oben nächstfolgende 
Cirrus erheblich länger als die kleinen 
Randenren. Das Bauchmark setzt sich, 
soweit ich das erkennen kann, bis zur 


Basis des Ventralemrus fort. 





Die Haarborsten stehen auf eroßen, 


kegelfürnigen dorsalen Parapodien: die 








Haken auf Hakenwülsten in einfacher 
Reihe. Au einen kurzen Segment, das 


Fig. LXXIX. Peteloelnmenenotoerran.sp. der vorderen Körperhälfte des Wurmes 


a lange glatte Haarborste von einem  anechören mag, verhalten sich die Bor- 
Segment der vorderen Hälfte des aus 12 Neg- 


i ае sten folgendermaßen. Die Haarborsten 

menten bestehenden F ragnıents; 1 je 
H и о оон н Т 

h— gesäumte Endstrecke derselben Borste; treten in 2 Reihen aus. In der einen 


м. е kurze, zweizeilig zewimperte Reihe stehen starke lange Borsten mit 
laarborste desselben Seements; 2209 Re т ар ' ‚ : 
ш en u De fein länesgestreiftem Sehaft: die Auben- 
4 ventraler Haken von demselben Seg- hält р à ; . ; 
$ “| А TEH T Г ў 7 П 
ж шш. йа im Profil. Hälfte ist gesäiumt und endigt in eine 


kurze glatte Endspitze. Die Borsten der 
zweiten Reihe sind kurz. zart und ungesiumt: ihre Endhältte hat die Gestalt 
eines dicht bewimperten Haarpinsels. Die ventralen Haken erinnern durch 


ihre Form an Zeelymene: ein Haarbüschel, das dicht unter dem Hakenkopf 
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entspringt, ist vorhanden. Im Protil hat der Hakenkopt ca. 5 Zähne über 
dem einfachen Hauptzahn. 

Ich habe das vorliegende Hinterende einer Maldanide, dessen Einzel- 
heiten, wie ieh denke, aus den beigegebenen Abbildungen genügend zu er- 
kenuen sind, wegen semer Besonderheiten (Gestaltung des Analsegements, 
Vorhandensein der großen Dorsalpapillen) zum Typus einer neuen Gattung 
gemacht, deren Charaktere dureh die Kenntnis der vorderen Körperstrecke 
später zu ergänzen sein werden. Nach der Zuelymene-artigen Beschattenheit 
der Haken vermute ich, daß der Kopf nach elvmenoidem Typus gebaut, 
d. h. mit Kopfscheibe und Kopfsaum versehen ist. Unter Berücksichtigung 
des Analtrichters und der Lage des Afters würde das Tier in die Nachbar- 
schaft der Arwınssox schen Gruppe der Zuelymen’nae zu stellen sein. 
Weitere Momente sind ergeben durch die nicht genau zentrale Lage des Afters 
und die wenigstens bei dem einzigen Exemplar flache, einer trichterförnigen 
Einsenkung entbehrende Endfläche des Analsegments. Dei Petaloproctus 
liegt der After genau median und ventral am Rande der Analscheibe, da, 
wo der Analsaum sich von der Aualscheibe abhebt, immer noch etwas mehr 
ventral als bei meinem Tier: der Analsamm ist im Gegensatz zu letzterem 
bei Petaloproetus dorsal nicht entwickelt. Eine nähere Verwandtschaft mit 
Petaloproctus würde auch wegen dessen nieomachoid gebauten Kopfes nicht 
in Frage kommen, wenn sich meine Vermutung über die Коро der 


Petaloelymene bestätigen sollte. 


Petaloproctus Mariutoshi Marenz. 

Nicomache Macintoshi MARENZELLER, Polychaer. d. Angra-Pequena-Bucht, 1885. Zool. 
Ја II р. 19, Tabl, Lies, 

— — Ме]хтохн. Marine Investig. бош Africa. 1909, П. part р. 72. 

Fundangabe: Lüderitzbncht: 

Deutsch-Südwestafrika, Flachwasser, 0—10 w: W. Michaer- 
Sex, ШОШ 

Weitere Verbreitung: Süd- und Südwestafrika. 

Erörterung: Ich habe von dieser Art nur das Hinterende eines kleineren 
Exemplars mit 11 Borstensegmenten gesehen. Die Färbnne ist bräunlicheelb 
und graugelb. Ich konnte das Hinterende mit einem vollständigen Wurm 
von Angra Pequena (Lüderitzbucht) vergleichen und finde die Form des 
erweiterten Analendes ganz übereinstimmend. Ventral stehen am 1. Borsten- 
segment jederseits ein glatter Stachel, am 2. und 3. je 2 solcher Stacheln. 
Marexzeiter gibt die Zahl der Körperseemente nicht an: ich tinde bei 


dem erwähnten vollständigen Vergleichsexemplar 22 Borstensegmente. Ob 
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überhaupt nnd wieviel borstenlose Präanalsegmente vorhanden sind, ist nicht 
leicht zn entscheiden. Bei dem vollständigen Wurm sind ventral vor der 
Analplatte 2 Querwülste erkennbar, von denen der vordere ein borstenloses 
Segment darstellen mag, Ich nelme hiernach ein borstenloses Präanal- 
segment als vorhanden an und betrachte den hinteren Wulst nach seiner 
Lage als zum Analsegment gehörend. Mo Іхтоѕн hatte ein Ilmterende 
unserer Art vom Kap unter Händen: er äußert sich nicht über die Zahl 
der borstenlosen Präanalsegmente. 

Diese Art wurde von ihrem Entdecker Marexzeiter in die Gattung 
Nicomache gestellt: nach der Bildung ihres Hinterendes gehört sie aber zu 


Petuloprortus, wohin sie schon von Arwiınsson verwiesen wurde (Studien 





über d. skandinav. u. aretisch. Maldaniden. 1906. p. 114). 


Fam. Oweniidae. 
Owenia fusiformis d. Ch. 

Anumpelres aedificatrix Axonews, Proe. United States Nation. Mus, XIV, 1891, р. 296, 

Fundangaben: Angola, Ambrizette; A. Hurrer. 

Walfiseh-Bucht, са. 8 m, sandig-schlickiger Grund: W. Micnaer- 
sex, 26. ‚Juni 1911. 

Weitere Verbreitung: Kosmopolitiseh. Von der Arktis an süd- 
wärts In Westafrika vom Mittelmeer südwärts. 

Erörterung: Ich habe die Owenia sowohl von Südwest- wie von tropisch- 
Westafrika vor mir gehabt: aus der Walfisch-Bucht wenige größere Exem- 
раге, von Ambrizette ein einzelnes kleineres Tier. Ein südwestafrikaniseher, 
aus seiner Röhre herausgeschälter vollständiger Wurm von ез, 50 mm Länge 
und 2 mm Breite am Buccalseeinent hat 23 oder 24 Segmente, von denen 
die 3 ersten Borstenseemente reine Haarborstensegmente sind. Die Färbung 
ist breäunlicheelb mit ешеш Stich ins Grünliche oder Olivengelbe. Die 
Kiemenkrone ist fahl-graugelblieh, Kopfscheibe und Kiemenbasen innen 
teilweise braun, die Basis der Niemenkrone ringförnig braun umzogen, 
ebenso das Bucealsegment oben und seitlich mehr oder minder braun gefärbt. 
Die Kiemenkrone hat etwa 10 oder 11 llauptäste, jeder Hauptast wieder 
3 oder 4 auch wohl 5) Hauptnebenäste. Die Stellung der Borstenbündel 
der 3 ersten Borstensegmente ist wie gewöhnlich. Am Hinterende sind 
die Segmente wie bei anderen Ow. fusiformis kurz und erhalten damit, 
wie auch dureh ihre ziemlich dicht zusammengedrängten Haarborstenbündel, 
das von anderen Owenen bekannte Ausschen. Die Haken mit 2 neben- 


einander stehenden Endzähnen bieten nichts Abweichendes. Die längste 
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vorhandene, aber wohl nicht vollständige Röhre ist 35 mm lane und vor- 
wiegend mit erobem Sand oder mit kleinen graulich-farblosen Quarzkörnern 
besetzt; daneben finden sich viele weniger dunkle Körner und einzelne weiße: 
die Gesamtfärbung der Rähre ist graulich. dunkel gesprenkelt. Der be- 
schriebene Wurn war ein Weibchen mit groBen Eiern. 

Das Exemplar von Ambrizette, ein kleines Tier von etwa 0.75 mm 
Breite, ist hinten verstümmelt: von den 8 vorhandenen Borstenseementen 
waren die 5 letzten reine hakentragende Segmente. Die Färbung ist Шав, 
weißheh gelblich, an der Basis der Kiemenkrone finden sich em brauner, 
ventral unterbrochener Ring nnd am vorderen Körperende hinter diesem Ring 
noch verschiedene braune Flecke und querbinderartige, nieht deutliche 
Streifen. Kiemenkrone mit 7 oder S Hauptästen. Röhrenbruchstücke, die 
neben dem Wurm im Glase lagen, hatten das Aussehen und die für die 
Owenien bekannte Art der Beklebnng mit Fremdkörpern. Die verwendeten 
Hartkörper sind kleine flache Scherben, Körner von verschiedener Farbe, 
weiß, gelblich, braun. rötlich, die zusammen eine trüb-ockereelbliehe Ge- 
sanıtfärbung ergeben. 

Ich sehe keinen (Grund. die vorliegenden Owenien von Ow. fusijormis 
zu trennen, auch nicht von den südwest-australischen 1914: von mir be- 
schriebenen Exemplaren dieser Art. Andererseits finde ich die Tiere aus 
Waltisch-Bucht ganz übereinstimmend mit „Ivan. ardizeatrir Axir. von Caro- 
lina, deren Röhren 150 mm lang werden. Neben anderen Farbentönen 
wird bei dieser auch grüne Färbung am Vorderende angegeben. Ich be- 
trachte daher lmm. aedipeatrir als Synonym von (he. fusitornas. 

Anmerkung. Ivon. tegula Kee. vom Һа Plata Fregatt. Eugenies Resa. An- 
nulata 1910, p. 70) mag vielleicht auch zu Ow. fusirormis gehören. ist aber 
nach Кіхвеве х Angaben nicht ausreichend zu beurteilen. Sie hat jedenfalls 
3 vordere reine Haarborstenseemente: die Zahl der Kiemenäste ist nach 


den Abbildungen nicht genauer anzugeben. 


Fam. Sabellariidae. 
Sabellaria capensis Schm. 
Texto ENNAN 

Fundangaben: Deutsch-Südwestafrika, Swakopmund, Ebbe- 
strand, С. Maxcer und W. Уйснл®кгв®х, 1911, und Lüderitzbucht, Ebbe- 
strand; W. Міснавгѕех, 1011. 

Weitere Verbreitung: Süd- und Südwestafrika. 

Aus dem tropischen Westafrika ist mir S. rapensis nieht zu Gesicht 


eekommen. 
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Erörterung. Diese ansehnliche, in Südwestafrika häufige Wurmforn 
lag mir teils in frei aus ihren Wohnmmgen genommenen Exemplaren, teils 
in ihren Röhren vor. Die Wirmer selbst zeigten noch ungefähr die Farben- 
verteilung am Körper, wie sie Senmarpa angegeben hat. Als Grundfärbung 
ist ein Graneelb bis Erbsengelb vorhanden: am Vorderende wie auch an 
der Basis der Cauda kommt Bramnsehwarz hinzu. Die Kiemen sind mehr 
oder minder bräunlich bis schwarzbraun gefärbt, so öfter die hinteren und 
vorderen. Der eigentliche mittlere Körperabschnitt trägt seitlich an jedem 
Segment einen sehwarzbraunen @uerstreifen, wodurch diese Region ein 
mergestreiftes Aussehen erhält. Die Tentakel sind braun, die an der 
Außenseite stehenden fahl geraugelb. Bei einem olme Canda 52 mm langen 
Tier (die Art erreicht viel erößere Dimensionen) zählte ich ea. 43 Kronen- 
papillen. 44 äußere und #7 innere Paleen in der Krone; zuweilen ist eine 


Kronenpapille wieder gegabelt. Мо Гхтоѕи hat (18 die Art nach CHAL- 





LENGER-Exemplaren ausführlicher beschrieben. Wie bei anderen Sabellarien 
stehen zwischen den groBen Palsenborsten der dorsalen Thoraxparapode 
alternierend kurze feine Haarborsteii mit einfacher, nicht ruderartiger Spitze 
und einer mit feinen Bürstenhärechen besetzten Endhälfte: diese feinen Borsten. 
die an der Spitze durch die vorstehenden Härchen etwas wie pinselartig 
zerschlitzt aussehen, bleiben oft am Paropod erhalten, wenn die großen 
Paleen abgebrochen sind. Die abdommalen Haken, so von den vorderen 
Abdomensegmenten, verhalten sich wie MeIvrosn angibt. Es sind in Prol- 
lage 6 oder 7 Kammzälhn» sichtbar: der oberste ist mitunter nicht er- 
kennbar. 

Die Röhren bestehen aus verkittetem grobem Sand, kleinen Quarz- 
körnern, Muschelfragmenten usw. Die Farbe der Banstofte ist verschieden. 
farblos, weiß, schwarz usw. Die Röhren dienen wieder anderen Organismen 
zur Ansiedlung, 

Das hänfige und gesellige Auftreten der S. capensis wird sehon von 
ihrem Entdecker Хенмакра für das Kap erwähnt, indem er sagt, die Röhren 
seien meist horizontal in eroßer Anzahl auf Steinen aneekitter. In Süd- 
westafrika kommt unsere Art nach einer Mitteilung Micnarısexn’s in Menge 
vor, sie ist eine der repräsentativen Wurmformen dieses Gebiets. Die an- 
emander eekitteten Röhren bilden auf den Felsen des Ebbestrandes zusammen- 
hängende dieke korallenartige Massen. in denen eine Röhre neben der anderen 
heet. Eine schöne Kolonie der Röhren. eine kompakte Masse von ca. 210 пип 
Länge und 60—70 mm Breite Testte. LXXXX). wurde für das Hamburger 
Museum von Lüderitzbueht heimerbracht. Die Röhren. teils bewolmt, teils 


leer, stehen eine neben der anderen, so daß die Obertläche der Kolonie 
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wie ein von groBen Löchern durchsetzter Schwamm aussieht. Jede Röhre 
bildet, soweit erkennbar, eine Einheit für sich, deren Wand mit der ihrer 
Nachbarröhren verkittet ist. An ihrem Ende ragt jede Röhre ein Stück 
über die Oberfläche der Kolonie vor, indem die eine Hälfte des Röhren- 
endes in (Gestalt eines dachartigen Vorsprunes frei ins Wasser ragt; die 
Obertläche der Kolonie ist also nicht gleichmäßig eben bzw. gewölbt 
Dieser Vorsprung, der ап den Mündungsfortsatz der Röhren gewisser Ser- 


puliden wie fzaleolaria u. a. erinnert, mag vielleicht den ausgewachsenen 





Fig. „ХХХ. Sabellaria capensis Асим, Eine zusammenhängende Gruppe von Röhren, zum 
Teil noch von den Würmern bewohnt, von einen Felsblock am Ebbestrand bei Lüderitz- 


bucht abgebrochen, a — Flächenansicht, b == Kantenansicht; 2. 


Zustand der Röhre darstellen, da viele der so gebildeten großen Röhren 
von 5—6 mm Durchmesser des Lumens leer waren. Die Lage des Röhren- 
vorsprungs ist verschieden, im gropen und ganzen aber derart, daß sie der 
nach dem freien Wasser hingewendeten Seite der Röhre entspricht. Es 
mag sich bei dem Röhrenvorsprung um eine Art von Schutzvorrichtung 


handeln, 
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Sabellaria fucicola n. хр. 
СТТ zart Шс DNAN 

Fundangabe: Deutsch-Südwesta trika. Lüderstzbucht. Hach- 
wasser, 0—10 m: W. Mienarusex, 1911. 

Beschreibung: Außer S. capensis habe ich noch cine zweite Sabellaria 
von Südwestafrika testgestellt. die im Vergleiche mit der großen S. capensis 
zwerghatt klein ist und sich dureh ihre Ansiedelung anf einem anderen 
Substrat unterscheidet. Die kleinen Röhren dieser Tiere, aus Sandkörnern 
zusammengekittet, bilden fach ausgebreitete Kolonien auf beiden Seiten 
der blattartigen Zweige eines pergamentartigen Tanges. Die Röhren liegen, 
in versehiedenartiger Weise gebogen, neben-, zuweilen auch übereinander; 
öfter sind die einzelnen Röhren aueh mehr oder minder isoliert: andere 
Organismen, wie kleine Balaniden, kleine Polvpen- und Bryozoenkolonien, 
finden sich in Gesellschaft der Sahellarien angesiedelt. Die Röhren sind 
in lJeerem Zustande, wenn man sie gegen das Licht hält, stark und hell 
dnrehscheinend: bewohnte Röhren sind dunkler, und der Wurmkörper 
schimmert durch die Röhrenwand hindurch. Die Färbung der Würmer ist 
graugelb: der Kopfabschmitt bis zum Munde hat die Grundfarbe und ist 
höchstens mit einzelnen dunklen ескерер gezeichnet, so dorsal an der 
Basis ин Winkel zwischen den beiden Kopfhälften und lings der Tentakel- 
basis: der übriee Thorax ist mehr oder minder ausgedehnt schwärzlich, 
пи Gegensatz zu dem im übrigen hellfarbigen Körper. Die beiden Kopf- 
hälften sind innen schwärzlieh gefleckt, die Tentakel hell nnd von gewöhn- 
licher Form, die inneren manchmal dunkel gezeichnet. 

Der wie gewöhnlich aus 3 Regionen bestehende Körper der Würmer 
Tat. VI Fig. 158) ist ohne die Cauda bis 6,5 mm lang: die Breite аш 
Thorax beträgt höchstens 1 mm. Die Cauda kommt an Länge etwa der 
Hälfte der Abdomenlänge gleich; der Thorax ist ca. 13 so lang wie das 
Abdomen. Die Einzelheiten am Körper sind wegen der Kleinheit der 
Tiere schwer zu erkemen. Es sind 3 paleen-tragende Thoraxsegmente 
Segment 3—5) vorhanden und 15 oder 16 Abdominalseemente. Kiemen 
ünden sich vom 2. Segment an; sie sind ungefähr an den 7 ersten Ab- 
dominalseemenuten, nach hinten an Größe abnehmend, noch vorhanden und 
scheinen dann zu verschwinden: wie weit Kieimen am Abdomen vorkommen, 
konnte ich nieht sicher feststellen. Die thoracalen und etwa die 2 ersten 
abdominalen Kiemen sind erob und namentlich am Hinterrande durch 
papillenartise kurze Fortsitze wie сод: etwa T soleher Fortsätze sind 
vorhanden. Der Vorderrand dieser Kiemen ist glatt: höchstens finden sich 


an seiner Spitze ganz wenige Papillenfortsätze. Die ahdominalen Haken- 
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tößehen sind an den vordersten Segmenten zunächst von gewöhnlicher 
Form, weiter hinten am Abdomen sind sie von Segementlänge, platt-taden- 
förmig mit einer schwachen terminalen Verbreiterung. 

Paarige Riesententakel und Nackenhaken sind nieht vorhanden: ein 
Kranz von Kronenpapillen ist entwickelt; seine Papillen sind kurz. 

Die Kronenpaleen sind in 3 Kreisen angeordnet und von Farbe Мав, 
kaum goldie. Die Außenpaleen zind am Ende in 7 oder 8 feine Zähne 
zerschlitzt, von denen einer länger als die übrigen ist. Die Mittelpaleen 
sind doppelt so lang wie die Außenpaleen: ihr frei vorragender aufeerichteter 


Feil ist schlank stachelförmig, an der Spitze ein wenig nach innen gebogen. 





f 7 


Fig. LXXXI. Sabellaria fuecieola n. sp. 
221 
1 





“ Außenpalee von der Fläche: b = Mittelpalee im Profil; 41, е Innenpalee 
im Profil: H. d — dorsale Spatelborste vom 4. Thoracalsegment; 340, е = ventrale 
Spatelborste vom +. Thoracalsegment; 2 Э t f = dorsaler Haken vom Anfang des Abdomens: 
i | 2, — mittlere Strecke einer ventralen gezälnten Haarborste vom Anfang des Abdomens; 





Borsten nnd Haken im Protil 


Die Innenpaleen sind kurz, kürzer als die Außenpaleen und erinnern an 
die der S, ulreolata. Von den Paleen, deren Form am besten aus den 
Abbildungen zu ersehen ist, haben die Außenpaleen eroße Ähnlichkeit mit 
denen vom S. spinulosa Lever.; der lange Mittelzahn des Endrandes ist ganz 
fein ausgezogen und beiderseits wieder sehr fein gezähnt; dagegen sind die 


= 
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Mirtelpaleen ganz anders als bei der genannten europäischen Art. An den 
Paleen sitzen vielfach epizoische Protozoen. Die Spatelborsten und Haar- 
borsten des Thorax (so die von 4. Thoraxsegment) verhalten sieh folgender- 
maben. Die dorsalen Spaten kommen zu 5 vor, alternierend mit feinen 
gewimperten llaarborsten; sie sind als Ganzes am Ende zugespitzt, an der 
Spitze fein zerschlitzt und in einen haarfeinen medianen Endfaden verlängert. 
Ventral finden sich wenige gewimperte Haarborsten und Spateln, die den 
dorsalen Spateln ähnlich, aber schmäler und schlanker sind. Die dorsalen 
kammförnsgen abdominalen Haken sind sehr klein; solche vom Anfang des 
Abdonens zeigen im Profil meist 5 Zähne, mitunter nur 4. In Kantenstellung 
zeigen sieh die Zähne der Sehneide zum Teil in (uerreihen gestellt: 
so sind die Zähne in der Mitte der Schneide verdoppelt; in den 2 obersten 
(uerreihen stehen 3 Zähne, in der untersten nur ein Zahn. Die ventralen 
Borsten des Abdomens sind sämtlich sägeblätterie; je nachdem sie in Profil- 
oder Kantenstellung legen, sind ihre Sägeblätter auf der einen oder auf 
beiden Seiten des Borstenschaftes sichtbar. 5 

Eine meiner Art nahestehende Form ist die S. Alcochi Grav. (Ann. 
Sci. Natur. IN (9), 1909, р. 298, Tab. Х. Fig. 11—23) des Indischen Ozeans, 
die Brachiopodenschalen bewohnt. Außen- und Mittelpaleen dieser Form 
zeigen viel Ähnlichkeit mit denen meiner Art: die Innenpaleen sind bei 
N, лиено gedrungener, und ihre spitze Endstrecke ist weniger schlank als 
bei der Gravrmer'schen Form. 

Ich babe S, fueicola nur auf Tang angesiedelt gefunden, einen, wenn 
auch emigermaßen widerstandsfählieen und zähen, doch biegsamen und 
tlottierenden Substrat Vielleicht liegt in dieser Lebensweise eine biologische 
Eigentämliehkeit, die nit der geringen Größe der Würmer zusammenhängt, 
wenn sehon damit nicht ausgeschlossen zu sein braucht, daß die Röhren 
auch an Steinen u. del. befestigt werden könnten. Jedenfalls kann ich mir 
nicht denken. daß die Tiere, wenn sie auf Tang oder del. leben, eine solche 
Größe erreichen sollten wie etwa die groBe Felsen bewahnende S, rapensis, 
da die bieesame Unterlage infolge der Schwere der Röhren einfach um- 


knieken müßte. 


Serbellaria gueinensis n. Sp. 
Чех. ISSN TE 
Fundangabe: Ilha de ао Тое. an Stacheln von Cidaris tribu- 
loides Lasn: R. бекери. 
Angola, Ambrizette: A. Herren. 


Beschreibung. Diese Sabellaria fand sich in wenigen Exemplaren vor, 
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von denen die der beiden Fundorte einer gesonderten Betrachtung bedürfen. 
Von Ambrizette lagen ein sroßes vollständiges und ein kleines hinten ver- 
stümmeltes Tier vor. Der kleine Wurm steckte in einer Röhre, die an 
einem Stück toter Koralle befestigt war. Die Röhre bestand hauptsächlich 
ans verkitteten groben Sandkörnern und war bräunlich. Der große Wurm 
ist ohne die Cauda 36 mm lang, am ersten Spatelborstenthoraxsegment 3,5 mm 
breit: die Cauda ist 6mm lang. Das zweite Exemplar ist viel kleiner. 
Die Färbung des großen Wurmes ist graugelb: am hinteren Abdomen sind 
dorsale Seitenpartien bräunlieh. Die Tentakel sind größtenteils dunkel- 
bräunlich. Am Vorderende finder sich ventral etwas braune Piementerung: 
in der hinteren Abdomenhälfte haben die Parapodien einen braunen Längs- 
strich. 

Die vorliegende Sabellarüide ist eine Art mit 3 Körperregionen, mit 
3 Kreisen von Kronpaleen. ohne Nackenhaken und ohne Riesententakel. 
Als Typus meiner Art betraehte ich in erster Linie das große Exemplar 
von Ambrizette. Es gehört zum Formenkreise des S. varians West. 
(Transact. Albany Instit. IX. 1879, p. 59, Tab. ІХ & X, Fig. 188—189) vom 
südöstlichen Nordamerika. Die alleemeinen Charaktere sind dieselben. 
Unterschiede hegen u.a. in der Form der Koptpaleen. 

Die Tentakel sind ohne Besonderheit, sämtlich zart und dünn. Die 
Kronenpapillen sind zahlreich, farblos: die längsten erreichen etwa die Länge 
der Außenpaleen: an jeder Коро stehen etwa 35 dünn-kegelförmige 
Papillen. Daß wie bei S. eurians die innerste Papille jederseits auf der 
Dorsalseite des Wurmes аш Grunde abgeplattet sei, habe ich nicht finden 
können. Der Thorax ist etwa 2, so lang wie das Abdomen: von seinen 
Segmenten trägt das 5. bis 5. auch Spatelborsten. Das wie bei anderen 
Arten nur ventral entwickelte Parapod des 1. Segments hat medial einen 
eroßen kiemenförmigen Fortsatz. Dorsale Kiemen treten von 2. Thorax- 
segment an auf: die längsten Kiemen stehen in der vorderen Abdomen- 
hälfte und kommen an Länge 2 Segmentlängen gleich. Von den ca. 35 
Seomenten des Abdomens haben etwa die 26 vordersten Riemen. 

In der Paleenkrone stehen im äußeren Paleenkreise in jeder Kopf- 
hälfte ea. 23 Paleen, im mittleren und inneren Kreise in jeder Kopfhältte 
са. 20 Paleen. Die Außenpaleen, so solche aus der Mitte des Kopfrandes, 
haben am Ende 4 Zähne. von denen einer besonders stark nnd lang und 
an seiner Spitze mehr oder minder abwärts gebogen ist: einige Paleen 
haben nur 3 Endzähne. Manchmal ist der große Zahn, wohl durch Ab- 
nutzung, weniger lang und an der Spitze stumpfer als sonst. Die Paleen 
des mittleren und inneren Kreises sind glatte. uneezähnte Gebilde, die 


35  Michaelsen, Westafrika, Bd. 1]. 
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mittleren etwa halb so lang wie die Außenpaleen und dorso-ventral ab- 
geplattet und nach eiuwärts mäßie klauenartig gekrümmt; dabei stehen sie 
annähernd aufrecht. Die Innenpaleen sind schräg nach innen gerichtet: 
ме sind seitlich kompresse, spitze, nadelartige Organe. Die Farbe der 


Paleen ist goldelänzend. Die dorsalen Paleen des Thorax (so die vom 
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Fig, LXXXII. Sabellaria guinensis n. sp. 

a = Außenpalee; N . b = Nittelpalee; 2, c = Innenpalee; zL, Sämtliche Paleen 

in Flächenansicht. «== dorsale Spatclborste vom +, Thoracalsegment, im Profil; a 
e = kurze, feine dorsale Haarborste vom 4. Thoracalsegment, nicht genau im Profil; PARU 
f = ventrale Spatelborste vom 4. Thoracalsegment, im Profil; — y — blattzälnige 
Ventralborste vom mittleren Teil des Abdomens, fast genau im Profil. und A = fast genau 
in Flächenlage; ?*". 5 — dorsaler Haken vom vorderen Drittel des Abdomens, im Profil; 


261 A ? 7 я 7 

ү ', (й— von dem großen Wurm von Ambrizette.) k = Außenpalee; 7 . l= 
3 * Е а J Е Жк д к 

Mittelpalee (knrze, breite Form, wie bei dem großen Wurm); T in == Mittelpalee (längere 


Form, von denen des großen Wurmes abweichend, bei jüngeren Individuen vorkommend). 
47 
1 
Anfang des Abdomens, im Protil; 


n = Innenpalee; 2a - Sämtliche Paleen in Flächenansicht. o — dorsaler laken vom 


>13. (ko von dem kleinen Wurm von Ambrizette). 

4. Thoraxsegment,. wo jederseits 6 vorhanden sind) sind am Ende lanzett- 
lich verbreitert und an der Spitze zerschlitzt. Mit den Spatelborsten alter- 
meren, wie bei anderen Arten, die kurzen feinen, in der Endhälfte kurz 
behaarten Haarborsten. Die ventralen Spatelu, zu 8 im Ventralparapod 


des 4, Thoraxsegiments, sind den dorsalen in der Form ähnlich, nur zarter 
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und heller. Die ventral gleichfalls mit den Spatelborsten alternierenden 
feinen Haarborsten übertreffen erstere an Länge, sind also länger als die 
dorsalen Haarborsten. Die dorsalen Abdominalhaken, so solche vom 
1. Abdomendrittel, zeigen im Profil 5 spitze Kammzähne an der Schneide; 
der oberste Zahn ist etwa !/„ so lang wie der nächstfolgende und zuweilen 
ganz oder teilweise unsichtbar. In Kantenstellung erscheint mindestens ein Teil 
der Zähne in Querreihen angeordnet, in denen 2 oder 3 Zähne in einer Quer- 
reihe stehen, so in den mittleren Querreihen: der unterste Zahn ist einfach. 
In der Form sind die Haken sehr ähnlich denen der S. spinulosa Lauer. 
Die ventralen Haarborsten des Abdomens, so aus dem vorderen Abdomen- 
drittel, haben die sonst bekannte Form und sind mit geschlitzten Blättehen 
sägeartie besetzt, und zwar auf einer der beiden Kanten, sowie auf beiden 
Seiten: die Blättchen sind paarweise, am unteren Borstenabschnitt alter- 
nierend angeordnet. Diese Borsten sind von verschiedener Stärke und vom 
gleichen Typ; solche von ganz glatter Haarform konnte ich nicht ausfindig 
machen. 

Der kleinere Wurm von Ambrizette, am 3. Thoraxsegment 1,5 mm 
breit, hat die Abdominalhaken ganz wie der große Wurm, fünfzähnige. Ich 
glaube auch, daß das Tier der gleichen Art angehört wie der große Wurm, 
wennschon ein paar Abweichungen der Erörterung bedürfen. Die Außen- 
paleen sind etwas reicher gezähnt als bei dem großen Wurm: sie sind 
sechszähnig, so solche aus der Mitte der Коріхеісе, und der große Zahn 
ist noch wieder in eine dünne fein gezähnte Spitze verlängert. Es haben 
indessen bei weitem nicht alle Außenpaleen am großen Endzahn die dünne 
Spitze, so die Paleen am dorso-medianen Abschnitt jeder Kopfhälfte: sie sind 
hier auch nur fünfzähnig пла denen des eroßen Wurmes ganz ähnlich. Der 
Unterschied in der Form der Außenpaleen läßt sieh wohl als Altersunter- 
schied erklären. Die dünne Endspitze des großen Endzahnes mag bei dem 
kleinen Wurm durch Abwetzung an manchen Paleen verloren gegangen 
sein, wenn er überhaupt entwiekelt war. Bei dem eroßen Wurm ist viel- 
leicht die dünne Endspitze пі пах mehr zur Entwicklung gelangt. Wäh- 
rend die Innenpaleen in ihrer Form mit denen des großen Wurmes über- 
einsttimmen, hat von den Mittelpaleen nur ein Teil die Form wie bei dem 
groben Wurm, d. h. die Form mit der kurzen, eiförmig-zugespitzten End- 
schaufel. Ein anderer Teil der Mittelpaleen ist den Innenpaleen in der 
Form durch seine merklich gestrecktere dornartige Endschanfel viel ähn- 
licher уш]. die Abbildung). Beide Formen der Mittelpaleen kommen zu 
mehreren oder auch abwechselnd nebeneinander vor. Ich vermute hier- 


nach, daß bei dem jüngeren Wurm zunächst die längere dornartige Mittel- 
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paleenform gebildet wurde, und daß diese allmählich dureh die kurze, mehr 
lötfelartige Form, wie sie der große Wurm hat, ersetzt wird. Die längere 
Mittelpaleenforın wäre dann als eine den jüngeren Würmern eigentümliche 
Bildung aufzufassen, die mit zunehmender Größe der Würmer verschwindet. 
Da ich nur ein einziges grobes Exemplar dieser Art untersuchen konnte. 
bei dem ich nur die eine kurze Mittelpaleenform gefunden habe, so braucht 
es darum nicht ausgeschlossen zu sein, daß auch bei eroßen Würmern 
einzelne der juvenilen Paleen vorkommen. Der Größenunterschied zwischen 
den beiden Mittelpaleenformen ist in situ an dem kleinen Wurm deutlich 
bemerkbar; bei genauer Untersuchung stellte sich dann die Abweichung 
von dem eroßen Wurm heraus. 

Über die beiden kleinen Exemplare von Saö Thome ist ebenfalls 
einiges zu bemerken. Die an Cidaris-Stacheln angcheftete Röhre ist trüb 
graubräunlich, aus verschiedenfarbigen Steinchen, vielleicht auch dunklem 
Sand zusammengesetzt. Die Größe der Würmer entspricht etwa der des 
kleinen Ambrizette-Exemplars. Das eine Tier ist vollständig, olme Cauda 
14 mm lang, mit 25 Abdominalseementen und ca. 22 Paar Kiemen. Der 
Kopfahschnitt ist größtenteils bräunlich, medio-dorsal in der helleren Grund- 
farbe: die Tentakel sind mehr eder minder bräunlich, der Thoraxrücken 
mehr oder minder bindenartig quer braun gezeichnet; an den Abdomen- 
segmenten findet sich zwischen Borstenbündel und Hakenflößchen der 
braune weiß gedoppelte Querstrich. An dem Wurm hafteten außen an 
verschiedenen Stellen große weiße Eier. Die Außenpaleen sind bei beiden 
Exemplaren am Ende fünfzähnig; an dem großen Zahn fehlt zum Teil die 
feine Endspitze. Im mittleren Paleenkreis zeigt sich fast nur die juvenile, 
längere, stachelartige Paleenform, vereinzelt durch die kurze breite Form 
des großen Ambrizette-Wurmes unterbrochen, Eine solche kurze Mittelpalee 
brach bei der hierbei erforderlichen Untersuchung ab und ging verloren: 
die Feststellung ihres Vorhandenseins genügt aber. Die Sao Thome-Indi- 
viduen hätten danach einen noch mehr jugendlichen Charakter als der 
kleine Ambrizette- Wirnn. 

N. guinrnsis, unter welchem Namen ich alle diese Tiere zusammen- 
fasse, steht der S. rarians West. und der europäischen S. spinulosa Leuck 
nahe und vertritt diese in Westafrika. Vielleicht bilden auch diese 3 Arten 
nur Formen einer weit verbreiteten Art. Namentlich die Aubenpaleen der 
kleineren Tiere gleichen ziemlich denen der beiden verwandten Arten, mit 


denen ich einen direkten Vergleich nieht vornehmen konnte. 
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Sabellaria capomatoides n. Sp. 

Tafel VII Fie. 186, Тохо. ХХХІ. 
Fundangaben: Angola, Ambrizette und Rinsembo: A. Норрек, 1590. 
Beschreibung. Von jedem der beiden Fundorte liegt ein kleines Exem- 


plar dieser Art vor: beide sind hinten stark verstümmelt; das Tier von 


Ampbrizette ist noch etwas besser erhalten 
als das andere und ist der Beschreibung haupt- 
sächlich zu Grunde gelegt. Die Länge dieses 
\Wurmes ausschließlich der Paleen beträgt ca. 
> mm, die Breite am Thorax etwa 1 mm. 
Die Färbung ist hell grangelblich: seit- 
lich zeigt sich am Körper schwache braune 
Pigmentierung: die Paleen 
die Tentakel пеат, 


Charakteren ist festzustellen, daß die Paleen- 


sind schön goldig, 
Von allgemeinen 
krone aus 3 Kreisen besteht, daß Kronen- 
papillen vorhanden sind und daß das 3.—5.Seg- 
ment Spatelborsten besitzt: Riesententakel 
und Nackenhaken sind nicht vorhanden. 

20 ір 


alge- 


Die Außenpaleen kommen zu ca. 
jeder Koptfhältte vor und haben den 
meinen Typ ähnlich der S. yuinensis: am 
Ende sind sie in 8 oder 9 Zähne gespalten, 
die sämtlich kurz und glatt sind: nur der mitt- 
lere Zahn ist dünn und merklich lang, etwa 
halb so 
Palee 


Zähnchen besetzt. 


Abschnitt der 
dünnen 


lang wie der freie 
und beiderseits mit spitzen 
Die Mittelpaleen, in viel 
geringerer Zahl als die Außenpaleen, zu 5 
oder 6 in jeder Kopthältte vorkommend. sind 
auflallend stark und dabei weit m die Höhe 
ragend. wohl 2mal so weit wie die Außen- 
palsen, wie die Innenpaleen glatt, ohne feine 
Zähnelung. Die Gesamtheit der Mittelpaleen 
hat nach Form und Stellung Ähnlichkeit mit 
dem Stabkranz des Deekelaufsatzes gewisser 
Die 


Enpomatns- Arten wie Kup. dipoma. 


— 
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Fig. LANN. Sabellaria eupo- 

matoides п, sp. a = Außenpalee. 

von der Fläche gesehen, TH, 

b = dorsale Paleenborste vom 4. 

Thoraxsegment, im Profil; кш, 

с = dorsaler Haken vom Anfang 
627 


des Abdomens, im Profil; 





Mittelpaleen (Taf. УП Fig. 186) treten m 2 etwas verschiedenen Formen 


auf. 


Die Mehrzahl hat die Form etwas kompresser, schwach bis mäßig 
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nach innen geboginer. klanenartiser Stäbe. Der Dorso-mediane des 
Wurmkörpers zunächst stehen in jeder Kopfhälfte 2 Paleen von etwas 
abweichender, wenn auch prinzipiell gleicher Bildung. Diese letzteren 
sind in ihren basalen Zweidritteln vom Rücken wie von der Seite gesehen 
starke, dicke, nach innen gebogene Stäbe, die im Enddrittel seitlich 
kompreß sind und in eine scharfe pfriemenförmige Endspitze ziemlich 
plötzlich sich verjüngen. Das Enddrittel dieser abweichenden Mittelpaleen 
hat, von der Seite gesehen, Ähnlichkeit mit gewissen Vogelköpfen (so der 
Taucher). Die Innenpaleen, zu 5 oder 6 in jeder Kopfhälfte stehend, 
spielen im Gesamtbilde der Paleenkrone wegen ihrer geringen Größe eine 
unbedeutende Rolle: sie sind im Grunde zwischen den mächtigen Mittel- 
paleen verborgen. Ihre Form ist ganz abweichend von den anderen Paleen: 
sie haben die Form einer eilanzettlichen, lötfelartig vertieften Schale, die 
sich trichterförmie in den rechtwinklig zu ihrer Längsachse gestellten Basal- 
stiel fortsetzt. 

Die sonstigen allgemeinen Merkmale sind wie bei anderen Sabellarien. 
Die Spatelborsten der Thoraxseemente 8—5 гат 4. Segment kommen dorsal 
ea. 5 vor) alternieren dorsal mit feinen Haarborsten und sind an der Spitze 
flach federartig zerschlitzt пий behaart. 

Vom Abdomen sind nur die beiden ersten Segmente teilweise erhalten. 
Die Haken des Abdomens haben 6 Randzähne, von denen der oberste 
nieht immer sichtbar ist. Bei Kanienstellung erscheinen die Zähne zn 2 
in jeder (nerreihe: der unterste Zahn scheint einfach zu sein. 

Von den Kiemen ist nichts Besonderes zu sagen: sie sind am Thorax 
groß: der Hinterrand ist durch kurze Vorsprünge undentlich gezähnt. 

Das Exemplar von Kinsembo ist etwas kleiner als das von Ambrizeite. 
Die Mittelpaleen kommen in den gleichen Formen vor wie bei jenem und 
sind wohl nicht sämtlich mehr erhalten. An der linken Kopfhälfte sind 4, 
an der rechten 2 vorhanden: hiervon gehören links 3, rechts 1 der Dorso- 
mediane zunächst stehende Paleen der Form mit vogelkopffürmiger End- 
strecke ап. Außerdem ist in jeder Коре eine Mittelpalee vom gewöhn- 
lehen klauenartigen Typ vorhanden. Die Vogelkopfpaleen scheinen danach 
immer an der Dorsalseite der Paleenkrone zu stehen. 

Die ungenügende Erhaltung der Würmer läßt eine noch vollständigere 
Beschreibune nicht zu. leh nehme an, daß es sich um eine Sabellaria mit 


den üblichen 3 Rörperregionen handelt. Röhren waren nicht erhalten. 
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Fam. Ampharetidae. 
Pterampharete n. gen. 

Diagnose: Im allgemeinen mit Ampharete übereinstimmend. Epibran- 
chialer kräftiger Paleenfächer vorhanden. 14 Haarborstensegmente, Haken- 
flößchen am 3. Haarborstensegment beginnend. Zahl der Abdominalseg- 
mente beschränkt. Analende mit Papillen. Tentakel elatt, nur gewimpert. 


Jederseits 4 Paar Kiemen; alle Kiemen getiedert. 


Pterampharete Lüderitzi n. Sp. 
Tafel VII Fig. 222—224, Техфе. LXXXIV. 

Fundangabe: Deutsch-Südwestafrika, 

Lüderitzbucht, Flachwasser, 0—10 m: W. Micnaersen, 1911. 

Beschreibung Diese bemerkenswerte Ampharetide war in etwa 25 
Exemplaren vertreten, die keine bedeutenden Größenunterschiede aufwiesen. 
Die Maximallänge vollständiger Individuen beträgt ca. 22 mm, die Maximal- 
breite in der Gegend des 1. bis 8. Borstensegments са. 2,5 mm. Die 
Körperfärbung ist graugelblich, an der vorderen Körperhälfte und ventral 
oft mehr gelbbräunlich. Zuweilen ist der ganze Körper bräunlich, oder 
die Färbung zieht mehr ins Grünliche. Vollständige Röhren waren nicht mehr 
erhalten: an einigen Tieren fanden sich Reste von Röhren, die zarthäutig 
und außen mit Sand, Schlammteilchen und einzelnen eröberen Hartkörpern 
bekleidet sind. 

Diese Art gehört zu den kürzeren Formen mit beschränkter Segment- 
zahl. Der Thorax besteht aus 14 Haarborstensegmenten, von denen die 
beiden ersten nur Haarborsten. die übrigen anch Haken besitzen. 

Das Abdomen besteht stets aus 11 mit Hakenflößehen versehenen 
Segmenten; die Gesamtzahl der Borstensesmente beträgt demnach bei voll- 
ständigen Exemplaren stets 25. Der Habitus der Würmer ist mit dem von 
Ampharete übereinstimmend, wie auch die sonstigen allgemeinen Charaktere. 
Die Kiemen (Tafel VII Fig. 224) erinnern zunächst an Formen wie /solda; 
bei näherer Untersuchung ergibt sich bald die sonstige Abweichung von 
[solda wie von Melinna. 

Das Analsesment ist am Rande des Afters durch kurze kegelförmige 
Papillchen krenuliert: von diesen sind wenigstens 6 vorhanden, wahrscheinlich 
aber normalerweise 10, von denen 5 am dorsalen, 5 am ventralen Umfang 
des Anus stehen. Außerdem ist lateral jederseits eine Papille zu erkennen, 
die viel stärker und mindestens Э па] so lang wie die übrigen ist. 


Der je uach den Umständen mehr gestreckte oder mehr gedrungene 
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Körper ist dorsal gewölbt ohne deutliche Segmentfurehen. ventral Hach, mit 
medianer starker Liängsfurche versehen. Ventral sind die Segmenterenzen. 
namentlich am Thorax, mehr oder minder deutlich. 

Der Kopf (Taf. VII Fig. 222. 223) ist etwa doppelt so lang wie hinten 
breit, vorn dreieckig, schnauzenartig. in eine kurze palpodiale einfache, 
bald mehr zugespitzte, bald mehr abgestutzte Endstrecke auslaufend: 2 un- 
deutlich oder gar nicht erkennbare dorsale Längsfurchen teilen die Kopf- 
Häche in 8 Felder. von denen das mittlere etwa so breit ist wie die beiden 
seitlichen zusammen. Das zweiringelige Buccalsegment umfaßt den Kopf 
von hinten mit reehtwinkligen Hinterecken. Etwas einwärts von diesen 
Hintereeken steht jederseits hinten auf dem Kopf ein feiner schwarzer 
Angenpunkt. Der vordere schnauzenartige Teil des Kopfes springt nach 
vorn über die Mundötfnung in der Weise vor, daß der überstehende Teil 
etwa einem Drittel der Kopflänge gleichkommit. 

Der Thorax ist parallelseitie, hinten kaum verschmälert: seine mittleren 
Segmente sind 2—3 mal so breit wie lang. Das Abdomen ist nach hinten 
zu allmählich verjüngt: seine Segmente sind so lang wie breit, die hinteren 
etwas gestreekter. Die vordersten Thoraxseemente sind kürzer als die 
mittleren, am kürzesten das 1. bis 3., das 2. und 3. etwa gleichlang und 
besonders das 2. dentlieh zweiringelig: das 1. ist ea. 2/ so lang wie das 
2. oder 3.. die 3 ersten Borstenseemente zusammen höchstens so lang wie 
das 4. plus 5., das 2. und 3. etwas kürzer als das 4. Die Itückentläche 
des Körpers ist seitlich von einer starken Länesfurche begrenzt, in der die 
Parapode entspringen, und die ventral wieder von den wulstig vortretenden 
ventro-lateralen Kanten des Körpers begrenzt wird. Der ventrale Teil des 
nackten Bucealsegments ist eine trapezförnıige Platte, wohl doppelt so breit 
wie lang und etwa so lang wie die 3 ersten Borstensegmiente zusammen. 
Die 3 ersten Borstensegmente sind ventral mehr oder minder deutlich 
woißlieh gefärbt, jedenfalls durch Drüsen. Deutliche, wie bei Terebelliden 
dureh Längsfurchen abgegrenzte ventrale Bauchschilder sind am Thorax nicht 
erkennbar: höchstens sind solehe von Yy—! у der Seementbreite als ımpaare 
mediane Bezirke undeutlich sichtbar, Die Mundtentakel sind nur in wenigen 
Fällen etwas vorgestreckt: sie sind fadenförmie nnd dureh feine Härchen 
gewimpert, in der Art wie bei .Impharete, keineswegs etwa so stark und in 
der Art gotiedert wie bei Sabellides. 

Das 1. Borstensegiment hat jederseits ein gut entwickeltes Paleenbündel, 
das etwa bis zum Vorderrande des Bnecalsegments nach vorn reicht. Die 
Paleen stehen in jedem Fächer zu 7—9, nehmen von unten nach oben an 


Länge zu und sind goldelünzend, glatt, in der Endstrecke mäßige gebogen. 
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Die 2mal 4 Kiemen verteilen sieh auf die 2 ersten Borstensegmente, 
von denen das 1. jederseits 3 Kiemen in einer Querreihe trägt; das 2. 
Seement trägt die beiden übrigen mittleren Riemen. Diese beiden Mittel- 
kiemen des 2. Segments stoßen in der Rickenmediane und schräg nach 
vorn seitlich an die Kiemen des 2. Paares. In der Rückenmediane wird 
so von den 4 Mittelkiemen ein nach vorm offener, etwa dreieckiger Raum 
des 1. Borstensegments begrenzt, der 2 kurze, kleine, glatte, zylindrische 
Papillen trägt, die bald dicht aneinander stehen, bald voneinander getrennt 
sind. Diese Papillen. die wie 2 kleine Fühler oder Cirren aussehen, ge- 
hören deutlich dem nach vorn wulstig abeegrenzten Paleensegment an: 
vielleicht sind es Sinnesorgane, Die Kiemen (Taf. VII Fig. 224) sind 
sämtlich von eleicher Form und erreichen, nach vorn gelegt, nicht ganz 
das Vorderende des Kopfes. Sie bestehen aus 
einer an der Hinterseite nackten Riemenachse, 
die an der Vorderseite und seitlich bis gegen 
die Basis hin mit zum Teil mäßie langen, zahl- 
reichen Riemenfäden besetzt ist; die längsten 
Kiemenfäden (die mittleren) sind wohl ? mal so 
lang, wie die Kiemenachse breit ist. Die Riemen 
sind, da nur die Rückseite nackt ist, nicht als 
zweiseitie eetiedert zu bezeichnen. Mitunter er- 
scheint länes der Vordertläche der Kirmenachse 
ein mehr glatter Längesstreifen, eine Art von 
Scheitelbildung. die dureh die Richtung der 
Kiemenfäden entstanden sein mag. Am Grunde 
der Kiemen werden die Fäden etwas kürzer. 
Ohne Fäden ist nur eine unbedeutende Strecke 
an der Basis der Riemenachse. 


Vom 2. bis 15. Thoraxseement sind kegel- 





förmige dorsale Llaarborstenparapode vorhanden, 
an denen einfache, glatte, gelbliche Haarborsten — 
Я х Fig. LXXXIV. Pterampharete 
Litderitzi n. sp. 
stehen. Auf den Borsten kommen langeestielte бб = Haarborste von der Mitte 
А : К И с ста 
epizoische Infusorien vor. des Thorax, im Profil; 2 
U und е == ThorakalerfHaken, 


са. 8 ап einem Рагарод) in senkrechter Reihe 


Die Hakenflößchen des Thorax sind kurz И уем — 
vom 5. Hakensegment, in Кап- 


spatelförmie oder verkehrt trapezförnug: ihre  tenstellung und im Profil; 2 > 
ventrale Hinterecke ist hier kaum länger und 
spitzer ausgezogen als, die dorsale. Am Abdomen ist, etwa mit Ausnahme 


der vordersten Flößchen, die ventrale Ecke länger als die dorsale und mehr 
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oder minder spitz dreieckig verlängert, so daß die Abdominalllößchen eine 
etwa dreieckige, mit der Spitze nach unten gerichtete Form haben. Aqın- 
valente der Thoraxparapode, etwa in Gestalt von Papillen, kommen am 
Abdomen oberhalb der Flößchen nicht vor, oder sie müßten ganz rudi- 
mentär sein. 

Die Haken des Thorax (so die vom 5. Hakensegment) stehen zahlreich 
in einfacher senkrechter Reihe etwas vor deni llinterrande des Flößchens. 
Im Profil erscheinen sie kammförmie und haben 5 oder 6 starke Zähne an 
der Sehneide: der oberste und unterste Zahn ist kleiner als die mittleren. 
Bei Kantenstelling erkennt man, daß die mittleren Zähne in den 4 mittleren 
(uerreihen verdoppelt sind; diese Zähne in den Mittelreiben sind mehr oder 
weniger alternierend gestellt. Die Zahnformel lantet: 1. 2. 2, 2. 2.1. Die 
abdominalen Haken sind denen des Thorax ähnlich, ganz Impharete-artig. 
In Ро апче sind 5 oder 6 Randzähne erkennbar, die bei Kantenstellung 
in den mittleren (uerreihen verdoppelt erscheinen. Der oberste und der 
unterste Zahn ist kleiner als die mittleren. Die Zahnformel lautet wie am 
Thorax: 1222 2.2 1 oder 1, 2. 2. 2. 2, 1. Jeder Haken hat an seiner Basis 
einen langen Sehnenfaden. 

Die Würmer sind erfüllt mit Sexnalprodukten, die größere Zahl mit 
Sperma, weniger Tiere mit großen Eiern. Danach sind die Weibehen, 
soweit ersichtlieh ist, m weit geringerer Zahl vorhanden als die Männchen. 

Die beschriebene Ampharetide ist die einzige, die ich von Südwest- 
afrika gesehen habe. Die Küste Südwestafrikas steht danach in der Armut 
an Vertretern der Ampharetiden auf gleicher Stufe wie Südwestanstralien. 
In beiden Gebieten wird das spärliche Vorkommen dieser Würmer etwas 
ausgeglichen dadurch, daß die Vertreter charakteristische Formen sind. 
Pterampharete gehört in die nahe Verwandtschaft von Ampharete, von der 
sie sich hauptsächlich Фатеһ die gefiederten Kiemen wnterscheidet. Es ist 
hierans ersichtlich, daß Ampharetiden mit getiederten bzw. aberrant ge- 
stalteten Riemen nicht nur bei der MVelöuna-Z/solda-Gruppe, sondern auch bei 
der Ampharete-Gruppe und, wie wir weiter sehen werden, bei anderen Gat- 


tmagseruppen der Ampharetiden vorkommen. 


Phyllamphicteis n. zen. 

Diagnose: Ampharetide mit im alleemeinen Amphicteis-artigon Charak- 
teren und mit beschränkter Zahl von Abdominalsegmenten. Am Thorax 
17 Haarborstenseamente, Haken am 4. Borstensegment beginnend. Palven- 
bündel vorhanden. stark entwickelt. Jederseits 4 Riemen, 3 der Kiemen 


von gewöhnlicher, die eine von abweichender БА ои. 
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Phyllamphicteis collaribranchis n. sp. 
Tafel VII Fig. 289—241, Texttig. LXXXV. 

Fundangabe: Elfenbeinküste, Wappu; A. Норккв. 

Beschreibung. Das einzige Exemplar dieser Art ist ein vollständiger 
Wurm von ca. 30 mm Länge und einer Maximalbreite von 5 mm аш 5. 
Borstensegment. Die Färbung ist ventral graulich-Heischfarben, dorsal matt 
und trüb dunkelbräunlieh, mit seidigem und etwas irisierendem Glanze. Der 
Habitus des Tieres, an dem die starken und langen bräunlich - goldenen 
Borstenbündel auffallen, ist Imnphieteis-artig und von kürzerem Typ. Die Zahl 
der Segmente beträgt 36: von diesen ist eines das Analsegment: 17 Segmente 
tragen Haarborsten: das Abdomen besteht aus 15 reinen Hakentlößchen- 
segmenten. Seitlich oberhalb der Parapode bzw. Flößchen ist, wie bei 
den verwandten Formen, jederseits eine tiefe Längsfurche am Körper vor- 
handen. Dorsal ist der Körper quergestreift, ohne deutliche Segment- 
erenzen: ventral sind diese deutlich. Die mittleren Thoraxsegniente sind 
etwa 4 mal so breit wie lang. Die größte Körperbreite findet sich etwa 
in der Gegend des 5. Borstensegnients: die Breite nimmt von da nach 
hinten allmählich ab, nach vorn zu bis zum Paleensegment bleibt sie gleich ; 
der vor den Paleen liegende Teil des Vorderkörpers ist schmäler als das 
Paleensegment und ungefähr so lang wie die Entfernung vom Vorderrande 
des Paleensegments bis zur Mitte des 1. Hakensegments. Am Thorax sind 
nur am vorderen Teil dorsal schmale Seementfurchen deutlicher erkennbar. 
Das Abdomen ist ventral mit tiefer Bauchfurche versehen. die auf dem 
Thorax sich nur auf wenige hintere Segmente fortsetzt. 

Der Kopf (Taf. VII Fig. 240) hat die Form eines breiten, vorn stumpf- 
lichen Kegels. Eine Stirnpartie ist deutlich gesondert: sie ist oben ziemlich 
flach, nur wenig niedriger als der hintere Kopfabschnitt, hinten konkav 
abgegrenzt, etwa so breit wie lang und im Umriß stumpf kegelförmig. 
Durch zwei gebogene, mit ihrer Konkavität seitwärts schauende Längs- 
furehen wird die Stirntläche wieder in 3 annähernd gleich breite Teile 
zerlegt, von denen der mittlere sanduhrförmig ist. Vom hinteren Kopf- 
abschnitt ist längs seinem Vorderrande durch eine zweite Querfurche ein 
schmaler, in der Mitte ganz wenig unterbrochener Querwulst abgegrenzt. 
Augen waren nicht erkennbar. Über die Beschaffenheit der Tentakel ist 
nichts auszusagen, da kein einziger Tentakel ausgestreckt war. 

Die Paleenfächer sind stark und lang und überragen, nach vorn ge- 
streckt, das vordere Körperende. Jeder Fächer enthält са. 16 glänzende glatte, 
starke, von oben nach unten an Länge abnehmende Paleen. Die Enden 


der Paleen sind stark und ungefähr rechtwinklig nach oben umgebogen. 


510 Ji. Augexur. 


Von den Riemen, die dem 1. und 2. Borstenseement angehören und 
zu 4 in jeder Gruppe vorhanden sind, war die rechte große Dlattkieme 
abestallen und lag neben dem Wurm im Glase: von den übrigen Kiemen 
rechts war eine verloren gegangen. Die beiden Kiemengruppen sind hinten 
einander in der Mitte genähert, bleiben aber durch einen deutlichen Zwischen- 
raum dorso-median getrennt. Innerhalb jeder Gruppe sind die Kiemen 
bis zum Grunde voneinander getrennt und von eigenartiger Gestaltung. Die 
beiden hinteren und die vordere äußere Kieme haben gleiche Form: 
es sind starke, glatte, fadenartige, dorso-ventral abgeplattete Organe: die 
vordere äußere überragt das vordere Körperende erheblich. Die innere 
vordere Kieme jeder Gruppe ist ganz abweichend gestaltet (Taf. VII Fig. 239) 
und hat die Form eines mächtigen flachen, eiförmigen Blattes, das an die 
Dorsaleirren von Phrllodociden erinnert. Etwa die oberen Dreiviertel 
dieser Riemen bilden die breit» Blattspreite. während das unterste Viertel 
den breiten, abgeplatteten Stiel bildet. Die eigentliche Diattläche ist etwa 
l% mal хо lang wie im Maximum breit, läuft am Ende in eine kurze Spitze 
aus und hat unterhalb der Spitze jederseits einen kurzen. stumpfen Vor- 
sprung, An der medialen Basalkante sämtlicher Kiemen verläuft eine hohe 
eraugelbliche Hantfalte. die kransenartig hin und her gebogen ist. Die 
Länge und Höhe dieser Hautfalte ist an den einzelnen Kiemen verschieden. 
An den beiden äußeren Kiemen macht sie kaum 17, der Kiemenlinge aus 
und ist са. 2/3 so hoch wie die Kieme an ihrer Insertionsstelle. An den 
beiden mittleren hinteren Kiemen ist die Hautfalte so hoch. wie die Kieme 
breit ist, nnd hat etwa !, der Kiemenlänge. An den beiden eroßen Blatt- 
kiemen endlich nimmt die Hautfalte die Länge des Blattstieles em und geht 
hier direkt in die Blattspreite über; ieh zählte an einer dieser Blattkiemen, 
von der Seite betrachtet, etwa 12 Querfalten an der Kransenfalte. Die 
Krausenfalten sind oben und unten niedriger als in der Mitte. 

Die Borstenparapode sind stark, kegelförmig, an den mittleren Borsten- 
segmenten halb so lang wie ihre Borsten und hier einschließlich der Borsten 
са. halb хо lang, wie der Rücken breit ist. Jedes Parapod hat аш Ende 
unterhalb der Borstenaustrittsstelle eine deutliche rundliche bis schwach- 
kenlige Papille. Am Abdomen findet sich an der Stelle, die der Lage der 
Parapode entspricht, ein rundlicher Vorsprung. Die beiden ersten Parapode, 
besonders das 1., sind merklich kleiner als die übrigen, das 1. ist tiefer 
inseriert als das 2. Parapod und kann nahezu unter demselben stehen. 
Die Borsten haben keine auffallende Besonderheit, sie sind glatt. 

Flößchen mit Haken konmen vom 4. Haarborstensegment an vor: 


sie haben am Thorax eine schwach halbmondfürmige Form mit nach hinten 
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gerichteter Konkavität, und die erößten sind wohl Э1/„тпа] so hoch wie im 
Maximum breit. Am Abdomen werden die Flößcehen (Taf. VII Fig. 241) 
niedriger: sie sind hier ungefähr so hoch wie breit; ihre ventrale Hinter- 
eeke ist schwach vorgezogen. An der dorsalen Hinterecke ist ein kurzer, 
doch deutlicher eirrusartieer, fadenförmiger Anhang (oder eine Papille) diffe- 
renziert, der dureh einen Einschnitt von dem 

Flößchen getrennt ist. Bei genauerem Nachschen / 

finde ich diesen Cirrus auch an den hinteren 
Thoraxtlößchen und an den vorderen Thorax- 
segmenten einen solchen von kurzer eifürmig 
zugespitzter Forni. 

Am Analsesment stehen zwei fadendünne 
obere Analeirren, die, zurückgelegt, den Ansatz 
des vorletzten Hakentlößehens nicht ganz cer- 
reichen. 

Die Haarborsten stehen an den Parapodien 
in 2 Reihen oder in einem nach vorn offenen 
Bogen, in den mittleren Bündeln zu 7 oder 8. 
Sie sind mäßig gebogen: die äußerste Endspitze 
ist fein: unterhalb derselben ist die Borste zwei- 
seitig gesäumt. Der Saum ist an der konkaven 
Kante schmäler und glatt, an der konvexen Kante 


breiter und dicht schrafhiert: die Schraffen stehen 





am freien Rande mehr oder minder als kurze 


a 


Wimperzähne vor. Die Haken des Thorax (so — 
Fig, LXXXV. Philamphicteis 


die des 4. Hakensegments) stehen zahlreich in are pe 


einfacher senkrechter Reihe vor dem Hinterrande «a == Haarborste vom Mittel- 
AIR о каз. mae ЫЕ 
des Flößchens, mit dem Basalende nach vorn thorax, im Profil; =. 
b = Thorakaler Haken von 4, 


gerichtet. Im Profil sind 5 Randzähne sichtbar, і Р 
р Hakensegment, fast im Profil; 
von denen die 4 oberen lang uud spitz sind, 336 e= IIaken von der Mitte 


r unterste kurz und durch eine Aus- des Abdomens, genau im Profil; 


330 
buchtung von dem Basalende des Hakens ge- 1 


während de 


trennt ist. Die Randzähne stehen in einfacher Reihe an der Hakeuschneide, 
also Zahnformel 1. 1. 1. 1. 1. Die Abdominalhaken, so die von einem 
Flößchen aus der Mitte des Abdomens, sind sehr zahlreich. Ihre Anordnung 
und Orientierung am Rande der Flößchen ist die gleiche wie am Thorax. nur 
sind sie kleiner als die thoracalen Haken und mit Sehnenfäden versehen. Die 
Zahl und Anordnung der Zähne an der Schneide ist die gleiche wie an 
den Thoraxhaken: es ergibt sich danach ebenfalls die Zahnformel 1.1.1.1. 1 


für die abdominalen Haken. 


Де? Н. Акскхен. 


Phyllamphicteis gehört in den Verwandtschaftskreis der Gattung „Їш- 
phieteis, so nach der Kiemenzahl, Zahl der Thoraxsegmente, Form der 
Haken: sie wird dureh die besondere Ausgestaltung der Kiemen gut cha- 
rakterisiert. Ob sie sieh in der Ventakelforn wie Amphicteis verhält. bleibt 


unentschieden: ich vermute, daß in diesem Punkte Übereinstimmumg herrscht. 


Amphieteis sp. 

Fundangabe: Französ.-Kongo, Nyanga-Fluß: A. Hurrer. 

Bemerkungen: Fin schlecht erhaltenes Tier ist vorhanden, von dem 
nieht ganz sicher zu sagen ist, ob es hinten vollständig ist. Am Thorax 
stehen 17 Haarborstensegmente: die Haken beginnen am 4. Haarborsten- 
segment, Paleen sind in Form eines starken und langen Fächers jederseits 
vorhanden. Am Abdomen sind 14 Segmente mit Hakenflößchen erkennbar. 
Von den 8 ursprünglich vorhanden gewesenen Kiemen ist nur eine erhalten, 
die, soweit erkennbar, die gewöhnliche dieke Fadenform hat. Die thora- 
calen Haken sind „Impkieteis-artig und zeigen im Profil 6 oder auch 5 starke 
Randzähne, die sich bei Nantenstellung als einfache Längsreihe darstellen. 
Der Volltändiekeit halber sei diese Form, deren feststellbare Charaktere 
auf die Zugehörigkeit zu .Imphieteis schließen lassen, hier angeführt. Die 


Gattung ist kosmopohtisch und kommt anch in Westindien vor, 


Pterolysippe n. zen. 

Diagnose: \mpharetide mit 2? mal 4 Kiemen, von denen in jeder Gruppe 
eine gehiedert ist, während die anderen gewöhnlich gebildet sind. Thorax 
mit 16 Haarborstenseementen: Haken am 4. Borstensegement beginnend. 
Paleenbündel vorhanden, doch sehr klein. Zahl der Abdomensegmente 


unbekannt. Allgemeine Charaktere wie bei Lysippe. 


Pterolysipne bipennata n. Sp. 
tel VIF ie. 173, 174, "Гех{йе, LAXXVL 

Fundangabe: Dahomey, Whydab: A. Hurrer. 

Beschreibung. Das vorhandene Material dieser Ampharetide besteht 
aus 3 kleien Exemplaren, die sämtlich hinten verstümmmelt sind. Die 
Färbung ist matt eraugelbbräunlich. Das stärkste Tier ist 8 mm lang. wovon 
ea. 5,5 mm anf den Thorax entfallen: hinten sind noch 5 Abdominalseg- 
mente erhalten, die Maximalbreite in der vorderen Thoraxhälfte beträgt 
etwa | mm. Vermutlich handelt es sich nm eine Art mit mäßig hoher 
Seammentzahl, bestimmtes läßt sieh hierüber nicht sagen, da nirgends das 


Abdomen in voller Länge erhalten ist. 


Polychaeta. Л) 


Der Habitus der kleinen Würmer ist, abgesehen von den an Zsolda 
erinnernden Kiemen, nicht 7solda-artig, da am Vorderkörper weder eine 
Kragenbildung, noch eine dorsale Querfalte vorhanden ist und auch Nacken- 
haken fehlen. Der Körper ist dorsal gewölbt, ventral flach, mit deutlicher 
Bauchfurche, etwa mit Ausnahme der ersten Segmente. Segmentfurchen 
sind dorsal erkennbar oder undeutlich. seitlich und ventral in der vorderen 
Thoraxhälfte deutlich. Dicht über den Parapodbasen verläuft die übliche 
Seitenfurche wie bei anderen Formen. 

Der Kopf (Taf. VI Fig. 178, 174) ist in seiner Form ähnlich dem der 
Pterampharete Lüderitzi, durch 2 Längsfurchen dorsal dreifelderig, dabei 
fast eben, nur hinten schmal aufgebogen. Das mittlere Kopffeld ist das 
breiteste und ragt. ähnlich wie bei Pterampharete, deutlich, kegelförmig über 
die Mundötfnung vor. Die Tentakel sind glatt, gegen die Spitze wenigstens 


zum Teil etwas keulig verdickt, was vielleicht auf eine stärkere Kontraktion 


zurückgeführt werden kann. 
Die Riemen (Taf. VI Fig. 173) gehören 
Д 
d 


dem l. und 2. Borstensegment an, und jede Gruppe 
bildet eine schräg nach vorn gerichtete, aus 4 
Kiemen bestehende Querreihe; dorso-median 
sind beide Gruppen mäßig breit, doch deutlich 
von einander getrennt. Die Kiemen überragen das 
Vorderende des Körpers merklich, sind in der 1 


Länge mehr denen der 7s. pulchella ähnlich, doch 





kürzer als bei /s. whydahensis. Die 3 äußeren c 
Kiemen jederseits sind vom gewöhnlichen Typ. 

glatt, dick-fadenartig, etwas gegen das Ende ver- 

jüngt: die Endspitze ist stärker verdünnt und 

schwach abgesetzt. Die innerste Kieme jeder 

Gruppe ist zweiseitig geliedert, an der Vorder- a 

und Hinterseite nackt, /solda-artig. Da die Fiedern Fig. LXXXVI. Pterolysippe 


nach unten und einwärts zusammengebogen sind, bipennata n. sp. 


ist ihre Länge nicht gut zu bestimmen: die läng-  — Haarborste von der Mitte 
И des Thorax, im Profil. ё und e 
— Haken von der Mitte des 
:prechende Breite der Kiemenachse An der т c. in K ste i 
spreche ‚ [эшене de sicemenachse. An der Thorax, in Kantenstellung und im 
Spitze der Fiederkiemen ist ein kurzes dünnes Profil. 4 <= Haken vom Anfang 
a © & des Abdomens, im Profil; 
nacktes Ende vorhanden, das nicht überall dent- Е 


ll 


sten sind wohl 2mal хо lang wie die ent- 


lieh und nicht bei allen Fiederkiemen erhalten 
ist (nur bei 2 Exemplaren sind die Kiemen erhalten). 


Es sind 16 thorakale Haarborstenbündel vorhanden, von denen die 


>14 Н. AuGExEn, 


vorderen, namentlich die 2 oder 3 vordersten, nebst ihren Parapodien klein 
und schwer zu erkennen sind: die mittleren und hinteren Parapode sind 
auschnliche, Кеке! бїтї ө Organe mit starkem Borstenbündel. Die Haar- 
borsten erinnern in ihrer Form an Zysippe labiatı und Sosane sulata 
Miners.: ihre Endbälfte ist etwas lanzettlich verbreitert, beiderseits breit 
gesäumt und in eine kurze dünne Endspitze verschmächtist. Die Auftindung 
der Paleen war wegen ihrer Kleinheit recht schwierig: ich bin aber schließlich 
zu der Überzeugung gelangt, daß Paleen in Gestalt von ganz kleinen Bündeln 
vorhanden sind. Die Haken beginnen am 4. Haarborstensegement und stehen 
am Hinterrande von schwer zu erkennenden Flößchen. Im Profil zeigen 
die Thoraxhaken (so die von der Mitte des Thorax, wo 17 Haken an 
einem Flößchen stehen) 6 ziemlich gleich große Randzähne. Der Ummiß 
der Haken ist Ampharete-artig. mit einem schulterartigen Vorsprung an der 
Hinterseite des oberen Hakenendes. In Kantenstellung der Haken er- 
scheinen die Zähne in der Mitte der Schneide verdoppelt oder verdreifacht, 
so daß die Zahnfornnel etwa lanten würde 1. 2. 2.2.2.1. An den abdo- 
minalen Haken erkenne ich im Profil 4 oder 5 Zähne an der Schneide; 
vielleicht mag noch ein sechster Zahn vorhanden sein. In Kantenstellung 
konnte ich diese Haken nicht untersuchen. Aus ешеш der beiden größeren 
Tiere quoll beim Anschneiden eine feinkörnige Masse heraus; es mag Sperma 
gewesen sein. 

Die Erhaltung der vorliegenden kleinen Würmer ist nicht gut genug, 
mu ihre sämtlichen Charaktere mit Sicherheit erkennen zu lassen. No war 
auch die Zahl der Abdominalsegmente nicht feststellbar. Im übrigen glaube 
ich, daß die Tiere in die Verwandtschaft von Lysippe gehören. Die Anord- 
nung der Kiemen, die Zahl der Haarborstensegmente, die Form der Haar- 
borsten paßt zu Zysippe. Das Vorhandensein von winzigen Paleenbündeln 
würde die Ähnlichkeit noch vervollständigen. Bei L. labiata sind die 
Paleenbündel im Vergleich zu hnplieteis und Ampharete gleichfalls nur 
schwach entwickelt. Ein gutes Unterscheidunesmerkmal von Zysippe liegt 


in dem Vorhandensein von 2 Fiederkiemen bei Pterolysippe. 


Isolda whydalensis n. sp. 
Tafel VIL Me. 216 соо. LAXA YU. 
Fundangaben: Dahomey, Whydah. 
Französ.-K ongo, Nyanga-Fluß. 
Angola, Ambrizette. Sämtlich A. Hverer. 
Beschreibung. Die vorliegende /sofda umfaßt kleine Würmer, von 


denen von jedem der Fundorte ein Exemplar vorhanden war. Der Wr- 


Ро]уеһаета. КОШЕ? 


haltungszustand der Tiere läßt zu wünschen übrie. Die Färbung ist grau- 
bräunlieh bis hell gelbbraun. Die Tiere von Whydah und vom Nyanga- 
Fluß sind hinten stark verstümmelt; das erstere setzt sich aus 2 wohl zu- 
sammengehörenden Teilen zusammen. von denen das aus ca. 23 Segmenten 
bestehende Vorderende 4,5 mm lang und am 4. Segmente са. 0,5 mm breit 
ist. Das Vorderende von Whydah enthält außer dem Thorax 6 oder 7 
erhaltene Abdomimalseemente: das Hmterende dieses Wurmes ist zu schlecht 
erhalten, als daß über seine Segmentzahl Genaueres gesagt werden könnte. 
Mit den Kiemen ist das Vorderfragment von Whydah ca. 7 mm lang. Das 
Exemplar vom Nyanga-Fluß ist ebenso unvollständig. Auf das Ambrizette- 
Exemplar komme ich zum Schluß noch zu sprechen. Die zu den Würmern 
gehörenden Röhrenstücke sind zarthäutie, außen mit Sand und winzigen 
Steinchen beklebt. 

Der Habitus der Würmer ist schlank und gestreckt: vermutlich ist 
еме höhere Zahl von Abdominalseementen vorhanden. Ungefähr vom 
4. bis 8. Haarborstensegment ist der Körper am breitesten und nimmt dann 
nach hinten sehr allmählich an Breite ab. Nach vom zu bleibt die Breite 
gleichmäßig bis zu den Kiemen: vor den Kiemen findet damm die Ver- 
schmälerung in den Kopf statt. 

Die vordere Körperstrecke (Taf. VIL Fig. 216) ist ähnlich wie bei 
Isolda und Melinna gestaltet. Der Stimmteil des Kopfes (der vordere Ab- 
schnitt des Kopfes ist wie bei Zs. warnbroönses gegen den Hinterkopf ab- 
gegrenzt) ist hinten durch eine balbkreisförmig -konkave Furche begrenzt, 
etwa so lang wie breit und dorch 2 dorsale Längsfurehen гооо, Der 
mittlere Teil der Stirn ist etwas nach vorn vorgezogen, der Kopf daher. von 
oben gesehen. stumpf kegelförmie. Augen waren nicht erkennbar. Die 
Tentakel waren nur bei dem Ambrizette-Exemplar anusgestreckt. glatt, jeden- 
falls nicht getiedert. 

Die 4 ersten Segmente sind in den „Kragen“ eingeschlossen. Die 
Nackenquerfalte ist am freien Rande ganzrandig, entspringt etwas vor dem 
5. Borstenbündel und reieht nach vorn bis zum 8. Borstenbündel. Am 
3. Borstenseement vermag ich ein acceessorisches Borstenbündel, wie es 
ж. B. bei Zs, warubroënsis vorhanden ist. nicht zu erkennen; wahrscheinlich 
ist ein solehes doch vorhanden und nur wegen seiner winzigen Größe nicht 
auszumachen. Naekenhaken sind vorhanden: ich sehe sie bei dem Wurm 
vom Nyanga-Flnß, bei dem sie zwischen dem 2. und 3. Borstenbündel 
liegen, von dem Kragenrande des Vorderkörpers ziemlich überdeckt. Bei 
dem Whydah- Winm sieht man wenigstens auf der einen Körperseite in 
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entspreehender Lage eine dunkle Stelle, die wahrscheinlich die Lage des 
Nackenhakens bezeichnet, 

Die Kiemen gehören dem 1. und 2, Borstensegment an und sind zu 
4 in jeder Gruppe enthalten. Die Kiemen stehen wie ein Schopf weit 
vorragend vor und überrasen das Vorderende des Wurmes etwa um #4 
ihrer Länge. Die beiden Kiemengruppen entspringen von einer gemei- 
samen kurzen, breiten. abgeplatteren. etwas stjelartigen Basis. In jeder 
Kiemenernppe sind die beiden äußeren Riemen imd die beiden inneren 
Kiemen am Grunde ganz kurz miteinander verbunden. Beide Kiemen- 
ernppen stoßen in der Rückennnitte zusammen, Die beiden änßeren Kiemen 
jeder Gruppe sind von gewöhnlicher Gestal, glatt; die beiden inneren jeder 
Gruppe beiderseits dicht und lang getiedert. Die Fiedern sind an der mitt- 
leren Strecke der Kieme so lang, wie die Kiemenachse breit ist: am Ende der 
Kieme sind sie noch länger, wohl doppelt sn lang: als Ganzes erscheinen 
diese Kiemen als sehmale. lange, bandarrig platte 
Organe, die anders aussehen als bei /х, warn- 


hročusis und anch bei 7s. pulchella. Eine dünne. 





nackte. kurze Endspitze der Fiederkiemen ixt 
б frei von Fiederen ımd erinnert an die nackte 
Endspitze der Sabelliden - Kieimenstrahlen. feh 
sehe diese Endspitze nur vereinzelt: sie mag 
bei der Mehrzahl der fraehehen Kiemen be- 


-chädiet sein. 





Am Thorax sind. soweit ich das erkennen 





a kam. 16 Haarborstensegmente vorhanden, an 
denen die Borstenbündel der hinter der Nacken- 
d . з , : 
= querfalte gelegenen Segmente groß und deutlich 
\ 
| -Ñ ind und auf Parapodialhöckern stehen. Die 
AN с : 
/ С. vordersten Beorstenbündel sind selwer zu er- 
kennen: ich habe mit Sicherheit ein 17. Haar- 
Fis. LXXXVII. borstenbündel vorn nieht finden können. Dies 


soli hit SiS n. Sp * 2 x ee a 
Isolda why ahrasis n. sp läßt sich aber dureh die geringe Groe Оо 
a Haarborste von der hin 

arste ii ` erkläre te "op ‚ а 
о u Brad, И nbündel erklären, und ieh verumte, daß 


Ф Haken лон der hinteren in Analogie mii Zs. wurubročnsis und Fs. pulehelle 


Thoraxhälste,. fasi im Profil. meh folhia sehydahensis 17 Haarborstenbiindel 


eam + Haken vom Anfang Я А F ыы + T 
— besitzt: anderntalls würde hierin ein spezitischer 
des Ahdomens. jn Kantenstel- 


lmg uwi im иШ. a. Unterschied von den beiden anderen Arren hegen. 
Die Form der Haarborsten eines normalen Borstensegments der hinteren Tho- 


гахе ist ähnlich der bei Zs. эгени die Borsten sind in der End- 
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hälfte einseitig gesäiumt und endigen in eine dünne Endspitze. Die Para- 
podialhöcker der normalen Borstensegmente sind niedrig-kegelförmig. Die 
Hakentlößehen beginnen am 5. Segment. Am Thorax stehen ‘so in der 
hinteren Thoraxhälfte, am 4. oder 5. letzten Thoraxseement) ca. 18 Haken 
am Flößehen im vertikaler einfacher Reihe. mit dem Basalende nach vorn 
gerichtet. Im Profil zeigen die Haken 53 oder 6 Randzähne: in Kanten- 
stellung erscheinen die Zähne in einfacher Läugsreihe: ich habe dies bei 
mehr als 900facher Vererößernne nieht anders erkennen können. Am 
Abdomen sind die Flößehen ета. etwa um !, höher als breit. An 
einem Flößchen der vorderen Strecke des Abdoniens stehen wie am Thorax 
ea. IS Haken, die in Protillage 6 Randzähne zeigen. Bei Untersuchmng 
der Haken in Kantenstellune bin ich schließlich zu der Ansicht gekommen. 
daB wenigstens in einigen mittleren Querreihen die Zähne zu 2 stehen: 
die Zahnformel würde daon etwa lanten 1. 2. 33. 44. 55. 6. Lange Sehnen- 
fäden gehen an die Haken heran. 

Das Exemplar von Ambrizete ist vermutlich die gleiche Art wie die 
beiden soeben erörterten Würmer. Ex ist ein kleines Jangerstreektes. dünnes 
Würmehen von hell braungelber Färbung wit 40 oder mehr Segmenten. 
Die Charaktere des Tieres sind wegen seiner Kleinheit schwer zu erkennen. 
Soweit ieh sehen kann, ist die Anordnung imd Gestalt der Riemen die 
eleiche wie bei den anderen Tieren, die Kiemen sind aber hier nicht 
besonders lang. 

Die vorstehend gekennzeichnete Art ist eine Zsolde, die ich für ver- 
schieden von Zs. warnbroöusis halte: die Kiemen sehen anders aus und sind 
länger, die Fiederkiemen auch zarter und länger vehedert als bei A. 
wernbroönses. Auch mit 4s. pulehella vom östlichen Südamerika kaun ich 
meine Tiere einstweilen nicht vereinigen. obsehon der Gedanke nahe 
lag, daß die eleiche /sohla- Art an der Ostküste Südamerikas und an 
der Westküste Afrikas vorkonme. Bei 7s, рео sehen auch die Kiemen 
anders aus als bei Zs. whydahensis: inwieweit individuelle Verschieden- 
heiten in der Länge» und Form der Kiemen vorkommen, konnte ieh wegen 
des unzulänglichen Materials nieht ausreichend feststellen. Aus dem eleichen 
Gronde war auch eine genaue Vergleichung mit der übrigen Körperhe- 
sehatfenheit von Zs. pulehella nicht ont möglich. 

Bemerkungen über fs, prelchella Fr. Мгы. Tafel VII Pie. 229, 
Texte. LANAVII). Ich füge einige DBemerkungen über die Originale 
der Zs, pirlchelle zum Vergleich mit den anderen Arten hinzu. Eines der 
erößten Tiere. das den Eindruck vollständiger Erhaltung macht, ist ca. 19 nim 
lmg und hat im ganzen 53 Borstenseemente. Hiervon entfallen 17 Haar- 

LE 


DIN HR ЖИ Ыл 


borstenseginente auf den Thorax und 36 reine Hakendößehensceemente auf 
das Abdomen. Kopfaugen vermochte ieh nicht zu erkennen; sie mögen 
verloschen кеш. Die Tentakel sind glatt wie bei den übrigen Arten. Die 
Kiemen ragen weniger weit vor als bei /x mhydahensis, und somit haben 
die Fiederkiemen ein etwas anderes Aussehen Taf. VIE Fie. 219. Die 
Fiedern der Fiederkiemen sind auch etwas anders als bei /s. wurnbroensis: 
ihre Fiedern sind länger und deutlicher getrennt als bei letzterer: Z/s. pul- 
chellu steht somit in der Form der Fiederkieimen zwisehen Zs, wearnbroßnses 
und /s. whydahensis. 

Die Haken der vorderen T’horashälfte sind denen der Zs. warnbročrais 
ähnlich. im Profil 6 Randzäline zeieend, von denen der oberste kleiner als 
die übrigen ist. Der unterste Zahn erscheint nieht kleiner als der nächst- 
höhere: er ragt ebenso weit vor wie die { nächst höheren Zähne: es licet 
hierin vielleicht eine Abweichung von Zs. wurnbroönses. Bei Kantenstellung 
erscheinen die Randzähne im emer einfachen Linesreihe angeordnet: ich 
vermute hiernach, daß dies bei /x. vernubroönsis bei der ich es s. Ж. nieht 
feststellen konnte. auch хо ist. Die abdominalen Haken der hinteren Ab- 
domenhälfte haben lange Schnenfäden und zeieen im Profil 6 oder т Rand- 
zähne, von denen die 6 unteren ziemlich gleich 
lang sind. während der oberste schwächer und 
kürzer ist. Der Umriß der Haken ist den thora- 


valen Haken ganz ähnlich, 1 ist mir nieht ganz 





befriedigend gelungen, Haken mit der Schneide 


ЕХО В 
Isolde pulehella En, Міла. 
е = Haken von der vorderen Konnte so an einigen Haken eine Anordning der 


nach oben in Kantenstellung zu bekommen. Ich 


Thorashälfte; 10%. = Haken Randzähne in (Puerreihen zu mehreren nicht er- 


von des rennen a andern Ыл schienen solche 


domens: 62". Beide im Profil. 

; Querreihen vorhanden zu sein, und das ist auch 
nach Analogie mit den anderen Isolden das Wahrscheinliehe. Analeirren 
habe ich bei den Würmern nicht geschen. 

KEinstweilen bin ieh nieht in der Lage, /x pulchella mit dk. uchyduahensis 
oder mit der australischen Js. wwurnbroensis zu vereinigen. so groß auch 
die Älnlichkeit mit letzterer ist. Ex ist zum Vereleiche reicheres Material von 
der australisehen Art nötige: es wird sich dann zeigen, ob die etwaigen Unter- 


schiede, хо in dem Aussehen der Fiederkiemen, aufrecht zu erhalten sind. 


Fam. Terebellidae. 
Leprea (Terebella) lapidaria КАШ. 
Fundangaben: Deutsch-Südwestafrika. Swakopmund, an Bojen 
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und аш Ebbestrande, C. Махсев und W. Мтснактхих, 1911. und Lüde- 
ritzbucht. Flachwasser, 0—10 m; W. Micnaersen, 1911. 

Weitere Verbreitung: Hauptsächlich lusitanisch. Von der Nordsee 
an südlich. Englische und Franzüsische Küsten: Mittelmeer. 

Von tropischen Westafrika ist mir kein Tier dieser Art vorgekommen. 

Erörterung. Diese Terebellide ist am Strande Südwestafrikas verbreitet: 
bei Swakopmund wurde sie an Bojen in größerer Zahl gesammelt, an den 
übrigen Fundplätzen in wenigen Exemplaren. Die Färbung der Würmer 
ist graugelblich bis rostgelb oder гоз гаип, was mit der Färbung euro- 
päischer Exemplare übereinstimmt. Einzelne Tiere steckten in dünnhäutigen 
Röhren, die außen hauptsächlich mit Schlanmm. sonst auch mit einzelnen 
kleinen Hartkörperm beklebt waren. Die Würmer sind von verschiedener 
Größe und vorn an der Bauchsehilderzone häufig aufgebläht. Die größten 
Exemplare stammen von Bojen bei Swakopmund und haben vollständig 
eine Länge von 30—37 mm: es dürften aber noch erößere, mindestens 
40 mm erreichende Tiere vorhanden sein. Ein Wurm von 37 mm Länge 
hat rund SO Borstenseemente, ein Wurm von ca. 18 mm Länge und einer 
Breite von 2,5 mm hat gleichfalls ca. 80 Segmente: die ungleiche Länge 
bei annähernd eleieher Segmentzahl hängt wohl zum Teil mit verschieden- 
artiger Kontraktion zusammen, doch nicht allein: kleinere Würmer können 
auch weniger Seemente haben. so ein Wurm von ca. 20 mm Länge gegen 
60 Segmente. 

Die allgemeinen Charaktere passen eut zu den europäischen Exem- 
plaren der Art. Von den Kiemen, die bald kompakter, bald lockerer und 
gestreckter buschförmig sind, entspringt die 5. etwas höher als die beiden 
anderen: die 1. ist die stärkste, die 2. die kleinste oder etwa der 3. gleich. 
kann aber in der Größe auch an zweiter Stelle stehen. Jederseits am 
Kopf, mehr dessen Hinterrand genähert, ist ein Querstreif dunkler Ocellen 
vorhanden, der öfter nicht deutlich ist. Die segmentalen Papillen am vor- 
deren Thorax sind mehr oder minder aut zu erkennen: ich habe anch die 
Papille des 2. Kiemensegmentx gesehen. 

Was die Bauchschilder anbetriftt, se tinde ich, daß deren 11 oder höch- 
stens 12 vorhanden sind, die sich sicherer nur dann feststellen lassen, wenn 
die Bauchschilderzone aufgebläht ist. Ist letzteres nicht der Fall. so ist 
es schwieriger zu entscheiden, welches Bauchschild als das hinterste auf- 
zufassen ist. 

Die Analöffnung ist am Rande ohne eigentliche Papillen. nur etwas 
wellig gebuchtet: bei den großen Exemplaren sind die Wellungen des 
Analrandes etwas deutlicher, kurz-Jappenförnie. eher als papillenartige zu 


bezeichnen: ich erkenne ca. 8 solcher Läppehen. 
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Die Würmer waren geschlechtsreit. zuni Teil Weibehen mit großen 
Eiern, zum "Feil Männchen mit Sperma. An manchen Individuen tinden 
sieh epizoisehe Protozeön angeheftet, хо an den Abdominalparapodien. 
Die gleiche Erscheinung wurde bei europäischen Exemplaren festgestellt. 

Was die Beborstung anbetrifit, so fonde ich diese in Übereinstinunung 
mit der europäischen 4. бердиби, Die Haarborsten treten in? Reihen aus den 
Parapodien aus: eine kurzborstige Reihe enthält zartere. eine langborstige 
Reihe stärkere Borsten, Die Borsten гл. В. des 8. Borstensegments) sind am 
Schatt beiderseits бох, besonders deutlich die langen Dorsten: eine 
lanzetthehe Erweiterung des Schaftes wie bei L, pterochaeta fehlt aber dnreh- 
aus. An den mittleren Segmenten oz. В. dem 25. Borstensegment) ist die 
zerschlitzie Endstreeke der Borsten größer und länger als an den vorderen 
Borsten; eine Erweiterung des Schattes wie bei „pterochaeta® ist anch hier 
nicht vorhanden. Bei einem der großen hieraufnin untersuchten Würmer 
finden sieh am 17. Borstensegment die charakteristischen Borsten mit langer 
zerschlitzter Endstrecke, während гап 19, Borstensegment noch keine Borsten 
mit so langer nad breiter zerschlitzter Endstrecke vorkommen (die End- 
strecke ist kürzer, am Grunde merklieh schmälter, nicht so lang und dünn 
ausgezogen und an ihrer Basis an Breite kaum gegen den übrigen Teil der 
Borste abgesetzt. Die Süume sind beiderseits an den kurzen wie langen 
Borsten sehr dentlieh. während die Zerschlitzung der Endstrocke oft über- 
haupt kaum zu erkennen ist. Am 10, Borstensegment eines anderen, kleinen 
Wurmes sind die zerschlitzten Endstreeken der Borsten ebenfalls schmal 
und kurz und nicht grade dentlich. Es besteht hiernach in der Form der 
vorderen und mehr nach hinten gelegenen Borsten kein prinzipieller Unter- 
schied, sondern eine progressive Steigerung der Entwicklung einzelner 
Borstenabsehnitte. Die Haken passen nach ihrer Stellung und Form gm 
zn / lapidaria, Nie stehen vom т, Hakensegment an in doppelter Reihe, 
am Hinterende des Körpers wieder einreihie, Ich finde bei einem 
größeren Wurm ungefähr am 30. Segment von hinten gerechner die 
Haken in einreihiger Stellung. wobei wenige vereinzelte Haken den Rest 
einer zweiten Reihe darstellen: der Übergang von der zweireihigen zur 
sinreiligen Stellung scheint danach nicht ganz plötzlich zu erfolgen. 
Haken vom 14. Borstensegiment zeigen bei Kantenstellmmg etwa die Zahn- 
formel: 1. 222.33. 44. In der 1. Querreihe ist der mittlere Zahn stärker 
als die beiden seitlichen, in der 2. und 3. Querreihe stehen, soweit ich 
sehen kann, je 2 Zähne: sie sind ihrer Zahl nach etwas schwierige zu be- 
stimmen, Die Profilansteht der Haken ist von Marmeren ganz gut ab- 


gebildet 1867, / тоне weht so өш von Млїхт-Дозири 1894): dieser 
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hat die kleineren Zähne über dem starken Hauptzahn zu weit abstehend 
gezeichnet. 

Von den Autoren. die unsere Art nach europäischen Exemplaren unter- 
sucht haben, sei hier хох MarexzerLer erwähnt. der (Zur Kenntn, d. 
Adriat. Annelid. HI. 1884. p. 29) genaue Angaben machte und eine Reihe 
von Synonymen mit L. lapidario vereinigt hat. Marexzeirer meint, даб 
atlantische Exemplare weniger Segmente zu haben scheinen als mediterrane 
und nimmt 12 oder 13 Banchschilder als vorhanden an. Ich habe einige 
mediterrane Exemplare von Neapel zum Vergleiche herangezogen. Im 
allgemeinen tinde ieh keinen Unterschied von den südwestafrikanischen 
Tieren. Was die Zahl der Bauchschilder angeht, so meine ich. daß 11 


oder höchstens 12 vorhanden sind. An Segmenten finde ich bei dem 


größten. vollständigen Wurm von ea. 33 mm Länge gegen 80: bei dem 


kleinsten vollständigen Wurm von са, 21 moi Länge sind ea. 70 Segmente 
vorhanden. leh sehe daher keinen Grund. die südwestafrikanisechen Tiere 
von der europäischen L. lapideria abzutrennen. 

Von der in Südafrika mit ihr zusammen lebenden L. pterochaeta unter- 
scheidet sich /„. lopidarie durch geringere Größe, höhere Kiemenzahl, die 


Ausdehnung der Haarborstenzone und die Gestalt der HMaarborsten. 


Терген Orotarae леі. 

рее Orotaraer LAXGERHANS. Über einige canarische Anneliden. 1881. 1 116. 

Fundangaben: Senegal. Gorée, 23 m: A. Herrer. 1890. 

Kamerun, Bibundi: Axorean. 

Weitere Verbreitung: Canarische Inseln. 

Erörterung. Von jedem der beiden Fundorte Hegt ein Exemplar dieser 
Terebellide vor. von denen zunächst das von Bibundi zu einigen Bemer- 
kıngen Anlaß gibt. Der Bibondi-Wurm ist hinten unvollständie ох dürfte 
aber wohl nicht viel fehlen. ca. 19 mm lang: die größte Breite am Thorax 
beträst 1,5 mm. Die Segmentzahl beträgt са. 55 Borstenseemente, von 
denen etwa 40 auf die Haarborstenzone entfallen und 15 reine Flößchen- 
segmente sind. Die Färbung ist eraugelblich: die zahlreichen Tentakel 
haben allenfalls noch eine Spur von Violett in der weißegelblichen Grund- 
färbung: die längsten Tentakel bleiben an Länge hinter der halben Körper- 
länge zurück. 

Hinten am Kopf ist eine Querbinde von Augenpünktehen vorhanden. 
Dicht hinter und an der Wurzel der 1. Kieme steht eine grobe zylindrische 


Ш 


Papille. Am 3. und 4. Borstenseement ist der hakentragende Seitenwulst 
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unterhalb der Parapodbasis in eine ziemlich grobe, kegelförmige Papille 
ausgezogen. Ob an den auf das 3. und 4. Borstensegment folgenden Seg- 
menten ebenfalls noch subparapodiale Papillen vorkommen, ist unsicher: 
jedenfalls sind sie in der Größe derer der 2 genannten Segmente nicht 
vorhanden. Der eigentliche Thorax mit 12 oder 13 deutlichen Bauch- 
schildern reicht bis zum 12. Borstensegment (einschließlich. Die mittleren 
dieser Thoraxsegmente sind etwa 2mal so breit wie lang, die hinteren qua- 
dratisch oder etwas länger als breit, An der etwa 40 Segmente mit Laarborsten 
umfassenden Haarborstenzone sind die hintersten Parapodien ziemlich schwer 
zu erkennen. Pie Kiemen sind in 3 Paaren vorhanden, von denen die des 
mittleren Paares tiefer an der Körpertlanke entspringen und kleiner als die 
anderen sind; die 1. ımd 8. Kieme sind etwa gleich groß. Die Ver- 
„weigung der Kiemen ist etwas reicher als bei den Exemplaren von Laxcer- 
naxs. No hat z. B. die 1. Kieme einer Seite 3 Hanptäste, die wieder in 
mehrere Äste 2. Ordnung geteilt sind: die Äste 2. Ordnung können noch 
wieder kurz geteilt sein oder tragen unmittelbar die kurzen Endfäden; die 
Teilung der Kiemen beginnt dieht über ihrer Basis. Am Kopfabschnitt 
zeigt die Unterlippe keine Besonderheit; sie ist vorn ziemlich geradlinig 
begrenzt. 

Die Haarborsten beginnen am 2. Kiemensegment, die Haken am 
2. Borstensegment. Die Hlaarborsten, die bei meinem Tier meist abge- 
brochen sind, haben in einem Präparat die Form, wie sie Laxerrnans ab- 
gebildet hat. Eine genauere Abgrenzung der gesäeten Endstrecke an ihrer 
Basis, wie in der Figur von Laxgermans, sehe ich nieht; an den kurzen 
Borsten ist in meinem Präparat die gesägte Endstrecke nur schwach ab- 
gekniet, weniger stark als bei Lancernans, worauf ich weiter keinen Wert 
lege, da der verschiedene Bieeumesgrad der Borsten wohl dureh mechanische 
Einwirkung bei der Herstellung des P’räparats zu erklären ist, Die Haken 
stehen nach Laxeeenans vom T. Hakensegment an in einfach-alternierender 
Reihe auf ihren Polstern:; ich fand eine ebensolehe Stellung an den Haken 
desselben Borstensegments. Im Profil sind an den Haken 3 Zähne am Kopt- 
stück sichtbar: ein Schutzpolsterfortsatz fehlt: die Form der Haken ist der 
Abbildung von Laxeermans entsprechend. Bei Kantenstellimg sind über 
dem unpaaren Hanptzahn zwei Querreiben kleinerer Zähne sichtbar, 3 zweiter 
und 3 bis 5 dritter Ordnung: diese Zähnehen sind ihrer Zahl nach etwas 
schwierig anszumaechen. Die Formel der Hakenzähne ist danach etwa: 
1. 222, 883—33333. Die Hakenpolster werden am IImterkörper in der 
postthoracalen Zone nicht in Flößchen umgewandelt; sie bleiben polster- 
förmig und werden weiter nach hinten allmählich niedriger: ihr Verhalten 


ist das eleiche wie bei / huploehueta. 
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Das Exemplar von Gorée ist ein mit Eiern erfülltes kleines Würm- 
chen, kleiner als das Tier von Bibundi. Die Erhaltung des Wurmes war 
ungenügend, namentlich hinten. Es smd 3 Riemenpaare vorhanden; wie 
weit Haarborsten nach, hinten zu аш Körper vorkommen, war nicht fest- 
zustellen. Ich stelle das Gorde-Tier daher mit Reserve zu Z. Orotwece, 

leh finde das vorliegende Exemplar so weit übereinstimmend mit der 
Iimph. Orotavae Laxenenans, daß ich es ohne Bedenken dieser Art zu- 
ordne. Nach ihren Charakteren, so auch nach der Form der Borsten, ist 
die Art von Laxerrnans eine ерген, und zwar eine solehe mit beschränkter 
Zahl vorderer Haarborstenseemente; ich stelle sie daher in diese Gattung. 
Eine ganz ähnliche Art ist die im antipodischen Bezirk der östlichen Halb- 
kugel verbreitete L. huplochweta Enr.: ich kann wegen des spärlichen von 
der atlantischen Art vorhandenen Materials auf cine Vereleiehnne mit der 


Euuers’schen Form nicht eingehen, 


Leprea (Sehmardanella) pterochaeta е. 

Fundangaben: Dentsch-Südwestafrika, Swakopmund, Ebbestrand. 
und Lüderitzbucht, Flachwasser, 0—10 m, W. Micnaersen, 1911. 

Weitere Verbreitung: Nüd- und Südwestafrika. 

Charakteristische, weit verbreitete Form des südafrikanischen Litoral- 
bezirkex. 

Erörterung. Die graugelb bis weißeelb gefärbten Würmer wurden an 
beiden Fundplätzen in wenigen Exemplaren, zum Teil zusammen mit 4. lapi- 
Чаа, gefunden. Die Tiere von Lüderitzbucht sind mittelgroß, diejenigen 
von Swakopmund groB. Das ungefähr größte Swakopmunder Exemplar 
ist vollständig са. 112 mm lang. Einer der groBen Würmer enthielt rei- 
fondes Sperma. 

Мс 1Іхтоѕн (1885) und Marexzeuuer (1887, haben diese ScHnarpa sche 
Art eingehender beschrieben. Ich finde stets 2 Paar Kiemen von ge- 
dringen stranchiger Form mit kurzen Endfäden. Es sind 16 Banchschilder 
vorhanden. Segmentale, eylindrische Papillen sehe ich deutlich аш 2. Kiemen- 
segment und am 3. bis 14. Borstenseement am Vorderrand der Segmente 
zwischen Parapod und Hakenwulst. Am 1. und 2. Borstensegment ist keine 
solche Papille vorhanden, genau wie dies Макелек angibt. Die Zahl 
der Haarborstensegmente beträgt bei den 3 Swakopmunder Exemplaren 31. 
32, 33. Reime hakentragende Segmente sind bei dem Wurm von 112 mm 
Länge са. 110 vorbanden; die Haken scheinen bis nahe an den Anus heran 


nach hinten vorzukommen. Der Rand des Afters ist radiär gefurcht und 
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in etwas Jänglich papillenartige Randläppehen kerbig geteilt. An der vor- 
deren Körperstreeke ist der Körper mehr oder minder sackartig aufgebläht. 
Bei den Lüderitzbuchter Tieren waren die Tentakel schwach violettgran. 

Die Haken wurden von Me [хтон abgehildet. anch von Marenzeruen 
beschrieben: ieh habe dem nichts hinzuzufügen. i 

Die Haarborsten (ich untersuchte ste am 21. Haarborstenseement) haben 
den Typus der Zepreu-Arten und treten aus dem Parapod in 2 senkrechten 
Reihen aus, einer langborstigen und einer kurzborstisen Reihe. Die Borsten 
der kurzborstigeen Reihe sind zueleich zarter als die langen Borsten, 
Me Іхтохи hat 1885) von Challenger-Matertal eine Borste der Iangborstigen 
Кете von dem beiderseits gesätnnten Typ dargestellt: die etwas lanzettlich 
gestaltete Erweiternng dieser Borsten, die sich nngefähr in der Mitte der 
Borstenlänge befindet, wie dies Me Іхтохи abgebildet hat, sche ich auch 
bei meinen Tieren. Den kurzen zarten Borsten im Bündel fehlt der Saum 
nicht vollständige: er ist nur zarter und nur am unteren Borstenabschnitt 
deutlicher; von der ber den langen Borsten durch die beiderseitigen Borsten- 
siune hervargerufenen lanzetförmigen Erwerterimg des Borstenschaftes 
kann ieh bei den kurzen Dorsten, die zu unterst im Bündel stehen, nichts 
erkennen, so weit die Borsten aus der Haut hervorragen, In der Mitte und 
oben im Bündel zeigen aber die kurzen Borsten doch beiderseits einen 
Маши, der eine ganz geringe Saumerweiternng aufweist, die der Lanzett- 
streeke der langen Borsten wohl gleichzusetzen ist, wenngleich sie niemals 
eine so starke Erweiternne bildet wie an den langen Borsten, Die kürzesten 
kurzen Borsten. unten im Bündel, sind daher bezüglich des Saums durch 
vornnttelnde Formen mit den langen starken Dorsten der laneborstigen 
Reihe verbunden. Im X. Borstenbündel z, B. kommen ebenfalls beide Borsten- 
formen bzw, Borstenreilien vor. leb kann daher Ме lxrosu beistimnen, 
wenn er sagt, daß alle Borsten in ihrer Form dem gleichen Grundschema 


folgen: sie sind eben in ihren einzelnen Partien verschieden stark entwickelt. 


Nieolea venistula тат. africana, u. yar. 
ТУШ Pie. 242. 
Fundangahen: Kap Blanco [Rio de Отот, 150 m: Тхе, 
Elfenbeinküste, Wappu. A. Hurri. 
Angola, Kinsembo und Ambrizette. Ilm: A. Horror. 


D Es ist nicht ganz sicher. ob es sich um das Kap Blanco von Rio de Oro (West- 


afrika) handelt; vielleicht ist „Cabo Blanco“ von Ost-P’ataeonien gemeint oder ein auderes 


der vielen Kaps Ähnlichen oder gleichen Namens, Der Herausgeber. 
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Beschreibung. Von den verschiedenen Fundorten fand sich eine Nico- 
lea in einzelnen oder wenigen Exemplaren, die im allgemeinen mit der 
N, venustula Mosr. übereinstimmt. Die Erhaltung der Würmer läßt viel 
zu wünschen übrig: «ie Tiere sind zum Teil unvollständig oder in or- 
weichtem Zustande. Die Färbung ist weißgelblich bis bräunlich-graugelb. 
Das Exemplar von Wappu ist in 8 Stücke zerbrochen. die zusammen gegen 
30mm lange sind: das Hinterende ist vielleicht nicht ganz intakt. Von den 
53 Segmenten sind, abgesehen von der Haarborstenzone. 30 Segmente reine 
Flößehenseeniente. Ein vollständiges Tier von Kap Blanco ist ca. 31 mm 
lang mit einigen 60 Segmenten und einer durch Radiärfurchen in 4—6 kurze 
Kerblappen geteilten Analötfunng опе eigentliche Analpapillen. Kin weiteres 
vollständiges Tier Jeet von Ambrizette vor. doch mit den T und mehr 
letzten Segmenten in Regeneration: es war ein Würmehen mit Sperma. 
Wie schon oben bemerkt wurde, sümmen die alleermeinen Charaktere ganz 
mit denen der N, venustula überein. Der Thorax besteht aus 17 Haar- 
borstenseementen. Am Kopf ist hinten eine Ocellenquerbinde vorhanden. 
Am 3. und 4. Parapod ist (bei dem Wappu-Tier eine ganz kurze, dicke 
Papille. am 2. Kiemensegment eine schwächere Papille vorhanden. Borsten- 
und Hakenbeeinn sind wie bei Meolea гороха. Es sind 15 bis 18 Bauch- 
schilder vorhanden und 2 Paar Riemen. Die Banehschilder, die von 
3. Seement an erkennbar sind. sind ganz vorn 3--Imal хө breit wie lang: 
die Mehrzahl der mittleren Bauchschilder ist fast quadratisch oder etwa 
I", anal хо lang wie breit: weiter nach hinten werden sie mehr in die Länge 
gestreckt, An den 3 letzten Thoraxseementen sind keine Bauchschilder 
entwickelt, oder sie sind hier nieht deutlich: nimmt man hier Bauchschilder 
als vorhanden an, so wären diese ?—3mal so lang wie breit, also merk- 
lich länger als breit: es wären alsdann 18 Bauchschilder vorhanden. Die 
Haken des Thorax stehen am 7. bis 16. Hakenseement in der Nirolea- 
Stellung, in einfach alternierender Reihe, Haken aus einen der genannten 
Segmente zeigen im Profil im ganzen 3 Zähne am Kopf. Aus der Kanten- 
stellung der Haken ergibt sich die Zalmformel: 1. 22. 33353 oder 1. 222. 
33335: in der 1. Qnerreihe stehen ә oder 3 gleich große Zähne. in der 
2. QJuerreihe 5 Zähne. 

Vorhandene Röhren. so von dem Wappu-Tier. sind mit kleinen Hart- 
körpern, Schalenstückehen usw. besetzt. 

Einen Unterschied von N, cenustula finde ich in der Beschaffenheit 
der abdominalen Ilakenflößchen und der Kiemen. Was die Flößchen an- 
geht, хо sehen diese ander» aus als bei №. cenustulu: sie sind wapezförmig 


und hinten mehr oder minder aberrundet gestützt. Bei N. senustula (vel. 
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МАкЕх»нылев. Zur Кезип. d. adıjat, Annelid. Ill, 1884, р. 47; haben 
namentlich die hinteren Flößehen am oberen Hinterrande eine papillen- 
artige Bildung, die ich ganz gut auch bei borealen Exemplaren der 
N, cenustula schen kann, Eeh kann bei meinen Tieren diese Papillenbildung 
nicht finden: nur vereinzelt tindet sieh eine geringe Bildung, die an einen 
cirrusartigen Portsatz erinnert. Doch ist an den regenerierenden Segmenten 
des Ambrizette-Exemplars eime papillenartige Vorziehune oben hinten an 
den Flößchen mehr oder minder gut erkennbar. 

Die Kiemen, die jetzt blab orange-gelblich bis Мав bräunlich sind, 
verhalten sich z.B. bei dem Wappn-Exemplar folgendermaßen. Die 2. Kieme 
ist, was den verzwoigten Teil anbetrittt, nieht schwächer als die 1. Die 
1. Kieme hat eine mehr oder weniger lange. mverzweigte Hauptachse: 
die 2. Kieme ist dieht an der Basis schon verzweigt. Die Endfüden der 
Kiemen sind kürzer als bei А. ewnastula: die ganze Kieme ist mehr baum- 
artie (mit mehr zusammengedrängter Krone) als bei N. venustula. Jede 
Kieme (es kanı auch an der 1. Kieme vorkommen, dab ein Ast 1. Ord- 
mmg ziemlich tief entspringt) bat 8—5 Hanptäste, die wieder mehrfach ge- 
teilt sind: die Äste 2. Ordnung sind teils wieder geteilt, teils tragen sie 
unmittelbar die Endfäden. Eine ebenso gebildete 1. Kieme mit deut- 
heber, erst ein Stück oberhalb ihres Ursprungs vorzweigter Hauptachse 
hat eines der Kinsembo-Tiere: em anderes Tier von Kiusembo zeigt 
die I. Kieme in zwei ziemlich gleich starke Hanptäste geteilt. Bei dem 
Ambrizette-Exemplar hat die 1. Kieme eine die Nebenachsen erheblich an 
Stärke übertreffonde Hauptachse, die nicht unmittelbar an ihrer Basis ver- 
zweigt ist. Marexzereer bemerkt über die Kiemen, daß die ungeteilte 
Hauptachse schr kurz ist und gewöhnlich in 2 Hauptäste zerfällt, was bei 
memen Tieren für die 2. Kieme mehr oder minder gelten kann, nieht aber 
für die Т. Kieme. An dieser ist bei meinen Tieren gewöhnlich die Haupt- 
achse mehr oder weniger lang unverzweiet und an Stärke über die Neben- 
achsen 1. Ordnung überwiegend, wodnreh eben die mehr baumartige Form 
zustande kommt, während die 2. Kieme als strauchartig zu bezeichnen ist. 
Bei borealen Exemplaren der N. venustula finde ich die Kiemen entsprechend 
MARENZELLER's Angaben verzweigt, strauchartie und derber aussehend als 
bei meinen Tieren, bei den Westafrikanern dagegen individuell variierend, 
wit ihren kurzen Endfüden zarter, baumförmig, mit mehr oder weniger 
langer ungeteilter Kiemenhauptachse (so die 1. Kieme). 

Die angeführten Abweichungen von N. cenustula, die immerhin etwas 
subtiler Natur sind, bedürfen an gut konserviertem Material der Nach- 


prüfung anf ihr Vorhandensein und ihre Beständiekeit hin: namentlich eilt 
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«lies für die Papille an den Abdominalllößechen, die bei guter Erhaltung 
vielleicht doch bei den westafrikanischen Tieren vorhanden sein mag. Vor- 
läntig betrachte ich diese letzteren als cine Varietät der N. venustula, welche 
die Verbindung herstellt zwischen dem arktisch-boreal-lusitanisch-mediter- 
ranen Vorkommen der N. venustula der Nordhalbkugel und deren Auftreten 
in Südafrika. Von Südwestafrika wurde V. venustule durch Eurers (1908 
angegeben: ich habe kein Tier dieser Art unter meinem südwestafrikanischen 


Material gefunden. 


Nicolea meerobranchia бейин. 
а ГАЛ. ЖЫ ра Түш EN NN 
Terebella muerobranelia Senmanrpa. Neue wirbell. Tiere. I, 2., 1861, p. 42, Tab. МИП. 
Fig. 198, 
Nieolea Claparedei Gia Biivers. Die Polychaetensanıml. d. Deutsch. Südpolar- 
Exped. 1901,03. 1914, р. 559. 


Fundangaben: Deutsch-Südwestafrika, Swakopmund, Ebbe- 
strand. und Lüderitzbucht. Flachwasser, 0—10 m. und Ebbestrand, 
W. MicnaeLsen, 1911. 

Weitere Verbreitung: Südafrika. 

Erörterung. Diese in Nüdwestafrika am Strande verbreitete Terebellide 
lag mir in 10 Exemplaren von verschiedener Größe vor. Die Würmer 
sind gelbgrau bis braungelb gefärbt und leben in häutigen. mit Sandkörnern 
und Aleenstücken beklebten Röhren. Die Tiere sind identisch mit der 
T. macrobranchia енм. vom Kap. auf deren Originalexemplar ich später 
noch zu sprechen komme. 

Einer der größten Würmer, ein fast vollständig erhaltenes Weibchen 
(die letzten 5 Segmente sind anscheinend in Regeneration) hat 53 Borsten- 
segmente, «davon 89 wit Haarborsten: er ist ca. 36 mm lang, am Thorax 
im Maximum 4.5 mm breit, am Bucealsegment ea. 2,5 mm, in der Mitte der 
hinteren Hößehentragenden Strecke 2 mm breit. Ein kleines vollständig und 
normal erhaltenes Exemplar von 18 nnmn Länge hat са. 45 Borstensegmente, 
davon 25 oder 26 mit Haarborsten: ein etwas erößberes mit са, 46 Borsten- 
segmenten hat 23 Segmente mit Haarborsten: ein weiteres vollständiges 
Tier von са. 29 mm Länge, doch hinten stark gedehnt, hat ca. 48 Borsten- 
segmente, davon 27 mit llaarborsten. Es liegen noch ein paar Exemplare 
vor, die noch etwas stärker sind als das zuerst angeführte vollständige 
eroße Tier: da sie aber hinten verstümmelt sind, ist die Zahl der Haar- 
borstenseemente nicht genau feststellbar: ein derartiges großes Tier von 
Swakopmund hatte 36 Haarborstensegmente und Haarborsten noch am letzten 


erhaltenen Segment. 
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Am eigentlichen Thorax dieser Art, bei welcher die Haarborstenzone 
sich nach hinten noch mehr oder minder weit auf das Abdomen erstreckt. 
sind stets 17 Haarborstensegmente vorhanden. Die Gesamtzahl der Haar- 
borstensegmente ist verschieden: nach meinen Befunden haben kleinere 
Exemplare weniger abdominale Haarborstensegmente als größere. 

Die allgemeinen Charaktere entsprechen sonst ganz der Gatrung ico- 
Þa. Die Tentakel sind zahlreich, bald stärker kontrahiert und mit Länes- 
furchen versehen, bald linger ausgedehnt: es kommen Schopfbildungen der 
Tentakehnasse vor, die an die 7. dasyromns Gr. erinnern. Hinten am Kopt 
Tat. VII, Fig. 232) ist eine Querbhinde von Ocellen vorhanden, doch oft 
wicht dentlieh. Der prätentacnlare Teil des Kopfes ist ein hohes, diek 
blattartiges. vontralwärts zusammengebsgenes Gebilde ehne Besonderheit. 
Die Unterbippe ist deutlich. zweiteilig, der vordere Teil quer-polsterartie. 
der hintere zu einem niedrigen dieken queren Blattsaum erhoben, 

Die Gesamtfonn des Körpers ist der mancher anderer Nieoleen ähn- 
lieh, ziemlieh kurz: der eseentliche Thorax kommt etwa einem Drittel der 
Gesamtlänge gleich: er ist am Vorder- und Hlinterende хее als in der 
Mitte; seine größte Breite Heet etwa in der Gegend des S. bis 13. Borsten- 
segments. Die mittleren Thoraxseemente sind 5 bis бана, die mittleren 
Abdominalsegmente va. 2mal so breit wie Jang.  Plankenlappenbildungen 
fehlen den vorderen Thoraxseementen vollkommen, Bauchschilder sind zu 
17 vorhanden und hören mit dem 17. Haarborstenseement anf: sie sind 
durch eine Querfurche mehr oder minder deutlich zweiteilig: die letzten 
sind nieht immer deutlich abgegrenzt. Die vorderen Banchschilder sind wohl 
Запа). die mittleren ea. 2 mal so breit wie Jane: die hinteren erhalten all- 
mähliel dureh Übereänge eine in die Linge gestreckte Form. 

Am 3. und 4. Parapod sitzt hinten eine Papille die bald Kurz. dick 
und eiförmig, bald länger schlanker ond eylindrisech ist. Diese Papillen 
sind hei dem eingangs erwähnten Läideritzbuchter (bbestrand) Werbehen 
kurz nnd dick: außerdem ist an den Papillenseementen an beiden Körper- 
Hanken die das Parapod nebst der Papille tragende Partie bis zum oberen 
Bade des Hakenwnlstes weißlich aufgetrieben, im Gegensatz zu den Nachbar- 
segmenten, was wohl mit der Gesehlechtsreite des Wurmes in Zunsammen- 
hang steht, Bei zwei kleineren Exemplaren, die anscheinend Männchen 
sinod, sina die fraglichen Papillen in dem einen Fale kurz und dieklich. 
in dem anderen Falle sehlanker und eylindriseh. Die Form der Papillen 
ist danach von dem jeweiligen Spammumneszustande abhängie, nieht aber 
vom Geschlecht der Tiere, wenn ieh die in Frage kommenden Wirmer 


bezüglich ihres Geschleehts riehtie anersprochen habe. Wenn die Papiller 
gis] 
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kurz und diek sind, ragen sie dorsalwärts nicht über den parapodtragenden 
Scementwulst hinaus. Die außer den genannten Papillen vorhandene Papille 
am 2. Segment ist dünner und kleiner als die anderen Papillon und ziemlich 
schwer zu entdecken: mitunter kommt sie erst beim Ausemanderziehen der 
benachbarten Körperpartien zum Vorschein. Diese Papille steht unterhalb 
der 2. Kieme an der oberen Hintereeke des Мех, der an den folgenden 
Segmenten das Parapod trägt. 

Die in 2 Paaren vorhandenen Kiemen stehen am 2. und 3. Segment: 
sie sind eroß und strauehie: die 2. Kieme ist bedeutend, mitunter auch 
nieht viel schwächer als die 1. Die Kiemen sind zunächst in 4 oder 5 Äste 
1. Ordnung geteilt, die entweder sämtlich nahe der Kiemenbasis entspringen 
oder. dicht über der Basis beginnend. seitlich an der Hauptachse stehen 
«dies kommt bei der I. Kieme vor). Die Äste 1. Ordnung sind wieder 
in 8 oder 4 Nebenäste 2. Ordnung geteilt, diese wieder mehrfach m die 
init ziemlich langen Endfäden versehenen Endzweige. 

Der After ist am Rande radiär eeturcht, ohne lange Anahpapilteu: 
dureh die Radiärfurchen werden Kerbläppehen abgegrenzt, von denen 
namentlich jederseits der Ventro-Mediane eines etwas papillenartie mehr 
vorrageen kam: Hingere Analpapillen sind indessen nicht vorhanden. Die 
weibliehen Würmer enthielten mindestens zum Tel grobe Bier. 

Was die Bebarstung angeht, so sind die Haarborsten ohne Besonder- 
heit, groß: sie treten nebst ihren Parapodien am Thorax deutlich hervor: die 
hintersten Parapode sind klein und öfter. besonders wenn die Borsten abee- 
brochen sind, schwer zu erkennen. Die Borsten sind glattrandie: sie erscheinen 
im Profil schmal eesäumt und treten in 2 Reihen. einer kurzborstigen und 
einer Janeborstigen. aus den Parapodien aus. Bis zum 17. Haarborsten- 
segment einschließlich) sind ventral Jangaestreckte, deutliche Hakenpolster 
vorhanden: von da ab treten ventrale Hakentlößehen anf, die namentlich 
in der hinteren Пе des Abdomens merklieh vorragen Tat. VII Fig. 233). 
An den hinteren Flößehen ist die obere Himereécke weißlieh und schwach 
gerundet vorstehend: es handelt sich hierbei offenbar um eine analoge 
Bildung wie an den hinteren Mlößchen der N. лол doch ist die Irag- 
liche Plößehenpartie weit weniger vorgezogen und weniger papillenartig als 
ich das bei N venustula sah. 

Die Haken stehen am Thorax an eimer Anzahl von Seementen «so 
am N. Hakenseement) wie bei anderen Nieolsen in alternierend einfacher 
Reihe: wahrscheinlieh finder sich diese Hakenstelling wie bei N. полн 
am 7. bis 16. Hakensegment (letztes Thoraxsegmenti: dies ist jedoch an 


den Würmern in sit nieht leicht zu erkennen, Haken vom S. Haken- 
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segment zeigen im Proti] einen Schutzpolsterfortsatz an der Vorderkante 
und in Kantenstellung die Zahnformel: 1. 22. 3: über dem unpaaren Haupt- 
zahn steht eine @Querreihe von 2 gleich- 
eroßen kleineren Zähnen und über und 
mitten zwischen diesen Zähnen ein un- 
paares Zähnchen 2. Ordnung. Bei günstiger 
Lage der Haken kamı man auch die Formel 


999 


erkennen: 1. 22 ‚oder 222 oder 2222). 833 
(oder 3333 oder 88588); die Zähne 2. Ord- 
nung sind nicht immer sämtlich sichtbar. 
Meist sind an diesen Haken 2 Zähne 1. Ord- 
nung sichtbar, zuweilen 3 gleicheroße (we- 
niestens sicht das so aus). In der 2. Ord- 
mme sind 3 bzw. э Zähne nur bei be- 
sonders aünstigen Verhältnissen sichtbar. 


Rechner man den mittleren nnd größten 





Zahn 2. Ordnung mit zur l. Reihe, so würde 
diese stets 5 Zähne enthalten, von denen 
@ der mittlere dann viel kleiner als die beiden 
eleicheroßen seitlichen ist: oder es sieht 
Їй. ША 

Nieolea macrobremehie Seim. 
ч = Haarborste aus der lanehorstigen kleinen Mittelzahn 2. Ordnung, 3 große 
Reihe eines Haarborstenbündel= von eleiehstarke Zähne 1. Ordnung vorhanden 

der Mitte des Thorax, im Profil; 117, 
b und e = ventraler Haken vom S. 
Hakensegment, in Kantenstellung und seh die Erkennbarkeit besonders der Zähne 


so aus, als wenn, abgesehen von dem 


wären. Je nach der Lage der Haken wech- 


im [гол =. der 2. Ordnung. Die abdominalen Haken 
stehen vom 1. Flößehenseement an in einfacher Reihe am Flößehen, mit dem 
Scheitel nach Tinten gerichtet. An einem Flößchen von der Abdomenmitte 
eines der größten Würmer sind 35 Haken vorhanden. In der Form sind die 
abdominaten Haken denen des Thorax sehr älinlich. Die Zahnformel der 
Ikantenstellime lautet: 1. 22. I oder 1. 22. 333. Mitunter sind in der 
Qnerreihe 2. Ordnung außer dem mittleren Zahn noch 2 merklich kleinere 
sejtliehe Zähne etwas schwer erkennbar. Тер habe wegen der ungiinstigen 
Lage der untersuchten Haken nieht ausmachen können, ob noch mehr als 
> Zähne 2. Ordning vorkommen, 

Es wäre nicht möglich gewesen. nach Хенмднрд`к ımgenügender Be- 
schreibung meine Tiere mit der Z. maerobranehia zu vereinieen. zumal da 
ich nach Senmarpa’s irrtümlicher Angabe von 3 Kiemenpaaren nicht gerade 


eine Nicolen unter seiner Art vermutet habe. Das енмакрол sehe Original- 
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exemplar, das ieh vergleichen konnte. stimmt gut mit meinen Tieren über- 
ein: es ist ein ansehnliches vollständiges Tier von jetzt dunkel graugelber 
Färbung mit gelbbrännlichen Tentakeln. Die Zahl der Borstenseemente 
beträgt 57: die 2 vorletzten Seamente vor dem Analsegment haben keine, 
die 1 oder 2 nächst vorhereehenden schwach entwickelte Flößchen. Es 
sind 35 Segmente mit Haarborsten vorhanden (Scamarpva gibt Haarborsten 
nur bis zum 26 Segment ап, von denen 17 auf den Thorax entfallen. 
Borsten- und Hakenbesinn ist ganz wie bei meinen Tiereu: die Abdominal- 
flößehen sind deutlich. Es sind 15 oder auch 17 thoracale Bauchschilder 
vorhanden. Über dem 3. und 4. Haarborstenparapod steht eine deutliche 
cylindrische Papille: hinter der Wurzel der 1. Kieme sieht man eine un- 
deutliche Papille oder einen Fortsatz. Die Tentakel bilden zusammen 
einen starken Schopf. Es sind 2 Paare von Kiemen am 2. und 3. Seg- 
ment vorhanden. Die Kiemen sind grol, buschförmie: die 2. Kieme ist 
dicht über der Basis in ea. 5 Aste 1. Ordnung geteilt und ist auf der einen 
Körperseite stärker, auf der anderen Seite schwächer als die 1. Kieme, 
Die 1, Kieme ist ebenfalls dicht über ihrer Basis geteilt. Borsten und 
Haken stinnen in der Form mit denen meiner Tiere überein. Die Haken 
haben an einer Anzahl von Thoraxseementen die vinfach-alternierende 
„Veolea-Stellung. An einer Stelle meines diesen Segmenten enmonmmenen 
Präparats stehen 3 Haken, nieht altermierend, mit dem Rücken auswärts ge- 
kehrt nebenemander. Haken vom 10. Hakenseement haben über dem 
Hanptzahn eine (nerreihe von 2 oder 3 ziemlich groBen sekundären Zähnen 
und über diesen noch wieder kleinere Zähne. 

Die von Erters als N. (laparedei Gr. vom Kap beschriebene Tere- 
bellide ist mit der Schmarpa'schen Art identisch und muß dieser zugeordnet 
werden. Enters gibt medrieere Zahlen für die Haarborstensegmente an 
als ich sie gefunden habe: er hatte vielleicht kleinere Tiere, wie sie auch 
mir vorlagen, vor sich, oder es waren, da nach Eurers dessen Tiere sänt- 
lich unvollständie waren, möghcherweise nicht alle Haarborstenseemente 
erhalten. Esters sagt von den Haken, daß sie einreihig alternierend am 
T. bis 25. Hakenwulst stehen: diese Angabe ist offenbar irrtümlich. da 
nur am Thorax, bis zum 16. Hakensegment. Hakenwülste auftreten und 
dann sofort Flößehen mit einfacher Hakenreihe folgen. Das Grese’sche 
Original der N. (арале von den Philippinen kann ich nicht ohne wei- 
teres mit ScHmarpas Art vereinigen. Gruss gibt bei einer Länge seines 
Exemplars von 45 min nur 23 oder 24 Haarborstenseemente au, hatte also 
ein noch größeres Tier als ich vor sich. aber mit einer Haarborstensegment- 
zahl, wie ich sie bei viel kleineren Würmern fand. Enrens gibt die Zahl 
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der Haarborstensegmente so an wie Grreg, hat aber vielleicht nicht mehrere 
Exemplare daraufhin untersucht. 

ine weitere ganz nahe verwandte Art ist die T. dasyeonms Gr. (1867) 
von St. Paul ans den notialen Gebiet. Diese Form ist nach MARENZELLER 
(Zur Kenntm. d. Adriat. Annelid. ME, 1854. p. 44) eine Neolea und hat 19, 
21—25 Haarborstenseemente, also weniger als meine größeren Exemplare. 
Sollte sich heransstellen, dab sowohl V. Claparedei wie N, dasycomus mit 
N. meerobranelhia лает е, so hätten beide Arten die Sensmarpa’sche 


jenennung anzunehmen, 


Neolea quadrilobate n. sp. 

Tarl VIL Eig. 153. Tabi УШ Pig. 226 227, оа AC 
Fundangaben: Angola, Ambrizette: А. Horrer. 
Deutsch-Südwestafrika. Swakopmund, Ebbestrand; C. Maxcen. 
Beschreibung Von den wenigen diese Art vertretenden Exemplaren 

ist ах von Swakopmund in erster Linie dieser Beschreibung zu Grunde 
gelegt. Das in zwei Teile zerbrochene Tier von blaß-gelblicher Färbung 
ist vielleicht etwas verdrückt. sonst ganz gut erhalten und vermutlich voll- 
ständige. Die Länge beträgt 45 mm, wovon 14 mm auf das Gesamt-Vorder- 
fragment, са. 34 mm anf das Hinterende entfallen. Die größte Breite аш 
Thorax beträgt ea. 2 mm. Das Vorderende enthält den Thorax mit 17 
Haarborstenseementen und S Plößehensegmenten, das Llinterende besteht 
aus ea. ХЭ Plößehensermenten: die Gesamtzahl der Segmente beträgt da- 
nach über 100. 

Der Habitus des Wurines Taf. VI Fig. 183) ist schlank und gestreckt 
und besonders infolge der Flankenlappen am Vorderende der L. conchilega 
derart ähnlich. daß ich ihn anfangs für eine Lanice hielt. 

Der Thorax besteht aus 17 Haarborstensegmenten, deren Begim wie 
der dev Haken dem Verhalten anderer Nirolea-Arten entspricht, nämlich 
am 4. bzw. 5. Segment. Die Tentakel sind kurz: eine Ocellenquerbinde 
hinten am Kopf konnte ich nicht erkennen. Segmentale Papillen sind wahr- 
seheinlieh am Thorax vorhanden, doch konnte ich sie nieht genau ans- 
machen. Banehschilder sind vorhanden, wenn auch nicht scharf abgegrenzt. 
und die hintersten schmalen und gestreckten sind nieht recht dentlieh. Die 
mittleren Banchschilder sind quadratisch bis höchstens 2 mal so breit wie 
lang, die vorderen 3mal so breit wie lang oder noch etwas breiter. Das 
Vorderende des Wurmes (Taf. VIL Pie. 227) wird eharakterisiert.durch die 
großen Flankenlappen, die wie bei Lawiee jedenfalls am 1. und 3. Segment 
stehen. Anders als bei Lanie, ist der vordere Flankenlappen nicht ver- 


schmälert und spätzlieh, sondern abgerundet. 
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Die Kiemen treten in ? Paaren auf, die dem 2. und 3. Segment an- 
gehören; die Kiemen des hinteren Paares entspringen auf der vorderen 
Hälfte des 3. Segments. Die vorderen Kiemen sind rundlich buschig, er- 
heblich größer als die hinteren und bald über der Basis in 3 Aste 1. Ord- 
nung geteilt, die wieder in Aste 2. Ordnung geteilt sind: die Endfäden 
der Kiemen sind kurz. Das 1. Kiemenpaar entsprinet auf dem schmalen 
seitenlappenlosen 2. Segment dicht hinter der dorsalen hinteren Grenzfurche 
des 1. Segments. Die hinteren Kiemen sind weniger gedrungen buschig 
als die vorderen: sie haben ebenfalls 3 Äste 1. Ordnung, die dicht über 
der Kiemenbasis von der Hauptachse sich abzweigen.  Dorso-median 
zwischen dem vorderen und hinteren Kiemenpaar leget ein weißlicher 
Höcker, über dessen Bedeutung "ob es sich hierbei um ein besonderes 
Organ oder eine individuelle Bildung handelt) ich nichts aussagen kann. 

Die Haarborsten haben keine Besonderheiten und sind meistens ab- 
gebrochen. Es kommen starke lange und schwächere kurze Dorsten im 
Bündel vor. In meinem Präparat eines Parapods sind ca. 17 lange Haar- 
borsten vorhanden. Diese Borsten sind kräftege, m der AuBenhälfte dureh 
Sanmbildung lanzettlieh erweitert und in eine kurze, dünne Endspitze 
ausgezogen. Die kurzen Borsten inm Parapod gleichen im allgemeinen 
den langen Borsten, nur sind sie etwa halb so stark, viel kürzer und 
als Ganzes zarter: der viel kürzere Schaft ist schmäler als an den 
langen Borsten, Die Haken stehen аш Thorax auf Polstern, von 1. Ab- 
dominalseement an auf deutlichen Hakentlößcheu Taf. VIE Fig. 226. Die 
Flößchen sind im Umri denen der N. cenustule ühnlieh und wie bei dieser 
an den hinteren Abdomimalseementen oben am Hinterrande papillenartig 
verlängert; diese Papilleubildung ist auch an manchen Flößchen der vor- 
deren Abdomenhälfte deutlich, Die Anordnung der Haken an den Thorax- 
pobtern entspricht dem NMeolea-Vvp: am T. bis 16. Hakenpolster stehen die 
Haken in einfacher alternierender Reihe (so am 10. Hakenpolster). Die 
Stellung der Haken an den genannten Segmenten ist nicht immer als rein 
einrerhig-alternierend zu bezeichnen. Auf einem hinteren Hakenpolster sind 
х. B. die Haken unvollkommen zweireihig angeordnet. und zwar halb-geeen- 
ständige, namentlich dentlich in der Mitte des Hakenpolsters, ein Verhalten. 
das sich durch besondere Spannungszustände der fraglichen Körperpartie 
erklären läßt. Mit der Hakenstellung bei Lanice kann diese hier ver- 
merkte extremere Ausbildung der Neolra-Hakenstellung schon deshalb nicht 
in Beziehung gebracht werden, weil sie in vollem Gegensatz zur Lanice 
Hakenstellung entwickelt ist. Die Zahnformel für die Haken am 10. Haken- 


segment und weiter hinten am Thorax lautet etwa: 1. 222. 333; 
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Über dem Hauptzahn stehen zunächst zwei Qnerreihen mit 3 bzw. 3 oder 4 
kleineren Zähnen und über diesen noch eine Anzahl kleiner Zähnchen. 
deren Zahl und Anordnung in Quorreihen nieht sicher zu erkennen war: 
aie scheinen zusammen eine Zähnchenkappe anf dem Hakenscheitel zu 
bilden. Im Profil zeigen die Thoraxhaken am Vorderrande einen kurzen 
Schutzpolsterfortsatz: von den Ntandzähnen ist der Hauptzahn durch einen 
dentichen Einschnitt von den übrigen Ж шеп 
getrennt: die übrigen Zähne liegen dieht an- 
einander und sind meht gut auseinander zu 
halten: es sind wohl mindestens 8 über- 
einander zu schen. An einen von mir nnter- 
suchten Flößchen von der vorderen Hälfte 
des Abdomens stehen 18 Haken, wie gewöhn- 
lieh in einfacher Reihe, mit dem Scheitel 
nach hinten gerichtet. Im Profil sieht man 
über dem dureh einen deutlichen Einschnitt 
abgesonderten llauptzahn etwa 5 oder 6 an- 
emanderliegende, gegen den Hakenscheitel 
an Größe abnehmende kleinere Zähne: im 
Gesamtummb sind die Abdominalhaken denen 
des Thorax ähnlich. Ber Kantenstellung zeigen 


diese Haken etwa folgende Zalmformel: 1. 





222. 533333. 4444. 9553. -..... еа 
Fig. XC. Querreihe stehen 3, in der 2. etwa 6 Zähne: 


ааа, Е ЫА А von der 3. Reihe an sind die kleinen Zähne 
а == Thoracale Haarhorste aus der 


lane teen е: Form emer Scheitelkappe ohne deutlich 


leren Parapod. im Profil; с J Querreihenbildung angeordnet. Die Zahl der 
b and e = Thoracaler Haken vom Zähne ist өт ег als an den thoraealen 


10. Hakenseement. im Profil und 
5 Е = 100 Haken. 

in Kantenstelluingz ——. d und e 

laken von der vorderen Hälfte des Das Analsegment ist erhalten, der Anus am 


Ahdomens, in Kanteustellune nnd Rande oben dicht krenuliert: ventral scheinen 


im Profil: +° Е . . 
2 eröbere Papillen vorhanden zu sem. 


Von Ambrizete lagen 2 hierher zu stellende Würmer vor. über die 
zum Vergleich mit dem Swakopmunder Wurm noch Einiges zu bemerken 
ist. Das eine Tier ist mir ein Vorderende, hinten schlecht erhalten, das 
andere ist vollständige, aber in der Mitte auseinandergezerrt und hinten 
mehr oder minder erweieht. Der vollständige Wurm, von schlanken ge- 
streektem Habitus, ist wraugelblieh, mit ca. 58 Segmenten ca. 17mm lang 
und am Thorax ca. lmm breit. Die Tentakel sind einfarbig: ohne be- 


sondere Zeichnung: eine Ocellengnerbinde ist erkennbar. 
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Die Flankenlappen des 1. Segments umfassen die Basis der Tentakel 
und ragen bedeutend weiter vor als die Unterlippe und ebenso weit wie 
der Koptlappen. Die Lappen des І. Segments sind etwa ? mal so lang wie 
die des 3. Segments. Die hinteren Lappen reichen höher hinauf am Körper 
als die vorderen. bis etwas über das 1. Parapod hinaus. Die vorderen 
Lappen sind scheuklappenförmig, vorn nicht verschmälert wie bei Lanice. 
sondern hier gleich breit bleibend und stumpf abgerundet. Beide Lappen- 
paare haben einen breiten. weißlich durchscheinenden Saum. der bei dem 
hinteren Lappen etwa die vordere Hälfte der Lappenlänge einnimmt, wäh- 
rend die Basalhälfte derselben von radiären. gegabelten, weiblichen Adern 
durchzogen ist. Am 2. Segment ist ventral eine schwache Lappen- oder 
Faltenbildung erkennbar, die wie die Flankenlappen der Nachsarsegmente 
nach vorn gerichtet ist: es mag sich hierbei nicht um einen eigentlichen 
Lappen handeln, sondern um eine dureh die jeweiligen Spannungs-verhältnisse 
des Körpers hervorgerufene Faltenhildune. 

Kiemen sind jedenfalls in 2 Paaren vorhanden: bei dem vollständigen 
Wium sind nur die beiden rechten Riemen erhalten, bei dem unvollstän- 
digen Wurm fehlt die linke vordere Kieme. Die Rückenpartie zwischen 
den Kiemenbasen jeder Seite ist etwas weißheh längs erhaben. 

Der Thorax besteht aus 17 Haarborstensegmenten. deren Haarborsten 
mit denen des Wurmes von Swakopmund übereinstimmen. Die Bauch- 
schilder sind bei dem vollständieen Wnrm ziemlich gut erkennbar: es sind 
etwa 13 vorhanden: hinter dieser fraglichen Körperstrecke ist der Körper 
zu schlecht erhalten. um etwaige Bauchschilder ausmachen zu können. Die 
Flößchen des Abdomens ind hinten oben papillenartig verlängert. 

Die Haken des Thorax stehen am T. bis 16. Hakensceement einreihig 
alternierend. dem Neolea-Typ entsprechend. Die Zahnformel lautet аш 
10. Hakensegment: 1. 22 (oder 222). 3333 usw. Im Profil zeigen die Haken 
einen deutlichen Schutzpolsterfortsatz am Vorderrande und 4 Zähne am 
Kopf. von denen die 3 oberen dicht aneinander liegen. Haken von der 
vorderen Hälfte des Abdomens /an einem Flößchen von dort stehen 21 
Haken. zeigen im Profil 4 oder 5 Zähne über dem großen Hanptzahn. 
Bei Kantenstellung sind die Zähne über dem Hauptzahn nicht besonders 
our auseinander zu kennen: in der 1. Querréihe stehen wohl 3 Zähne: die 
weiter scheitelwärts darüber befindlichen Zähne bilden eine Scheitelkappe. 
Am Analsegment scheinen einige kurze Papillen vorhanden zu sein: sie 
sind nieht dentlich erkennbar. 

Ich halte die Würmer von Ambrizette für identisch mit dem Wurm 
von Südwestafrika. Die Art hat danach eine ziemlich weite Verbreitung an 


der atlantischen Küste Afrikas. 
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Die vorliegende Art vereinigt Charaktere der Garumgen Lanice und 
Леого in sieh. In dem schlanken. vorn nicht aufgeblasenen Körper und 
den Flankenlappen des Thorax gleicht sie L. conchilega. in der Stellung 
der Thoraxhaken und der Zahl der Kiemen Neolea. Die Kiemen haben 
übrigens an ihren Ästen nieht die korkzieherartige Biegune. wie sie bei 


Lanice vorkommt. 


Lanice conchilega Pall, 
Tafel YH, Fig. 244. 

Fundangaben: Liberia ¿ohne nähere Angabe. 

Topo, Lome, 

Angola, Kinsenho. 

Westafrika (ohne nähere Angabe, Sämtlich A. Herren, 

Weitere Verbreitung: Von dev borealen Region Skandinavien. 
Nordsee, Färöer über Großbritannien und Frankreich süd- 
wärts über die Lusitanische Region verbreitet. Mittelmeer, Azoren, 
Nadia mar 

Litoral bis in die Tietsee. 

Erörterung. Lanice conchilega ist wir von den einzelnen Fundorten m 
wenigen. unvollständigen und nicht befriedigend erhaltenen Exemplaren 
nebst verschiedenen mehr oder weniger zerbrochenen Röhren vorgekommen. 
Das stärkste vorhandene Exemplar besitzt außer dem Thorax noch 7 Flößehen- 
segmente md ist ea. 20mm lang: die maximale Breite beträgt Э mm am 
Thorax. 

Mle allgemeinen Charaktere sind wie bei der europäischen 4. conehi- 
leya vorhanden, so die Form des Körpervorderendes mit den Flanken- 
lappen am 1. und 3. Segment. Die Flankenlappen haben die gleiche Form 
wie bei jener: die des Т. Segments zeigen Reste bräunlicher Einfassung an 
den Rändern. Die Tentakel sind brännlich gefärbt oder an den Kanten 
braun eingefaßt. Kopfangen konnte ich micht erkennen. Der Thorax be- 
steht aus 17 Haarborstenseementen. Die bei L. гоне одо am 3. bis 6. 
Borstensegment vorkommenden Parapodpapillen sche ich nur oben und 
hinten hinter dem 3. und 4. Parapod, während ich am 5. und 6. Borsten- 
segment entsprechende Papillen nicht sicher erkennen kann. was wohl an 
der jeweiligen Erhaltung der Würmer liegt. Bauchschilder sind nieht den- 
lich abeserenzt. 

Die 3 Paar Kiemen stehen шш 2. bis 4. Segment und erscheinen je 
nach ihrer Kontraktion und Erhaltung im ganzen gedrungener oder sper- 


riger. amd ihre Zweige und Endläden dieker oder dünner, Die korkzieher- 
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artige Drehung. wie sie sonst bei Z. conchilega an den Kiemen vorkommt, 
läßt sich in geeigneten Fällen an den Endästen der Kiemen gut beobachten. 
Die Kiemen, so die des 1. Paares. sind 4mal geteilt: die 1. Teilung kann 
dicht über der Basis der Kieme oder etwas weiter entfernt oberhalb der- 
selben erfolgen. Die Stellune der Haken auf den Thoraxhakenpolstern 
entspricht der L. ronchilega: vom T. bis 16. Hakenseement stehen sie in der 
für die Gattung charakteristisechen Stellung. Die Haken (so die am 10. 
Hakenscement, zeigen im Profil 3 Zähne, mitunter noch einen vierten un- 
deutlichen Zahn auf dem Scheitel: bei Kantenstellung ereibt sich die Zahn- 
formel: 1. 22. 338. 44. Der mittlere Zahn 3. Ordnung ist größer als die 
seitlichen Zäbne: in der 4. Ordnung sche ich gewöhnlich 2, höchstens 
3 Zähne: bei entsprechend günstiger Lage der Haken mögen sieh viel- 
leicht noch mehr zeieen. Der Schntzpolsterfortsatz ist kanm sichtbar. 
mednnentär. 

Haken vom Anfang des Abdomens zeigen in Profllas» mindestens 4 
oder 5 Zähne am Hakenkopf: bei Kantenstellung ereibt sich etwa die 
ДАШЫ Т ОШ ao O ЕУ Oberhalb der driten Querrcihe sind 
mehr Zähne vorhanden als an den Thoraxhaken. die ihrer Zahl nach nicht 
genauer zu bestimmen sind. Haken von der Mitte des Abdomens haben 


ungefähr die Zahnformel: 1. 22. 353333. 4444. 55555: zuweilen sieht man 
nur 5 Zähne in der 3. und 5. Querreibe. Die abdominalen Mößchen sind 
oben hinten etwas papillenartie vorgezogen. 

Wie ich die vorhandenen westafrikanischen Lowiee-Exemplare von 
L. conchilega nicht trennen kann. so finde ich auch die Röhren der 
Würmer übereinstimmend mit denen europäischer Artgenossen.  Vollstin- 
dige Röhren sind nicht erhalten: von den Röhrenbruchstücken. in denen 
meist keine Würmer mehr steckten, ist das längste 45 mm Jane. Die Röhren 
haben auf ehitinöser Grundlage eine Fremdkörperbekleidung, die auch sonst 
für die Laniee Röhren bekannt ist. Das Fremtmaterial ist verschieden- 
farbig: meist sind es flache Steinchen mid ähnliches. auch weiche. Fäden 
sind verwendet: an der unteren Hälfte des 45 mim langen Röhrenstücks ist 
ein diekes Stück Quarz oder del. antgeklebt. Aulorhipis-Bilduingen der Röhre 
-Exuers 1871) kamen mehrfach vor, so bei den Würmern von Kinsembo 
und dem vom fraglichen westafrikanischen Fundort. An der Aulorhipis 
sind vielfach lange schmale Fremdkörper zum Anfkleben verwendet. Тер 
habe eine gut entwickelte Aulorhipis von Westafrika abgebildet Taf. VI 
Fig. 244). In dem Glase von Westafrika lag neben anderen Röhren eine 
an ihrer Basis abgerissene Aulorlipis, an der eine ganze Anzahl Lumiee- 


Tentakel klebten und die jedenfalls zu dem im gleichen Сахо legenden, 
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aller Tentakel beraubten Wurm gehört. Die Aulorlipis bezeichnete danach 
das Vorderende der Röhre, in welcher der Wurm steckte. 

Ervers hat an leeren Terebelliden-Röhren von der Bab-Straße 
Zeitschr. f wiss. Zool. ХХ) diese Aulorhipis-Daldung. die bei der enro- 
päischen Leander ebenfalls vorkommt, beschrieben und betrachtete sie als 
eine Spongie, die auf emer Wnrmröhre haftet. Melxrosn fand im Chal- 
lenger-Material Wurmröbren mit Aulorhipis-Bildung aus der Subantarktis 
und von Australien. und in den Röhren den Insassen, die L. (Terebella) 
Habelluom ато. Me Ixvosn's Aulorhipis hat große Ähnlichkeit mit der- 
jenigen von Buers, ebenso eme leere Röhre der Challenger-Summlung 
mit Лотр aus der La Plata-Mündung. die von Ме 1хтоѕн als 4. seti- 
eornis bezeiehnet wurde. Endlich führt Ме1хтохи noch (Challenger Rep. 
NIE 1855) eine leere Lenier-Röhre mit anlorhipisartiger Bildung als L. spee. 
aus dem Tiefenwasser der Azoren an. Unter dem Namen Thelepus flabel- 
lum Barb  Polychaet. d. magell. n. chilen. Strandes. 1901, p. 212) beschreibt 
Еніких ähnliche leere Wurmröhren von der chilenischen Küste nnd ver- 
einiget die L. setirornis Me Ет. mit dem indopazitsehen Thelepus рое ине. 
Аеро in den mischen Meeresgewissem von Brenaxsax gefundene Röhren 
werden von Envers gleichfalls mit 7%. уо vereinigt: es handelt sieh 
hierbei iun em Meeresgebiet, in dem Ze омей е vorkommt. Aus dem 
Material der Valdivia-Expechition werden abermals unter der Bezeichnimg 
Thelepus fabellum Barro (1908, р. 146, von Engges leere Aulorhipis-Röhren 
aus dem Golf yon Aden. von Ostafrika und Indo-Melanesien :Sombrero-Kanalı 
beschrieben. Was die Anwendung des Gattungsnamens Thelepus für L. dahel- 
lum anbetrifft, so halte ich sie für unberechtiet, nachdem Me Їхтовн eine 
Lanice in den fraglichen Röhren gefimden hatte. Für die Lanier-Natur der 
Bewohner der Aulorhipis-Röhren sprechen auch meine Befunde an den west- 
afrikanisehen Röhren. [eh habe ferner von Helgoland m einem Сахо 
neben emer L. conchilega eine leere Wurmwöhre mit Aulorlipis - Bildung 
am oberen Ende zum Vereleieh vor mir. Diese Röhre. die, wie aneh die 
Anlorhipis-Äste. mit geringen Ausnahmen nur mit Sand bekleidet war. ge- 
hört sicherlich zu einer 4. conchilega. Die Anlorhipen der westatrikanischen 
Laniee sind nieht so гө ейин ә imd so schön fächerartie ausgebreitet wie 
die Anlorhipis von der Baß-Straße: sie sind kompakter. individnell ver- 
schieden: апей die Aulorhipis von Helgoland jst nicht so schön fächer- 
arie., Es mögen hierbei der Erhaltuneszustand oder individuelle Varia- 
поп in Frage kommen, ob aueh Artnntersechiede, kann ieh nieht be- 
urteilen, Die von Eurers in seiner Valdivia-Arbeit abgebildete Anlorbipis 


Tab. ХХ. Fig. 15 eines Thelepus реа ist übrigens auch nieht so regel- 
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mäßig gebildet wie die von der Baß-Straße und die der Me 1хтоѕн кеев 
Exemplare. Was die Bewertung der Aulorbipis als selbständiges Wesen an- 
geht, so ist man von der Auffassung, daß es sieh um eine Spongie handle. 
zurückgekommen. Die Spongien-Natur der Anlorhipis wurde nach Enters 
auch dureh die Untersuchung einiger Sponeienforscher über die Aulohirpis- 
Exemplare der Valdivia-Expedition nicht erwiesen. Ich selbst kann die 
Aulorhipis nicht für einen besonderen Organismus halten. betrachte sie viel- 
mehr als einen Teil der Wurmröhre. Ich nehme über die Bedeutung der 
Anlorhipis vorab folgendes an: Sie bilder einen Teil der Wurwmröhre, wird 
vom Wurm selbst erbaut und befindet sich am oberen Ende der Röhre, 
welchem der Kopf des Wurmes zugekehrt ist. Eine besondere Bedeutung 
der Aulorbipis-Bildung für den Wurm könnte ich mir darin vorstellen. dab 
sie dem Tier als Sehntz- oder Maskierunesapparat für das Vorderende 
beim Aussenden der Tentakel dient. Saist-Joser#, der die lebenden Tiere 
der 4. conchilega in ihren Röhren beobachtet hat (Ann, Sei. Natur. 1594. 
ХҮП. p. 211, ist der gleichen Ansicht über die am Vorderende der Röhre 
betindliehen Anlorbipis-Portsätze branches ramifices). Хаіхт-Јоѕкри fand 
die Aulorhipis пиг an den den Stand bewohnenden Exemplaren. nicht 
aber an den aus tieferem Wasser stammenden, in leeren Molluskenschalen 
angebrachten Röhren, an denen sieh an Stelle der „branches ramitiees® oft 
ein Büschel kleiner Aleen befand. Man könnte hieraus den Schluß ziehen. 
daß etwa die in Muschelschalen augesiedelten Röhren. weil sie an sich ge- 
schützter sind als die im Sande des Strandes steekenden. des Sehutzes dureh 
eine Aulorhipis-Bildung nicht bedürfen. Die Würmer wären danach im- 
stande, je nach der Örtlichkeit. die sie bewohnen. ihrer Röhre eine ver- 
schiedene Form zu geben. Ob die Würmer, die in den aus den ver- 
sehiedensten Meeresgebieten stammenden Aulorhipis-Röhren wohnen. але 
verschieden sind. kann ieh nicht beurteilen: doch glaube ich, daß diese 
Würmer der Gattung Lanice angehören. mit anderen Worten, daß eben die 
Aulorhipis-Röhren für die Gattung Zawiee charakteristisch sind. Nach 
Me Isrosn’s Angaben ist die 4. Jdubelben der europäischen L. conchilega in 
Größe und äußerer Erxcheinung ähnlieh. Was die westafrikanische Larire 
anbetritit. so kann ieh diese nach meinem Material nieht von A. боне ое 


interscheiden. 
Loimia medusa Nay. 
Тохо, NUT 


Fundangabe: Angola, Ambrizette und Kinsembo: A. Herren. 
Weitere Verbreitung: Rotes Meer, Persischer Golf, Ceylon: 
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Süd-Eneland. Von Westafrika ist sie für Senegal angegeben. ist 
also an der westafrikanischen Küste weit verbreitet. 

Erörterung. Von Kinsembo liegen mir schleehterhaltene größere Exem- 
plare einer Terebellide vor, die unzweifelhaft die gleiche Art ist, die Samr- 
Jossen (1900; und Favven (1901) als L. medusa von Westafrika beschrieben 
haben. Die Würmer sind erweicht und entfärbt. jetzt gelbgraulich bis braun- 
gelb: in der vorderen Thoraxhälfte verläuft oberhalb der Parapodien ein 
weiblicher Drüsenläneswulst. Die Tentakel sind ziemlich dicht, aber undeut- 
lieh bräunlich quer gebändert. Die Röhren, die von Farver und Gravier 

1906, übereinstimmend mit denen meiner Tiere beschrieben wurden, finde 
ich Phelepes-artig. mit größeren Hartkörpern von verschiedener Färbnne. 
wie Schalenbruchstiicken. besetzt, vorwiegend mit abgeplattetem Material. 

Ich finde meine Tiere in Übereinstinmunne mit den Angaben Сук 
und Samyr-JoserH's, so in der Borstenverteilune,. Von den Haarborsten des 
Thorax sind die kurzen haarförmie. an ihrer unteren Streeke beiderseits 
ganz schmal gesäinns: die fangen Dorsten erscheinen in Profilllage an der 
unteren Strecke beiderseits viel breiter ersänmt: an der Kndstreeke der 
Borsten geht der Saum in einen feinen. schwer zu erkennenden Schratfen- 
sam über. 

Die thoracalın Haken erscheinen bei meinen Tieren so аш 12, Borsten- 
segment) im Profil im allgemeinen finfzähnige: die Zähne stehen in ein- 
facher Längsreihe: der oberste 15.) Zahn ist siets sichtbar. An einigen 
Haken sehe ieh sieher noch einen obersten 6. Randzalhn, der kleiner ans- 
sieht als an den abdominalen Haken, mitunter eroß, mitunter klein er- 


scheint nnd vielleicht zuweilen abgebrochen ist. Die 


EN Randzähne sind spitz und liegen diehter aneinander 
\ \ als in Gravier's Abbildung von der erythräischen 4. 
\ medusa. Die abdominalen Haken (so von der Mitte 

~ des Abdomens) sind den thoracalen sehr ähnlich, nur 
Fie. XCI kleiner und zarter wie diese, ohne Sehutzpolsterfortsatz 


Loimie medse SS. an der Vorderkante. Die Randzähne stehen in ein- 


Haken mit 6 Randzähnen ) " 
— E facher Länesreihe: es sind 5, öfter auch 6 Zähne 
von einem mittleren Tho— ( 


тиеп кертепешеа Teres vorhanden. Der 6. Zahn ist sehr klein, merklieh 


von Kinsembo. im Proti; Kleiner und dichter anliegend als in Gravier's Pienr. 


т 


Der von Manseren (1863) abgebildete Haken einer 


етуи хере 44 medusa paßt seiner Form nach besser zu meinen Tieren als 
Gravimes Pier Es ist möglich, daß bei Gravien das etwas abweichende 
Aussehen dev Haken dureh die Lage derselben zu erklären ist. 


Ген пешие mit Жатхт- охири wnd Facven au. daß die westafrikanische 
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Loimte identisch mit der L. medusa Nav. des Roten Meeres ist. die in 
neuester Zeit von Gravier (1906) wieder ausführlich beschrieben worde. 
Ob die von Gravier angegebene Färbung lebender Exemplare anch für 
die westafrikanische Zoömia Gültiekeit hat, kann ieh nicht sagen. (кау 
hat bemerkenswerte Angaben über kleine Terebelliden gemacht, die er für 
ganz junge Exemplare der L, medusa hält. An diesen Würmehen haben 
die Abdominalhaken von den thoracalen Haken abweichende Form wmd 
Zalmanordnung, dabei einen Schutzpolkterfortsatz an der Vorderkante. Von 
Ambrizette Degen mir ein mitteleroßes md ein kleines Tier der Loimia 
vor: beide sind schlecht erhalten ımd erheblich kleiner als die Kinsembo- 
Tiere. Das kleine, vollständige Exemplar ist 14 пи lang und hat wie das 
andere dunkeleebänderte YVentakel. Am Vorderende hat der mehr oder 
minder erweichte Winm die normalen Flankenlappen und S oder 9 vor- 
dere Bauchschilder. An diesem kleineren, äußerlich mit den großen Exen- 
plaren übereinstmmmenden Wurm habe ich die Haken untersucht. Ein 
Präparat abdominaler Haken vom Anfang des hinteren Abdomendrittels 
ergab, daß diese in der Form, Zahl und Anordnung der Zähne nieht von 
den entsprechenden Haken großer Individuen abweichen. Bei Kanten- 
stellung zeigen sich die Randzähne aller Ordnungen in der Einzahl vor- 
handen, d. h. sie stehen sämtlich in einfacher Längsreihe an der Haken- 
schneide. Wenn die von Gravier studierten jungen Würmer tatsächlich 
zu L. medusa gehören sollten, so müßte das von wir hier zum Vergleiche 
herangezogene kleine Tier bereits das Altersstadimm überschritten haben, in 
welehem die abweichenden Abdominalhaken auftreten. 

Die auf der Охе und Westhalbkueel verbreitete Gaming Loimie ist 
im Gebiet des Atlantik mit verschiedenen Arten vertreten. Z. Saviguyi 
Me Ist. 11885) von St. Vineent Kap Verdesche Inseln) ist zur Vergleichung 
zu wenig bekannt: der abgebildete hintere Haken har am Vorderrande 
einen kräftigen Schutzpolsterfortsatz: es kann sich daher wohl nieht uu 
meine ‚Art handeln, wenn überhaupt um eine Loimie L, turgida ANDR. 
1891; von Carolina könnte ganz gm zu meinen Tieron passen: sie har 
erbänderte Tentakel und 9 deutliche vordere Bauchschilder. Z. bermudensis 
Verr. (1900 von den Bermudas mag dieselbe Art wie die von ANDREWS 
sein: Verre оту auch den Schraffensaum an den Haarborsten. Eine 
weitere atlantische Art ist L. eiridis J. P. Moore von Massachusetts. leh 
habe meine Tiere mit keiner der genannten Arten, auch nicht mit typischen 


L. medusa, unmittelbar vergleichen kämmen. 
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Pista Grubei n. Ур. 
А SO ie: 2922, 275, чш АО 

Pista cristata var, ?, бигве. Annelidenansbente d. Gazelle. 1877, p. 511. 

Fundangaben: Senegal, Gorée. 

Elfenbeinküste, Drewin. 

Franzis- Kongo, Nyanga-Fluß. Маер A. HUriren. 

Weitere Verbreitung: Westafrika, Koneo-Mündune (Сове Exem- 
plan. 

Beschreibung. In seiner Bearbeitung der Anneliden der „Gazelles hat 
(Gruss ohne Beschreibung eine als P. eristata rar? bezeichnete 'Verebellide 
aufgeführt. Durch Vereleichung mit dem Grune’schen Originalexemplar 
habe ich feststellen können, daß eine mir mehrfach zu Ansicht gekommene 
westafrikanische Pissa mit der Art von Grese identiseh ist: ieh gebe im 
Folgenden eine Beschreibung dieser Form. 

Ich habe nur wenige Exemplare dieser Piste gesehen; dieselben sind 
hinten sämtlich mehr oder weniger stark verstünnnelt, Das stärkste uud 
best erhaltene Exemplar stammte von Drewin und bestand aus 28 Borsten- 
segmenten, von denen 11 reine Flößchensegemente sind. Die Länge dieses 
Wurmes beträgt 27 mm. die Maximalbreite am Thorax ea. 4 mm. Die 
Färbung ist trüb eraunbräunliech, der Rücken etwas dunkler als die Unter- 
seite nnd etwas ins Bläuliche ziehend. Das 2. und 3. Seement smd ein 
wenig hinter dem Vorderrande mit braunem Qnerstreif an den Flanken 
gezeiehnet. Die Bauiehsehiller haben anm Ilinterrande in ganzer Breite ein 
sehart abstechendes, sehwarzbrannes, schulsohlenförmiges Querband, wel- 
ches an den drittletzten Thoraxseeitnenten fehlt imd an den vordersten 
Thoraxsegmenten undeutlich ist. Die anderen Exemplare sind gelbbramn 
oder weißlieh-erangelb; an einem derselben steekte ein Stück der Röhre, 
das zarthiutig und hauptsächlich mit Sand locker beklebt ist. Die dunkle 
Banchschilder-Zeiehnung ist nieht bei allen Tieren dentlich erkennbar. 

Alle Haupteharaktere sind übereinstimmend mit denen von P. eristata 
O, F. Мз. Der Thorax besteht aus 17 Haarborst nsexmenten,. Wie bei jener 
Art, sind die 2 oder 3 letzten Banehsehilder nicht dentlich entwiekelt oder 
fehlend; die 2 letzten scheinen überhaupt nieht als solche differenziert zu 
sein. Ant 3. und 4. Borstensegment steht oben hinter dem Parapod eine 
große zylindrische Papille. Die seitlichen Lappenbildungen am 2. bis 4. 
Segment sind die gleichen wie bei jener: sie wechseln in Ausdehnung und 
Dentlichken nach der Erhaltine und Kontraktion der einzelnen Würmer. 
Bei dem ent konservierten Drewin-Exemplar reicht der stark vorspringende 


Lappensamm des 2. Segments etwa halb so weit seitlieh am Körper hinauf 
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wie der Lappen des 3. Seements. Der Lappen des +4. Segments ist kürzer 
als der des 3. und reicht seitlich bis zur Höhe des 2. Parapods, während 
der Lappen des 3. Segments nieht ganz so weit, bis zur Höhe des oberen 
Endes des 1. Hakenwulstes, emporreicht. Die dunkle Querbinde der Banch- 
schllder sehe ich aueh bei einer P. eristata. 

Die Kiemen wechseln bei den westafrikanischen Würmern wie bei 
anderen Pista-Arten an Zahl und Größe. Normalerweise sind wie bei dem 
Gruse'schen Original jedenfalls 4 Kiemen vorhanden. Das Tier von Drewin 
hat nur 2 Kiemen, eine auf jeder Seite: beide haben ziemlich kleine, etwa 
kugelier Endquasten: die eive Kieme gehört dem 1., die andere dem 
2, Kiemenseement an. Die beiden Tiere von Nyanga Fluß haben beide 
> Kiemen, eine grobe vordere verkehrt-keulenförmige und eime kleine 
hintere kugelige. Der Wurm von Gore hat 4 Kiemen, von denen die 
eine vordere groß, die andere vordere sehr klein ist. Vergleicht man die 
Kiemen (Taf. VII Fig. 252, 253) mit denen der X. eristata, so ergibt sich 
folgendes: Dei P. Grabe sind die von der Riemenachse abgehenden Zweige 


eeteilt. Die 


= 


1. Ordnung sicher эша, zuweilen vielleicht sogar 6 mal wieder 
Endfäden können je nach ihrer Kontraktion kürzer oder länger sein; ver- 
eliehen mit denen von P. eristata sehen sie kürzer und deutlich zarter aus, 
wodurch die Grubei-Kieme als Ganzes einen zarter verzweigten bzw. buschigen, 
feiner zusammengesetzten Eindruck macht als die eristata-Kieme. Die Ver- 
zweigung der Hauptäste ist bei der (rabei-Kieme cher noch etwas reicher 
ах bei der eristata-Kieme. Nach Marexzeiver sind die Kiemenhauptäste 
hei P. eristata bis Эта (Mittelmeer-Tiere 1884) geteilt; ich finde das bei 
skandinavischen Tieren dieser Art cher noch weniger, 3 oder 3, höchstens 
4mal. Jedenfalls hat, wenn sieh der Unterschied auch schwer mit Worten 
ausdrücken läßt, die Grabei-Kieme ein etwas anderes Ansschen als die 
eristato-Kieme, und dieses Aussehen läßt sich nieht ohne weiteres anf ver- 
schiedenartiee Kunservierung zurückführen. 

Die Haarborsten stimmen im ihrer Form mit denen von P. cristata 
überein. Bei dem Сксвв'хероп Original sind sie übereinstimmend mit dem 
Wurm von Drewin kupferglänzend mit weißlicher Spitze. Die Stellung der 
Haken am Thorax ist die gleiche wie bei P. eristatu; auch die Form der 
Haken ist, abgesehen von Kleinigkeiten, die gleiche. Haken vom 10. Haken- 
segment zeigen im Profil 5 (oder 6) nicht scharf voneinander zu sondernde 
Scheitelzähne über dem Hauptzalın. Der hintere Muskelfortsatz der Haken- 
basis ist lang, аш 10. Hakensegiment mindestens хо lang wie die Höhe des 
Hakens: er ist in seiner proximalen Hälfte braun: die distale Hälfte ist 


farblos. Der hintere Muskelfortsatz läßt sich sehr schön erkennen. wenn 


>44 AT GENEI. 


die Epidermis mit den Haken sich zufolge Erweichung des Wurmkörpers 
von dem unterliegenden Hautmuskelschlauch abgelöst hat und so unter- 
sueht wird. Am 5. Hakensegment ist der Muskelfortsatz etwa 1"/zınal so 
lang wie die Hakenhöhe (also länger als weiter hinten) und in seinem 
basalen Drittel braun ehitimisiert. An der lakenbasis entlang zieht sich 
ein heller Sanm von wohl muskulärer ?) Natur, der gegen das Vorderende 
der Llakenbasis schmäler wird nnd dort endet: es sind gelbbraune Körn- 
ehen in diesen Sanm eingelagert. Im Vergleich mit Z. eristata sind die 
Haken der P. Grubei dunkler. gelbbräunlieh, und im Innern dunkler ge- 
zeichnet. Bei P. eristata ist der lange Muskelfortsatz ganz hell, farblos. 
jedenfalls nicht an der Basis braun, Nach vox Marenzestenr soll bei P. eri- 
state der lange Muskelfortsatz nur an den 6 oder 7 ersten Hakenwälsten 
vorkommen oder weiter hinten kürzer sein. Marexzenuer hat hierbei in- 
sofern recht, als wie bei A Araber der Muskelfortsatz der Haken an den 
vorderen Ilakenpolstern länger ist als 
an den hinteren Hakenpolstern. So sehe 
ich bei P. eristata an den Haken des 
10. IHakensegmentes einen langen far- 
blosen hinteren Muskelfortsatz. Die ab- 
dominalen laken, so solehe vom 11. 
Abdominalsegment,. sind denen des 
Thorax älnlieh: es fehlt an ihnen der 


lange hintere Muskelfortsatz, und der 





А Scehutzpolstertortsatz ani Vorderende ist 
Fie. ХОШ. Pesta берне п. хр. р tz] 1х ji 


= Haken vom з. ıhofrealen IHakenrem DUN unbedentend. то amaie 
: 3 ut a - ` 

ment. im Profil: 15. / == Haken vom über dem Hauptzahn va. 4 nicht schart 

0. thoracalen Hakensegment, im Profil; 7 —— — 

| шом “рр о! Го eosehiedene, kleinere Zähne erkennen: 


e = abdominaler Haken vom Vor- 





derende des Ahdomens, im Protil, und «t bei Kantenstellung sind in der 1. Quer- 


in Kantenstellung, auf die Schneide ge- reihe zunächst dem Hauptzahn 5 oder 


. 100 — a - 
sehen; З b Zähne zu erkennen und darüber min- 


destens noch 2 Querreihen mit etwa 3 bzw. 6 Zähnen. 

Das Gwenesche Origimalexemplar, dem fast das ganze Abdomen fehlt. 
ist jetzt stark erweicht, stimmt in der Färbung sonst mit dem Wurm von 
Drewin überein. Die dunklen Schuhsohlenguerbinden der Banchschilder 
sind noch schwach zu sehen. Von den 4 Kiemen ist die vordere linke 
mit verkehrt-kenlenfönniger Endquaste groß, viel größer als die 3 anderen 
Kiemen mit kugelieen Endqwasten. Die rechte vordere Kieme ist sehr 
klein: die beiden hinteren Kiemen sind größer, stehen aber an Größe weit 


hinter der linken vorderen Kieme zurück. 
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Die vorliegende Art vertritt die im alleemeinen sehr ähnliche P. eri- 
stata des nördlichen Atlantik in Westafrika als geographische Form. Wax 
die Benennung der Art angeht. so hat Gruse, der das Tier für eine Varie- 
tät der P, eristata ansah, in seiner Arbeit weiter keinen Namen für diese 
Form veröffentlicht. Es fand sich zwar ип Glase neben dem Wurm ein 
Zettel mit der Aufschrift: Piste spectabilis Gr. Congo. Gazelle. und dieser 
Artname ist auch außen am Glase unter P. eristata var, angebracht. Ich 
habe aber davon abgesehen, diesen nackten unveröffentlichten Namen 


(овех wieder aufleben zu lassen und gebe der Art die Benennung P. Gruber. 


Thelepus pegqueniants n. Ур. 
JENA E a A 

Thelepus sp., Ме Isrosu. Marine Investig. in South Africa. III. 1905. Polychaeta П 
ГОО ТАВ УШ Бос . 

Fundangabe: Deutsch-Südwestafrika, Lüderitzbucht, Ebbe- 
strand und Flachwasser. 0—10 m: W. Micnaersex. 1911. 

Weitere Verbreitung: Napland. 

Beschreibung. Diesen Zuelepns fand ich in 2 Exemplaren zwischen 
anderen Terebelliden: Röhren waren nicht erhalten. Die Färbung ist grau- 
gelb, zum Teil mehr ockergelblich. Bei dem einen Wurm sind die Ten- 
takel violetteraulich, bei dem anderen weiblich. 

Die vorliegende Art ist ein Thelepns mit 3 Paar Kiemenschöpfen und 
mit Haarborsten bis nahezu ans lHinterende wie Th. plagiostoma Senu. Das 
eine etwas längere Exemplar ist vollständige, ca. T0 mm lang mit etwa 
ӨТ Segmenten und hat eine Maximalbreite von 4.5 mm am vorderen 
К отрогами). 

Im Habitus gleicht diese Art dem Th. plagiostoma dir dunkelviolette 
Färbung des Hinterendes, wie sie bei Zh. plegiostoma öfter vorkommt, ist 
allerdings bei meinen beiden Tieren nicht vorhanden: Die größte Körper- 
breite liegt im vorderen Körperdrittel, das wie bei anderen Arten nach 
vorn zu allmählich verjüngt ist oder auch. je nach den Umständen, an den 
3 oder 4 vordersten Segmenten schmäler wird. Im vorderen Körperdrittel 
sind die Segmente etwa 3—4 mal, im mittleren Körperdrittel са. З mal oder. 
wenn stärker kontrahiert, auch nur 2 mal so breit wie lang. Dorsal wird die 
Körperobertläche je nach der Kontraktion durch 5—10 feine Querlinien 
an jedem Segment gefureht: diese Querfurchung ruft im Verein mit ganz 
zarten Längsturchen eine feine kleinmaschiee Felderung der Rückenfläche 
hervor. Die Bauchschilder sind wie bei anderen Thelepus nicht deutlich 


abgegrenzt. und die der Bauchschilderzone entsprechende Ventralpartie ist 
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quer- und längsgerunzelt. Unter besonders günstigen Umständen, nur 
enngermaßen deutlich erkennbar, sind 14 Banchechilder zu zählen, die dann 
über die ganze Bauehbreite hinwegreiehen, und, soweit sie nach hinten gehen, 
eine Thoraxregion mit den entsprechenden Segmenten repräsentieren. 
Banechschilder, die wie bei Zeprea in der Mitte des Bauches deutlich gegen 
die Seitenteile desselben abgegrenzt sind, kommen hier nicht vor, 

Der Kopf : Taf. УП Fig. 259, mit seinen 
dieken, tief längsrhmigen Tentakeln ist wie bei 
Th. plagistoma gestaltet und trägt wie bei jenem 
vor seinem Hinterrande оез Querstreifen zahl- 
reicher dunkler Augenpunkte. Bei dem längeren 
Wurm ist dieser Oeellenstreifen schwächer sicht- 
bar imd in der Dorso-mediane hreitunterbrochen: 


bei dem anderen Wurm (emem Weibehen) 





ebenda nur schmal unterbrochen und viel deut- 
licher erkennbar. Die Anordnung und Form 
der Parapode und Borsten wie der Hakenpolster 
ist wie bei Th. plagtostomea; die Hakenpolster 
beginnen der Gattung entsprechend am 8. Borsten- 
segment. Wie gewöhnlich treten die Borsten in 


einer langborstigen und emer kurzborstieen Reihe 





Fig. ХОИ. Fis. XCIV. 
Thelepus pegvenienus n. >p. Thelepus plagiostome Senn. 
а Haarborste vom vorderen 'Yhoraealer Haken von dem 10, 
тъй дех Thoras: 17. фуд Borstensegment eines großen 
racaler Haken ША 7. Borsten- Tieres von Nitdwestanstralien. 
serinent; 109, Ведет Profil, im Profil: 10", 
ans den Parapodien aus. Die Borsten sind gelblich. von emerle Typ. 


пиг die der Ineborstisen Reihe in der Außenhälfte breiter gesäumt und 
an sieh kräftiger als die kurzen Borsten. Haarborsten fehlen nur an den 
letzten 10—15 kurzen Segmenten. Wie bei Th. plagiostome nimmt das 
haarborstenlose Hinterende nur einen ganz geringen Teil der Gesamtkörper- 


länge em nnd tritt gegenüber der Haarborstenreeion gsang in den Hinter- 
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erund. An einigen vorderen der haarborstenlosen Hintersegmente stehen 
noch einige Haken. 

Die Kiemen treten in 5 Paaren auf, von denen je eines dem Buccal- 
scement und den 2 ersten PBorstenseementen angehört. Jedes Paar ist 
dorso-median durch einen deutlichen Zwischenraum getrennt. Die 2. und 
3. Kieme sind ungefähr gleich stark entwiekelt und reichen mit ihrer Basis 
seitlich bis an die Parapodien heran, die 1. und stärkste Kieme reicht jeder- 
seits seitwärts über das 1. Parapod hinaus herunter; die Anordnung der 
Kiemen an den Körpertlanken ist eben die gleiche wie bei Th. plawiostome. 

Scementale Papillen sind am Thorax vorhanden. aber schwer zu er- 
kennen: es stehen solche am 3. Borstensegment und den 2 folgenden Seg- 
menten zwischen dem Parapod und dem oberen Ende des Hakenwulstes. 
Am 2. Borstensegment ist wie bei Th. plaiostome. spectabilis und triserialis 
sehr wahrscheinlich unterhalb des Parapods eine Papille vorhanden, aber 
unter den obwaltenden Kontraktionsverhältnissen nicht recht sicher zu er- 
kennen. 

Die eelblichen Haken so die vom 7. Borstensegment: stimmen in 
Profilansicht im Gegensatz zu Th. plagiostoma und spectabilis oder thoracicus 
mit denen von Thelepus spee. Me Ехтохн überein: sie haben einen deutlich 
abeosetzten Gritlfortsatz vorn am unteren Ende. Unterhalb des Gritfes be- 
findet sich bei meiner Art ein deutlicher Einschnitt, während bei 74. plagio- 
stoma der Einschnitt, der mehr als eine Ausbuchtuuge denn als Einschnitt 
zu bezeichnen ist, merklich flacher ist. Die Zalmformel der Haken er- 
scheint in Kantenstellung als: 1. 22. 3. Über dem großen Hauptzahn stehen 
2 ziemlich starke sekundäre Zähne in einer Querreihe: an manchen Haken 
sche ich noeh ein Zähuchen 8. Ordnung auf dem Hakenscheitel zwischen 
den 2 Zähnen 2. Ordnung. Bei einer Anzahl von Haken meines Prä- 
parates kann ich das oberste Zähnehen nicht erkennen. was mit der be- 
treffenden Lage der Haken zusammenhängen mag. 

Die Analöttuung ist durch Radiärfurchen am Rande gekerbt, wodurch 
са. 8 ganz kurze Kerblappen gebildet werden: eigentliche Analpapillen 
fehlen. Beide Würmer waren geschlechtsreif: der aößere war ein Minn- 
chen, der andere ein Weibehen. 

Als Synonym habe ich den Thelepus spee, Me 1хтозн е vom Kap hinzu- 
gezogen. Der Thelepus vam Kap wurde wegen seiner ungenügenden Er- 
haltung nicht näher begrenzt, ımd es wird über die Zahl der Kiemensee- 
mente nichts bemerkt. Die Protilansicht eines abgebildeten Hakens paßt 
jedoch so gut zu meiner Art, namentlich auch die Form des Hakengrifts 
und des Einschnitts unterhalb desselben. daß ich kaum daran zweifeln 


36 Michaelsen, Westafrika, Dd. 1. 
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kann, daß Molxrosu die gleiche Art vor sieh gehabt hat. MolIxrosu's 
Angabe über die Zähne der Haken würde dann noch dahin zu berichtigen 
sein, daß 2 Zähne 2. Ordnung nebeneinander vorhanden sind, und daß in 
der 3. Ordnung ein allerdings schwer zu schendes Zähnehen vorkommt. 

Zum Vergleiche mit den Haken des Th. peguenianus gebe ich die 
Abbildung eines Hakens vom 7. Borstensegment emes Th. plawiostome von 
Südwest- Australien. was mir bei der Besprechung der australischen Art 1914 
nicht möglich war. Aus der Nebeneinanderstellune beider Hakenformen 
ergibt sich der Unterschied der beiden im alleemeinen so Ähnlichen Лори 
Arten. ‚Andererseits ist aus dem Haken des Th. playtostoma die Überein- 
stimming mit dem semer Zeit von mir mit 7%. plagfostome vereinigten 
Th. juponiens Marexsz. zu ersehen. 

Außer dem Th. peguenianus, dev allem mir von Südwestafrika vorlag, 
kommt wahrscheinlich noch ein zweiter Thelepus am Kap vor. Teh habe 
ein Exemplar eines solehen vom Kap ans dem Hamburger Musenm mter- 
sneht. Die neben dem Wurm liegende Röhre ist der anderer Arten der 
Gattung ähnlich. Der Wurm selbst von blaß-bräunlicher Färbung ist nicht 
ent erhalten. erweicht und hinten unvolständie,. Es sind ca. 40 Dorsten- 
seomente mit Haarborsten erhalten: eine Entscheidung darüber, ob es sich 
um eine Art mit beschränkter Zahl vorderer Haarborstensegmente handelt 
oder um eine solehe mit bis ans Hinterende reichenden Haarborsten, ist 
daher nieht zu treffen. Es siud 3 Paar Kiemenbischel vorhanden: die 
Haken beginnen am 3. Borstenseement. Meine Erwartung, daß es sich 
um den Th. pegaentanıs handeln möchte. erfüllte sieh nicht, da die Haken 
abweichend gestaltet sind. Der Kinsehnit hinter dem Grit ist erheblich 
seichter als bei Th. peguenianns nnd dem bei Th. plagiostoma ähnlich. Doch 
passen die Haken anch nieht zu Th. plagiostoma; sie sind unten breiter als 
bei diesem: die Partie hinter der den Griff hinten begrenzenden Ausbuchtung 
springt weiter vor, und in der Zahnreihe 3. Ordnung sind 3 Zähne vor- 
handen. Eine nähere Begrenzung des Wirmes ist seiner ungenügenden 
Erhaltung wegen nicht aneingie. Ob der Th. plagiostoma von der ostafri- 
kanischen Küste südwärts bis zum Kap vordringi, wäre gleichfalls noch eine 


* 
näher zu untersuchende Frage. 


Euthelepus? Kinsembocnses n. Sp. 
Таты VI Maia Det Are МИ Eee е ИЕ 
Fundangabe: \ngola, Kinsembo:r A. llurrer. 
Beschreibung. Das einzige Exemplar dieser Art ist ein Kleiner nur 


als Vorderende erhaltener Wurm, der hinten erweicht und zerrissen Ist. 
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An dem Wurm fand sich ein unbedeutendes Stückchen einer häutieen 
Röhre, das mit wenigen kleinen Schalenbruchstücken beklebt war. Die 
Färbung des ca. 5.5 mm langen Fragments ist graugelblich: die Breite аш 
Thorax beträgt ea. 0,5 тщш. Ех sind noch са, 20 Borstenseemente vorhanden. 
von denen aber nur die 10 ersten ziemlich gut erhalten sind. Von den 
allgemeinen Charakteren ist zu bemerken, daß 3 Paar Kiemenseemente 
vorhanden sind, die Haarborsten am 2. Kiemensegment /3. Segment) und 
die Haken am 3. Borstensegment "5. Segment beginnen. Die besser er- 
haltene vordere Körperstrecke ist parallelseitig: die hinteren der besser er- 
haltenen Seemente sind ea. Jmal so breit wie lang. 

Der dorsale Teil des Kopfes (Tat. VI Fig. 168. Taf. VII Fig. 250 
ragt als halbkreisförmiges einfaches Blatt doppelt so weit vor wie die Unter- 
lippe. Eine Querbinde von Kopfocellen war nicht zu erkennen, Die Unter- 
lippe hat die Form cines einfachen (uerpolsters, das hinten von einem 
fach konkaven Querwnlst, den ventralen Teile des Bucealseements, be- 
grenzt wird. Die TVentakelzahl ist beschränkt: ob alle Tentakel erhalten 
sind. weiß ich nieht, doch scheint es fast so zu sem. Es sind 8 Tentakel 
vornanden, davon 4 dieke lange obere und jederseits nach unten daran 
anschließend 2 kurze seitliche; der unterste Tentakel ist der kürzeste von 
allen. Bauchschilder sind als solche differenziert, wenn anch seitlich nicht 
besonders scharf begrenzt. Sie sind erheblich breiter als lang, аш 10. Neg- 
ment ca. 4mal so breit wie lang: die vordersten sind noch kürzer. Anf 
der Oberfläche sind die Bauehschilder glatt, nicht quorgeteilt. 

Das 1. bis 3. Kiemensegment hat seitliche, kurze Lappenbildungen 
die abgerundet vorspringen. Am 1. Kiemenseement endet die seitliche 
Partie des Segments oben in den Lappen: am 2. Kiewensegment entspringt 
der hier etwas kleinere Lappen etwas höher. aber noch ein Stück unter- 
halb des 1. Parapods: eine noch geringere Lappenbildung zeigt in gleicher 
Höbe wie am vorhergehenden Segment auch das 3. Kirmenseament. Medial 
neben jedem Parapod lieet ein weißliches. wohl drüsigex Polster, und medial 
neben diesen Polstern verläuft die den Rücken des Wurmes gegen die 
Seitenpartie aberenzende seitliche Längsfurche am Körper. Zwischen den 
Parapodien zieht sich über die ganze Rückenbreite eine Querreihe rund- 
lieber, weißlieher Pisten. Vom 3. Kiemensegemenm an nach vorn werden 
die Pusteln durch eine zusammenhängende niedrige weißliehe (nerleiste. 
von der die Kiemen entspringen, ersetzt. 

Die Kiemen bilden @nerreihen anf den entsprechenden Segmenten 
und sind ziemlich kräftige fadenartige, gegen ihre Spitze in der Außen- 
hälfte allmählich verjüngte Organe, so und ihrer Stellung nach an die glatten 


ШЕ 
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Kiemen maneher Ampharetiden erinnernd und damit dem Vorderende des 
Wurmes em ampharetidenartiges Aussehen verleihend. Die Zahl der 
Kiemen beträgt 12. und jedes Kiemensegment trägt die Kiemen in 2 Gruppen. 
Am 1. Kiemensegment enthält jede Gruppe З. am 2. Kiemenseement 2 und 
am 8. Kiemensegiment nur l einzige 


Kieme. Аш 1. Kiemensegment stoßen 





| б beide Kiemeneruppen dorso-median zi- 
| N | sammen. аш 2. sind sie dorso-median 
\ || deutlich getrenut und an 3. Kiemenseg- 
е ment noch weiter von einander getrennt. 
: Das 1. Kiemensegment har die längsten 
і Kiemen: diese ragen hier wohl minde- 
Н stens doppelt so weit vor wie der Kopf- 
п lappen: am 2. Kiemensegment sind die 
ү Kiemen kürzer als die des 1.: am 8. 
; N Kiemensegment endlich sind die Kiemen 
Е | — noch nicht halb so lang wie die Kiemen 
) d des 2. Kiemensegments. 


kegelförmigen Borstenparapoden in be- 
schränkter Zahl, Die Borsten sind einiger- 


maßen Jane und kommen an Länge ca. 


N 
| [ле Haarborsten finden sieh in den 
б 


a a 2 2 5 
С, der Körperbreite gleich. Die Borsten 
Fig, NCV. 
Enthelepusz kinsemboučusis il. ч. 
А = lange, матке Haarborste vam 12. і пет Präparat сшщ КИ] 


treten in 2 Reihen aus dem Parapod aus: 


Hakensegment, im Profil (an der Spitze sind 7 Borsten vorhanden: von diesen 
fehlt cin kleines Stück). б — kurze, dünne А © ORE" А 

Н Ў — . stehen in der laneborstieen Reile 3 lange 
Haarborste von demselben Segment, mil Ё 


— КИ E N 

К лайт nS aa a Borsten, in der kurzborstieen Reihe 4 
eund = thoracaler Haken vom 12. Haken- kurze Borsten: im Parapod eingeschlos- 
segment. in Kantenstellung und im Profil. 


in sen steeken noch ca. 3 Reserveborsten. 


| Die langen und die kurzen Borsten sind 


in ihrer Form verschieden. Die langen Borsten sind unterhalb ihrer haar- 
dünnen Endstrecke durch einen glatten, beiderseitigen Sawin Janzettlich 
erweitert. also Guymera-artig. Die kurzen Borsten sind ungesäumt: ihr 
freier Teil läuft haarartig dünn aus und ist im Profil auf der einen Seite 


gesäigte Strecke ist ani Grunde 


` 


dicht gesägt und dadureh Lepraea-artig. Die 
dureh eine schräge, helle, nahtartige Linie gegen den basalen im Fleisch 
steckenden Teil der Borste abgesetzt (ich sche dies wenigstens an 2 der 


kurzeu Borsten,. Über die Ausdehnung der haarborstentragenden Körper- 


Polychaeta, 251 
zone läßt sich in anbetracht der unzureichenden Erhaltung des Wurmes 
nichts Näheres sagen. Die ventralen Haken stehen auf ihren Polstern in 
einfacher Reihe, so auch am 12. hakentragenden Segment, wo 23 Haken 
auf dem Polster vorhanden sind. Die Haken sind Grymaea-artig und haben 
einen starken Fortsatz am Vorderrande oberhalb des mmteren Hakenrandes. 
Im Profil sind über dem großen einfachen Hauptzahn 3 oder 4 kleinere 
Zähne sichtbar. Bei Rantenstellung erscheinen dementsprechend 3 oder 
+ Querreihen von Zähnen auf dem Hakenscheitel: die Zahnformet der 
Haken lautet demnach: 1. 22. 333. 444 oder etwa... 44.55 In 
der 2. Reihe stehen 2 Zähne, in der 3. 3, von denen der mittlere größer 
ist als die beiden seitlichen: in der 4. Reihe stehen 3, vielleieht auch 2 
Zähne: möglicherweise ist noch eine 5. Reihe vorhanden. doch ist dies 
nicht sicher erkennbar. 

leh habe das vorliegende Tier mit Vorbehalt in die von Me Ixrosn 
1855 aufgestellte Gattung Zuthelepus eingereilt und vorerst von der Auf- 
stellung einer neuen Gattung abgesehen. Von den ? von dieser Gattung 
1585, beschriebenen Arten, die dem tiefen Wasser entstammen. hat der 
atlantische Kuth. setubalensis gewisse Übereinstimmungen mit meiner Art. 
Die Kiemen sind an 3 Segmenten vorhanden und sind Ampharetiden-arug: 
an den Riemensegmenten kommen seitliche Lappenbildungen vor; die 
Haken, vom 5. Sesment an vorkommend. haben wie bei meiner Art 
den großen Fortsatz am Vorderrande, sind also Grymara-artie. Die Haar- 
Dorsten sollen schon am 1. Kiemensegment beginnen; es würde darin eine 
Abweichung von meiner Art hegen. Nach mehrfacher Untersuchung habe 
ich bei meinem Tier am 1. Riemenseement keine Haarborsten gefunden 
doch wäre dieser Punkt noch an weiterem, gut erhaltenem Material nach- 
zuprüfen, Falls die Haarborsten bei meiner Art tatsächlich am 2. Kiemen- 
segment beginnen, würde sie darin mit Thelepus übereinstimmen, mit dem 
sie wieder wegen der abweichenden Form der Borsten und Haken nicht 
zusammegehören kann. Die Gattung Zuthelepus Мс Ist. bedarf noch näherer 
Aufklärung. so anch bezüglech ihrer Beziehungen zu Grymaeu Мтмєевх 
ebenso wie die ungenügend charakterisierte Verre sche Gattung Proto- 


thelepns. die nur ein kiementragendes Segment besitzt, 


енә {берниз З. 8. 
Diagnose: Terebellide von Thelepus- bzw. Grymara-artigem Habitus 
und mit Thelepus-artigen Haken ohne Fortsatz vorn am unteren Ende 


3 Paar Thelepus-artige Kiemen vom 2. Segment an. Haarborsten vom 


3352 МЕК МШЕ: 


2, Segment. Haken vom 5. Segment (4. Borstenseement an vorhanden. 
Haarborstenzone von verschiedener Ausdehnung, bei dieser Art beschränkt 


auf eine vordere Körperstrecke. 


љепоте ери» nyangeanus n, sp. 
Tale VII Fig. 257, 258. хе ХОМ. 

Fundangabe: Franzäs.-Kongo. Кар Lopez und Nyanga-Fhuß: 
А. Herren. 

Ilha das Rolas bei Ilha de Каб Thomé: R. Greerr, 

Aneola, Ambrizette: А. Hvrrer. 

Beschreibung. Die in einzelnen oder wenigen Exemplaren von den 
verschiedenen Findplätzen vorliegenden Würmer sind zum Teil nicht gut 
erhalten. hinten verstümmelt: sie sind von verschiedener Größe. Vollständig 
erhalten ist das eine der beiden Tiere von Kap Lopez, ein Wurm von ca. 
50mm Länge und 4,5 mm Maximalbreite. Das Exemplar vom Nyanga- 
16 ist im vorderen Thenaxdrittel 4mm maximal breit, ca. 63 mm lang 
und hat hinter der Haarborstenzone noch 7 erhaltene reine Flößchen- 
segmente. Die Färbung ist gelberan bis trüb bräunlich. Die Röhre hat 
ein Thelepas-artiges Aussehen nnd ist auf häutiger Grundlage mit größeren 
Hartkörpern. Schalenbruchstücken, Steinchen usw. bekleht. 

Der Habitus der Würmer ist langgestreckt, Thelepus-artig oder noch 
schlanker. Das vordere Körperdrittel ist annähernd gleich breite am Vorder- 
ende kaum verschmälert: der bimtere Körperteil ist allmählich verjüngt. 
viel dünner als der Vorderkörper: das äußerste Hinterende ist kegelförnig 
verschmälert. Die mittleren Thoraxsegsiwmente sind са. mal, die mittleren 
Abdomialseemente höchstens 2 mal хо breit wie lang. Die Rückenfläche 
ist gewölbt. die Bauchtläche flach: dorsal ist die Haut quer und пох ge- 
furcht. wodureh hier and da eine Thelepus-artige feine Feldehenbildung der 
Rückenhaut hervorgerufen wird. In der breitesten Körpergegenrd, im De- 
reiche des Thorax. ist der Körper ungefähr so hoch wie breit. Über den 
Parapodien verläuft jederseits am Körper eine Längsfuürche, die am Ah- 
domen sich oberhalb der Flößehen binzieht. In der vorderen Thorax- 
hälfte sind hart über der Wurzel der Parapode längliche, weißliche segmen- 
ийе Drisenwülste abgegrenzt. 

Die Verteilung der Borstenseemente am Körper ist derart. dab bei 
den vollständigen Wurm von Kap Lopez 65-10 reine Flößehensegmmente 
und 38 oder 39 vordere Haarborstensegmente vorhanden sind. Der Thorax 
nimmt bei diesem Tier etwa die Hältte der Gesamtlänge ein. Das andere 


Exemplar von Kap Lopez. bei dem vom Abdomen höchstens em Flößchen- 
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segment erhalten ist. besitzt gleichfalls, 39 Haarborstenseemente. Der 
Wurm vom Nyanga-Fluß hat 41 Haarborstensegmente; die Haarborsten- 
zone dieser Würmer ist demnach anf eine vordere Zone von ea. 40 Seg- 
menten beschränkt. 

Der Kopflappen (Taf. VIL Fig. 257) ist eine schildförmige Platte, die 
ventro-median über der Mundötinung etwas schnauzenartie zusammen- 
gebogen ist. Das Buccalseement ist ventro-median in Form einer binten 
breiteren. trapezförmieen Unterlippe entwickelt. Die Tentakel sind zahl- 
reich. kurz und diek: sie sind bräunlich mit violetten Spuren und stehen 
ringsum innen am Rande des Koptlappens. An der Hinterseite des tentakel- 
tragenden Kopfrandes ist eine bis zur Ventro-Mediane herabziehende Quer- 
hinde staubförmiger Augenpunkte vorhanden. 

Bauchschilder sind nieht deutlich abgegrenzt, Die Segmente sind 
dureh Seementfurchen dorsal und ventral gut getrennt. Kine solche Tren- 
nung fehlt oder ist nur am 1. bis 3. Borstenseement, die somit ventral einen 
gemeinsamen Komplex bilden. an den Seiten mehr oder minder sichtbar. 
Die Kiemen sind ganz Thelepus-artig und stehen zu 3 Paaren am 1. bis 
З. Borstensegment. Jede Kiemengruppe. die dorso-median von derjenigen 
der Gegenseite durch einen deutlichen Zwischenraum gesrennt ist, besteht 
aus einem mit zahlreichen. lockig gedrehten Kiemenfäden besetzten Quer- 
ушм. Die Kiemengruppen des 1. Kiemenseements sind mn stärksten ent- 
wickelt und reichen. vor dem Borstenparapod nach unten ziehend. ungefähr 
bis auf die Höhe des unteren Endes des 1. Hakenpolsters. Am 2. und 
3. Kiemenseenment reichen die Riemenwülste nur bis an die dorsale Seite 
der Parapodbasis heran. Die Kiemenfäden verdecken die 2 ersten Para- 
podien mehr oder weniger nnd überraeen das vordere Körperende von 
oben perriückenarte. 

Pie Parapodien sind stark und keeelförmie. etwas komprimiert: das 
1. steht am t. Kiemenseement. ist tiefor inseriert als die folgenden und 
wird erst ber eenauerer Untersuchung erkannt. Etwa vom 12. bis 14. Dorsten- 
seement nach vorn zu rücken die Parapode und Hakenpolster aus ihrer 
normalen seitliehen Lage allmählich weiter gegen die hückeufläche hinauf. 
derart. daß am 2. Borstenseement die interparapodiale Kückenbreite etwa 
nur 15 der entsprechenden Rückenbreite am 12. bis 14. Segment beträgt. 
Die Hakenpolster der Thoracalregion sind senkrecht gestellte. langgestreckte 
Polster. die etwa 6 mal so hoch wie breit sind. Am Abdomen sind Haken- 
Hößchen Tat. VIE Fie. 258. vorhanden: diese sind dentich vorragende. 
komprimierte. kurz-kegelfürmiee Organe. die an der Basis etwas höher als 


lang sind. 


554 I. ATGENER. 


Segmentale Papillen sind am Thorax wegen des oft ungenügenden 
Erhaltungszustandes der Würmer schwer auszumachen; ich sche solehe bei 
dem Wurm vom Nyanea-Fluß am 3. bis 6. Borstensegment, ebenso bei 
einem Tier von Ambrizette. 

Die Haarborsten sind stark. zahlreich, dunkeleelb. und treten in 2 
Reihen aus den an der Hinterseite öfter ein wenig lippenartig verlängerten 
Parapodien aus. Im Profil erschemen die Borsten in der Außenhälfte 
beiderseitig breit und hell gesäumt: sie endigen oberhalb der gesäumten 
Strecke in eine feine dinne Spitze. An den Borsten der kurzborstigen 
Reihe ist die dünne Endspitze etwas länger als an den Borsten der lang- 
borstigen Reihe. Die Haken des Thorax sind 
stark. dimkelselb. stehen in einfacher Reihe 
auf ihren Polstern und beginnen am 4. Bor- 
stensegment. Ehre Form ist Thelepus -artig 
7. Nakenseamient,, in Protillage ist die Aus- 
randıme an der hinteren Seite der Basis des 
«тох nur angedeuter. Dei guter Profilansicht 
sind am Коре des Hakens 2 Zähne über- 
einander sichtbar, der große einfache Haupt- 


zahn und em seknndärer Scheitelzalin. Bei 





Nantenansiecht ist ersichtlich, daß 2 gleich 
grobe sekundäre Zähne in einer Querreihe 
vorbanden sind: die Zahnforinel würde da- 
nach 1. 22. lanten. Oberhalb der sekund#ren 
Zähne kann ich mit Sicherheit keinen weiteren 


Zahn am Hakenscheitel erkennen Im Profil- 


d 


a umriß erinnern die Haken in ihrer Form an 


Th. setosus Qr. Die Haken des Abdomens, in 
THE. NET. 


ihrer Anordnung den thoracalen eleichend, 
Рен еН не рил эшени инд nsp. : > 


a = lange Haarborste von einem sind letzteren auch im иий ähnlich, nur 


mittleren Thoracalparapod, im Pro- kleiner und zarter (Mitte des Abdomens). Bei 


Ше а thoracaler Haken 3 К — 

| И Profillago sind an den Haken 3 übereinander 
vom 7. Hakensegment, im Profil; А 
330 еа Haken уоп de egende Zähne erkennbar. von denen der 


Mitte des Abdomens, in Kantenstel-  ]lauptzahn einfach ist, die übrigen in Quer- 

а reihen stehen. Die 2 Zähne der 1. Querreilie 
sind gleich groß: in der 2. Querrcihe stehen 3 Zähne. von denen der mittlere 
erheblich erößer als die beiden seitlichen Zähne ist. Bei gewissen Kanten- 
stellungen der Haken erkennt man zwischen den Zähnen der 2. Querreile 


noch mehrere. 3 oder 4 ganz kleine Zähnehen: es ist da wohl noch eine 
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weitere Qnerreihe von Zähnen vorhanden. Die Zahmformel der Haken 
würde danach lauten: 12.227 3332 2ER). 

Das Analende des Körpers ist Thelepus-artjg: Analpapillen sind nicht 
vorhanden: der After ist innen radiär кеге und am Rande etwas wellie. 

Mehrere der Würmer waren weibliche Exemplare mit großen Eiern 
in der Leibesliöhle, so die Tiere von Kap Lopez und eines von Ambrizette. 

Die Gattung Pseudothelepns stimmt überein mit Grymara Mimerx. und 
Engrymaca Verr. und auch wohl Kutkelepns Mo Isr. in dem Beginn der 
Haarborsten am 1. Kiemenseement. also um ein Seement früher als bei 
Thelepus, mit Thel рих in der Forin namentlieh der thoracalen Haken. Von 
Grymma weichen die Haken dureh das Fehlen eines deutlich differenzierten 
Fortsatzes oberhalb des unteren Hakenendes an der Vorderkante der Haken 
ab. Zu Pserudotbelepas gehört wegen der есер Form der Haken die 
(теутага persicu аку. 1911: vom Persischen Golf. Sie ist von memer 
Form spezifisch verschieden dureh die Ausdehmmmg der Haarborstenzone 
bis nahezu ans Ilinterende. Facves, der die thoracalen nnd abdommalen 
Haken nicht gesondert bespricht. bemerkt, daß die Haken die gleiche Form 
wie bei Thelepus haben. An der Vorderkante der Haken ist unten kein 
Fortsatz vorhanden, wie ihn 2. B. Gr, Dairdi Mimers. imd Gr. enespitoset 
Wirser haben. leb kann daher meine Art wie die Gr. persica nicht zu 
Grymwa im Sinne Матмекех'х stellen. Kine unmittelbare Vereleichung 
mit den nahe verwandten Gattungen konnte in Ermangeling jeglichen 
Vereleichsmaterials nicht vorgenommen werden, Kine von TREADWELL 
Bullet. Amer. Mus. Nat. Hist. ХХХ. 1911. р. 11 beschriebene westindische 
Art der Gattung Streblosonen Str. Versi, könnte wegen ihrer besehgfukten 
vorderen Haarborstenzone mit meimer Art verglichen werden: ste hat aber 
anders gestaltete (rymaea-artige Haken und wenige Kiemen in jeder Kiemen- 
gruppe. Die Gatmng Kuyrynuea Verr. (1900) von den Bermudas mit Иное. 
polybranehia, ohne begleitende Abbildungen beschrieben. hat den Beginn 
der Haarborsten übereinstinmmend mit meiner Art, ist aber zum mindesten 
als Art spezifisch verschieden durch den Besitz von 4 oder 5 Kiemen- 
seementen. Über die Form der Haken läßt sieh nicbt sicher urteilen. da 
sie nicht abgebildet wurden: ich vermute, dab sie (узун ен-агие sind. 

Terebellides Stroemi yar. africana n. yar. 
datel YU Pie о Teste NEW. 

Fundangabe: Spanisch-Guinea, Bata: А. Hurrer. 

Westafrika (ohne nähere Angabe): A. Hurrer. 

Beschreibung. Der westafrikanische Terebellides ist von heiden Fund- 
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өтеп in je einem vollständigen. nicht grade besonders gut, doch noch 
einigermaßen erhaltenen Exemplar vertreten. Die Färbung ist graugelblich 
oder trüb gelbbraun. Der Bata-Wurm ist 32 mm lang und an der vorderen 
Thoraxhältte 3,5 mm breit. Der andere Wurm ist ca. 25—27 mm lang und 
in der Mitte des Thorax 2,5 mm breit. Die Kiemen sind blaß-bräunlieh. 
Bei dem Bata-Exemplar, einem Weibchen mit großen Eiern im Innern, 
sind die Haarborstenbündel rosteelb, in der Kndhälfte gelb-weißlieh (in der 
Hauptsache die langen Borsten im Bündel. die vorderen Bündel sind 
sanz hell, gelb-weißlieh. 

Die allgemeinen Charaktere der Tiere sind ganz in Überemstinmmung 
init enropäischen Tieren der Art. Die Kiemen stimmen überein, es sind 
Із Haarborstenseemente vorhanden und die ventralen Haken beeinmen am 
6. Seement. Die Gesamtzahl der Borstenseemente beträgt ca. 50—60: enro- 
репо Exemplare von annähernd gleicher Größe haben auch die gleiche 
Zahl von Flößchenscementen. Die Färbimg der vergliehenen europäischen 
T. Stroend-Exemplare war verschieden. meist graugelb. aber auch brann. 

Es war nun die Frage zu prüfen, ob in Anbetracht der im allgemeinen 
vorhandenen Übereinstimmung mit 7. логе der Terebellides Westafrikas 
von der europäischen Art zu trennen oder mit dieser zu vereinigen sei. 
Da bei den verschiedenen beschriebenen Terebellides- Arten geringe Unter- 
хере in der Form der Dorsten vorzukonnnen scheinen, während abh- 
gesehen hiervon nichts reeht Unterscheidendes bei diesen Formen zu er- 
kennen ist, so waren zunächst die Haken der Westafsskaner mit denen 
enropäiseher Tiere zu vergleichen: ieh habe dieses mit skandinavischen 
Stüeken des 7. Stroemt durchgeführt. 

Bei dem Westafrikaner ich fasse zimächst das Exemplar von West- 
afrika ohne nähere Fundortsangabe ins Ange; sind die Haken des 1. Haken- 
segments wie bei 7. логи und anderen Arten in ihrer Form modifiziert. 
Diese Haken ragen weiter vor als die normalen Thoraxhaken und sind bei 
enter Erhaltung an nicht zu kleinen Tieren mit einer scharfen Lupe in situ 
zu erkennen. In meinem Präparat waren alle Haken bis anf einen ab- 
eebroeben. nad auch dieser einzige Haken war nieht ganz intakt: es fehlte 
ein Stückehen an der Spitze. teh gebe eine Abbildung dieses Ilakens in 
ро Шаке. Am hmenrande neben der Biegimesstell® des Hakens betindet 
sich ein konnna-förmiger schwarzbrauner Längstleck. Bei dem Bata-Wurin 
sind die Haken hellbräuntich, aber ohne den sehwarzbraunen Längstleck 
am Innenrande des Knies: ob hiermit die in dem jetzigen Zustande etwas 
hellere Färbung des Bata-Wirmes in Zusammenhang steht, läßt sieh nach 


mir 2 Exemplaren nieht beurteilen. Bei einem bell gefärbten T. Stroemi 


t 
' 
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о 
el 


hell. 


Längsfleck am Knie: das gleiche ist bei einem braunen skandinavischen 


von Bohuslän sind die entsprechenden Haken ganz ohne dunklen 


Exemplar der Fall. bei dem höchstens die Сохар грон der Haken etwas 
dunkler gelblich ist als bei dem hellen Exemplar. Die normalen Thorax- 
haken wurden nach Präparaten aus der Mitte des Thorax. vom 9. oder 
10. Borstenseament, verglichen. Die Haken sind rostriform: der Haken- 
kopf ist uni mehr als 90% (also im spitzen Winkel: gegen den Schaft zurück- 
gebogen (Protillage) und zeist im Profil auf dem Scheitel 3 oder 4 kleine 
Zähne: je nach der Lage der Haken sind weniger oder mehr Zähne er- 
kennbar. In dem fraglichen Präparat sind nicht alle Haken erhalten: die 
vorhandenen haben einen deutlich ge- 
bogenen Schaft und wie die Maldaniden- 
Haken eine subentane längliehe Ver- 
hreiterune. Bei dem Bata- Wurm sind 
die entsprechenden Haken in der Mehr- 
zahl. nit Ausnahme einerfarblosen kurzen 


des Haken- 


kopfes rostbraun und werden nach dem 


пф гесе, einschließlieh 
der Haken- 
In Profil- 


lage erscheint der Hakenkopf uneotähr 


einen Ende (2 dem ımteren 


reihe zu schließlich vanz heil. 


иш 90” oder etwas mehr vom Haken- 


schaft aberbogen: ich sehe keinen 


Haken im Profil mit unter »pitzem Winkel 


zurückgeboginen Kopf. Der verschieden 





маг erscheinende Grad der Abbiegung 


at SOWIE 


des Hakenkopfex vom Schaft ist offen- 
bar eine Folge davon. daß die Haken 
mehr oder weniger gut in Profillage 
daß 


erößere Abbiegungswinkel des Haken- 


waren, wobei ich annehme. der 


kopfe> der besseren Protillage entspricht. 


Es ist eben sechwierie. die Haken ent- 


Terebellides Мое Var. MOV. сусан. 


a = spezialisierter thoracaler Haken vom 


1. Hakensegment. im Profil (an der Spitze 


0 А — 213 
fehlt ein Stückchen : 217. b= normaler 
thoracaler Haken vom Y. Borstensegment. 
R з ЗИП А 

im Profil: епа d == abdominaler 


Haken vom vorderen Drittel des Abdlomens. 


Pi r . » ое 
in Kantenstellung und im Profil; 199. 


gegen ihrer natürlichen Lage am Körper in gute Profilansicht zu bringen. 


Exemplare szon 7. 


Siroemi zeigen im Profil den Hakeukopf gegen den 


Schaft gebogen ишег einem dem Bata-Wurm entsprechenden Winkel von 


ба ЧО 


den kleinen Zähnen eventuell ein wenig mehr 


Westatrikaner. ist aber erößer und läneer als er z.B. von Maıueren 


Der Hauptzahn des Hakenkopfes mag an Größe im Vergleich zu 


zurückstehen als bei dem 
1465 
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und von Ssorowien (1809) abgebildet wurde. In guter Sehneidenansicht 
babe ich die Haken des Westafrikaners nieht untersuchen können: ich ver- 
mute, daß sie hierin wie in der Profilansicht von Z. Stroemi nicht ab- 
weichen. Die abdominalen Haken kommen bei dem Westatfrikaner zu ca. 
3T an einem Flößehen aus dem vorderen Abdomendrittel vor. Die Haken 
stehen in einer mehr oder minder alternierenden Reihe mit dem Kopf nach 
hinten gerichtet und stehen abwechselnd weiter vor und weiter zurück 
Schneidenansicht‘. Dei dem Bata-Wurm kommen an entsprechender Stelle 
des Abdomens ea. 47 Haken am Flößchen vor, die vielfach, aber nicht 
überall. in der Reihe altermieren. Bei Selmeidenansieht sind über dem 
Hauptzahn 3 oder I Querreihen kleinerer Zähne erkennbar, etwa nach der 
Formel: 1. 22. 333. 4444. 4444: ganz genau ist die Formel nieht fest- 
zustellen. Mitunter sieht ex so ans, als ob in der 1. Querréihe 3. in der 2. 
t Zähne stehen oder auch in den zwei obersten Reihen nur 3. Der unterste 
besonders grohe Zalm erscheint bald mehr isoliert und eine unterste Reihe 
für sich bildend, bald scheint er eine Reihe mit 2 kleineren, ihn Hankie- 
renden Zähnen zu bilden: zuweilen erscheinen die Zähne nach der Formel: 
111. 222. 333. Es läßt sich schwer herausfinden. in weleher Kantenstel- 
lung womöglieh alle Zähne sichtbar, und ob überhaupt in einer bestimmten 
Lage alle Zähne zugleich erkennbar sind. Meiner Annahme, dab bei Kanten- 
stellung der Haken 3 oder 4 Querreihen ven Zähnen erscheinen. entsprieht 
auch der Umstand, daß im Profil an den Haken 3 oder 4 Randzähne 
sichtbar sind. Die Haarborsten haben nichts Besonderes an sieh: ihre 
Färbung bei dem Bata-Wurm wurde anfangs sehon erwähnt: bei dem 
anderen Exemplar sind sie wie bei braunen Z. Stroemi-Individnen dunkler 
bräunlieh als bei hellen Tieren des Z. лое. 

Aus der Beschaffenheit der Behorstune läßt sich kaum ein Unter- 
schied von 7. белое herausfinden: ich sehe eimen solehen aber an einer 
anderen Körperpartie, nämlich am 1. Borstensegment. Bei meinen beiden 
Exemplaren ist das 1. Borstensegment (Taf. УП Fig. 245) vor dem Vorsprung, 
des Parapods etwas lappenartig nach oben vorgezogen, was bei europäischen 
Tieren des 7. оет nieht der Fall ist. Тер habe von letzterem minde- 
stens ein Dutzend Exemplare von der Ostsee, der schwedischen Westküste 
und Norwegen verglichen: meistens war überhaupt gar keine derartige Lappen- 
bildung vorhanden oder ansnahmsweise die Andeutung einer selehen, doch 
lange nieht so stark wie bei den westafrikanisehen Tieren. Der Unterschied 
zwischen diesen und 7. Stroems läbt sieh danach folgendermaßen ausdrücken: 
Bei 7. Strorwi f. typica bilder das 1. Parapod das Ende und die oberste Partie 


des parapodtragenden Seitenteils des 1. Borstenseements, bei var. еее 
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ragt der erwähnte Lappenvorsprung so weit wie das 1. Parapod nach oben 
vor oder noch über das Parapod hinaus: das 1. Parapod ist hier also nicht 
an der fraglichen Stelle dowminierend wie bei 7, Stroemif. typica. Es wäre 
später darauf zu achten, ob die bewußte Lappenbildung sich bei einem 
reicheren westafrikanischen Terebellides-Material überall vortindet. und wie 
weit individnelle Spannunes- bzw. Erhaltuneszustände das Aussehen der frag- 
lehen Körperpartie beeintlussen. 

leh halte es für angebracht. meine westafrikanischen Terebellides zu- 
nächst als eine tropische Unterform von dem europäischen Terebellides zu 
unterscheiden. 

Ich habe noch einige wenige. nicht gut erhaltene Exemplare eines 
Теге llides des westlichen Südamerikas, von Enters als 7. Stroemi bezeichnet. 
zum Vergleich herangezogen. So weit sich das erkennen hieß, zeiet das 
1. Haarborstenseement an der kritischen Stelle seitlich oben die gleiche 
Bildung wie bei dem enropäisehen 7. лон, Die Würmer stimmen auch 
wohl in den alleemeimen Charakteren mit diesem überein. Auf eine ganz 
genaue Verele'ching kann ieh mich hier nieht einlassen: nur so viel sei 
bemerkt. daß die Tiere vom westlichen Südamerika 18 Haarborstenseemente 
ип am 1. thoracalen Hakensegment die modifizierte Hakenform haben wie 
T, Stroemi. Sieboldi u.a. Die verschiedenen Terebellides- Arten von der 
Ostküste Südamerikas sind für eine Vergleichung zu wenig bekannt. 7. Koreni 
Акм. Hass. von Rio de Janeiro hat beispielsweise nach der Abbildung 
Thoraxlaken. die dem von Z. лоот ähnlich sind: sie haben einen wn- 
grfähr um 90" abgebbogenen Hakenkopf. Ich selbst habe (1906: von West- 
indien aus tieferem Wasser den 7 лоор angeführt: zu einer eingehenderen 
Würdigung dieser Tiere fehlte mir damals die Erfahrung: in den allgemeinen 
Charakteren glichen die Würmer jedentalls dem 7. Моо, = 

Bemerkungen über die Zugehörigkeit von „Ёлген не Чем Vanhoejjeni 
Kai. zu Terebellides. Aus dem Material der Deutschen Südpolar-Expe- 
dition hat Erters 10914) ohne begleitende Fieuren einen eigenartig er- 
scheinenden Wurm beschrieben, den er unter dem Namen „impharetides 
Vunhoefient zu den Verebelliden stellte. Das Tier. dessen mehrfache Be- 
zichungen zu Terebellides erwähnt werden, sollte m.a. 17 Paar thoracale 
Haarborstenbündel und 2 Kiemengruppen mit je 4 Kiemenstämmmen haben. 

Die Nachuntersuchung Гох. (роле ох ergab Resultate, die in mehr- 
facher Hinsicht in Widerspruch zu den Angaben von Enters stehen und 
die Zugehörigkeit der Art zu Terebellides sicherstellen. Der ganz gut er- 
haltene Wurm scheint hinten vollständie oder doeh nahezu vollständig zu 


sem. Es sind 31 reine Flößchenseemente vorhanden, und zwar sind deut- 


560 J 


liebe Fläbchen bereits am 1. Segment hinter dem letzten Haarborsten- 
spement entwiekelt. Der Thorax besteht wie bei Terebellides aus 18 Haar- 
borstensegmenten. Das 1. Parapod bildet den höchsten Punkt seitlich oben 
am parapodtragenden Seitenteil des 1. Borstenseginents, wie bei Z. Stroemi 
und abweichend von der Varietät aj/rieana, Die ventralen Haken beginnen 
am 6. Borstenseement. Das Vorkommen moditizierter Haken nach Zere- 
bellides-Art am 1. hakentragenden Segment kann ich sicher bestätigen, Die 
normalen Thoraxbaken, deren Ähnlichkeit mit denen des Terebellides schon 
von Entans erwähnt wurde, gleichen sehr denen des 7. Stroemi. Der Haken- 
kopf zeigte sieh in einem von mir angefertigten Präparat im Profil nm 
са. 909 gegen den Hals des Hakenschaftes gebogen: ob die Profillage ganz 
genau war, Jasse ich dahingestellt sein, da dies zunächst weht weiter von 
Interesse ist. Die abdominalen Haken zeigen in Profillage 3 oder 4 Zähne 
an der Schneide und bei Kantenstellung ebenso viele Querreihen. 

Was die Kiemen anbetrifft, so sagt Envners, daß auf der Rückentläche 
des 1. Borstensegments lateral von der Mittellinie eine ЧешШее Kiemen- 
eruppe steht; er nimmt an, dab eine 2. entsprechende Kieme verloren ge- 
gangen ist. In Wirklichkeit entspringt die einzige vorhandene Kieme, die 
eine richtige соот Ferebellädes-Kieme ist, auf der Mitte des Rückens und 
ist lediglich nach vorn und links herabeebogen. Eime 2. derartige Kieme, 
bezw. die Abbrnchstelle einer solchen, ist bestunmt nieht vorhanden. Der 
Kopfabschnitt ist ganz wie bei Terebellides: auch die etwas kolbiee Form 
der bei ерее ех wahrscheinlich ziemlieh stark kontrabierten Tentakel 
ist die gleiche. 

Ich habe meine Untersuchung des Impharetides dahin zusammen- 
zufassen, daß dieses Tier sieh in lückenloser Übereinstimmung mit der 
Gattung Terebellides befindet. Demnach wäre die Gattung Impharetides 
als Synonym mit Ferebellides zu vereinigen. Aber auch der Speziesname 
des Impharetides wird sieh nieht erhalten lassen. Тер bezeichne das Tier 
als 7. Stroemiz өх gehört wahrscheinlieh seinem geographischen Vorkommen 
nach zu dem Z. Steven? var. kerguelensis Me хт, (1885), wenn in diesem 
Falle überhaupt die Beibehaltung einer Малое des 7, лос? nötig ist. 
Mit der Varietätenfrage dieses Terebellides mich hier zu beschäftigen, war nicht 
meine Absicht. Was das Verschwinden des Gattunesnamens грее 
angeht, so ist es Insofern zu beerüßen, als dieser Name leieht zu Irrtünern 
über die Familienzugehöriskeit des in Frage stehenden Tieres Anlaß geben 


konnte. 
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Aimaea aecraönsis n. Ур. 
Тае VII Fig. 246, Техе. ХСҮШ. 

Fundangabe: (toldküste. Accra: A. Hvrrer. 

Beschreibung. Das einzige vorhandene Exemplar ist ein hinten un- 
vollständiger Wurm von hell-bräunlicher, hier und da ins Weibliche ziehender 
Kärbung, Die Linee des Tieres beträgt 18 пип. die Breite in der Gegend 
des 6. Borstenseements ea, 2,5 mm. die vordere Zone der Haarborsten- 
segmente Ist etwa 5mm Jane. 

Die allgemeinen Charaktere entsprechen ganz der typischen Art der 
Gattung, der nordischen ln. trilobata Mimers. Die Körperobertläche ist 
durch Längs- und Querturchen fein warzie rauh, namentlich deutlich an der 
Ventralseite der aufgcblasenen vorderen Körperstrecke, wo die Wärzchen 
sröber und erößer als dorsal sind. Die Seemente sind zweirineche und 
tragen die Parapodien und Hakenpolster. wo solche vorkommen, am hinteren 
Ringel. Mitunter sicht man noch weitere (uerfurchen an den Segmenten: 
die vorderen Segmente sehen seitlieh imd unten öfter dreirineelig aus und 
tragen dann das Parapod am mittleren Ringel. 

Der Kopflappen ist wie bei In. trilobata gestaltet. dreilappig. nnd die 
Tentakel haben mit ihren Кепе erweiterten Enden gleichfalls eine ent- 
sprechende Form. Die keulige Verdiekung ist am deutlichsten an den 
großen Tentakeln des Mittellappens des Kopfes. finder sich aber апей an 
den schwächeren und kürzeren Tentakehr der Kopfseitenlappen. Augen 
sind nicht vorhanden. Das Mundpolster ist ein halbkugelig сомо un- 
gefähr kreisftörmig begrenztes Polster. 

Die vordere haarborstentragende Körperstrecke besteht links aus 11. 
rechts aus 13 Haarborstenseeinenten: hinter dem 13. Haarborstenseement 
folet eine borstenlose Strecke. die an Länge etwa ?, der 13seementigen 
Borstenstrecke eleichkommt: das dann toleende Abdomen besteht aus 26 
oder 27 erhaltenen Wakensegnienten. Ich kann Huks mw 11 Borsten- 
segmente erkennen; es mögen danach auf dieser Körperseite einige hintere 
Haarborstenparapode beschädigt und unkenntlich sein. Матмевех gibt für 
An. trilobata ca. 5 vordere Bauchschilder an. Auch bei meinem Tier sind 
unpaare. bauchschildartige Bilduneen in der Bauehfurche vorhanden. und 
zwar sind die ersten 5 ungefähr quadratisch, die 2 letzten etwas länes- 
rechteckige. Die hinter diesen ersten Banehschildern liegenden entsprechenden 
ventralen Partien in der Haarborstenzone sind länesgestreekte Abschnitte, 
va. Smal so lang wie breit. Ob echte Bauchschilder wie bei anderen Tere- 
belliden, wie der Nieoleen, bei „еее überhaupt oder wenigstens an den 


vorderen Segmenten vorhanden sind, läßt sieh schwer entscheiden. da von 
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eigentlich polsterartig hervortretenden Partien in diesem Sinne nicht die 
Rede sein kann. Seitlich sind die verineintlichen Bauehschilder allerdines 
deutlich begrenzt. 

Haarborstenparapode treten vom 2. Segment an auf, am Thorax von 


vorn nach hinten zu an Größe abnehniend; 


\ һ das 1. Parapod ist das größte. Die Parapode 
| sind anselnliche. etwas komprimierte kegel- 
Y пее Gebilde, an denen die Borsten an der 

\ 
\ 
у 


stehen an опел untersuchten vorderen Para- 


pod in Form eines ea. 25 Borsten enthaltenden 


}7 Fächers: sie sind haaförmie. An beiden 
14 2 А — ae А 
И Kanten sind die Borsten symmetrisch gesägt 
И und wie gegliedert, indem die Glieder an 
(7 

H 





ihrer Pasis etwas кейш ог als am Ende sind. 
Das äußerste Ende der Dorsten ist haarfein 


und glatt. Die Acreula-artigen Haken der himn- 


| Anbenkante austreten und nur wenig über 
die Parapodspitze hmausragen. Die Borsten 
b teren Körperstrecke sind in kegelförmige 
Höcker eingeschlossen, die kleiner als die 


Fig. NGEL 


А Parapodien sind und etwas ımterhalb der 
„шнен areraönses з. хз}. 


2 Плато vom Thorax. їп atan Körperfürche stehen, die БҮ ПЕ 


Profil. b = eingeschlossene Haken körper den Rücken von der ventralen Kör- 
borste von der hinteren IHältte des 
100 

! der hinteren Abdomenhälfte sehe ich 5 ein- 


perpartie trennt. In einem Hakenhöcker von 

Abdomens, 
geschlossene Haken: die Haken sind glatte. nadelförmige Organe mit ein 
wenig gebogener hellbranner Spitze. 

Аш 1. bis 9. Borstenseement steht inmitten eines weißhiehen, ungefähr 
ynadratiseh-rundliehen. sieh an die Parapodbasis ventral anschließenden 
Feldes wie bei Po’gersens eine weißliehe, zylindrische, diekliche l'apille, 
jedenfalls die Mündung eines Seementalorgansı danach dürften die ersten 
9 Segmente bei dieser „mars Seementalorgane enthalten. 

leh konnte das vorliegende Tier nieht unmittelbar mit I. trilobata 
vergleichen und halte es nach dem spärliehen vorhandenen Material für eine 
besondere Art, die von bon. оре bei im allgemeinen grober Überein- 
stiommune dureh etwas höhere Zahl der Borstenseemmente lae орев hat 
10 Haarborstenseamente, abweicht nnd die nordisehe Art im tropischen 
Westafrika vertritt. 
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Polyeirrus swakopianus n. Sp. 
АС 127925, Texte NEN 

Fundangaben: Dentsch-Südwestafrika, Swakopmund, Ebbe- 
strand. С. Махекв und W. Mresaewtsen, 1911, und Lüderitzbnehr, Flach- 
wasser ООЗУ Вг LOL]. 

Beschreibung: Die m geringer Zahl vorliegenden Exemplare dieses 
Polycirrus sind mit Ausnahme des Maxeer'schen Exemplars vollständige 
Würmer, von denen die srößten von Lüderitzbucht stammen. Die Färbung 
ist matt eranlich-gelbbraun; einzelne Tiere sind gelblieh-weiß, so die kleineren 
Exemplare. Da die Würmer mehr oder weniger verbogen und ungleich- 
mäßig kontrahiert sind. sind gewisse Charaktere, wie die Beschaffenheit der 
Bauchschilder, Zahl der Borstenbündel, Beeinn der Haken, etwas schwer 
zu erkennen. Der größte vorhandene Wurm ist vollständig, ea. 16 mm lang 
und am 4. Segment etwa 2 mm breit: die Zahl der Borstensegmente be- 
trägt etwa 75, wovon ea. IS Haarborstenseginente sind; die letzten Negmente 
sind nieht gut zu zählen. An den letzten 4 Haarborstenseementen stehen 
auch Hakentlößchen. Die Segmente sind dorsal zweiringelie. 

Die allgemeinen Charaktere dieses Polycirrus verhalten sieh wie bei 
anderen Arten der Gattung. Der Kopflappen ist wie bei anderen Formen ein 
hoher Saum, der durch eine Einbuchtung jederseits scheinbar wieder drei- 
teilig wird und oben und unten in der Mitte zusanımengeklappt ist. Augen- 
punkte sind nicht vorhanden. Die zahlreichen Tentakel bilden einen dieken 
wirren Schopf und sind im allgemeinen nicht genügend auseestreckt. um 
ihre Form genauer zu zeigen. So viel ist aber sicher, daß mindestens ein 
Teil der Tentakel an der Spitze mehr oder minder sehmal Кепе ver- 
breitert ist. Die Unterlippe ist wie sonst ein diekes Polster, das bald mehr 
quer-eiförmig oder rhombisch und etwa 2mal so breit wie lang, bald mehr 
in die Länge gestreckt. Finger oder kürzer Rings-eiförmig ist. 

Die Bauehschilder sind nach Art des 2. medusa Gr. (P. Smitt! Mimers. 
paarweise an den 14 oder 15 ersten Thoraxsegmenten vorhanden: die jedes 
Segments sind voneinander mehr oder minder weit dureh die Bauchturche, 
oder noch breiter, getrennt. Die Bauchsehilder sind mitunter kaum zu 
unterscheiden, in anderen Fällen wieder deutlicher abgegrenzt: die vorderen 
sind etwa 2 oder mal so breit wie lang. die mittleren mehr oder weniger 
regelmäßig quadratisch oder etwas qner-reehteckie. 

Das Analende hat keine Besonderheiten: der Anus ist аш Rande elatt, 
höchstens sehwach wellie: der ventrale Teil des Randes steht etwas weiter 
vor als der dorsale. 
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Haarborstonparapode kommen wie gewöhnlich zuerst ani 2. Segment 
vor: sie sind wie bei anderen Polyeirren üher die Basis der Borsten 
hinaus in einen schmalen, eirrnsartigen terminalen Zipfel verlängert, der je 
nach den Umständen schmäler und länger oder kürzer und breiter ist. Die 
Zahl der Borstenparapode ist individuell verschieden: ex kommen 16, IS, 
19. aueh 25 Haarborstenseemente vor, deren Zahl ganz genau schwer fest- 
zustellen ist. Der Wurm mit 25 Haarborstenseementen war nieht eines 
der größten Exemplare, so daß nicht allgemein von einer Zunahme der 
Borstensegmente mit dem Wachstum der Würmer gesprochen werden kann. 
Ventrale Haken treten sehon im Bereich der Haarborstenzone auf; doch 
war os kaum möglich. ihr erstes Auftreten genau festzustellen. Hinter der 

\ Haarborstenzone stehen die Haken auf Верон, 

\ doch muß зер auch innerhalb der Haarborsten- 

1 region die hakentragenden Organe ihrer Form 

\° nach für Е Верон, nieht für Polster halten 

3 Taf. VII Fig. 328). Ich erkenne die vordersten 

| Hakenflößehen bei zwei der größeren Exem- 

| plare mit 18 oder I9 Haarborstensegmenten an 

aji den ca. 4 letzten Ilaarborstenseamenten. Vor 
} 


dem 14. Haarborstensegment kommen anschei- 





J 
7 
| nend keine Haken vor. 
) 


Die Haarborsien sind haarföürmig. schwach 


f 
са gebogen, etwa am oberen Drittel mit Bürsten- 


häirehen besetzt, die in Prohllage anf der kon- 


/ kaven Kante der Borste als Saum schräg gerich- 
/ teter Härchen hervortreten, An der Borstenspitze 


— spreizen sieh die Härchen mitunter pinselartie 
Pic AGIN. 


е т Т ve Ss е 
йин klin Et inander. An ерон Segment zwisehen dem 


a thoracale Haarborste von 1-4. und 18. Haarborstenseement stehen etwa 16 
ug vorderen Hälfte des Thorax Haken am Flößehen. Ich habe keine gute Kanten- 

ка 

. b == thoravaler Haken N 

| . с ` stellung von diesen Haken erhalten, glaube aber, 
von der Gegend zwischen dem х 5 

14. und dem 15. thorrealen Bor- daß über dem unpaaren Hauptzahn am Scheitel 
Stensegment: "P e able eine Querreihe von 3 kleinen Zähnen vorhanden 
о ы der Мше a, Bei Profilansieht siud immer deutlich der 
des \bdlomens. 7". Siimtlieh Р ЕЯ 

im Profil Hauptzahn und өш ungefähr halb so lauger se- 


kundärer Zahn über demselben erkennbar: viel- 
leicht ist auf dem Scheitel noch ein Zahn 3. Ordnung vorhanden. lin Umrib 
sind die Haken denen des Abdomens ähnlieh: ihre Basis ist lang. Die ab- 


dominnlen Haken kommen etwa zu 25--80 am Fläßchen vor, so an einem 
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Flößchen von der Mitte des \bdomens. In Kantenstellung ist über dem großen 
Hauptzahn eine Querreihe von 3 Zähnen sichtbar. von denen der mittlere 
etwas größer ist als die beiden seitlichen. Mitunter sieht es so aus, als ob über 
dieser Querreibe noch ein mittleres Zähnchen 3. Ordnung stinde, was sich 
in Anbetracht der Winziekeit der Haken nieht ganz sicher entscheiden 
läßt. In Profillage sind immer 2 Zähne deutlich zu unterscheiden, von 
denen der sekundäre ca. halb so weit vorragt wie der Hauptzahn. Mit- 
unter ist noeh ein dritter Zahn über den zweiten ziemlich deutlich. was 
dafür spricht, daß auch bei Kantenstellung unter günstigen Bedingungen 
ein Zalm 3. Ordnung zu erkennen wäre. Die Zahnformel der Haken lautet 
danach wie vermutlich auch an den Haken der Haarborstenzone: 1. 222. 3, 
Die Haken haben Sehnenfäden. 

Am 1. bis 6. Borstensegment unterhalb des Parapods liegt mitten auf 
einem tachen Polster an jeder Körperseite die Mündung eines Seemental- 
organs, bei den einen Exemplaren als kurz-zylindrische, dieke Papille ans- 
gebildet, während bei anderen Tieren die Mündunespapille überhaupt nicht 
hervorragt und die die Mündung tragenden Polster flach und eben sind. 
Ex sind danach G Paar von Segsmentalorganen vorhanden. 

Verschiedene Exemplare waren geschlechtsreif: die Weibehen ent- 
hielten kugelörmige Eier. die Männchen in der Leibeshöhle fache, scheiben- 
förmige Spermatogonien. Der erwähnte Wurm mit ca. 25 Haarborsten- 
segmenten, einer der kleineren. war ein Männchen. ebenso ein kleinerer 
Wurm mit 16 Haarborsten-segmenten. 

In der Protilform der abdominalen Haken hat der südwestafrikanische 
Polycirrus Ähnliehkeit init dem gleichfalls © Paar Segmentaloreane be- 
sitzenden P. denticulatus Sant-Jos. der französischen Küste: die Haken 
der Haarborstenzone sind merklich anders als bei der französischen Art. 
Größere, besonders auch gut ausgestreckte Exemplare werden die Mög- 


lichkeit darbieten. die südafrikanische Art noch besser zu beerenzen. 


Fam. Sabellidae. 
Sabella quinensis n. sp. 

Тағ VI Fig. 149, Tafel VII Fig. 24%—240, Техше. C. 
Fundangabe: Ilha das Rolas bei Ilha de Saö Thomé: R. Grxkrr. 
Beschreibung. Die 5 Exemplare dieser Sabella steckten ganz oder 

teilweise in ihren lederartigen, schlammbekleideten Röhren: sie waren etwas 
erweicht und beim Herauslösen aus der Röhre, infolge des leidigen An- 
klebens der Nörperoberfläche an der innerou Röhrenwand, stellenweise 
beschädiet. Die Färbung außerhalb der Röhre konservierter Körperteile 
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ist eraulich- weiß: die in der Röhre verbliebenen Partien sind Мав ocker- 
gelblich, am intensivsten am Thorax. ımt geringer violettbrauner Zeichnung, 
die vielleicht der Überrest von ausgedehnterer Färbung ist. So findet sich 
an den Thoraxsegmenten etwas mechalwärts von den Parapodien ein dunkles 
Fleckehen. ferner am unteren Ende der Hakenwülste ein winklich gebogener 
strrchartieer Fleck. der den Hakenwulst von vorm und unten oder von vorn 
ber umfaßt (Taf. VIL Fie. 240. An einem Teil der Abdomimalsegmente steht 
ventral unter dem Parapod und dorsal und medial von dem Hakenpolster 
gleichfalls өш dunkles Flockehen. Wie ausgebreitet eine dunkle Zeichnung 
am frischen Material etwa war. ist jetzt natürlich nicht mehr zu entscheiden. 
Das Collare ist hell. hat aber ausgedehnte dunkle Färbung hauptsächlich 
an seiner Innenfläche. Die Kiemenblätter sind violertbraun, die Kiemen- 
strahlen hell oraugelblich, mit 2 oder 3 violettbraunen Gnerbinden. die 
nicht auf die hell gefärbten Kiemenfäden übergreifen. 

Die Länge eines vollständigen Wurmes emschließlieh der Kiemen Dbe- 
trägt ea. 45mm, wovon etwa Ilmm, also 1. auf die Kiemen entfallen; 
die Breite am Ducealsegment ist 4 mm. Die Seementzahl beträgt ea. 102: 
davon entfallen 12 Segmente, von denen das Bucealsegment nur Haarborsten 
trügt. auf den Thorax. Die beiden anderen ungefähr gleich großen Exem- 
pare haben 12 bzw. 14 Thoraxseemente. Die Thoraxsegmente sind ca. 
>mal, die mittleren Abdommalseemente 6—9 mal so breit wie lang. Sonst 
bietet der Körper keine Besonderheiten: die abdominalen Bauchschilder 
sind zweiteilie. Über die Fäealfurehe läßt sich in Anbetracht der Erhaltung 
der Würmer niehts Genaueres sagen: wahrscheinlich wird sie nieht von 
denen anderer Arten abweichen, Der After liegt terminal und ist in der 
Mitte des Endrandes etwas auseeschnitten. 

Das Collare and die vorderste Rückenpartie der Tiere hat dorsal 
‚Tat. VII Fie. 248) ungefähr das Aussehen, wie es Me Ivrosu für S. bipunctata 
лв abgebildet hat «Challenger Кер. 1885. ХИ, р. 489). Das Collare 
it dorsal in der Mitte breit unterbrochen, ventral zweilappige. Die medio- 
dorsalen Collare-Enden sind dinkel violett-rot; die zwischen ihnen liegende 
Rüekenpartie ist durch eine Medianfurehe linesgeteilt und trägt anf jeder 
Hälfte ein violeubraunes Fleekehen. Ob ein ventro-lateraler Einschnitt jeder- 
seits am Collare vorhanden ist, ist wegen der ungenügenden Erhaltung des 
letzteren nieht sieher festzustellen. Bei dem einen Wurm sicht es so aus, 
als ob eine seitliche Ausbuechtune am Collare-Rande vorhanden wäre; ieh 
nehme einstweilen au, daß wenigstens ein deutlicher. tiefer Einschnitt nieht. 
vorhanden ist. 


Die Zahl der Kiemenstrahlen in jeder Kieme beträgt са. 48 bis 50. 
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An den Kiemenstrahlen ist die Endstreeke einschließlich der nackten End- 
„риле vielfach, doch nicht immer. ausgedehnt violetthbraun gefärbt. Innen 
sind die Kienmenblätter weißlich und haben wie bei anderen Sabellen an 
ihrem oberen Innenraude eme manschettenartier Hautfalte. Die Buccal- 
tentakel sind so lang wie die Kiemenblätter oder etwas länger; sie sind 
geolblich-weiß mit violetter Zeichnung. Von den violetten Kiemenquerbinden 
ist die auf etwa halber Kiemenläinge befindliche am stärksten nnd deut- 
liehsten: in ihr hegen anch die Kiemenstrahl-Augen. meistens zu L Paar 
Taf. VI Fig. 1491. Die Augen sind ganz dunkel schwarz-rote, Ninsliche. 
nieht besonders dentliche Verdiekungen außen am Kiemenstrahl. undeut- 
licher als die Potamullen-Strahl-Angen. Oft hegen die Augen eines Paares 
nicht in gleicher Höhe nebeneinander, sondern etwas hintereinander. An 
den meisten Kiemenstrahlen legt das Augenpaar unterhalb der Mitte der 
Kiemenlänge: mitunter ist noch ein Paar kleinerer Augen am Enddrittel 
der Strahlen erkennbar. Ich Kann nieht an allen Strahlen Augen finden: 
мө mögen dort, wo sie anscheinend fehlen, nicht mehr gut erhalten sein. 
Ich nehme I oder 2 Paar Augen an ооп Strahl als normal vorhanden an. 

Die Borsten haben keine sonderliche Eigentümlichkeiten. Die thora- 
calen Haarborsten haben sämtlich die gleiche Form: sie stehen im einer 
langborstigen und einer kurzborstigen Reihe anf dem Parapod. Die Borsten 
sind an der Endstrecke gesäunt, die langen schmäler als die kinzen. Die 
thoracalen Haken treten in den beideu für Sabella bekannten Formen auf 
und sind von gewöhnliehem Aussehen. Die abdominalen ventralen Taar- 
borsten am vorderen nnd mittleren Drittel des Abdomens sind von einerlei 
Gestalt und von ziemlich gleicher Länge, aber auch. soweit ich das er- 
kennen kann, in 2 Reihen stehend. Die Protilansiecht dieser Dorsten ist 
der der Thoraxborsten ähnlich: ihre Außenhälfte am Ende dünn auslaufend 
und mit einseitigem geschrafftem Saum versehen. Bei Kantenstelluing zeigt 
die erweiterte Strecke der Borsten eine beiderseitige vesäumte Verbreite- 
rung und einschließlich der dünnen Endstrecke die Gestalt einer Lanze. 
Etwa im hinteren Drittel des Abdomens werden die Borstenbündel zarter 
imd dünner und lassen eine Reihe ziemlich langer Borsten erkennen. sowie 
eine zweite Reihe kaum halb so langer Borsten. Die kurzen Borsten haben 
eine erweiterte sesäumte Endhälfte wie die des vorderen Abdomens, nur 
ist die erweiterte Partie sehmäler und gestreckter als bei jenen: bei Kanten- 
ansicht zeigen diese Borsten gleichfalls eine lanzenartige, nur sehmälere 
Form als bei jenen. Die langen hinteren Abdominalborsten sind einfache. 
haarförmige zarte Borsten ohne erweiterten Saum. Die großen avicularen 


Haken sind am Thorax und Abdomen gleichgestaltet, haben eine Scheitel- 
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kappe feiner Zähne und ein breites. kurzes. rechtwinklig abgebogenes 


Мами. 


NS, quinensis steht der in Westindien verbreiteten S. melanostigma Senn. 


ШЕ 
a Haarborste vom Thorax. 


b avicularer Haken von der Mitte de> 


Thorax. € 


vorderen Drittel des Abdomens. im Profil. 
sl = lange, feine ventrale Haarborste vom 
hinteren Drittel des Abdomens, e -~ kurze 
ventrale Haarborste vom hinteren Dritte] 


des Alslomens. im Profil. 


haken übersehen. 
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ventrale Haarborste 


эво 


im Profil, 


nahe, die wieder der S, bipunclata Barro 
ganz ähnlich, und vielleicht mit ihr iden- 
tisch ist. Beide Arten haben eine ähu- 
liche Thoraxseementzahl nnd ähnliche 
Färbung. die hei 8. melanostigmu wohl 
ärmer an violetter Zeichnung ist als bei 
meiner Art, Хенмалкол beschreibt die 
Färbung von S. melanostigma am Körper 
als vekereolb mit dunklen Seitentlecken. 
die Kieme als teilweise rot In seiner 
farbigen Abbildung haben die Колеп 
wenige violett-brätmliche Querbinden: 
die dunkle Körperzeiehmung ist wohl 
mehr sehwärzlieh. Die viel höhere Zahl 
der Kiemenstrahlen bei S. нел ver- 
ашай mich in erster Linie. sie von S. 
melanostigma zu unterscheiden, Bei letz- 
terer ist die Anzahl der Kiemenstrahlen 
gegen 40) noch nicht halb so hoch wie 
bei der Art von Ша das Rolas. ebenso 
auch bei dem von Enters (1587; be- 
sehriebenen Exemplar, obgleich dieses 
viel größer war als meine Tiere. Гнев 
gibt für den Thorax der S. melanostigma 
mir eine Form von Haken, und zwar 
aviculare Haken, an, hat aber vielleicht 
die zweite Form, die kleinen. oft schwer 


zu erkennenden piekelfürnigen Thorax- 


Anch für S. bipunctata gibt Ме 1хтовн keine piekel- 


förmieen Thoraxhaken an: er erwähnt, daß Barbs Exemplare viel größer 


als die des Challenger seien: ob die größeren Tiere mehr Kiemenstrahlen 


hatten als die klemeren. wird mehr mitgeteilt. 


Sabella pavonina Nay. 


Fundangabe: Senegal, Gorée, 23 m; A. Herren, 1890. 


Weitere Verbreitung: Doreal-lusitaniseh, nördlich bis in die Arktis 
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hineinreichend,. Skandinavische. Englische. Französische Küsten: 
Kanal. Atlantik, Mittelmeer. Litoral und im Tiefenwasser. 

Erörterung. Mit ypsicomns zusammen fanden sich 2 kleine Exem- 
plare einer »ehten Sebelle mit 2 Formen thoracaler Haken. Von den 
beiden hell-weiß-gelblichen Würmern ist der kleinere olme farbige Zeich- 
nung. Das größere Tier ist obne Kiemen ca. 23 nm lang. hat eine Gruppe 
brauner Augenpunkte jederseits am Analseement und an einigen vorderen 
A\bdommnmal- und einzelnen Thoracalseenienten einen farbieen Punkt zwischen 
Parapod und Hakenwulst. In jeder Kieme sind 7 oder 8 Kiemenstrahlen 
vorhanden’ und einige regenerierende Strahlen. Die Strahlen haben ca. 6 
hellrote Querbinden und rot gesprenkelte Schäfte. Die zugehörige Röhre 
ist gelblich schwach mit Fremdkörpern besetzt. 

Die Würmer sind ihrer Веро und sonstigen Beschaffenheit nach 
eine echte Sabella, und ich kann das geringe vorhandene Material derselben 


im übrigen nicht von der europäischen S. pavonina trennen. 


Potamilla reniformis хат. polyophthalmos Lanehs. (non Grube). 

Potamilla reniformis var, polnophthalmos Liserunars, Wurmfauna von Madeira 
ІУ. 18, р. 206. 

Fundangabe: Senegal. (тоте: A. Hrprer. 

Weitere Verbreitung: Madeira. 

Stammform boreal-Iusitanisch weit verbreitet. auch für die Cana- 
rischen Inseln wmd Kapland angegeben. nördlich bis in die Arktis 
vordringend. ohne eine eigentliche arktische Form zu sein. 

Erörterung. Dax einzige mir vorliegende zur Gattung Potamilla gv- 
hörende Exemplar ist ein kleines, hinten unvollständiges Tier, einschließ- 
lieh der Kiemen 9—10 mm lang. Die Kieme allein ist ca. 3mm Jane: die 
Breite am Buecalseement beträgt I mm. Sticke einer hormigen, außen mit 
feinstem Sand beklebten Röhre gehören zu dem Tier. Die Färbung des 
\Wnrmes selbst ist blab. weiß-ockergelblich. die Kieme auf weißlichem 
Grunde mit ? oder 3 bräunlichen. im Leben vielleieht violett gewesenen 
Querbinden gezeichnet. Es sind 23 Borstenseemente erhalten. von denen 
22 auch ventrale Hakenwülste haben. Alle Segmente haben thoracalen 
Charakter, dorsal zweierlei Borstenformen, von denen die eine Baleeufornı 
hat: ventral finden sieh Haken. Das Collare hat keine Besonderheiten: 
dorso -lateral ist eine nach hinten vorsprineende Einbnehtung an ihm zu 
erkennen. 

In jeder Kieme stehen ca, 12 Riemenstrahlen. an den augentragenden 


Strahlen sind 1—5. durchschnittlich 2 oder 3. Kiemenaneen vorhanden. 


570 И. Ausenen, 


Angen fehlen ventral an 4 bzw. 2 Strahlen, dorsal an einem Strahl Iinks: 
der korrespondierende Strahl rechts hat ein Auge. das nur teilweise er- 
halten ist, Ich sehe auch an anderen Kiemenstrahlen weniger gun erhaltene 
Augen, kann aber nicht sagen, ob Augen infolge des ungenügenden Er- 
Ialtuneszustaudes verloren gegangen sind. was immerhin möglich ist. 

In Anbetracht des dürftigen und unbefriedigend erhaltenen Materials 
stelle ieh die vorliegende Potamilla mit Reserve als jingeres Tier zu der 
var, polyophthalmos vou Madeira, mit welcher mein Tier die Zweifarbigkeit 
der Kiemen gemeinsam hat. Die hohe Zahl der Thoraxsegimente meines 
Tieres kommt anch bei anderen Potenille-Stücken vor. LaxereHans gibt 
für seine erheblieh größeren Exemplare 12 Thoraxsegmente und höhere 
Kiemenangen-Zahlen an. Kinstweilen Капи ich die Laxenemans'sche var. 
polyophthalmos micht mit der indischen 2. polyophthalmos Gr, zusammen- 
bringen. Meine Махи der Omerme’schen Art habe ich unter P. olig- 
ophthalmos Gr, im zweiten Teil meiner südwestanstralischen Polvchacten- 
Arbeit dargetan. Die Frage der polyophthalimos-Varietit von Madeira be- 


darf zur weiteren Aufklärung eines reichlicheren Materials. 


Branchiomma осебе Ehl. 

Branehiomne bivenletmn итв, Plorida-Anneliden. 1537, p. 260. Tab. 55 Fir. 1-9. 

Fundangaben: Elfenbeinküste, Wappu: A. Hurrer. 

Französ-Kongo, Kap Lopez: А. Hurrer. 

Aneola, Ambrizette, Il m: „\. Hurrer 1860, 

Weitere Verbreitung: Westindien. 

Die Originale stammten aus einer Tiefe von 188—866 m. Denmach 
ist. diese Art als eine Form des Lätoraleebietes und des wäßte tiefen Wassers 
zu bezeichnen. 

Erörterung: Diese Sabellide liegt von jedem Fundort in je einen 
Exemplar vor. Es ist zunächst über das Tier von Wappn einiges zu be- 
merken. Der Wappu- Warme ist hinten verstiimmelt, ohne Kieme 13 mm 
lang; die Kiemenkrone ist 6 mn, der Thorax 4 пип lang. Die Färbung 
ist braun: die Banchsehilder sind mehr geraubraun. Der Thorax besteht 
aus N Segmenten: vom Abdomen sind 27 Segmente erhalten. 

Die Körperform ist dorso-ventral deutlich abgeplattetz der Thorax ist 
hinter dem Bucealseement zunächst seitlich konvex verbreitert, dann all- 
mählich in das parallelseitiee Abdomen verschmälert. Die Segmente des 
Abdomens sind ea. бшш], die des Mittelthorax ebenfalls ea. бапа so breit 
wie Jane. An Thorax ist eine dorsale Fücaltinche dentlich. am Abdomen 
ist eine solehe ventral ebenfalls vorhanden. Die Варто ist hier ebenso 


wenig wie bei den anderen Exemplaren erhalten. 
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Die Kiemenkrone. mit 20 Strahlen in jeder Kieme, ist matt grau— 
bräunlich, der Rücken der Strahlen ist an der distalen Hälfte dnunkelbrann. 
das Ende der Strahlen wieder eranbrännlieh. Der der Dorso- Mediane 
zunächst stehende Kiewmenstrahl jeder Kieme ist sehwarzbramm und trägt am 
Ende ein einziges grobes schwarzes Drenehbionane- Auge: eine kurze Strecke 
unterhalb des Auges ist der Strahl heller, granbräuinlieh. Die Kiemenfäden 
sind grau-bräunlich wie die Basalhältten der meisten Kiemenstrahlen. 

Es sind 6 Bnecallappen vorhanden. von denen 2 längere die eigent- 
liehen Bnecaltentakel sind. Die Buecallappen verhalten sieh nach Form 
und Zahl wie bei den Originalen. Das Collare besteht aus zwei deutlichen 
Hälften. Ventro -median Jänft es in 2 grobe dreisckige, in der Körper- 
mediane vollkommen voneinander getremme Lappen ans,  Dorso-mecdian 
stoßen beide Collare- Hälften fast zusauumen. voneinander nur dureh eine 
schmale, tiefe Furehe getrennt. Die dorsale Partie jeder Collare-Llälfte ist 
wieder zweiteilie. dureh einen tiefen. bis zur Collare-Basis veichenden Ein- 
sehnitt, der etwa nm 1 der Buecalseementbreite jederseits vom Körper- 
seitenrande entfernt von vorn nach hinten verläuft, geteilt. Es werden so 
in der Баскентте des Wurmes zwei die Dorso-mediane beerenzende, 
ziemlich schmale. annähernd parallelseitige. am freien Vorderrande eiförmie 
gerundete Collare- Lappen gebildet, so dab jede Collare- Hältte zweiteilig 
ist und in einen groben lateral- ventralen und einen kleinen dorsalen AD- 
schnitt zefällt. Ehe das Collare ventral in die großen ventralen Zipfel 
übergeht, bildet es oberhalb an deren Grunde noch еше Aache Ausbuchmme. 

Die Haken des Thorax kommen der Gattimg entsprechend in 2 Formen 
vor; im übrigen entsprechen ste denen des Originals. Bine dorsale unpaare 
Karıunkel soll nach Enters seiner Art am Kopfabschnitt fehlen. Ich sche 
bei meinem Tier etwas пого) des oberen Randes von der Vordertläche 
des Kopfrandes einen kegelförnngen Тозаги in dorsoanedianer Lage Yor- 
ragen. der als ото Karunkel gedeuter werden mag. 

Der zweite Warm. vom Кар Lopez. von annähernd deehrundem 
langgestrecktem Körperbau, ist vollständig und ohne Kieme ca. 20, mit 
Kieme еа. 25 mm lang, am Buccalsegement ea. 1,5 mm breit. Die Kiemen 
sind so gut wie ohne farbige Bindenzeiehnune diese mag verlosehen хей: 
die Kiemenstrahlen sind gelblich-weiß: die Kiemenfäden sind wie der Körper 
des Wurmes graugelb. In jeder Kieme stehen 15 Strahlen, von denen 
einer wie bei dem Wappu-Wurm ein Auge trägt. Der Thorax hat rechts 6. 
links 7 Segmente, das Abdomen ca. 28 Segmente. Das Analserment. von 
ungefähr halbkreisföürmigem Umrig, hat längs dem gebogenen Endrande 


oben eme Reihe branner Punkte, vermutlieh Angenpunkte. Das Collare 


— Н. Arne, 


ist ganz wie bei dem ersten Wurm beschaffen; die selmmalen dorso-medianen 
Lappen desselben sind vorn breit ahgerundet nnd dorso-median durch einen 
schmaldreieekigen. mit der Spitze nach vorn schauenden Zwischenraum ge- 
rennt. Bei der Vereleichung mit einem großen Exemplar des europäischen 
Br erstenlosen Mosr. ergab sieh Übereinstimmume in der Collare-Bildung 
beider Arten: bei dem resierlosson-Exemplar war diese wegen der erheb- 
lichen Größe des Tieres viel leiehter erkennbar als bei meinem Tier; bei 
dem resteuloseom-Tier sind die dorsalen Collare-Lappen dureh einen tiefen, 
mindestens bis zur Mitte der Höhe des Collares hinabreichenden Einschnitt 
von den seitlich angrenzenden Collare-Partien getrennt, gerade wie bei 
Br. bioenlatem. 

Das Exemplar von Ambrizette ist ein klemes gelbliches. einschlieb- 
heh der Kiemen Gmin langes Tier mit ca. 10 Kiemenstrahlen. von denen 
zwei Strahlen mit je emem Auge ausgestattet sind. Ans der erheblich 
geringeren Zahl der Kiemenstrahlen dieses Wurmes ergibt sieh, daß gröhere 
Exemplare bedeutend mehr Kiemenstrahlen haben als kleine. 

Meine Tiere stinnnen im ganzen so gut mit den Angaben von EHters 
über dessen westindische Art überein. daß ich sie dieser Art zuordne. 
нк gibt die Körperform seines Exemplares als fast drehrund an, was 
jedenfalls dem Umstande zu verdanken ist, daß der Wurm in seiner Röhre 
eingeschlossen war. Ber bedeutenderer Gröbe des Tieres ist die Zahl der 
Kiemenstralten annähernd die gleiche wie bei meinen beiden größeren 
Exemplaren. Wenn Enters von den mittleren dorsalen Lappen des Collares 
nichts erwähnt, so mag er diese nieht als solebe erkannt haben, oder sie 


waren nieht gut erbalten. 


Hypsicontns torquatus Өт. 
Томе. CL 

Sabella гре Gu ве. Annelidenausbente d, Gazelle, Monatsber. d. Acad. d. Wiss. 
Berlin. 1877, р. 549, 

Leuenome Haeckeli Me Isrost. Challenger Rep. ХТ. 1885. р. 192, Tab. ХХХА, 
Fir, I! 

Fundangaben: Senegal, Gorée, 2lmz A. Herrer, 1890 

Kap Verde sehe Inseln. St. Vineent: В. Parsster. 

Isla \unoböon: Arx. Монсы. 

Französ. Kongo. Mette Саша: 3. E. 

Weitere Verbreitung: Kap Verde’sche Inseln. Westafrika. 

Greeg gibt keine nähere Bezeichnung des Fundortes. Aus meinen 
Befunden ergibt sieh. daß Z Forguatues in Westafrika weit verbreitet ist. 


Erörterung. Dieser //ypsieomas wurde an den verschiedenen Fund- 


Polychaera. 573 


plätzen je in wenigen Individuen gesammelt. Von den Annobön-Tieren ist 
eines, das noch gerade in 2 Teilen zusammenhängt, vollständig und ohne 
Kiemen 20 mm lang: die RKiemenkrone ist ea. 9 mm lang: die Breite am 
Buecalseement beträgt reichlich Imm. Die Färbung ist hell graugelblich: 
die abdominalen Banchschilder sind schwarzbraun, welehe Färbung sich 
ventral noch etwas auf die hinteren Bauehschilder des Thorax erstreckt: 
Collare und vordere Thoraxhälfte sind brann: die Parapodien und Haken- 
wülste sind hell, die Kiemen im der Basalhältte brann, in der Endbältie 
weißeelb. Bei einem anderen Tier ist die Kieme fast ganz braun, nur an 
der Spitze heller, bei dem dritten Tier auf graugelbem Grunde mit etwa б 
auch auf die Kiemenfäden übergreifenden Querbinden gezeichnet, von denen 
die 3 untersten am dunkelsten sind. Der Thorax kann oben fast ganz braun 
mit heller Längsmediane sem: die hellen Parapode und Hakenwülste heben 
sich mehr oder minder von der braunen Umgebung ab. Kiemenstrahlen 
sind in jeder Kieme 11 oder 12 vorhanden. Die Thoraxsegmente sind 
etwa 4mal, die mittleren Abdominalseemente ea. 5—7 mal so breit wie 
lange. Die Röhre ist hornig und außen mit grauem Schlamm bekleidet. 
Die Wirmer sind an den hohen Kiemenblättern und dem striehförmigen 
Bucealparapod bald als cine Art der Gattung Mypsiromus erkennbar. 

Von den beiden Tieren von Nette Cama steckte eines mit seiner Röhre 
bohrend in Korallen. das andere war bräunlich mit dunkelbrauner Bauch- 
mitte nd hatte schwach dunkel quergebänderte Kiemen. Zwei Würmer 
von St. Vincent haben eine den Annobön-Tieren ähnliche Färbung. Bei 
dem einen ist die Kieme weißgelblich und bindenlos, bei dem anderen 
braun qnergebändert. Charakteristisch ist die braune Färbung der Bauch- 
schilder. 

Überall finden sich bei den meist nichtmehr in ihren Röhren steckenden 
Würmern ventral an der Basis des gedrungener oder gestreckter kegel- 
förmigen ‚Analsegments 2 braune Punkte: es mögen Augenpinkte sein; viel- 
leicht stellen ste aber auch mir eine der braunen Bauchfärbung der Abdominal- 
segmente homologe Färbung dar. Die Zahl der Thoraxsegmente beträgt 5. 
so bei den Annobön-Tieren: Asymmetrien wurden beobachtet, so bei einem 
Wurm 7 bzw. 8 Segmente: auch 9 Segmente kommen vor. gewöhnlich 
sind es aber 8. 

Die Borstenbündel sind sehr ähnlich wie bei Z4 pharoturuia Эсим. 
In den Borstenbündeln der hakentragenden Thoraxsegmente finden sich 
die bekannten zweierlei Borstenformen, breit gesäumte Haarborsten und 
Spatelborsten. Der Spatel der Spatelborsten ist ungefähr kreisförmig, in 


der Mitte seines Endrandes ganz schwach konvex gebuchtet, ohne vor- 


Pid Н. AvgEnen. 


stehende Spitze an dieser Stelle. Die beiden Hakenformen des Thorax sind 
ohne Besonderheiten. Die großen avicularen Haken sind auf dem Scheitel 
mit einer Kappe feiner, nicht beson- 
ders deutlicher Zähnehen versehen. 
Am Abdomen stehen die dorsalen 
Borsten in 2 Formen. lange feine, 
dünn-haarförnngee beiderseits ganz 
schmal gesäumte Borsten und kurze 
Spatelborsten. An den letzteren ist 
der Spatel breit eiförmig (Flächen- 
ansieht) und m der Mitte seines Vor- 
derrandes in eine lange, scharfe 
nadelförmige Spitze ausgezogen, die 
ea. Smal so lang ist wie der Spatel 
selbst. In der hinteren Hälfte des 
Abdomens kommen in jedem Borsten- 


bündel 2 oder 3 Borten von jeder 





Sorte vor. 



































Meine Tiere sind die gleiche Art 





wie бокова Sabella torquata von 
Ги. К E E ес. Westafrika, wovon ich mich dureh 
«und b - die beiden Dorsalborstenformen Vereleichung mit den Orginalexem- 
б т асте е ро Ahr untere РЕ 3 

vom +, Tlioracalsegment, die Palee in Flächen plaren selbst überzeugen konnte. Die 
ansicht, die andere Borste im Profil. е = Tho- 


4 Gesamtfärbing der Originale ist nach 
realer ventraler Haken von demselben Seg- “ antfärbing der Originale ist пасі 


ment, im Profil. d uud e — die beiden Ventral- der langen Aufbewahrung m Alkohol 
yno 


borstenformen des Abdomens, dunkler als бсо angibt; die braune 
Bauchschildfärbung ist noch jetzt gut erkennbar, Greses Angaben über 
die Borsten passen zu Mypsiromus: so erwähnt er auch, daß die Abdominal- 
borsten von zweierlei Form sind. Das Collare wird von Gruss als ganz- 
randig bezeichnet, was sieh, wenn man von der immer vorhandenen medio- 
dorsalen Unterbrechung absieht, doch wohl auf den seitlichen und ventralen 
Fifang desselben beziehen soll. Das Verhalten des Colares bei den 
(аскерот Originalen ist nun folgendes. Bei dem ersten Tier (das dritte 
Exemplar hat überhaupt keine vordere Körperstrecke) ist das Collare 
medio-ventral ganzrandig und stumpf und Hach gerundet «lreieckig vor- 
gezogen; bei dem zweiten Wurm ist das Collare, das nach hinten tun- 
sebogen ist, ventral schwach stumpfwinklig ausgebuchtetz dureh Kinreißen 
mag ein hier noch vorhandener schmaler Kinschnitt entstanden sem. 


Von meinen Tieren hat eines medio-ventral im Collare einen kleinen 
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spitzwinkligen Einschnitt. ein zweites ebenfalls, ein drittes die Andeutung (2) 
eines solehen: ein viertes hat ventral keinen Kinsehnitt, ein fünftes auch 
nicht, ein sechstes ebensowenig, oder doch so minimal, daß ein Einschnitt 
eigentlech nicht vorhanden ist. Das Collare ist danach ventral ganzrandie 
oder hat einen kleinen Einschnitt. Daß ein etwaiger Einschnitt dureh ver- 
schiedene Gewebespannung deutlicher oder undeutlicher sein kann, ist 
möglich, aber schwer zu entscheiden. Im ganzen ist das Collare niedrig 
und ähnlich gestaltet wie bei Л, pharoternin. 

Das Vorkommen von Kiemenstrahl-Angen wird von Gruss nieht er- 
wähnt: ich kann mit voller Sicherheit unter der Lupe апер keine mehr 
finden, doch erkennt man unter dem Mikroskop am aufgehellten Präparat 
die Amgen an der vorher vemmnteten Stelle des Kiemenstrahles. Die 
Kiemenaueen liegen in einer der braunen (merbinden des Strahles etwas 
unterhalb der Mitte der Strahllänge jederseits in doppelter oder alter- 
mierender Längsreihe. Eine Doppelreihe enthält ca. 17 Augen, so an einem 
Strahl des dorsalen Umfanges der einzigen erhaltenen Kiemenkrone. Ich 
sehe die Kiemenangen anch bei meinen Tieren, finde sie aber schwerer 
erkennbar als bei ziemlich frischen Material von M. pheeoteenie. Bei 
einem Wurm von St. Vincent, dessen Kieme. vielleicht dureh Ausbleichen, 
ganz hell ist. sind die Angen nnter der Lupe in doppelreihiger Stellung 
jederseits am Kiemenstrahl sichtbar. doch am aufgehellten mikroskopischen 
Präparat nieht Фенер zählbar. Bei einem Tier von Annobon zählte ich 
15—15 Augen jederseits an einem dorsal gelegenen Kiemenstrahl, die nnter 
dem Mikroskop teils in einfacher. teils in doppelter Reihe erschemen, und 
zwar stehen die oberen Augen einreihie, die unteren mehr zweireilie. 

Als Synonym habe ich die Zeonome Haeckeli Me Isr. zu H. torquatus 
hinzugezogen. Me 1хтоѕи beschrieb seine Art nur nach einem Hinterende von 
St. Vincent (Kap Verde'sche Гах. das Vorderende ist inbekanet, Die dunkel- 
braune Färbung der Bauchsehilder und das Vorkommen von Angentlecken 
am Analseement entspricht ganz dem Z, torguatus, ebenso die 2 abdomi- 
naten ventralen Borstenformen, von denen die eine die Spatelform des 
Hypsicomus hat. teh bin überzeugt, dab Мсе1хтовн`к Art mit dem //. tor- 
них identisch ist. um so mehr, als ieh diesen von dem gleichen Fundort 
gesehen habe. 

Als eine inatmaßlich mit Mypsieomus identische oder mindestens diesem 
nahestehende Gattung mag hier die Gatenng Protulides West. mit Pr. elegans 
erwähnt sein (Bullet. Unit. States. Nation. Мах. 1884. XXV, р. 325. Nach 
der Beschreibung Werster's glaube ich, daß diese Art mit dem //. circum- 


spieiens Visters identisch ist. Treapwere, der die Pr. eleaans (1900) für 
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Porto Rieo verzeielmet hat, erwähnt auch den dunkel gefärbten Bauch- 
streifen. Pr. elegans ist eine über Westindien, die Bermudas und das süd- 
liche Nordostamerika verbreitete Form. Fräulein Busa bezeichnete in ihrer 
Sabelliden-Übersicht (1910) die Kiemen als „joined by membranous web“. 
Wersrer sagt in seiner Gattungsdiaenose von den Kiemen .„Branchiae 
united along their inner part by membranes. In der Artbeschreibune wird 
gesagt, dab die Kiemenstrahlen von einem langen, geteilten Basalabschnitt 
entspringen, der balbh хо lang ist wie die Kiemenstrahlen selbst. Mit dem 
imgeteilten Basalabschnitt ist, wie ieh verumte, das Kiemenblatt vememt, 
dessen Länge für eine Beschaffenheit wie bei //ypsieomns spricht, und das 
möglicherweise gleichbedeutend ist mit der von Wersrer erwähnten Mem- 
bran. Oder soll manu die Verbindunesmenhbran der Kiemenstrahlen so be- 
schaffen annehmen. wie sie bei den Myxicolen, Euchonen und Verwandten 
entwiekelt ist? 

Ob der westindische A efrenmspielens Rar. Plorida-Annelscen. 1887. 
p. 271. Tab. 55, Fig. 3—15 und Tab. 56, Fig. 1—3; identisch mit der Gruex- 
sehen Art ist, mag ieh nach der Beschreibung allein nieht entscheiden: dazu 
bedürfte es der Vergleichung von mehr als »inem Exemplar der westindischen 
Art, die besonders nach der Form der Borsten und des Collares nach- 
zuprüfen wäre. In der Abbildung von Кишен ist der ventrale Collare- 
Kinschnitt größer als bei meinen Tieren, und die tlıoracalen Spatelborsten 
haben in der Mitte ihres Endrandes eine kurze Spitze: sonstige Unter- 
schiede scheinen kaum vorbanden zu sein. hn imdo-pazitischen Meeres- 
gebiet wird Z torgnatus durch den sehr ähnlichen Z. pharotaenia Soum. 
vertreten. Wie sieh die mediterrane Art der Gattung, der /7. stiehophtkulmos 
Gr, (1865), zu der westafrikanischen verhält, vermag ich aus eigener An- 
schaumme nieht zu beurteilen. Laxeernans hat die mediterrane Art. von 
der eine besondere Färbung der Bauchsechilder des Abdomens nieht an- 
gemerkt wurde, auch für Madeira verzeichnet und als grünhch gefärbt be- 
schrieben. Manıox et Вовактлку nennen : 1875) die Kiemen erünlicheelb. 


IL stichophtkalnos ist danach wohl eine hesondere Art. 


Demonax pinetwratus U. Sp. 
Tafel VI Fig. 170, 171. Техно, CL. 
Fundangaben: Tropisch-Westafrika, an Stacheln von (Лерх tri- 
huloides Lam.: R. Gruner. 
Isla A\unobon: Ars. Sentenvrze. 
Beschreibung. Die kleinen Würmer waren mit ihren Röhren vorhanden 


und leben vermntlieh gesellige. Die Röhren sind ziemlich zerbrechlich, anßen 
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mit grauen oder graubraunem Schlamm, stellenweise auch mit kleinen 
Hartkörpern, Fäden usw. besetzt. Die Würmer sind zum Teil verstümmeolt. 
Ein vollständiges. von Grserr sesammeltex Tier mit 65—70 Segmenten. 
das zum größten Teil in seiner Röhre steckte und stark gedehnt ist, ist 
ohne Kiemen ca. 15 mm lang und am Buccalseement höchstens I mm breit: 
die Riemenkrone ist 3um lang. Während die Greerr'schen Exemplare 
mit ihren Röhren an Seeigelstacheln befestigt waren. steekten die Würmer 
von Annobòn mit ihren Röhren zwischen Korallen. Von den Ammobon- 
Tieren sind einige ein wenig stärker; doch keines ist länger als das er- 
wähnte Grexer'sche Exemplar, weil sie weniger gedehnt sind als dieses. 
Das längste ist ohne Kieme ca. 14mm tang: die Kiemen sind 5.5 min lang: 
die Segmentzahl beträgt ca. 76. Die Grundfärbung ist weißgelblieh: jedes 
Segment ist jederseits mit einem rundlichen rotbraunen Punkt dicht am 
Parapod versehen, wie bei den Dasychonen u. a. Der Körper ist wie bei 
gewissen Pasyehone-Ärten schwächer oder stärker fein rotbraun bespritzt. 
Das Collare ist hell, mehr oder minder rotbraun gezeichnet: etwas medial- 
wärts vom Buccalparapod kann ein länglicher rorbrauner Flecken vorhanden 
sein. Die Kiemen sind blab ocker- oder orangegelblieh. mit ea. 9 schmalen 
roten @uerbinden, von denen die unterste, an der Kiemenstrahlenbasis 
stehende am dunkelsten ist: die Kiemenblätter sind außen rotbraun be- 
spritzt und längesgestreift. 

Der schlanke, nur schwach abgeplattere. dorsal gewölbte, ventral ziem- 
lich dache Körper "Tat. VI Fig. 170., hat durch seine dunkle Zeichnung 
viel Ahnliehkeir mit gewissen Dasvehonen mit gleicher Spritzerzeichnung. 
wie PD. cingulata Gr. und nigromaenlatu Bap. ist aber von schlankerem 
Habitus als jene: die Thoraxsegmente, die in der Zahl von 9 vorhanden 
sind. sind 2—3 mal. die mittleren Abdommnalsegmente 3—4 mal so breit 
wie lang. Die lateralen farbigen Parapodilecke stehen am Thorax zuerst 
dicht unter, dann meh über der Parapodwuwrzel. am Abdomen über der 
Parapodbasis. Der Körper ist am Thorax am breitesten. nach hinten zu 
kaum merklich, etwa im letzten Sechstel deutlich nach hinten verjünet. 
Eine Fäcalturche ist nicht sicher erkennbar, was offenbar mit dem ziemlich 
zarten. weichen Erhaltingszustande der Würmer zusammenhängt: aus dem 
gleichen Grunde ist es wohl zu erklären, daß Bauchschilder nicht gut er- 
kennbar sind: sie sind nur am Abdomen etwas deutlicher abererenzt. 

Das Längenverhältnis der Kiemenkrone zum Körper ist etwa so, (laß 
/ 


die Kiemen je nach der Streekung des Körpers 1; — 18 1 


länge einnehmen. In jeder Kieme stehen 9, 10 oder auch 12 Kiemen- 


„ der Körper- 


strahlen, die vollkommen frei sind und am Ende eine ganz kurze, faden- 
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förmige nackte Endspitze haben. Die farbigen Querbinden erstrecken sieh 
mehr oder minder auf die Kiemenfäden. Die Kieimenblätter nehmen 1/5 
bis 1%; der gesamten Kiemenlänge ein: an ihrem oberen Rande verläuft 
innen eine kragenartige quere Hautfalte, die ventro-median an jedem Kiemen- 
Ма m өшеп ventral vorragenden dicken, dreieckigen Lappen endist. 
Angen fehlen den Kiemenstrahlen. auch Dorsalanhänge. wie sie bei den Dasy- 
ehonen vorkommen. Ws selten mir zuweilen, als wenn der obere Seiten- 
rand der Strahlen in der Gegend der farbigen Kiemenbinden ein wenig 
erweitert wäre: doch sah ich niemals wirkliehe frei abstehende Strahlanhänge 
wie bei D. Bairdin. a. Man könnte vielleicht an eine Ähnliche Bildung an 
den Strahlen denken. wie sie MD. serratibranehis hat, bei der eigentliche 
teie Strahlanhänge nieht vorhanden sind; ich nehme aber doch lieber an, 
daß meinen Tieren Strablanhänee in irgend emer Form fehlen. Die ge- 
ringe Größe der Wirmer ist aneh nicht dazu angetan, solehe Dinge einiger- 
maben sicher erkennen zu lassen. Die Tentakel sind ohne Besonderheit, 
хепе, läneszusanmmengefaltete, spitz auslanfende Organe, die etwa 1"/, mal 
so lang wie die Niemenblätter sind, 

Das Collare ist Paszehone-artie, ent entwickelt, dorsal breit, nm 1/, 
bis 2, der Körperbreite unterbrochen, jederseits von oben schräg nach 
unten und vorn ziehend. Medio-ventral ist das Collare in 2 dreieckige 
Lappen ausgezogen, die in der Körpermediane durch einen tiefen Finsclmitt 
vollkommen voneinander getrennt sind. Ventro-Iateral ist das Collare jeder- 
seits seliwaeh eingebnehtet: em dentlicher Einsehmitt ist hier nieht vor- 
handen, so dab das Collare als Ganzes als zweiteilie zu bezeichnen ist. 
Bei den Würmern, bei denen das Collare im die Röhre eingeschhlossen 
war, Ist es mach vorn angedrückt ond auseestreckt: war das Vorderende 
der Tiere bei der Abtötune frei. so ist das Collare. namentlich dessen 
ventrale Lappen. nach hinten umgebogen. 

Am Analseement (Taf. VI Pie. 1715 stehen zwei kurze, dieke. kegel- 
törmige Analpapillen. 

Die Haarborsten des Thorax kommen in den Borstenbündeln der 
Кете или ееп Parapade m 2 Reihen vor, einer laneborstiern und einer 
kurzborstigen. Die langen Borsten erscheinen пи Proßl in der Außen- 
hälfte schmal, die kurzen Borsten breit und einseitig зохи. Die kurzen 
Haarborsten können als subspatmlar bezeichnet werden, da sie einen Über- 
gang zur eigentlichen Spatellorm bilden. Die Borsten des Bnecalseements 
stimmen in der Form mit den übrigen Thoraxborsten überein und sind wie 
diese in den 2 verschiedenen Formen vorhanden, In Klächenansieht er- 


scheinen die kurzen Borsten beiderseits breit eesäumt. in der Endhältte 
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deutlich lanzettlich. doch nicht so breit spatelartig wie bei Potamilla, Die 
Haarborsten können danach als dimorph bezeichnet werden. was am Ab- 
domen weeen der Zartheit der 
langen abdominalen Haarborsten 
vielleicht noch mehr hervortritt. 

Am Abdomen treten die ven- 
tralen Haarborsten wie mn Thorax 
in 2 Reihen aus den Parapoden 
aus. Die Borsten der kurzborstigen 
Reihe sind ganz ähnlich den ent- 
sprechenden Borsten der Thorax- 
bündel, breit gesänmt: der Sanm 
t vielleicht ein wenig schmäler 
als an den thoracalen Borsten. Die 
Borsten der langborstigen Reihe 


sind zart, lincar, nicht deutheh er- 





weitert, auf der einen Seite imit 


äußerst schmalem, gleichbreitem, Fig. СИ. Demonie punebtratus n. ~p. 


К д a = lange, dorsale Ilaarborste eines mittleren 

geschrafftem Sanm. Die Haken des О, 5 Н ус 
Thoracalsegments. im Profil; с b und ¢ = 

T үз r ы › Ы у ү эз ` 

Thorax, vom 2. Borstensegment ап kurze halbspatelförnige Borste desselben Seg- 

vorhanden, kommen nur in einer ments, im Profil und in Flächenansicht; #9 

7 : — lange. feine ventrale Haarborste Ay 

Form vor, und zwar in der eroßen ба = Bu С 
Mitte des Abdomens; >>=, v -— kurze, halb- 


avieularen Form: pickelförmige spatelfürinige ventrale Borste von der Mitte des 
kleine Haken habe ieh nach mehr-  Abdomens: ? | ШЕ f- avienlarer ventraler 
facher Untersuehung nicht gefun— Haken von der Mitte des Thorax. im Profil: 109, 
den. Die Haken haben einen kurzen Schaft mit halbkreistörumie stark vor- 
gewölbtem Bug und auf dem Scheitel eine Kappe kleiner Zähne. Bei 
Protllaee sind auf dem Scheitel etwa 3 anliegende Scheitelzähne sichtbar. 
Die Haken des Abdomens stimmen in ihrer Form mit denen des Thorax 
überein. Das Manubrium der Haken ist kurz. 

Ich stelle weine Tiere mit einiger Reserve in die von Кіхвкке | 866 
mit > Arten errichtete Gattung Denmonar In Kıyıeres Gattunesdiagenose 
wird angegeben „епті tentaculares nullis. was wohl kaum zutreffend sein 
wird. 1910 hat Кахекке im 2. Teil der Fregatten Engenies Resa 3 seiner 
Demoner- Arten abgebildet. D. Cooki, leucaspis nnd dnrertus: alle 3 sind pazi- 
tisch wie die übrigen. und die eine ist eine МХенмукр хее Art. die S. Ро 
хани. Fränlem Bosa Harriman Maska-Exped. NIE 1910. Annelids, р. 186) 
will nur J. Ахерн ind D.C oki in der Gating Demonme belassen. 
D, Cooki könnte narh der Form seiner Haarborsten wohl inbetreft der 


ƏS Miehaerlsen, Westafrika, Bil. И. 
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(Gattung mit meinen Tieren zusauamnengehören, vielleicht auch /%. leneasprs. 
Bei D. leucaspis hat Kıssure allerdings 2 Formen von Haken abgebildet. 
von denen einer die Gestalt der kleinen piekelfürmigen Haken hat, was 
wieder nieht zu meinen Tieren passen wirde. Da die fraglichen Arten in 
den Abbildungen vom Vorderkörper sämtlich von der Unterseite abgebildet 
sind, kann man aus der Form der dorsalen C'ollare-Partie Кеше ver- 
eleichenden Schlüsse ziehen.  Demonar bedarf der Nachuntersuchung De- 
zielieh seines Gattungswertes wie bezüglich der Zusammengebörigkeit der 
in ihm von Kıysere vereinigten Arten. 

Was das Collare angeht. so betrachte ich es als zweiteilig (wo-lobed 
im Sinne von Busn : wollte man es als vierteilig bezeichnen, was wegen 
der geringen ventro-lateralen Kinbuehtung mir nicht angäneig erscheint, хо 
würden meine Tiere in die Nachbarschaft von Subellastarte und Dispira ge- 
raten, wohin sie offenbar nicht gehören. Meine Tiere haben in gewisser 
Weise Ähnlichkeit mit M osyehone, und mit Sabellastarte zwar anch darin. 
daß nur eine Form thoracaler Haken vorhanden ist. weichen aber von 
letzterer ab dureh die dimorphen Haarborsten, was besonders am Abdomen 
anffüllt. leh würde nach meinem Material. eventuell mit Hinzuziehung 
einiger der Kıyeere'schen Arten, u. a vielleicht des 7. Cooki. die Gattung 
Demonesr etwa fulgendermaßen definieren: An Dasyehone erinnernd, doch 
olme Dorsalanhänge an den Kiemenstrablen. Collare zweiteilig, dorsal mehr 
oder minder breit unterbrochen. Thoracale Haken nur in einer Form, 
avienlar. am Thorax vorkommend. mit kurzem Mannbrimm.  Haarborsten 
dimorph, «die kurzen subspatular, jedoeh nieht eigentlich paleenartig wie 
bei Potennille. Kiemenstrahlen frei wie bei Subellastarte. Von letzterer unter- 


schieden dureh die dimerphen Haarborsten und das zweitellige Collare. 


Dasyehone violacea е, 


У Dusvehone capensis Ме1хтохи Challenger Rep. 1855. NI, р. 506 Tab. 


Dasachone foliosa Barens, Me Polychaetensamml. d.  deutseh. Südpolar-Exped. 


WU I р. о. Lab. NEN Piga s=. 

Fundangaben: Deutsch-Südwestafrika. Swakopmund, an Bojen 
ind am Fbbestrande. und Lüderitzbueht. Ebbestrand nad Flachwasser. 
0—10 m: Ahenwersen. 1911. 

Weitere Verbreitung: Süd- md Südwestafrika. 

D. riolavrea ist eine hinge, dureh Größe und Farbenpracht їп der spär- 
liehen Sabelliden-Famma Deitsch-Siüdwestafrikas, wie in der Gesamtm-Fauna 
dieses Gebietes hervorragende Annelidenform. 


Marsorın et Өкпонхк seben sie für Amboina an, und Maraguis meldet 
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ste auch von Westafrika, Beide Angaben erscheinen mir zweifelhaft. Vom 
tropischen Westafrika habe ich keine einzige M. riolaeeu gesehen. wohl 
aber eine andere Art der Gattung. 

Erörterung. Die in einer Auzahl von Tieren verschiedener. zum Teil 
ausechnlieber Größe vorhandene Sabellide zeigt noch mehr oder minder die 
херово violette Färbung des frischen Zustandes. Die Röhren sind haupt- 
sächlieh mit Schlamm bekleidet. doch auch mit grobem Sand, Muschel- 
sttiekehen. Spirorbis-Röhren u. del. Ein recht großes Exemplar ist voll- 
ständie ea. 74 mm lang, am Bueralsegment 10 mm breit und hat in jeder 
Kieme emiee DO Kiemenstrahlen. Kleinere Tiere haben weniger Kiemen- 
strahlen. so em 14 mm langer Wurm 32 Kiemenstrahlen. Die Grundtärbung 
der Kiemen ist eelblichweiß oder auch rötlich mit mehr oder weniger 
deutlicher Zeichnung von votbraunen A(merbinden. Die dunklen Binden 
können auch die hellere Grundfärbung stark verdrängen. Der Körper ist 
stets mgefleéckt. und wenn sehr dunkel. so treten die duuklen seamentalen 
Punkte an den Parapodien nieht hervor. An einzelnen Würmern sind die 
Kiemenfäden in der Grundfärbung bräitnlich-orange, sonst den auf hellerem 
Grunde stehenden dunklen Querbinden entsprechend verschieden gefärbt. 

Der Thorax besteht aus 8 Borstensegmenten. Das Collare ist jeder- 
seits mit einem deutlichen Einschnitt versehen. Am Analseement stehen 
2 kurze Analpapillen. Bei mehreren Individuen sche ich die als Buccal- 
lappen bezeichneten Organe am Vorderende der Würmer, die ich bei 
Sabellasturte indica und Sabelli porifera 1914) von Südwestanstralien er- 
wähnt habe. Es sind eiförnnge oder fast bohnenförmiee, mehr oder minder 
platte Säckehen mit eraueelblich trübem Inhalt. von denen je eines zwischen 
den ventralen C'ollarelappen wad der Kiemenbasis jederseits dicht neben 
der Medianlinie entspringt und über den nach vorn gelegten Collarelappen 
hinausragt. Im nicht oder wenje gefüllten Zustande habem diese, wenn 
stark gefüllt. prallen Mundlappen einen dreikantigen Querschnitt, Ami 
gleichen Tier kann der eine Mundlappen gefüllt und der andere schlaf sein. 

Kleine Würmer von ca. 14 nm Länge haben ea. S Paar Kiemenangen 
an den längeren Kiemenstmahlen: sin Wurm von ea. 40 mm Länge hat X bis 
10 Paar Augen an einem Kiemenstrahl; Tiere von 70 —80 mın Länge haben 
an den längsten Strahlen 12: —14 Paar deurlieher erkennbare Augen. Mit- 
unter sind die Augen nieht recht sichtbar. wenn sie їп den dımkeltfarbigen 
Binden der Strahlen liegen: jedenfalls reichen die Augenpaare nicht bis 
nahe an die Spitze der Strahlen heran: ihre Zahl nimmt mit der Größe 
der Würmer zu nnd mag außerdem individuell schwanken. Was die Palpe- 
bralanhänee der Kiemenstrahlen angeht, so sind die untersten Anhänge 
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»chmäler als die mittleren nnd stehen an starken nnd langen Kiemenstrahlen 
gepaart: mitunter stehen die des untersten Paares nicht in gleicher Höhe, 
sondern sind in vertikaler еһе auseinander gezogen. oder es ist nur 
auf der einen Seite des Strahles ein Anhang vorhanden. Die Anordnung 
dieser unteren Strahlenanhänee ist also nieht ganz regelmäßige. Bei eroßen 
Exemplaren sind die Strahlenanhänge bei höchster Kintwieklimg (Mitte der 
Kicmenstrahlen breit spatelförmig oder verkehrt dreieekig: der einzelne 
Anhang ist wohl doppelt so breit wie der Kiemenstrahl. am lindrande 
nieht in dinne Fransen zerschlitzt. hier eanzrandie, abeostutzt oder etwas 
abgerundet, höchstens schwach ausgerandet. Kleine Exemplare haben 
хета оге Kiemenstralllanhänge als die großen: die Anhänge sind bei ihnen 
schlank eifärmig oder bandförmig. 

Die abdominalen Haarborsten verhalten sich so, wie Enters das für 
die identische I. foliosa angegeben hat. insofern die kürzeren und zugleich 
zahlreicheren Borsten breiter gesäumt und weniger haarförmig sind als die 
längeren \Abdeminalborsten. Die Dorsten stehen auch hier wie am Thorax 
in einer kurzborstieen nnd einer Janebeorstieen Reihe. An den thoracalen 
Haarborsten ist allenfalls ein geringer Unterschied in der Breite des Sanmes 
vorhanden. wie bei den abdominalen Dorsten: die längeren thoracalen 
Borsten bleiben den kurzen jedoch viel ähnlicher als die entsprechenden 
Borsten des Abdomens. 

Was die Synonymie der M, violeeen anbewittt, so habe ich die I. ra- 
pensis Мо Isrosn mit Fragezeichen als Synonym hinzugezogen. Das Tier 
war rostfarben einfarbig, olme Sprenkelzeichnung nach Art der D. енун 
lata. und da es vom Kap stammte, mag es ein jüngeres Individumn der 
D. violacea sein. Zur sicheren Erkennung bedürfte es einer genaueren 
Kenntnis «ler Form der äußeren Kiemenstrahlanlänge. Kleine südwest- 
afrikanische Tiere der 9. rolaren können, wenn man einen Kiemenstrahl 
von der Seite betrachtet, ungefähr solche Bilder der Strablanhänge ergeben, 
wie sie Ме [токи gezeielmmet hat. Eines meiner kleinen Tiere hat teilweise 
außer der violeten aueh vosthräunliche Färbung. Bei D. capensis mag die 
braune Färbung durch unzulängliche Konservierung entstanden sein, wie 
eine solehe denn bei lange in Alkohol anfbewahrten Exemplaren ebenfalls 
sich zeigt. 

I). Yoliose, von Тилек ausführhieh beschrieben, stimmt nach Färbung 
une sonstigen Bigensehaften. wie anch nach dem Fundort, so gut mit ХенмАкрА`х 
Art vom Kap überein, daß ieh sie орис weiteres mit letzterer vereinige. 
Fnuss bhat M. obere Früher (1905, fiir Südwestafrika angegeben, nimmt 


hiervon aber bei M. лоок keine Notiz. Im Text sibt нека die Zahl 
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der Augenpaare der Riemenstrahlen höher an, als ich sie finde: seine Ab- 
bildungen passen in dieser Hinsicht besser zu meinen Tieren. Übrigens 
ist wegen der wahrschemmhehen individuellen Variation in der Zahl der 
Kiemenanugenpaare auf einen etwaigen Unterschied in diesem Punkte weiter 
kein Gewieht zu legen. 

Möglicherweise gehört zu ID. Woloere eine nach Habitus und Größe 
mit ihr ühereinstimmende grobe Sabellide von Südostafrika. die №, xatalensis 
Kee. (Fregatten поспех Resa. Annulater. 1910, p. 72). Kıysere gibt zwar 
das Vorhandensein dorsaler Riemenstrahlanhäner nicht direkt an und be- 
merkt nur, dab die Strahlen an ihrem unteren Teil dorsal nackt seien. In 
seiner Abbildung sind aber dentliche Kiemenstrahlanhänee erkennbar, deren 
Form allenfalls mit der bei D. violacea übereinstimmt, wenn man einen 


Kiemenstrahl mit der Lupe von der Seite betrachtet. . 


Dasychone Bairdi Me. Int. 
ala йк, 230 Nee NIE 

Dasschone Beirdi Ме 1хгохи. Challenger Кер. 1555. XIL р. Юд, Tab. XXXX 
к ТЕЕ Чг го lab NANNTE эд 

Fundangabe: Elfenbeinküste, Wappu: А. Hurrer. 

Weitere Verbreitung: Bermudas? Westindien? Westafrika. 

Erörterung. Die drei von dieser Art vorhandenen Würmer sind voll- 
ständige kleinere Tiere von ziemlich gleicher Größe. Das größte ist ohne 
Kiemen 13 mm Jane ind am Ducealseament 25 mm breit; die Kiemenkrone 
ist S mm lang: die Soementzahl beträer ca. 60: davon entfallen 8 Sramente 
auf den Thorax. Die Kiemenlänge ist gleich I, bis 2, der Körperlänge: 
їн jeder Kieme stehen 22 Stwahlen. Die Färbung ist am Körper einfarbig 
dunkel rost- oder schokoladebraun: im frischen Zustande mag die Färbung 
ähnlieh der von ZM. riolaeen gewesen sein, deren kleine Exemplare meinen 
Tieren im Habitus ähnlich sind. Unter den thoracalen und über den abdo- 
ininalen Haarborstenparapodien steht wie bei manchen anderen Arten ein 
ganz dunkler Punkt. 

Die Kiemenstrablen sind heil gelbliehgran oder weißlieh mit ea. 8 bis 
10 vrolettbraunen (uerbinden, die hauptsächlich die Kiemenfäden. in ge- 
ringerem Maße die Kiemenstrahlen einnehmen: die Grundfärbung der Kiemen- 
tiden ist wie die der Strahlen hell; die Kiemenblätter sind am Ursprung 
der Strahlen braun gefleckt. sonst hell. Das Collare und Ducealsegmeni 
ist erößtenteils heil, weiblich. 

Das Collare bietet keine Besonderheiten: es ist dorso-median nur ganz 


schmal unterbrochen. was aueh Me Ixtosn gesehen zu haben scheint: er drückt 


ДЕЦ Ш.Х ЕМЛЕ 


sieh Inerüber mehr alleeınein aus. Inwieweit die sehmale dorso -mediane 
Trennung der beiden Соате ер von dem jeweiligen Spanmmneszustande 
abhängen mag, lasse ieh dahingestellt sein. Die Tentakel sind ca. 13 so 
lang wie die Kiemen, weißlieh mit schwacher, teilweiser, violetthräunlicher 





Färbune. Die Kiemenfäden sind 2—3 mal so [апе wie die Strahlbreite. Die 
Kiemenstrahlen erscheinen vielleicht etwas zarter und schlanker als hei 
D, rtoleero. Die Zahl der Thoraxseemente bewägt bei allen 3 Tieren S: 
bei dem einen dem erößtens ist insofern eine Seementanomalie am Thorax 
vorhanden, als am 2. Borstensegment links der Hakemwulst nur etwa in 
seinen oberen Drittel entwickelt ist. Damit im Znsannnenhane steht jeden- 
falls. dab das Bnecalsegment und das L. Hakensegment links eine einheit- 
lehe Ventralpartie baben, Jeren hintere Begrenzunesfurehe etwas weiter 
nach hinten liegt als die hintere ventrale Grenzturehe der reehten Buecal- 
sermenthälfte. Das 3, Borstensegment links hat ferner eine nach der Seite 
keilförmig verjingte Ventralpartie, die in der Ventro-Mediane an die Ven- 
tralpartie des 2. und 3. rechten Thoraxseeimentes stößt. Ain 4. Thorax- 
segment rechts ist die Мол рате an der Seite breiter als an der Ventro- 
Medine des Thorax. Am Analsegment stehen 2 kurze. dickliche, zylindrische 
Analpapillen 

Ан den Kiemenstrahlen stehen ea. 12 Paar Augen und ca. 12—14 Paar 
Kiemenstrahlanhänge (Tat. VII Fie. 230,. Ob die untersten Strahlanhänge 
paarig oder unpaarig sind. Hit sich wegen der rudimentiiren Beschaffenheit 
dieser amtersten Anhänge selnver entscheiden. Mir scheimt. daß der unterste 
Anhang, der dieht über dem Austritt des Kiemenstrahles steht, an der 
rechten Kieme Imks. an der linken Kieme rechts am Strahl steht. Die 
Form der Kiemenstrahlauhänee steht in der Mitte zwischen der breiten 
Hachen Form bei I. wiolareıe und der fadenfürmie eriffolartigen bei /, lu- 
enllana b, Cu, Melxrost hat die Strahlanhänge in Fie. 9 abgebildet: ich 
хетите. dab sie in diesem Falle nicht genügend flach ausgebreitet und 
mehr von der Seite gesehen waren. In einer anderen Figur (vom unteren 
Teil eines Kiemenstrahles sehen die Anhänge in einer Seitenansicht 
(des Kiemenstrahles fadenförmie ans. Me Ixrosi nennt die Kiemenstmahl- 
anhbiinge „benlarer. [ей bezeielme sie als schmal bandförmie, so an der 
mittleren bis oberen Strocke der Kiemenstrahlen, wo ste abgeplatter, ziemlich 
"енин Ше breit oder am Ende etwas verbreitert sind. Der [айган der 
Anhänge ist ипине стах auſsserandet oder gewellt nur unter dem Mi- 
kroskop dentlieher zu sehen), doch seht in dünne Fransen zerschlitzt. Am 
ишеген Teil der Strahlen werden die Anhänge хере, fadenförmig. deh 


sche eine Abbildung der Kremenstrahlanhänee bei möslhchst horizontaler 
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Ausbreitung. — Ungefähr gleich grobe südwestafrikanische Individuen der 
D. тоат haben breitere und derbere Strablanhänge als meine Wappu- 
Exemplare der D. И, 

Die avienlaren Haken (so vom Thorax, sind im allgemeinen ähnlich 
dem von Melrrosn abgebildeten Haken: die Form ihres Kopfes und die 
Bezahnung desselben ist bei шешеп Tieren ungefähr ebenso. In Profillaee 
sind am Hakenseheitel са. 5 oder 6 Zähne zu erkennen. die mit ihren Enden 
dielni aneinander hegen und nicht scharf voneinander zu sondern sind. 
Bliekt man von vorn auf den Scheitel der Haken. 
so erkemit man, dab die Scheitelzähne zu mehreren 
nebeneinander in Querreihen stehen. Me Ixrosn 


> 


schreibt den Haken seiner Art im Profil 2 oder 3 





Schestelzähne zu: seine Abbildung ibt sich aber 
ganz eut auf meine Tiere beziehen. Der hintere 

Fig. CHE. Basalfortsatz der Haken wird von Melxrtos# als 
Daspehme Bairdi Meist.  ulinwentär bezeichnet: ich sehe ceinen solchen -Fort- 
Avicularer Haken vom 4. 


Thoracaleement. im Profil; 5062 bei einigermaßen freier Protillage der Haken 


350, deutlich und unter reehtem Winkel vom Haken- 
i ‚körper abgehen: oft bt der Fortsatz allerdings 

durch verdeckende Gewebemassen weniger eut sichtbar. 
leh habe keine Originalexomplare dieser Art vergleichen können, 
elaube aber die Art von Me Ixrosn vor mir zu haben. Me lsrosa hat ams 
dem Challenger-Material noch eine andere Dasyehone, die D. Пеер von 
Westindien. beschrieben, die vielleicht mit I. Bairdi identisch ist, Es 
handelte sich um ein grobes Tier von ühnlicher Färbune, dessen Kiemen- 
krone verloren war: eine sichere Beurteilnug dieser Art ist daher nicht 
aneäneie. Die Albildung der avicularen Haken der 9. Wiyrillei pabt юш 
zu meinen Tieren, Managrıs hat M. violacea 1894 Für Gorce angegehen: 
ich vernnite, daß es sieh hierbei nm Ле gehandelt hat. Тер halte 
meine Tiere für eine von PD. riolarea zu sondernde Art, die letztere im 
tropischen Westafrika vertritt, anögen beide Arten aneh nahe verwandt sem. 
D. {ненин р. Ca. habe ich in kleineren Exemplaren von Neapel ver- 
oliehen: sie bat lange. sehlanke. eriffel- oder fadenförmiee Kiemenstrahl- 
anhänge. die noch viel senlanker sind als bei kleinen ЛА violaeen Сен 
lana ist sieher eine von M. Бол verschiedene Art: noeh weniger is 
sie zu M, ciolarwea Scan. bezw. D. capensis Me Tr. in Beziehung zu bringen. 
von der Ме1хтоян die Kiemenstrahlanhänge als ziemlich lang und spatel- 


förmie bezeichnet hat. 


Б ЫЕ ШЕШШ ЕХ 


Amphigleuea mediterranea Leydy. 

Fundangabe: \unohon: Aex. Scuturzu. Sept. 1911. 

Weitere Verbreitung: Weltweit verbreitet. Antarktis: Südwest- 
australien. Persischer Golf: im atlantisehen Bezirk allgemein 
in der lusitanisehen Regiom Das Vorkommen in Westafrik: 
schließt sieh an die Verbreitung bei Madeira und den Canarischen 
Inseln am. 

Erörterung. Das einzige Exemplar ist ein winziees, weißliehes Wiirm- 
ehen von 2.5 mm Länge und mit 23 Segmenten, von denen 8 anf den 
Thorax. 15 emsehließheh des Analseements anf das Abdomen entfallen. 
Die Charaktere des Wurmes entsprechen шнен. Am Thorax sind 
rorbranune Augen vorhanden. am Analseement auf der rechten Hälfte em 
Augenfleck. Otoersten Degen im 1. Tboraxborstensegiment. An Vorder- 
ende des Wurmes, das nieht ganz ent erhalten ist, erkenne ich wenigstens 
5 Kiemenstrablen: die Strahlen haben eine verdoppelte axiale Zellreihe. 
Borsten nnd Haken stimmen nach Form und Verteilung mit denen von 
їн}, mediterranea berein. 

leh sche keinen Grund. mein Exemplar von Amph, mediterranea zu 


EEE 


Oria parrila Ehl. 
anal SI И ЕК КЕ SE ki: о These, ПЕМ, 

Orin ретине Азин. Die Polyehnetenssmml. d. ехе. Südpolar- Exped. NHI. 
ион). N ТОТ. 19. з 

Fundangaben: Dentsch-Südwestafrika. Swakopmund., Ehhe- 
strand. und Lüderitzbueht. Кемга und Mlachwasser, 0-10 m: 
W. Mienasısen. 

Weitere Verbreitung: Kapland. Tm Lusitanisechen Gebiet dureh Or 
abondi, im notialantarklischen Gebiet durch Pr Гре vertreten. 

Erörterung. Diese kleinen Winner sind am Strande Südwestafrikas 
verbreiten und wicht selten: sie wurden zum Teil in Gesellschaft von Syllideon 
angetroffen. teb zweille wicht. die von Enuers vom Kap obne Pienren 
beschriebene Or, perenla vor mir zu haben und babe iber die Wirmer 
unter Zugabe einiger Figuren folgendes auszuführen. 

Die Wiirmer sind einsehließlieh der Kiemen 2 bis 2,5 mm lang und 
haben I1 bis IS Borstenseemente,. wovon 8 dem Thorax angehören. Die 
Kärbume iet мее, blaß-sekergelblich. sehwärzlich, vereinzelt gelblich 
mit schwärzlichen Seamentfurehen. Es sind 2 3 Kiemenstrahblen тий je 


> oder 5 Paar Kiemenfäden vorbanden In allgemeinen stinnen meine 
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Tiere mit den Angaben von Earners überein. lhostbräunliche Koptaugen 
sind zuweilen und nieht grade deutlich erkennbar: Otoeysten habe ich nach 
längerer Untersuchung nieht sieher nachweisen können. Analaugen hab» 
ich nieht gesehen. Der Habitus der Würmer ist gestrockter und schlanker 
als bei Or, Гората Emu, weniger omir schwach abgeplattet, auch etwas 
seementreicher.  Vereinzelt in die Körperform wie bei Os. Горана se- 
drungener und breiter, so bei einem Tier von Swakopmund. Dieser Wurm 
hat 65 abdominale Borstenseemente uad ist durehseheinender als die 
anderen Exemplare. Die gedringenere Komm ist vielleicht auf Anftreihing 
dureh Sexumalprodukte. etwa Sperma, zurückzuführen: Bier waren meht 
erkennbar. 

Die Kiemenkrone ist meist I, bis Бу, zuweilen nur etwa I; хө lang 
wie der Körper. Am Collare ist meines Brachrens eine ventro -mediane 
Vorraeung vorhanden. wie auch von Knnens vemerkt wird: bei einem 
ziemlich stark gepreßten Wurm ohne Kiemen ist ап dieser Vorvagung cin 
medianer хер zu sehen. [кх saot, dab an der dorsalen Kiemen- 
wurzel ein kurzer, dieker bewimperter Faden stehe und hat damit wohl 
einen Tentakel im Auge gehabt. Es ist bei der Kleinheit der Wirmer 
sehr schwer, sieh hierüber Klarheit zu verschaffen: ich nehme 2 Tentakel 
als vorhanden an. 

Die thoracalen Haarborsten stehen zu 5 oder їп jedem Bündel: am 
2. Seement smd die Borstenhbündel nieht stärker als an den benachbarten 
Segmenten, Die langen Thoraxborsten sind m ihrer Kndhälfte unterhalb 
der dünnen feinen Endspitze durch einen sehmalen Saum etwas erweitert: 
sie erscheinen so in der Endhälfte ein лето breiter ımd kürzer als bei 
Or. Umbeata. In den thoracalen Borstenbiündeln sind einige Borsten viel 
kürzer und femer als die übrieen Borsten idas gleiche sche ich bei On, 
limbata; sie gehören vermutlich einer kmzborstigen Reihe im Borsten- 
bündel an. Am Abdomen kommen ventral 2 oder 3 Haarborsten in einem 
Bündel vor. an «den letzten Abdominalseeinenten mitiinter nur eine Borste. 
Diese Dorsten sind Jane und eimfach hanrfüörmig: zuweilen ist оше kirze 
Endstrecke etwas abgekniet. Ob die letztere Form einen normalen Zustand 
darstellt, weiß ich nicht: man könnte hierbei an die Bajonnettform abdo- 
minaler Haarborsten denken. die z. В, von Laxeernans 18850; für бл. D- 
nondi and Or. Kimeri angegeben wurden. Es ist möglich, dab die soge- 
nannte Bajonnettforin nur bei bestimmter Lage der Borste zu schen ist. 
Die thoracalen Haken treten zu 5 oder 6 in jeder Hakeneruppe auf und 
zeigen im Profil auf dem Scheitel 2 Nebenzälnchen: vielleicht ist noch ein 


winziges. aulieeendes drittes Nebenzähnchen vorhanden. 


588 П. Аселек. 


Am Abdomen stehen auf den Hakenpolstern der vorderen Abdomen- 
hälfte je 11—14 Haken. Betrachtet man diese winzigen Haken in situ au 
dem montierten Wurm unter dem Mikroskop. so ist die Zahl und Anord- 
nong der Zähne der Selmeide anch bei stärkster Vererößerune kaum genan 
zu опсега. In Kantenstellnng sind außer dem 
stärkeren und durch einen Zwischenraum von 
den übrigen Zähnen getrennten Dasalzahı etwa 
S oder 9 Querreiben von Zähnen erkennbar. Es 
stimmt dies überein mit Or. Armand? und Or. 
limbata. Ich habe einen Ahdommalhaken su 
gut es eine in Kantenstellung abgebildet, und 


zwar indem ich die Hant eines der Länge nach 





aufgeselmimenen Tieres möglichst von den an- 
Fie. (ЧҮ, Orja pererde En hattenden Weichteilen befreit und mit den in 
a lange dorsale Haarbors — 
Re le Haarhorste en Hann оо Malen Hacı ausgebreitet 
cines mittleren Thoracalsce- 
шип. im Profil: Г" 5 an Miten den Deckels осиет Пай. 


iraler Haken vom Tliorax. im Or, parenla ist der notalantarküschen Or. 


Те U) Ale 5 + А x д "р 
ul Haken von bat Ent. mit gleichfalls 8 "horaxsegmenten 


einem abdomimalen Hakenwulst 


— К — H. q letzterer f: ch die Angen weit 
mit 17 Haken, Ansicht nat die ihmlich Bei letzterer fand ich С 


бәт 


ie e deutlicher erkennbar und deutlich» Otocxsten. 

Bisweilen glanbte ieh aueh bei Or. pareula etwas 
wie Otoeysten zu schen, doch waren die vermeintlichen Organe weit 
schwerer kenntlich als bei Orm Fönberte. leh kam daher wie нален bis 
jetzt der Or parrala keine Otoeysten sieher zusprechen. Die Thorax- 
borsten stud, wie sehon erwähnt, ein wenig breiter und kürzer als bei 
Or. (пића. Kin nnbestionnter Kleiner Vereleichswurnn des Hamburger 
Musenmms von den Scilly- Inseln erwies sieh als Or „әни Ciar. mit 
S thoraenlen und 6 abdominalen Borstensegmenten. Die Otoeysten waren 
bei diesem Tier dentlieh, die Thoraxhaarborsten ähnlich denen der Or. 
limbata und ein wenig schmäler als bei Or prerende. Die thoracalen 
Haken schen etwas anders aus als sie Sarsr-Josierit 1894 fir Or. omandi 
von Dinard abgebildet hat: die 2 kleineren der 3 Seheitelzähne sine viel 
kleiner als der unterste Zahn nnd liegen diesem dieht ап, Bei Халха Јохан 
sind die 3 Zähne ене grob nnd ragen eleieh weit vor. An den ab- 
daninalen Taken. an denen im Profil außer dem großen unteren Zahn 
9 ader 10 feine Zähne an der Schneide siehtbar sind. sind die Zähne 
merklich besser unterseheidbar als bei Or. релені. Laxeeruans hat das 
Collare von Or Бале amd der madeiraner Art Or Eimeri nach frischen 


Tieren am Rande kerbig gelappt abgebildet: ob solche Kerbläppehen bei 


Polvehneta, Эхо 


Or, parvula und limbata vorkommen, weiß ich wicht: an konservierten Exem- 


plaren war nichts Sicheres darüber ausziunachen. 


Mysicola Michaelseni n. Ур. 
Тае VII Ө 268, 264. Texte. СУ. 
Fundangabe: Peutsch-Südwestafrika. Swakopmund. Ebbe- 
strand und an Bojen, Lütderirzbucht. Ebbestrand: W. Менлктѕех. 1911. 
Beschreibung. Diese Art ist am Strande Südwestafrikas verbreitet und 
lag mir in Exemplaren verschiedener Größe vor: die größten stammten 
vom NSwakopmunder Ebbestrand. Das größte Tier ist vollständig ohne 
Kiemen 40mm laag und nu Maximum Gmm Imeitz die Kiemen sind 
10—11 ımm lang. Ein recht kleines Exemplar von Lüderitzbneht ist olme 
Kiemen 2.2 nun lang. Die Färbung ist gelbliehgran bis weißlich mit spur- 
weisem violetten Einschlag: am Vorderkörper kommen zum Teil mehr oder 
weniger deutliche violette segmentale Querbinden vor. Einige Tiere siud 
mehr oder minder rosthraum gefärbt. Die Kiemen sind blab-violett, bei 
einigen Tieren die Kiemenfäden der basalen Kiemenhältte rostbrämnlich. 
Aut dem Rücken der Kiemenstrahlen verläuft ein Längsstreifen. der etwas 
dunkler als das umgebende Gewebe ist und besonders gegen die Strahl- 
spitze deutlicher wird und hier mehr oder minder deutlich violett gefärbt 
ist, ähulieh wie bei M. infundibulum. An jedem Segment ist seitlich etwas 
hinter dem Hinterrande des vorhergehenden Seaments eine senkrechte 
Reihe feiner schwarzer Pünktehen vorhanden. die bald stärker ausgeprägt. 
bald auch, so am Thorax. auf I oder 2 Pünktehen reduziert sein können. 
Das Analseement ist am Hinterrande mit einer Reihe schwarzer Pünktehen 
ingefaßt, jedentalls Ocellen. An einzelnen Tieren hafteten außen ani Körper 
hier md da Eier. die wohl den Würmern zugehörten. Einzeln sah ich 
Tiere in eeronnene Sehleinmmmassen. an denen wieder Sand klebte. cin- 
уер. '. 

Die Körpertorm ist der von M. infundibulum gleich und entsprechend 
der sehr starken Kontraktilität der Mysicolen bald breiter und kürzer nud 
mehr abgeplatter. bald schlanker und gestreckter: die Körpermaße sined 
dementsprechend nur von ziemlich relativer Bedentuns. Der Thorax De- 
steht stets aus 8. das Abdomen bei den größten Individuen ans 0—90 
Segmenten, Die Segmente sind mehr oder weniger dentlich zweiringehn. 
iu der Mitte des Abdomens 10 —12 mal, am vorderen Abdomen 9—10 mal 


so breit wie Jane: am Thorax ist dorsal eine Fäcalturehe deutlich sichtbar. 


1 Die Tiere staken sämtlich in Schleimröhren. Anmerkung des Sammlers, 
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An den Kiemen habe ieh bei scharfer Lupenvergrößerung Kiemen- 
angen nicht entdecken können, ebenso wenig wie Angenpunkte anf dem 
Rücken des Ducealsegments. Die Kiemen sind bei den einzehlen Tieren 
bald ganz dicht oder locker nach vorm zusammengeklappt oder auch ver- 
schieden stark nach hinten mngeschlagen. In jeder Kieme stehen bei den 
größten Individuen von 40-50 mm Länge 19, bei anderen I4-—17, bei 
einem ziemlich kleinen Wurm 13 Strahlen, bei dem schon erwähnten kleinen 
Worm von 2.2 mm Länge von Liideritzbucht 10 Strahlen: größere Exen- 
plare haben danach erheblich mehr Kiemeustrabhlen als kleine. Die Länge 
der Kiemenkrone beträgt ! — Чор übrigen Körperlänge. Die nackte 
Endspitze der Kiemenstrahlen kommt an Länge '/ bis 1 der Strahllänge 
очер und rast höchstens zur Hälfte aus der die Swahlen verbindenden 
vemeinsamen Haut hervor. Flach ausgebreitet Taf. VII Vie. 2069) hat die 
freie Budstreeke gestreckt lanzetdiehe Form. abweichend von M. infundi- 
bulum nnd ähnlich wie hei M. појасеви Lens. Die Kiemenfäden hören 
bei meinen Tieren bald erst an der Basis der freien Strahlspitze aut, bald 
sehon deutlich unterhalb derselben noch vor dem Ende der die Strahlen 
verbindenden Паш: das mag mit verschledenartieer Streekung der Kiemen 
zusammenhäneen. 

Das Collare ist гипо und wie der Vorderrand des Bnecalsegments 
so gestaltet wie bei M. inpundibulum. Im Collarezeigt sich wie hei M. infundi- 
bulum gerade vor demi 1. Thoraxborstenbiindel ein mehr oder minder dent- 
leher, bis anf den Vorderraned des 1. Borstensegments reiehender, spitz- 
winklieer Kinsehnitt. Die Bueealtentakel. die mitunter zum Teil schwach 
violett gefärbt sind. sind drojeckie ausgezogene, ziemlich breite. kompresse., 
lappenartige Fortsätze. die oberhalb des ventralen Koptrandes entspringen 
und ема doppelt so weit vorragen wie der medio-ventrale Collarezipfel: 
sie können anch noch kürzer nnd weniger kompreß sein. Die beiden 
Kopfhälften. an deren Basis хене außen die Kiemenbläter entspringen. 
sind zwei dureh einen tiefen Pinschnitt ganz getrennte, fleischige. obr- 
förnige Gebilde, deren konkave Seitenwand mehrmals wellig gebnehter ist. 
Ventral und innen an dem unteren Ende der Kopthälften entspringen die 
Tentakel. Einmal sah ieh dorsal von einem der Tentakel өшеп eiförmigen. 
dieken, erwas kompressen Mortsatz etwas unterhalb des Dorsalendes der 
einen Коре nahe ап deren mechalem Rande ausgehen: viellejeht han- 
dette es sieh hierbei nm eine Zufallsbjldung. da sie amr an der einen Kopt 
hälfte vorhanden war. 

Wie schon eingangs bemerkt, stehen an den Flanken der Segmente 


senkrechte Reihen feiner schwarzer Augenpünktehen in verschiedener Zahl. 
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die man auch mit bloBem Auge schen kaun, Die Lage dieser Pinikte ist 
aus der Figur (Taf. VII Fig. 264 ersichtlich: die Reihen haben verschie- 
dene Länee, und die Punkte sind verschieden deutlich: am Abdomen stehen 
die Reihen oberhalb der Haarborstenbündel. am Thorax neben oder etwas 
unterhalb der Borstenbündel. Am Abdomen sind der unterste Punkt oder 
sehr wenige unterste oder mittlere Punkte in den Reihen größer und deut- 
lieber als die übrigen. Am Thorax sind vielfach an einzelnen Thorax— 
segmenten nur 1 oder 2 Punkte vorhanden. und an deni vordersten sind 
zuweilen keine Punkte erkennbar. Soweit ich erkennen kann. reichen 
die Punktreihen аш Abdomen dorsalwärts bis an die Hakenpolster oder 
über deren unteres Ende hinaus. Die Zahl der Ocellen des Analseements 
ist variabel: an einzelnen Tieren sehe ieh ea. 12 bis 15. 

Die Haarborsten in den Borstenbündeln des Thorax sind zahlreich: 
sie haben die gleiche Form wie bei M, бийни. Die Haarborsten des 
Abdomens sind Теш und durchaus haarförmig. ohne Saum. Die thoracalen 
Haken sind schwer zu finden: es gelane mir erst nach mehrfachen Ver- 
stehen, sie zu entdecken. Die Haken lieeen in senkrechter Reihe etwas 
hinter und unter dem Haarborstenbündel, ziemlich genau unter den Seg- 
mentalaugenpunkt. In dem Präparat eines 40 min 
langen Wurmes sche jel 4. in einem solchen von 
ешеш mittelgroßen Wurm 2 Haken in der Reihe. 
Es ist etwas schwierige zu beurteilen, wann die 
Haken genau па Profil legen: im ganzen stimmt 
ihre Form mit der Abbildung ХАтхт-овкрн`х (1894 
von J биринен überein, erscheint nur etwas 
schlanker als bei diesem und, abgesehen vom 
Hakenkopf. mehr wie bei M. dinardensis Saıst-Jos. 
Die Auschwellune des Hakenschaftes ist weniger 


abgesetzt und ein wenig schlanker als bei der M. 





infundibntum Saısr-Joserr's, der viel größere 


Fir, СХ. 
Niere dieser Art untersuchen konnte als ich von Mirkienles Michaels а. зр, 


memer Art. Kin sekundärer Scheitelzahn ist an «o  Haarborste und — Haken 
dem Hakenkopf. der dem von der M, infundi- уот Thorax, beide im Profil. 
Я А А e und е Haken von der Mitte 
Zul on gleicht. vorhanden: er ist пиг bei sehr ee. А 
i des Abdomens, im Protil undaut 


єепапеш Zuschen. und wenn die Haken einieer- te Sehneile gesehen. 1°, 
maßen im Profil liegen. erkennbar. ахт- Јохерн 

hat den sekundären Scheitelzahn stärker und weiter abstehend gezeichnet. 
Die Haken des Abdomens sind denen der M. infundibulum sehr ähnlich. aviewlar. 


aud wenn sie eut їп Profil liegen. deutlich zweizälmie: mau erkennt über 


ИТТЕ ШО ХЕКЕ» 


dem starken einfachen Hanptzahn noch einen dicht anliegenden, spitzen 
sekundären Zahn, Bhiekt man von oben anf die Hakenschneide, so sieht 
man, daß der sekundäre Zahn zu einer zweigliedrigen Querreihe verdoppelt 
ist. Oberhalb und zwischen den beiden sekundären Zähnen ist bei giinstiger 
Lage noch ein tertiärer unpaarer Zalm sichtbar, der bei Profilansicht Калап 
мерах zu machen ist. Die Zahnformel der Haken. die in Profillaee 
eteentliceh nur 2zälmig erscheinen, lantet danach 1. 2.2. 3. Soweit das er- 
kennbar ist, bilden die abdominalen Hakenpolster das Abdomen umgrcifende 
{пите die nur ventral und dersal-median unterbrochen sind. Der sekun- 
däre Scheitelzahn liegt dem Hakenscheitel dichter an als in Ахт Јохан 
Abbildung. 

M.e ескен vermin die JM. ннн des Insttanischen Bezirks 
in Nüdwestatrika und ist eine von letzterer versehiedene Art. Тер habe 
zum Vergleiche 2 Exemplare der M. infundibulum, die von Saixr-dosers 
in neueren Zeit wieiler erwähnt wurde (Ann. Sci. Natur, 1894. ХҮП, р. 523. 
Tab. XIL Fig. 319 and ibidem 1595 [bei der Beschreibung der M. dinar- 
densis]) herangezogen, Über diese von Neapel stammenden, meme süd- 
westafrikanisehen Myxicolen an Größe weit überweffenden Tiere mag 
folgendes bemerkt sein. Ха Analsegment stehen auch bei M. гити 
Ocellen-Piinkte ings des Endrandes. Die Seitenaugen des Körpers finde 
ich viel schwerer erkemmbar als bei meiner Art. besonders am Abdomen. 
Bei meinen Tieren der M. Wiehaelseni? haben die abdominaben Seitenangen 
ine viel deutlicher erkennbare Anordnung in Qmerreihen. die an den ein- 
zelnen Segmenten eme versehledene Länge aufweisen. Sarmr-Joseru hat 
an eroßen Tieren der IA гири (Аин, Ser. Natur. 1595. laterale 
Seementangenpunkte beobachtet, hat aber die analen Ocellen nicht mit 
Sicherheit nachgewiesen. Die freien Kiemenstrahl-Enden sind anders als bei 
meiner Art. Bei M. infundibulum sind sie länger, хера ее und spitzer und 
лейт dunkel. fast schwärzlich gefärbt, welehe Färbung an der Metlialseite 
der Strahlen am stärksten entwiekelt ist. Der beiderseitige Saum des 
Strahl-Kndes ist iu Verhältiis zur Strahl-Achse nicht so breit wie bei meiner 
Art. Dei meiner Art sind die ае des Strahl-Endes im Verhältnis zur 
Strahl-Achse breiter: das freie МАШУ ist kürzer und breiter, mehr lan- 
zettlich-blatförmie. weniger dünn und spitz ausgezogen. Tell violette Färhimg 
findet sich auch hier am Strahl-Ende, namentlich in der Strahl-Achse: sie ist 
‚jedoch garnicht zu vergleichen mit der viel аши егеп Färbung der Strahl- 
Enden bei M. делерин. Die Thoraxhaken erscheinen im Profil höchst ähn- 
lieh denen meiner Аг: aueh bei M. infundibelem ist der sekundäre Scheitel- 


zahn kanm erkennbar und liegt dem Hakenscheitel dichi an. anders als bei 
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Saısr-Josern. Von den abdominalen Haken ist das gleiche zu sagen: 
auch bei ihnen legt der sekundäre Zalu im Profil dem Hakenscheitel 
dicht an, dichter als bei Saıyt-Joseru: allerdings lassen sich solche Einzel- 
heiten anf dem Wege der Zeiehnme nur bei größter Sorefalt wiedergeben. 

Die M. violacea Lxenss. von Madeira Wurmfauna v. Madeira. IV. 
1584, р. 271, Fig. 361, als Zeptorhone aufgeführt, hat in der Form der Hach 
ausgebreiteten Kiemenstrahl-Enden viel Ähnliehkeit mit meiner Art, soll aber 
abdominale Haken haben. von denen өт Шеге und kleinere in der Reihe 


miteinander abwechseln. 


Fam. Serpulidae. 
Hydroides (Eunpomeatus) diponra е. 
Destiny: 

Еирошиѓих dipom Sennanoa. Nene wirbell. Tiere, IE 1. 1561, р. 29, Tab. ANE 
Kir. 177. 

Hadroides uneinabrs var, meeronge Ennens. Die Polychaetensamnl. d. deutsch, Sid- 
polar-Exped. 1914, р. 252, Tab. 46, Fig. 152. 

Fundangaben: Senegal, Gorée: A. Herrer. 

Angola, Ambrizette: A. Hivrur, 

Weitere Verbreitung: Kapland. 

Die Art zeiet sich an der afrikanischen Westküste weit verbreitet. 
Von Südwestafrika ist sie bisher nicht verzeichnet worden. 

Erörterung. Von Gorée Hegt mir in mehreren Exemplaren. von Ambri- 
zette їп einem Exemplar ein Znpomates vor. den ich mir dem sidafrika- 
nischen Kup. (роте Scan. übereinstimmend finde. Neben den Würnnern 
von Gorée lagen Röhrenbruchstücke von weißlieher oder rostbrauner Fir- 
bung im Glase. Die Färbung der Würmer selbst ist matt weiblich oder 
weiß-erangelblich außer einer braunen Zeichnung. Letztere besteht darmı. 
dab die Abdominalseemente feine braune Seeimenterenzen haben; am 2. bis 
т. Thoraxseement ist Hings den Hakenwülsten seitlich ein abstechender 
brauner Querstreit vorhanden. Die Gorce-Wiürmer sind erweicht und wohl 
über das gewöhnliche Maß hinaus etwas gedehnt Die Länge cines der 
erößten und dabei vollständigen Exemplare beträgt einschließlich der Kieme 
ШЙ: 

Der Deckel hat an seiner Basis einen dunkelbrammen Ring: der Deckel- 
apparar selbst ist heller oder dunkler eelbbräunlich: der Deckelanfsatz ist 
am Grunde oft dunkelbraun gefärbt: der Deckelstiel ist weißlich. Der 
Hauptdeckel steht bald au der rechten, bald an der linken Kieme. bei Т 
untersuchten Tieren 4 mal rechts und 3mal links. An der anderen Kieme 


ist өш mehr oder minder vollkommen entwickelter rudinentärer Neben- 
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decekel vorbanden, der sogar den Hauptdecekel an Länge übertreffen kann. 
Die Deckelscheibe des Hanptdeckels hat zahlreiche spitze abgeplattete 
Randzähne. bei den größeren Individuen са. 45. Der Deckelaufsatz be- 
steht aus 11 oder 12 Stäben nnd hat das Aussehen wie bei den Originalen 
von Eup. dipoma und Enp. uncinatus var. macrongs Eni. Die Form der 
Deekelstäbe variiert sowohl in der 
Stärke der Biegunge des groben Stabes 
wie in der Größe des inneren Zahnes 
der übrigen Stäbe, der sogar ganz re- 
duziert sein kann. Starke Dornen kom- 
шеп, abgesehen von den 2 Endzähnen 
der zweizahnigen Deekelstäbe. an den 
Stäben nieht vor: im günstigsten Falle 
sind ganz minimale Unebenheiten auf 
der Außentläche der Stäbe wahrzuneli- 
шоп. Bei den größeren Exemplaren ent- 
hält jede Kieme ca. 15 Kiemenstrahlen. 

Die Burcalborsten sind zum Teil 
bajonettfärmig wie bei anderen Arten der 
Gattung: an der Endstreeke der Dajo- 


nettborsten oberhalb der Bajonentfort- 





sätze ist keine feine Bezähnehme vor- 


ез | . handen. Die thoracalen Haken (4. Tho- 
Fir. CVI. Sodroödes dipoma wom. 


Tier von Gorte г Bajonettborste von raNsegment zeigen пл Profil 6 Zähne 
Buecalsermeni die Iajonettvorsprünge an der Schneide, von denen der oberste 
— 7 — 

kaum etwas арои : . b= tho ЖОШ mae бийле ир iei dis 


racaler Haken vom 4. Thoraenlseeiment: 


100 dorsalen Abdominallaken der mittleren 


ventrale Spatelborste von der 


|| . + . - 
Mitte des Ahdamens: En d abdo  \bdomenseemente weisen im Profil % 


winaler Haken von der Mitte des Abdo- oder S Randzähne auf: sie sind kleiner 


mens: 100, Simmlieh im Profil. x 
| als die Thoraxhaken, in der Form sonst 


ganz ähnlich. Die dorsalen Borsten des Abdomens sind Spatelborsten mit 
gegen 20 Endzähnen: in der Mitte des Abdomens kommen 6 oder т dieser 
Borsten im Bündel vor, 

Ein Exemplar von beträchtlich geringerer Größe als die der gröten 
Würmer hat weniger Deekelrandzähne als diese und nue 9 Stäbe am Haupt- 
deckel. Über das Collare dieser Tiere sei noch bemerkt. dab ол ganz- 
randig. nnr dorsal Кеин gewellt oder am freien Bande etwas wezälmt ist. 

Bei dem Warm von Ambrizete ist die Röhre gm erhalten. Sie ist 


auben mehr oder minder bräunlieh mud an einer Bryozoën-Kolonie an- 
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gehefter. Die Röhre beschreibt von der Mündung ans zunächst eine voll- 
kommen geschlossene ovale Sehleife und verläuft damm, etwas hin und her 
gebogen, in ziemlich eleicher Riehtune weiter. An dieser Röhre sind, 
namentlich deutlich an der vorderen Strecke, 2 dorsale Längskiele vor- 
handen, zwischen denen ein medianer dritter schwacher wmd nieht immer 
erkennbarer Läneskiel verläuft. Rechnet man hinzu noch die seitlichen 
Kanten der Röhre, dort wo diese dem Snbstrat anliegt, so würde man mit 
Менмакра von 5 Längsrippen der Röhre sprechen können. Der Ambrizette- 
Wurm ist gelbbräunlich gefärbt und trägt den Hanptdeckel mit 10 Deckel- 
stäben an der linken Kieme. Die Deckelrandzähne sind länger und spitziger 
als bei den Gorde-Tieren (Variation, und ihre Spitzen sind deutlich nach 
unten umeeboven. 

Über das eiue der Sennarpa’schen Originale kann ich aus eigener 
Anschauung noch folgendes bemerken. Der Hauptdeckel hat 10, der Neben- 
deckel 9 Stäbe: Randzähne sind am Hauptdeckel са. 3%, аш Nebendeckel 
са. 53 vorhanden. Die Stäbe des Deekels wie seine Randzähne sind auf 
ihrer Oberfläche mit zerstrenten winzieen Rauhiekeiten bedeckt: die Rand- 
zähne sind ventral am längsten. Der Deekelstiol ist ungeflügelt. Die Röhre 
ist im (merschnitt außen fast drehrund, an der einen Seite, die wahr- 
scheinlich an einem Snbstrat befestigt gewesen ist, etwas abgeplaätter. Die 
5 Längsrippen, welche die Röhre nach Scenmarna haben soll, kann ich nieht 
reeht erkennen: sie sind mindestens. wenn überhaupt vorhanden. sehr 
schwach. Semmarpa hat in seiner farbieen Abbildung eines Wurmes die 
braune Querbindenzeichnung angegeben wie ieh sie bei meinen Tieren sah. 

Envers hat 1914 unter der Benennung Bape uncinatus var. maeronye 
eine Serpuhde vom Kap beschrieben. die die gleiche Körperzeichnung hat 
wie meine und Sermarpa’s Tiere. Es werden S Deekelstäbe für diese 
Form angegeben, Die Zahl der Stäbe ist danach bei unserer Art nicht 
ganz konstant. Da die Art von Enseres durchaus mit Eup. dipoma überein- 
stimmt und aus dem gleichen Fundgebiet stammt. bin ich vollkommen 
von der Identität dieser Art mit der Nenmsrpa sehen überzener und ziehe 


sie als Synonym zu letzterer, 


Hydroides Aruoldi n. sp. 
АССУТА e WILL 
Fundangaben: Togo. Lome. an Brückenpfeilern: Вокнокк. Jan. 1914. 
Isla A\nnabon:z Ars. Senvurze, Т. Okr 1011. 
Beschreibung. Der Wurm von Anmnohon stak größtenteils in seiner 
Röhre, deren Substrat nicht mehr vorhanden war. Die Röhre ist weißlich, 


ЭН Michaelsen, Westafrika, Bd. И. 


либ И. Ассвмкв. 


ohne dentliche Längeskiele, stellenweise mit einer erhabenen devso-medianen 
Liingslinie, an den Zuwachserenzen rinenrtie verdiekt. Der Wurm ist hinten 
nieht әпи vollständig. dünn. ea. 22 mm Jane, am Bueealseeinent I mın breit. 
Die Kiemenkrone ist etwas länger als der Thorax; beide zusammen sind 
3mm lang. Der Körper ist in seiner vorderen Hälfte ziemlich gleich- 
mäßige breit, dann naeh hinten zu allmählich verjüngt. Der Thorax be- 
steht aus а Segmenten: vom Ahdomen sind ea. 63 Segmente erhalten. Die 
Färbung ist gelblich-weiß. das I. Thoraxseement seitlich und ventral schwach 
braun längsgestreift und gefleckt. Thoraxseement 2—7 jederseits mit scharfer, 
brauner. nach unten zugespitzter Onerbinde, die von der Parapodwurzel am 
Vorderrande des Hakenpolsters nach unten zieht. Die Abdomimalseemente 
haben schmale segmentale braune Querbinden, die seitlieh unten jederseits 
oval erweitert siad. Die Binden des Abdomens sind ventral nnd in der 
hinteren \bdomenhälfte auch dorsal breit unterbrochen bzw. nicht entwickelt. 

Au der Kiemenkrone (Taf VI Fig. РАТ stehen in jeder Kieme 13 
Kiemensteahlen. die eine ziemlich lange nackte Endstreeke haben. Der 
Deekelapparat steht an der Макен Kieme: an der rechten ist ein kurzes 
zylindrisches wohl als Deekelmliment zu bewertendes Gebilde vorhanden. 
das an der Spitze keme eigentliche Deekelbildung wäer An dem Deckel- 
apparat Taf. VI Fig. 152; ist der Stiel und der cigentliche Deckel weil- 
lieh: der Deekelantsatz und die Deekerandziälme sind hellbrann: am Grunde 
des Deckels unterhalb desselben ist ein sehwarzhrauner l'iementring vor- 
handen. Wiwa in der Mitte zwisehen dem Piementeing und der Deekel- 
seheibe steht dorsal өш schwarzbeammer Querfeek md mitten zwischen 
diesem Quertleck und dem Rande der Deekelscheibe dorsal eine Querreihe 
ea. 12 dunkelbranner Fingsgeriehterer kleiner оске. von denen jeder 
genan in der Riehtune von und hinter einem Scheibenrindzahn liegt. Der 
Rand der Deekelscheibe hat en. 25 lanzettiieh-spitze Капе, Der Deckel- 
aufsatz besteht ans T Stäben von der Länge des Antsatzstieles. Die Stäbe 
sind vollkommen gbat, seitlich etwas kompreß und an der Spitze stumpf ab- 
gerundet. Nebendörmehen. wie sie wohl bei anderen Arten vorkommen, 
fehlen den Stäben durehans. 

Die Bersten des Thorax sind denen des ZA dipoma ähnlich. Im 
Bueenlborstenbindel stehen kurze. zarte einfache Haarborsten und lange. 
starke Bajoneutborsten. die wie bei // dipoma beschaffen sind: die End- 
strecke der Bajonettborsten ist glatte Die thoraealen Haken 4. Thorax- 
seement) Zeigen im Profil 7 spitze Randzähne in einfacher Längesreihe und 
einen unteren stärkeren, am Ende schräg und mäßige spitz abgestutzten Erifl. 


Die abdominalen Haken vorderes Viertel des Abdonmens: sind kleiner als die 
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thoracalen. Es sind 4 oder»), Randzähne außer dem Gritt vorhanden: zuweilen 
ist noeh ein weiteres oberstes Zähnchen erkennbar. Der Griff ist zu- 
gespitzt. Die thoracalen Haken haben eine etwas höhere Zahnzahl als bei 
II. dipoma: am Abdomen ist das Verhälmis der Haken in dieser Hinsicht 
umgekehrt. Die abdominalen Haarborsten habe ich nieht untersucht, da 
sie in den zugehörigen Hakenpräparaten nicht erhalten waren imd mein 
Material zu spärlich war: vermutlich sind sie vom gleichen Typ wie bei 
anderen Arten. 

Das Exemplar von Lome har eine weißhehe. 
ynergerippte Röhre, die dorsal etwas abgeplauer 
ist. so daß 2 schwache Läneskiele gebildet werden. 
Die nur etwa in ihrer vorderen Hälfte erhaltene 
Röhre ist Störmie. Hach ausgestreekt auf dem 
Bruchstück einer großen Balaniden-Schale. Der 
Warm selbst ist blaßgelblich. ohne dunkle Zeich- 
nungen: er Ist unvollständige: es fehlt hinten ein 
gutes Stück des Abdomens. Die Stärke ist an- 
nähernd wie bei dem Tier von Annobon. In 
jeder Kieme tinden sich 11 Kiemenstrahlen mit 
ziemlich grobem, nacktem Endfaden, wie bei 
dem Aunohon-Tier. Der Deekelapparat von heller 
Färbung wit bräimmlichgelbem Deckelautsatz ve- 
hört der linken Kieme an: an der rechten steht 
ein kurzes. diekes  zrlindrisch -fadenfürnnges 
Deckelrudiment olme Deekelbildung an der 


Spitze. Der Deekel hat einen Aufsatz von S 





Stäben, die etwas länger, sehlanker und spitzer 


Fir. CVII 
ind als bei dem anderen Wurm: die Stäbe Hadroides Депо n. >p. 


sind an der Spitze etwas nach innen gebogen ~ ~ lange. starke Haarborste 


A . . : ans der laughorstigen Reihe des 
und haben zum Teil međial an der Basis einen оа 
x V b ў HL Thoracalparapodsı 77 
zahnartigen orsprung. Die Nandzäbne ек thoracaler Haken vom 4. 
Deekelscheibe sind ziemlich sehwer zu zählen: Thoraenlseement: +9": 
es mögen gegen 35 rein. Die Thoracalmembran © аа А 
x k N Е ОР deren Drittel des Abdomens: 
scheint bei beiden Exemplaren am freien Rande poo 


1 


мапе im Profil. 
eanzrandig zu sein. 


Iech пение einstweilen an. daß die beiden vorhandenen Exemplare 
der gleichen Art angehören, da das Material zu gering ist, um genanere 
Angaben üher die Deekelform und eventuelle Variationen derselben zu 
machen. Als Typim-Exemplar betrachte ich den Wurm von Annobon, der 

В 


ЗН I, с\й ЕМЕ. 


bei ähnlicher Körperzeiehnung wie bei ZZ. dipoma sich dureh die abweichende 
Deckelbildung leieht von diesem unterscheidet, Nach der Form des Deckel- 
aufsatzes gehört die vorliegende Art zu den //ydrordes im engeren Sinne, 


hei denen alle Deckelstähe eleichartig und eleichstark entwickelt sind. 


Pomatostegus stellatus Abilde. 

Fundangabe: Franzüs.-Kongo,. Мер б Cama: A. Herren. 

Weitere Verbreitung: Westindien. _ 

Erörterung. Die Art wird vertreten dureh ein vollständiges, gut er- 
haltenes Tier. ohne Röhre. Die Länge beträgt emschließheh des Deckels 
35 min, die Breite am Bueealseement 2 nam. Die Färbung ist gelblicheran, 
namentlich am Abdomen mehr trüb fleisehfarben. Die freie Strecke der 
Kieinenstrahlen hat 3 dunkle Querbinden. Die Unterseite der Deckel- 
scheibe ist radiär braum gestreift und Fein gefleckt, teilweise auch der 
obere, au die Deekelscheibe anschließende Teil des Deekelstiels. Das 
Abdomen ist. wohl infolge der Konserviermne, außerhalb der Röhre 
deutlich, der Thorax kaum abeeplatet. Der einschließlich des Stielos va. 
Tomm lange Deckel hat 4 Stockwerke. 

ких hat 1887 (Plorida-Anneliden. p. 296) Apınpaanp's Art neu be- 
sehrieben. [ей verweise daher auf die Angaben von Enters, mit denen 
mein Tier im allgemeinen übereinstimmt. leh bemerke femer noch folgendes. 

Ale allgemeinen Charaktere sind wie bei dem sehr nahe stehenden 
Г. aetinoeeros Моӧвси des Терон Ozeans. Dax Exemplar von Enters 
hatte einen Sstöckieen Deckel: es herrscht also in der Zahl der Deckel- 
stoekwerke individuelle Variation. Unmittelbar unter dem 1. und 2. Deckel- 
stoekwerke betinder sieh ein Kranz starker Stacheln, deren Anzahl in situ 
nieht genauer zu bestimmen ist. Das 3. Stockwerk trägt miw einen Stachel- 
krang von en. БЕ Stacheln am Ende. außen und innen am Endrande ca. 
12 einwärts gerichtete. mäßig breite, kurze Zähne. Die Stacheln dieses termi- 
nalen Stachelkranzes sind ungleich an Größe: 9 lange und starke Stacheln 
stehen am ventralen und seitlichen Umfang des Kranzes, dorsal 5 viel kürzere 
und schwächere Stacheln: die Jänesten, dem Durchmesser der Etage an 
Länge eleiechkommeneden Staeheln stehen ventral. Etwas unterhalb des 
Stachelkranzes bzw. des Endrandes des 3. Stockwerkes ist dieses innen 
dureh eine (Querwand nach oben hin abgeschlossen. Die Flügel des Deckel- 
»tieles sind eanzrandie, ohne Papillen am Rande. 

Die Zahl der Abdominaiegmente beträgt gegen 90: der Thorax hat 
т Borstenseemente. Das Collare ist ventro-mechan in einen unpaaren Lappen 
vorgezogen. Die Zahl der Kiemenstrahlen, die in situ etwas schwer zu 


zählen sind. ist in jeder Kieme etwa 55. 
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Die thoracaten Haken so die aus der Mitte des Thorax) zeigen im 
Profil außer dem Griff 12 Randzähne. Die abdowinalen Haken (so die 
aus der vorderen Abdomenhälfte) weisen im Profil außer dem Griff 8 Rand- 
zähne auf: die Zähne sind in einfacher Länesreihe angeorduet. Der Haken- 
өт ist am Ende abersmitzt: ich Капи wenigstens eine terminale Ausrandung 
wie bei Spirobranchus nieht erkennen. 

Die von Хенмавра unzureichend gekennzeichneten 1861 P. maero- 
soma und brachysoma, beide von Jamaica, mit 3 Deekelktockwerken. sind viel- 
leicht nichts anderes als Z% stellatus. Trespwern führt P. stellatus “1900; 
für Porto Rieo an, bemerkt, daß der Deckel bei seinen Tieren 1—5 Stock- 
werk habe und führt diese geringere Zahl anf Beschädieuneen des Deekel- 


anfsatzes zuriek. 


Spirobranehnus Eitzeni n. Sp. 
Tafel YL Fis. 175—180, Varel VII Fig: 331, Texttig. EM LIT. 

Fundangabe: Kamerun Duala, an Schalen lebender „Гел sp.: 
хөх Eıtzex. 

Beschreibung. Ex sind zahlreiche Exemplare dieser Corm vorhanden. 
die zum Teil in ihren Röhren stecken: sie sitzen einzeln oder in engen, 
kolonieartigen Gruppen an den Schalen lebender Vogelmuscheln (Деген 
spe. Die Röhren sind mehr oder minder miteinander verlötet, ver- 
sehiedenartig gebogen bis stark, Spirorbis-artig. aufgerollt. Die Mündung 
der Röhre ist ohne Besonderheit oder in einen dorsalen. kegelfürmigen- 
vorstehenden Fortsatz ausgezogen. Medio-dorsal verläuft auf der Röhre 
ein mehr oder minder starker Längskiel: zuweilen sind Spuren je eines 
sojtlichen Längskieles wahrnehmbar. An der Basis des medianen Längs- 
kieles können reihenweise hintereinander stehende kleine Öffnungen auftreten. 
die Röhrenwand ist eekamniert, was man an den dureh Abbrechen von 
ihrem Substrat eröffneten Röhrenwänden sehen kann. Außen sind die Röhren 
in verschiedener Stärke quergerippt und weißlich bis rosa gefärbt, innen 
weißlich. Kine der stärksten Röhren ist an der Mündung etwa 1,5 mm, ап 
der dem Substrat aufliegenden Basis etwa 3 pon breit. Die Färbung der 
Würmer ist hell eraueelblich bis gelbhehweiß, der Thorax mitunter rötlich- 
gelb durchscheinend. Am eigentlichen Körper fehlt eine besondere Zeich- 
nung. Die Kiemen sind weißlich und dureh etwa 4 blaue (Punerbinden mehr 
oder minder intensiv und sehön blau gezeiehnet. Die Binden erstrecken 
sich auch auf die Kiemenfäden: die unterste Binde Heet auf dem Kiemen 
blatt, die übrigen auf dem freien Strahlteil. Die Enden der Kiemenstrahlen 


sind farblos. Der Deekelstiel kann bläulich oder bräunlieh gezeiehnet sein. 
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Yollständiee Exemplare sind IO--13 mm lang nod haben 60- 70 Ар 
dommalseginente. Der Thorax besteht aus 7 Segmenten; vom 7. Seement 
an sind Haken vorhanden. AÄnßerlieh betrachtet Tafel VI Fige. 180: er 
innerm die Würmer nach ihrer Färbung und Deekelbildung stark an / owato- 
esros triqueter mit blaner Kiemenzeiehnnme md reduzierten Deckelstäben. 
die nähere Untersuehnng, besonders der Borsten, ergibt jedoch die Zu- 
schöriekeit zu Spirobranehus. 

Collare und Thoracalmembran haben keine Besonderheiten. Das 
Collare ist sehr zart. und sein dreier Rand, soweit ich erkennen kann. ganz- 
randig oder wellig: eine Zerschlitzimg des Rondes in Läppehen nach An 
des 0. глуме habe ieh nicbt feststellen können: allerdings ist die Zart- 
heit des Collares und seine den Dimensionen der Tiere eitspreehende se- 
ringe Gröbe der Untersuehnne hinderlich. 

Die Zahl der Kiemenstrahlen in der deekellosen Kieme beträgt 14—16. 
insgesamt also ea. 30: ihre Zahl mag mit ger Größe der Würmer zunehmen. 
Die Kieinenstrahlen endigen in еше kurze, nackte. dünne Endspitze. 

Der Deckel Tafel VI Fie. 175. 179 u. 180) Steht bes 6 untersnehten 
Exemplaren stets au der linken Kieme. Wie gewöhnlich ist der Deekelstiel 
breit gesimo und jederseits unter dem Deckel in einen schmalen. spitzen, 
ganzrandigen Plügellappen ausgezogen. Der Цан der Deekelseheibe ist 
bei guter Erhaltung glatt. die Scheibe selbst verkalkt und weißlich, anf den 
Seitenteillen ihrer Oberfläche öfter biäunlich oder апей rot gefärbt das 
letztere ist der Fall bei einem Warm ans einer rosenrot gefärbten Röhre). 
Die Deckelscheibe trägt keine hervorragenden Stachel oder Stangen etwa 
nach Arı des Syn giganteus oder Sp. Semperit sie ist im ganzen ziemlich 
eben imd ist wicht ausgesprochen kegelförmig erhöht, Im einzelnen ist die 
Deekelscheibe etwas verschieden gestaltet. Der mittlere Teil der Scheibe 
kann als rundliches faches Polster emporgewölbe sein, ader die Mitte kann 
in Form eines etwas kompressen stumpten, niedrigen Kegelwulstes. welcher 
der dorsalen Seheibenkante mehr genähert ist. erhöht sein. Dieser Kegel- 
walst kann die obere Hälfte der Scheihenlängsachse einnehmen. Die Scheibe 
kann aneh schwach konkav vertieft sein und mitten am Dorsalrande sich 
in einen kleinen dentlichen Kegelhöcker erheben, oder die obere Scheiben- 
hälfte trägt in der Mitte eine eiförmig begrenzte Hache und flach aufliegende 
Тане, die ап der Stelle des sonst vorhandenen Wastes sitzt. Der Kegel- 
wult kann sehließlieh anch auf einen niedrigen Kepelhöcker reduziert sein. 
der vom oberen Rande der Scheibe etwas entfernt, mehr dem Zentmm 
derselben genähert. in tlörnförmige Fortsätze nach Art des P. triqueter 


aah ich niemals. ebemewenie anch einen Deckel. dessen Seheibe aus- 
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gesprochen kenisch verlingert gewesen wäre, Als gewöhnliche Form der 
Deekelschwibe betrachte ich nach meinem Material diejenige, bei der ein 
mehr oder minder den Zentrum der Scheibe genäherter dersater kegel- 
förmiger Höcker vorhanden ist. FKinige der Deekelvananten sind aus den 
beieegebenen Abbildungen ersichtleh. 

Die Borstenbiindel des 2. bis 7. Thoraxseements sind stark und groß. 
matt soldelänzend. die Borsten selbst ohne Besonderheit. Ihre Endstrecke 
ist fein und dünn ausgezogen: unterhalb derselben erscheint im Profil die 
eine Borstenkante breit nnd hell se- 
shumt. Der Saum ist an seiner Anben- 
kante fein schräg geschvafit imd gegen 
die uneesätnnte KEndstirecke der Borste 
etwas abgesetzt. lmi Innern der Borste 
ist im Bereich der gesätimten Strecke 
ein brauner Länesstreifen vorhanden. 
Das Buecalborstenbündel ist unbeden- 
tend und schwer zu erkennen. viel 
schwächer als die übrieen "Yhoraxbor- 
stenbündel imd von dem 2. Thorax- 


bündel um 2.3 mittlere Segment- 





breiten entfernt. In einem Buecalborsten- 
präparat sche ieh 5 Borsten im Buecal- 
parapod. 4 lange starke und $ feine 


kurze Borsten, Die kurzen Dorsten sind 





ungesäumt and an der Endstecke sehr 





kurz nnd fein biirstenhaarie. Die langen 6 | 
abe 


Borsten sind Bajenettborsten mit einem | FR — 
Fie, CVUL Spirobranchus сене. sp. 


зае S E TF өгү: ah . 
kurzen spitzen Bajonettfortsatzam Grunde О, el ee een 
der auf der entsprechenden Seite deutlich N L- ventrale Tütenhorste van der 
Mitte des Abdomens: 109, 


bürstenhaarigen Endstrecke (so in Proßil- Be 
К А . wölnliche Haarborste их der Jangbor- 
lage ersecheimend . In Kantenstellune ist і 3% Е Е = 

Е stigen Reihe eines mittleren Thoracalpara- 
jederseits an der Basis der beiderseits pods; a Ө, ad = thoracaler Haken von 


ee . ` 5 В : А J И 
bürstenhaarigen Endstreeke ein kurzer einem mittleren Thurzealsegment: 5 


spitzer Bajenettvorsprumg sichtbar. Beide Be 
Bajonettvorsprünge sind auch in Proßllage je mach den Umständen mehr 
oder minder sichthar. Nach der Form der Bucealborsten gehört die vor- 
legende Art in die Gattung Spirobranchus Die Haken des Thorax Mitte 
desselben: zeigen im Profil an der Schneide 10 spitze Zähne in einfacher 


Längsreihe und einen unteren am Ende konkav auseerandeten Griff. Die 
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abdominalean Haken so von der Mitte des Abdomens) sind in der Form 
ganz Ähnlich denen des Thorax, nur kleiner: sie haben 9 oder 10 Zähne 
an der Schneide. Die abdomimalen Haarborsten sind Tütenborsten. von 
denen au den mittleren \bdomenseementen 3 in jedem Borstenbündel vor- 
kommen. Die Randzähne des Tütenabschnitts nehmen von unten nach oben 


an Stärke ab, ungefähr die 6 unteren sind stärker als die übrigen. 


Vermiliopsis glandigera (хах. 

Vermiliopsis glerneligerer болуа. Anmelid, Polyehet de la Mer Rouge. 1905. 
П AR Гак уш ашин ә 

Fundangabe: Isla Annobòn: Arx. Seucirze. 

Weitere Verbreitung: Rotes Meer, 

Erörterung. Es sind 3 Exemplare vorhanden: die Würmer selbst nud die 
Röhren wurden beim Heransnehmen der Tiere notwendigerweise рохеро. 
Die Röhren sind weiblich quergenippt: die eine, von der die vordere Partie 
erhalten ist. ist an der Mündung trichtérartig erweitert. Eine andere Röhre 
ist, soweit sie erhalten, Syrrorbis-artie aufeerollt, während die erste Röhre 
mäßig gebogen ist. Kiele oder sonstige Fortsätze, wie Dornen usw., Fehlen 
den Röhren vollständige. Von den beiden Witmern. die den Deckelapparat 
erhalten besitzen, ist der größere emmsehließlieh der Kieme са. IT ınm lang. 
Die Färbung der Tiere ist erangelblieh: Kiemen und Deckelstiel sind weiß- 
lieh: die Deekelseheibe ist durehsecheinend brauneelhb. Ein drittes Exen- 
plar, dem die eine Kieme nebst Deckel fehlt, ist Heischfarben-eräugelb und 
wohl die gleiche Art wie die beiden anderen, Es hat die Thoraxborsten 
und Haken übereinstimmend: die nackten Kiemenstrahlenspitzen sind gc- 
streekter und mehr fadenförmie als bei den anderen Würmern. 

Der Thorax besteht aus T Seementen: die Thoracalnemhran reicht 
ungefähr bis zum 6. Thoraxparapod nach hinten. Ventral schimmert am 
Vorderende des Thorax jederseits eine große brame, wohl drüsige Bildung 
direh die Hann Die Länge der Kiemenkrone beträgt etwa 1, der übrigen 
Körperlänge. In jeder Kieme stehen 12 Kiemenstrahlen. «deren nackte 
Endspitze kurz nud etwas lanzettheh verbreitert ist. 

Der Deckel entspringt bei dem einen Wurm an der rechten Kieme., 
bei dem anderen vielleicht anch er ist hier beim Auspräparieren des Tieres 
abgerissen... Die Deekebunpalle entspringt vom Ende des quer geringelten 
Stieles oder scheinbar etwas mehr seitlieh an diesem (das letztere erseheint 
vermutlich dureh die jeweilige Kontraktion des Deekelapparats so) und ist 
gegen den Stiel deutlicher oder undentlicher durel eine (Qnereinsehmürung 


abgesetzt. Die Deekelseheibe hat die Form eines mehr oder weniger хере 
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der Ampulle aufgesetzten Kegels und besteht bei dem einen Wurm aus 8. 
bei dem anderen aus 2 Stockwerken. die durch dunkelbraune Querlinen 
gegeneinander abgegrenzt sind. Die Deekelspitze ist in dem einen Falle 
geschlossen, bei dem anderen Wurm Iochartig eingedrückt. Der Deckel 
mit 3 Stockwerken zeigt große Ähnltiehkeit init dem von Gravier in Fig. 290 
abgebildeten Deckel. Der Deckel des anderen Wurmes mit 2 Stockwerken 
ist im Prinzip dem des anderen Tieres gleich gestaltet. nur niedriger als jener. 

Die Borsten des Thorax (4. Thoraxseement bestehen aus denselben 
3 Formen, wie sie Gravier von seiner Art beschrieben hat: die ромен 
Borsten waren in meinem Präparat vorhanden, doch größtenteils abgebrochen. 
Die thoracalen Haken haben 12—14 Randzähne. Kine Anzahl der hintersten 
Abdominalsegmente hat ventral lange, sehr teine und durchaus haarförmige 
Borsten. 

leh finde die wenigen mir vorliegenden Tiere der Гол ораг von 
Annohéou so gut wit der ervihräischen Art Gravrer's übereinstimmend, ins- 
besondere auch darin. daß die Thoracalmembran nieht bis zum Ende des 
Thorax reieht, daß ich sie der V. glandigere zuordne. Gravier hat von 
den Deekelvariationen seiner Art ein Beispiel abgebildet, bei dem der ganze 
Deckel die Form einer Eichel hat. Das etwaige Vorkommen solcher Deckel- 
varianten bei den westafrikanischen Sticken wäre an reieherem Material 


noch zu untersuchen. 


Vermiliopsis prampramianta n. Sp. 
Pater МИШО аи 
Fundangabe: G oldküste, Prampramı A. Herrer. 
Das einzige vorhandene Exemplar ist ein sehr kleines. unreites. 
gelblieh eotärbtes Tier von ea. 1.5 mm Länge, dessen Röhre nicht erhalten ist. 
Bor Thorax besteht ans 9 Borstenseainenten nad weist von oben her 
betrachtet 2 eroße halbinondfürmiee braune Augen auf. Die Kiemenkrone 
mag entweder noch nieht voll eutwiekelt oder in Regeneration gewesen 
sein: in jeder Kieme sind etwa 3 Strahlen vorhanden. die bei weitem nicht bis 
an das Ende des Deckels, nur etwas über die Basis desselben hinwegreiehen. 
Der Deckel ist einschließlieh des Stieles etwa halb so Jane wie der Thorax 
und hat eine kegelförmige Ampulle mit tacher kreiseunder. schwach gelb- 
eher Endplate. Der Deekelstiel ist kurz. kürzer als die A\mipulle. Das 
Abdomen ist etwa хо Jane wie der Thorax einschließlich des Deckels und 
besteht aus 15-20 Segmenten. 
Von den thoraealen Borstenbündeln ist das Bucealbündel so lang wie 


die Borstenbindel der anderen Thoraxseeinente: es enthält, außer сохне, 
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„haarfeine Borsten. Ich erkenne im Bueealbündel 2 eesäninte Borsten. die 
weht kleiner sind als an den übrigen Borstenbiindelu. imd 1 oder > 
feine Haarbersten. Die mittleren Vhoraxborstenbündel enthalten bis 5 oder 
6 gexsinnnte md vereinzelte haarfeine Dorsten: vom 3. Borstenbündel an 
kommen neben den anderen Borstenformen 2 Ipomsetas-Borsten im Bündel 
vor Die thoracalen Haken mit gezähnter Schneide, am 2. Theraxseement 
beginnend. baben en. 154? Randzähne. Die Zahl der Randzähne ver- 
mochte ieh auch bei sehr starker Vererößerune in айп an den Haken nicht 
sicher zu bestimmen. 
Am Abdomen treten vertral Vermikiopsis-Borsten anf, an den hinter- 
ten Segmenten lange haurdünne Ilaarborsten. Dorsal stehen Haken. 
Die Beschreibung meines Tieres. bzw. die Charakterisierune dieser 
Art iet noigelrungen nicht vollkommen amd bedart der Ergänzung an 
гетероген Material. Die Möglichkeit, daß das vorliegende Würmehen einer 
sehon bekannten Form angehört. wäre dabei ins Auge zu fassen. Bine in 
der Deckelform ähnliche Art ist die Temika rugose Laseren. von Madeira 
ISS4 . Die Form war. wenn auch klein. doch erheblich erößer als mein 
Tier, hate 7 Thoraxsegmente md das Buecalborstenbündel viel kleiner als 
die übrigen Thoraxborstenbiindel. Nach Laxeeruans standen im Duecal- 
borstenbündel nur 4 Borsten, die Kleiner als an den folgenden Segmenten 
sind. „Ipometes-Borsten sollen sehon am 2. Thoraxborstenbiindel auftreten. 
leh kann solehex bei menmem Tier nicht sicher feststellen: es scheint nicht 
der Fall zu sein: rechts sind die Dorsten des fraglichen 2. Bündels über- 
haupt abgebrochen. Die Zahl der Thoraxseemente ist bei meinem Tier 
höher als gewöhnlich. Голи орех Lenaerbansi Fever (Bullet. de Бахаг, 
Oecanver. Monaco. 1909, р. BI ist eine Tiefwassertorm des Insitanischen - 
Atlantik und hat eleichtlls einen ähnlichen Deckel (Fie. a von Favven), 
ist aber nach der Zahl der Kiemenstrahlen viel größer als mein Tier, Sie 


- r 


hat wie Veran. rugosa х Vhoraxseemente. 


Apomatus similis Mar, et Bobr. 

Fundangabe: Senegal, Gorée, 23m: A. Hvrerer, 1800. 

Weitere Verbreitung: In verschiedener Tiefe bis zur Tietsee verbreitete 
Art der Justtaniscehen Коооп. Ost- Atlantik, Mittelmeer. Ma- 
Weira, Französische Kanal- und Atlantik- Küsten. 

Erörterung. Ich habe wenige Exemplare dieser Art vor mir gehabt. 
die sich dureh den weichen blasenförmigen Deekel als Apomatus kenn- 
zeichnen, Die Röhren sind iu Stücken erhalten. an festen Substraten be- 


Төмөн imregehmäßig gewunden. weißlieh oder gelblich, schwael guergerippt: 
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eine vollständige Röhre хай iel nieht. Die Wirmer selbst sind eraugelb- 
lich. gelblich oder Мав gelblich und klein. Kin vollständiges. ziemlich 
ausgestreektes Tier ist einschließlich der Kiemen ea. 15mm kme. Die 
Kiemenkrone ist gleich 1,—', der übrigen Körperlänge. In jeder Kieme 
stehen 10 Strahlen: diese sind farblos. olme makroskopisch erkennbare 
dunkle, oeellentragende Plecke. Der Deckel steht аш zweiten Strahl von 
der Dorso-nechane her gerechnet. in 5 Fällen an der rechten, einmal an 
der linken Kieme., In 2 Fällen steht an der anderen Kieme ein kleinerer. 
sonst gleichgeformter Deckel. gleichfalls am zweiten Strahl von oben. Die 
Kiemenkrone ist etwa dem Thorax an Länge gleich, Das Abdomen besteht 
ans са. DO Segmenten Der Thorax besteht aus 7 Segmenten, von denen das 
2. die ersten Haken trägt. Die Thoraxborsten sind (4. Thoraxseement, ge- 
säumte Dorsten сокі. ровен отсев. Die thoracalen Haken mit gezähnter 
Sehneide haben etwas schwer zu zählende Randzähne. von denen etwa 15 
dentlicher zu erkennen sind. Der Hakeneriff sieht so дих, wie ihm MaRrkEXx- 
ZELLER 1180931 von Mittelmeertieren des [їз globiter Toren abeebildet hat 
Die abdominalen kurzen ventralen Haarborsten so die von der Mitte des 
Abdomens, wo ca. 3 Dorsten in einem Borstenbiindel vorkommen haben 
eine Form wie bei den Originalen von Ip. similis: der gezähnte terminale 
Teil der Borste ist gegen den basalen Stiel etwas sxtumptwinklis gekniet 

Bei der Untersuchung von Kiemenstrahlen in Seitenlage unter dem 
Mikroskop erkennt man die Kiemenocellen. In den einzelnen Ocellen- 
haufen am mittleren Teil eines Strahles stehen S—12 Ocelen. Die farbigen 
Fleeke, wie sie Mamox et Вовкетаку (1875) um die Ocellenhaufen ihres 
Ip х abgebildet baben, sind vermunliete bei meinen Tieren. falls sie 
vorhanden waren. dureh den konservierenden Alkohol орет, 

An einem Wurm hatteren anben kneelige Körper, vermutlich Bier 
der fraglicehe Wirm wäre danach ein gesechlechtsreifes Weibchen. 

Ich sehe keinen Grond, meine Tiere von dem mediterranen „1р. similis 
Mar. et Вовк. Etudé des Annelid. du Golfe de Marseille. 18 >15. p. 97, Tab. 12 
Fig. 25) zu tennen, der eine im tieferen Wasser der Jusitanisechen Region 
weit verbreitete Art ist. Laxerrmans führt ihn von Madeira an. Aus dem 
Mittelmeer sind mindestens 3 .Iponeefues-Arten beschrieben worden. außer 
Др. хх Mar. et Вовк. von den gleichen Antoren noch „р. строгих 
Pırır. Der letztere ist eine unklare, am besten unberücksichniet zu lassende 
Art, Em weiterer mediterraner ролог ist der ursprünglich ans der Arktis 
angegebene Ap. wlobifer "Гик, den vos Marexzeuser (1803, ans dem Mittel- 
meer anführt, Marexzeiver hält anch den schon erwähnten Ay. similis von 


ГаАхоквнахх von Madeira für einen „Їр, alobifer. Als weitere Art aus dem 
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Mittelmeer ist schließlich noch die Protula Marioni Maxexz. 1593) zu 
nennen, die nichts anderes als ein Apowatus ist and sich durch bedeutende 
Größe und hohe Zahl der Kiemenstrahlen anszeichuet. 

Da mmn die Zahl der Kiemenstrahlen bei Pr. Mason? wid deren 
Größe zur Kiemenstrahlzahl und Größe bei Ip. similis in ziemlich ent- 
sprechenden Verhältnis stehen, so kann ich nicht ohne weiteres der Kiemen- 
-trahlzahl bei Vr. Warioui artlichen Unterscheidungswert beilegen. Meme 
lpomates-Exemplare sind S5—6mal so klein wie Pr. Marioni, imd ent- 
sprechend klein ist die Zahl der Kiesmmenstrahlen. Їр. хен Mar. et Borr. 
steht nach Größe und Kiemenstrablzahl zwisehen meinen Tieren und der 
Pr Marioni. Der Ip. similis von LaxserHass paßt ent zu meinen Tieren: 
er ist eine Kleine Form. Dab im Mittelmeer 3 oder 4 Ipematnes- Arten 
vorkommen sollen, erscheint nur nieht recht elanbhaft: ich vermute viel- 
mehr, daß ihre Zahl geringer ist. Pr. Леон kann sehr wohl nur ein be- 
sonders großes Tier des „ә. sinvilis sen. Pe, Marioni hat freilich weniger 
Oeellen an den Kiemenstrahlen als atp. айн, was sich vielleicht durch 
Faktoren der Umwelt des Fiundortes, der Wassertiefe und Liehtmenge er- 
klären heße, oder auch können die Kiemenseellen mit dem Größenwachs- 
mm der Wirmer verschwinden. 

Акун. hat (1909) den arktisch-borealen Ap. оору Tueee als Syno- 
nym zu Ay. similis gezogen. Tuer erwähnte nichts über etwaige Kiemen- 
ocellen seiner Art. Faeven saet, daß bei seinen großen norwegischen 
Exemplaren Kiemenocellen zu fehlen scheinen und meint, dab solehe Ocellen 
normalerweise bei jungen Individnen existieren und bei großen Tieren 
verschwinden oder maskiert sind. Tech nehme vor der Hand danach für 
das mediterran-Insitanische Gebiet einen „Iyomates an, und zwar den Др. 
similis Mar. et Вовк. einschließlich der von Laxeeenass so benannten 
Madeira-Tiere,. Die Madeira-Art hatte weniger Ocellen in den Ocellen- 
gruppen als meine Tiere: ich sche darin keinen Grund zur Abtrennung 
dieser Würmer von meinen Gorce-Tjeren einerseits, wie von adp. similis 
andererseits. Die nordische Art lp. wlobifer Toria wag wohl am besten 
als geographische Form, die bei bedentenderer Größe überhaupt keine 


Kiemenocellen mehr besitzt. bestehen bleiben. 


Satineaeina Dysteri Huxley. 
Fundangaben: Angola, \A\mbrizette nnd Mussera: A. Herren. 
Weitere Verbreitung: Fasi kosmopolitisch mit Ausnahme der ganz 
kalten Gebiete. 


Ertörerung: Einige Kleine Kolonien von krustenartigem Wuchs auf 
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leeren Schneckengebänsen vorliegend. Die weiblichen Röhren sind meist 
leer. Aus den Mirssera-Kolonien gelang e~ mir, ein paar winzige Exen- 
plare ans der Röhre heraus zu präpanieren. Die Zahl der Kiemenstrahlen 
mag wohl 8 betragen: sie waren schwer zu imterseheiden. An den zu- 
sammengetalteten Kiemen ist die lötfelartige Erweiterung der Strahlspitzen 
nicht deutlich. ebensowenie wie bei den südwestaustralischen. innerhalb 
ihrer Röhre abgetöteten Exemplaren. Bei einen Wurm sehe ich die braunen 


Kopfaugen.  Salmaeöne-Borsten stud im 1. Borstenbündel vorhanden. 


Spirorbis sp. divers. 

Fundangaben: (tolıdküste. Cape Coast Castle: A. Hueren. 

лш ш. Ambrizette. А. e 

Dentsehb-Südwestafrika, Swakopmund, Ebbeswand: W. Mi- 
оок ДОЛЬ 

Erörterung. Von der Gamme Spirorbis habe ich keine Würmer selbst 
gesehen, aber von mehreren Stellen des besammelten Gebietes leere Röhren. 
die nach ihrem Aussehen für die Zugehörtekeit zn Spirorbis in Frage 
kommen. Von Swakojpmtnd waren zahlreiche weißliche kleine Röhren an 
beiden Flächen toter Muschelsehalen, auch auf dev Schale lebender Patellen 
befestigt. Die Röhren Anden sich einzeln oder Gruppen bildend oder so 
dicht zusaimmenhängend angesiedelt. daß törmliehe Krusten anf dem Substrat 
entstehen. Die Röhren sind kalkartie, diekwandig, undurelisiehtig, rechts 
gewunden, mehr oder minder regelmäßig Hach oder etwas aufsteigend ein- 
gerollt. Mitunter erheben sich Gruppen von Röhren zu aufstrebenden Vor- 
sprüngen. Bisweilen ist ош dorsaler Medianlängskiel an den Röhren er- 
kennbar. 

\Wennsehon ich nach Durchsicht einer Anzahl von Röhren keinen 
Insassen habe funden köunen, so ist doch das Vorkommeu von diesen 
Röhren iu der mir zu Händen zewesenen südwestafsikanischen Sammlung 
insotern von Wichtigkeit. als es Јах einzige Dokimment für das Vorkommen 
von Serpuliden in dieser Sammlung bildet. Keime einziger andere Serpulide. 
geschweige denn eine der größeren Formen war von NSüdwestafrika vor- 
handen. Der Kup dipoma Seus. vom Кар kam wir wohl von Tropisch- 
Westafrika, doch nicht von Siüdwestatrika zu Gesicht. Wenn hiernach ein 
abschlieBendes Urteil über die Verbreitung von Serpuliden in Südwestafrika 
auch noch nieht zu machen ist, so darf man doch jetzt schon aussprechen, 
daß die Strandfauna dieses Gebietes іш Gegensatz zu dem tropischen West- 
afrika sebr arm an Serpuliden sein mub; es ist aber möglich, daß Unter- 
suchungen in erößeren Tiefen der Litoralzone шере Serpuliden zu Tage 


fördern. 
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Yon Cape Coast Castle lag eine leere unvollständige. kalkartige 
köhre vor, 

Von Ambrizette sah ich kleine, kreistörmie aufeerollte, eraugelblich« 
Röhren. die wie die vorhergehende Spirorbis-Röhren sein mögen. Die 
Röhren haben 3 hohe. dünne Längsleisten. zwisehen denen die Röhren- 


oberHäche dureh тобо Вее Eindrücke kremiliert ist. 


Fam. Sternaspidae. 
Sternaspis fossor Slimps. var, africana. n, var, 
Тохо. CIN 

Fundangaben: Seuewal, Gorée, 23 m. 

Französ-tuinea,. Los-Inseln. Il m, 

Liberia. Sinse. 13m. und Little Коога), 23 m. Mucdedgrund. 

Klfenbein-Küste, Wappu, Al m, blauer Madad, und Drewin. 
3S an. gelber Mudd. 

Kamerun. Victoria. 13 m, Ми егип. 

Fernando Poo, 28 m. Mudderund. 

Französ.-Kongo, Nvangea-Fluß, 13 m, weicher Grund. аер 
А. Hrerer. 

Verbreitung der Stammform: Nördlicher Teil der Ostküste Nordamerikas. 
Japan. Bermmgsmeer. Westindien. 7 Nördlicher Teil der Westküste Nord- 
unerikas. 

Nach Manuxzenver ist dessen japanische S4 costet von 1879 mi 
кешег N4 fossor ans dem Berimgsmeer identisch. Über die Artzugchörig- 
keit der St. оне Мам. ist Mareszenuer un Zwoifeh Naeh der Sehild- 
Abbildume. die dieser Autor 1800, von dieser Art vom nördliehen Teil der 
Westküste Nordamerikas gegeben hat, würde ieh geneigt sein. diese Art 
mit der japanischen №. costata zu vereinen: dem steht anch hinsiehtlich 
der geographischen Verbreitimg nichts Bedenkliehes im Wege. Was das 
Vorkommen von №. fossor in Westindien апре, so habe ieh ı 1906) 
ine S/ernaspis, olme nähere Kundangabe. wahrscheinlich aus Westindien 
stammend, жн dieser Art gestellt. Wäre diese Form tatsächlich identisch 
mit der St. fossor oder ihr nahestehend., so würde sie in geograpbischer 
Hinsicht mit Rücksicht auf die westafrikanisehe М/л von Interesse 
sein. „Von den 2 von Мл мевих (186% beschriebenen Sternaspis- Arten ist 
die nur mit wenigen Zeilen eharakterisierte St. assimilis von der franzü- 
ischen Westküste wahrscheinlich sehon aus dem Grunde ihres geogra- 
phischen Vorkommens identisch nit S4 sentate zu erachten. Die andere 


Marserec'sche Art, die isländische Sr. ене, wird von Levinsen (ISSB: 


Polyehneta. ШЇ; 


mit S4 fossor vereinigt, ob mit Recht. muß ich dahingestellt sein Jassen. da 
ieh die echte St jossor nicht gesehen habe. Nach den Abbildungen 
Marnerex’s würde ich, soweit die vorderen Borsten їп Frage kommen. 
dessen Art eher zu №. sentata stellen. In der Gesamtabbildung von 57, 
islandieu entsprechen nämlich die dorsalwärts stehenden Borsten des Vorder- 
körpers in ihrem Stärkeverbälmis recht gut dem entsprechenden derben 
Borsten bei St, sentotae. In der stärker vererößerten Fienr einer solehen 
Borste von St. Аат Pie, МӘР ist am Grunde der Borstenendstrecke 
die kappenartige Scheidewand im Innern gezeichnet. wie sie bei S4 sentata 
vorkommt. Es wird später zu entscheiden sein, ob die westafrikanische 
Sternaspis nur als Unterform von S4 fosor oder als eigene Art von letzterer 
zu trennen Ist 

Beschreibung: Die Sterauspis des tropischen Westafrikas lag mir in 12 
Glasröhren vor. Die Art ist offenbar in Westafrika weit verbreitet. Von 
anderen Sternaspis-Arten stand mir zum Vergleich mir die mediterrane St. 
sentalu zur Vertüeune, Jeider mieht die nordatlantische St, fossor selbst. 
leh habe über die westafrikanische S/ermespis. die, wie gleich voransen- 
sehiekt werden soll, eine von S4 sentata verschiedene Art ist. folgendes 
auszuführen. 

Mit Ausnahme ganz weniger Individnen haben die "Tiere dureh Ein- 
ziehung der vorderen Körperstrecke bis zur Region der Gemitalpapillen eine 
gedrumgene tonnen- oder kurz-eifürmige Gestalt. Das wohl überhaupt größte 
Exemplar hat die vorderen Segmente sämthch ausgestülpt nnd ist ea. 22 mm 
lane, Unter diesen Umständen ist in der Gegend des 5. bis 6. Seements 
Gegend der Genitalpapillen eine Einsehnürung des Körpers vorhanden, 
und die Gesamtform dieses großen Exemplars zeigt bei Ansicht von oben 
einen entsprechenden sehuhsohlenförmigen (В wie bei 2 хели өте 
sleichs-Exemplaren von Neapel, von denen das kleinere von 24 mm Länge 
am besten mit dem gropen westafrıkanisehen Individumm verelichen wer- 
den kann. 

Im alleemeinen bleiben die Westafrikaner an Größe erheblich hinter 
den хее огой zurück. Die Körperfärbune ist rörlicherau bis weib- 
gelblich, im allgemeinen jedenfalls dunkler als bei S4. sentate, Unterschiede 
von St. хем zeigen sieh пп Papillenbesarz der Körperhant, der Be- 
sehatfenheit des Banehschildes und der Form und Stärke der vorderen 
Dorsten, während diese Unterschiede gegenüber А, rossor nieht oder mir 
unbedeutend vorhanden sind. Der Papillenbesatz der Hant verhält sich 
wie bei №. fossor vel. Marexzerter. Annulaten d. Berinesmeeres. 1890. 


po 5: die Gmerreihen von Papillenbüscheln. die wohl durch Anflagerune 
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von Premdstotlen mehr oder minder hräunlich gefärbt sind, verlaufen, wie 
uch Mareszeroer angibt. dem Vorderrande der Segmente näher als dem 
Hinterrande, ungefähr um I, der Seementlänee vom Vorderrande entfernt. 
р р] ` = 
Die Kiemenplatten gehören im Umriß mehr dem Тур der Sr. fossor an und 
( | Р 
weichen von denen der S7. sentata ab. 


Die Form des Schildes entspricht ebenfalls mehr dem von St. rosor 


— 















































Fir. CIN. Sernaspis fossor var, nov. africana. 


“ starke. lange, ziemlich grade Borste vom dorsalen Ende eines Borstenwulstes des 
2. Segments des wößten Exemplars: 11°, А stärkere und stärker vebogwene Borste mehr 
aus der Mitte desselben Bindels; H5, e= Kiemenplatten in sitn, nach Möchchkeit flach ans- 
gehreiter. von eben. T d = Bavelhsehild eines kleinen Exemplares in situ. (Der Wirbel vorn 


beiderseits der Mediane ist nicht rocht deutlich nnd eine Areole nicht dureh Färbung ab- 
кертеп: 7. е = Bauchsehikl eines größeren Exemplares in situ (Wirbel und Arcole ziemlich 
deutlieh. Tetziere sich dureh lebhafte Färbung abhebend:; т Г = Iandlstreeke einer bürsten- 
hrarigen Borste aus dem langen Borstenhündel an der hinteren Seitenecke des Schildes 
"Пе anf der Oberseite der Borste sitzenden WNärehen sind fortgelassen: die dunkel gehaltene 
Partie am Grunde der freien Härchenenden bezeichnet die zusammenhängende Basalsehicht 
derselben: die Beschatlenheit der Borsten mit den Härchen ist dureh Federzeiehnmne nicht 


» жү 
wanz genan wiederzugeben: F 85 


als von №. хене vol. Маныхжнььын Seine Färbung ist bald lebhatter 
und reiner. heller oder dunkler vorbräunlich: es Коппен aber aweh eben- 


solehe Tönmneen des Schildes vor wie bei е, senteta, oder noch заботе, 


Polychaeta. üll 


mehr grauliche. Der Umriß des Schildes ist jeweils etwas verschieden. was 
wohl auch mit dem Grade seiner Oberllächenwölbune zusammenhängt. 
Die seitlichen Hinterecken können sanfter gerundet oder mehr vorsprin- 
gend. der Vorderrand flacher oder tiefer ansgebuchret sein. Die accesso- 
rischen Plättehen in der Mitte des Vorderrandes liegen bald in größerer 
Ausdehnung frei. bald sind sie nur zum geringen Teil sichtbar. Vorn 
median jederseits der Längsmediane ist öfter nicht immer: eine bogig 
begrenzte Partie durch lebhattere Färbung vom übrigen Schilde unter- 
scheidbar, die der von Marexzerter erwälnten sogenannten Wirbelbildung 
entsprechen mag. Da wo diese Areolen median in einer Längsnahr zusam- 
menstoßen, ist öfter ein klemer, von der Längsnaht halbierter Kiel be- 
merkbar. der sieh nach hinten nicht über die Berührnneslinie der Areolen 
hinans erstreckt möglicherweise ist dieser Kiel der eigentliche Wirbel im 
Sinne MARENZELLER Ss). Im allgemeinen sehe ich eine scharfe mediane Fren- 
nuneslinie der beiden Хера еп mehr oder minder dentlich nur am 
Vorderrande des Schildes bis zum Wirbel (einschließheh.. Die hinter den 
Wirbeln beginnende mediane Schildpartie ist mehr oder minder rinnenartig 
eingesenkt. derart, daß die Rime wirbelwärts ein wenig verschmälert und 
eaudalwärts in einen medianen abgerimdeten Vorsprung des Schildes aus- 
läuft. Die Sichtbarkeit der medianen Schildlängsnaht in ihrer ganzen Länge 
mag mit dem Wölbunesgrad des Schildes zusammenhängen. Bei einer 
St. seututa, deren Schildbälften nicht konkav emgedrückt. sondern mehr 
konvex emporgewölbt sind. sehe ich die Mediannaht in ganzer Länge dentlich 
Aurehlaufend. 

Die Genitalpapillen sind wie bei №. fossor erheblich kürzer als bei 
ST. хешат. Оа die von mir geschenen sertate-Exemplare aber wahrscheinlich 
vor ihrer Abtörung künstlich betäubt wurden. so mag die Streekimg der 
bewußten Papillen besonders stark zu ungunsten der Westafrikaner in die 
Erscheinung treten. Bei den sertata-Individuen reichen die Genitalpapillen 
mindestens mit ihrer Spitze bis zum Hinterrande des anf sie folgenden 
Seements: das gleiche ist der Fall bei der in der Vorbemerkung erwähnten 
St. Јанга Marnerx. Bei dem größten Westafrikaner dagegen reichen 
die Gemitalpapillen noch nicht bis zur Mitte des auf sie folgenden Seg- 
ments. stimmen also in ihrer geringeren Länge mit denen von Sf. fossor 
besser überein als mit denen von Sf. serrfate, Da fast alle Westafrikaner 
die vorderen Segmente eingezogen haben. lassen sich derartige Individuen 
hetrofts der Länge der Genitalpapillen nicht gut mit ganz ausgestreckten 
sentata-Vieren vergleichen. Die Körperregion in der Gegend der Genital- 


40 Michxelsen, Westafrika, Bd. 11, 
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papilien zeichnet sich durch gelbbräunliche Färbung aus. die ieh bei St. 
sentata weht bemerke. 

Die Segmentzahl der Westatrikaner beträgt ca. 31, wovon H oder 15 
anf die den Schild mngebenden 14 oder 15 Paar Borstenbündel entfallen. 
Bei №, sentata sehe ich 16 oder 17 Borstenbündelpaare иш Schilde. Die 
Borsten «dieser Schildborstenbiinde! sind wie bei S4 sentata bürstenhaane. 
Außerdem bemerke ieh noch mindestens an dem langen Borstenbündel, das an 
den hinteren Schildeeken steht. ganz zarte bieg- 
same, Hottierenede, elate Haare, die die birsten- 
haarieen Borsten des Bündels wohl um 2, ihrer 
Länge überragen. 

Am Vorderkörper treten wie gewöhnlieh am 
2. bis 4. Segment je I Paar Borstenwälste auf, deren 
Dorsten em gutes Unterscheidunesmerkmal von 7, 
sentata abgeben. wie aus einer beigegebenen Ab- 
bildung einer Borste von St. sentata (Vextie, CX) 
zu ersehen ist. Die Zahl der Borsten ist mindestens 
nicht geringer als bei МА. senata. Bei St sentala 


zählte ieh мигот der Lupe an einem Berstenwulst 























des 2, Soaments etwa 20 Borsten, von denen die 


er am dorsalen Ende des Wulstex stehenden wie bei 
Ия dem Westafrikaner die stärksten sind. Bei dem 
Kine der stärksten Borsten 


АЗ о а größten Westafrikamer ziihlte ieb an einem Borsten- 
von Чокен Ende des 5. 


segments eines Tieres von луш des 2. Segments unter der Lupe und amta 
a ua И dem Mikroskop en. 24 Borste, Bei kleineren mdi- 


viduen ist die Borstenzahl an dem entsprechenden 
Walst kaum geringer als bei großen Tieren. Тер zählte bei einem kleinen 
Tier, das etwa halb so lang wie das größte und viel schwächer als dieses 
war. an einem Wulst des 2. Segments wenigstens 21 Dorsten. Bezüglich 
der Form der Borsten ist hervorzuheben. daß sie bei dem Westmfrikaner 
viel мамо und dabei dimkler sind: sie sind hräumich: bei Sr. sentata sind 
sie heller nnd gelblieh. Die langen und starken Dorsten der St sentata 
vol. Texte. ON dorsaler Teil des Wulstes kann man als derb und mehr 
klauenartie bezeichnen. Ihre helle. dime Endetrécke ist im Inneren 
even den übrigen Teil der Borste dureh eine spitzenwärts kuppenartig 
көткө ере abgegrenzt. und etwas über der Kuppe befindet 
sich eine wie eine Durehbohrung der Scheidewand ausschende farblose 
Stelle. An den zarten Borsten der Westafrikaner ist von einer derartigen 


A\berenzune der dünnen Endstreeke niehts zu erkennen: die Endspitze 
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selbst kam ziemlich grade ausgestreckt oder auch ziemlich stark gebogen 
sein und ist wie bei SE seututa oft abgebrochen, Bei beiden Arten sind 
die Dorsten am ventralen Ende des Borstenwulstes so zart, daß sie nur 
unter dem Mikroskop genauer zu zählen sind. 

Die Vergleichung der westatrikanischen Sternaspis mit 5S4 sentata ergibt 
das bemerkenswerte Resultat, daß die westafrikanisehe Form eine von der 
mediterran-atlantischen №, sentata versehiedene Art ist, nod daß sie anderer- 
seits der zuerst vom nördlichen Teil der Ostküste Nordamerikas beschrie- 
benen St. Jossor Nemes. nahe steht. Der Gegensatz zu St. хене ist wm 
хо bemerklicher. als diese terztere Art beispielsweise von Босо (Expéd. 
Scient. di 'Fravailleur et du Talisman. Annélides et Géphyriens. 1906, р. 63 
ans dem weiteren Litoral von St. Vincent Kap Verdesehe Ins. angegeben 
wird. Da mir kein Vergleiehsmaterial der S4. zosor zur Verfügnne stand, 
habe ich es für notwendig schalten, die westatrikanisehe Form mindestens 
zu einer geograpbischen Varietät der St. gossos zu erheben. Kine Ab- 
weichung von der №. fossor des Berinesmerres würde z. B. in der Zahl 
der Borsten der vorderen Borstenwülste liegen. Marexzen.er gibt für einen 
Borstenwulst des 2. Segments bis 15 Borsten au, also nur 3, der Zahl. 
die bei dem Westatrikaner vorkommt Etwaige sonstige Abweiehnngen 
wären dureh direkten Vereleich mit St. охо noch festzustellen. in Son- 


derheit anch hezüslieh der Form der vorderen Borsten. 


Nachträgliche Fundangaben. 


Es haben sich nachträglich foleende Fundansaben hauptsächlich der 
Ansbente A. Hverer's feststellen lassen: 

Glycera africana Алох. p. 384: Liberia, Kap Monnt, La- 
gme, blauer Mudd. Monrovia, GroßB-Bassa. I7 m. Mudd und Sand. 
und Ninoe., 15 m. 

e e ОУ ТОЛ bei Appam, T1 or, und Acerra. Тш 
\ndderund. 

Dahomey. Whvdah. II und 15 m, Mudederund. 

Nigeria, Bugama., im Flubß. beinahe Süßwasser. 

Französ.-Kongo, Хегсе Cama und Nyanra-Flußb. 13 m 
weicher Grund. ind Loango. 

Cabinda, Landana. 9m, хере weicher Schlamm. 

Belgisch-Kongo, Вота. im Kongo, Süßwasser. 


© 


Angola, Mnssera. 13 m. steiniger Boden. 
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Glycera guinen: 


П. Асекхкк. 





хп. 5р. (р. 5893: Senegal, Согсе. 23 m. 


Liberia, еВ Town, 30 m, Mudderund. 


Elfenbeinküste. Wappu, 44 m. blauer Mudd. 


Мала) Шш шк I mi 


Fernando Ро о, 30 ın. 


Französ.-Konge, Nyanga-Fluß, 13 m. weicher Grund. 


Goniada Hupferi Arwiposs. ip. 396): Fernando Poo, 23 ш. 
1 1 ) , 


Polyophthalmus pictus Dis. (p. 425): Togo, Lome., an Brücken- 


feileorn, Bönuer. 
pfeilern, D 


Pranzös- Kongo. Кар Lopez, то. 


Nicolea venustula Мохт. var. africana n, var. (p. 524): Ost- 


Patagonien, Kap Blanco, 150 m: Riar. (Es ließ sich tatsächlich 


nachweisen, daß es sich bei der Fundangabe dieser Art nicht um das Kap 


von Spanisch-Gumea. sondern um das Kap gleichen Namens von Ost-Pata- 


eonien handle.. 


Fig. 


Tafelerklärung. 
Tafel 11. 


Bhawania Goode Wesst. Palee aus der Mitte des Paleenfächerx 
eines mittleren Segments, von oben, bei hoher Einstellung (Die 
feine körnelige Oberflächenpunktierung ist nur im oberen Teil 


der Palee ausgeführt); 1° 

— —— Ausschnitt aus einer solehen Palee mit der bei tieferer 
Einstellung sichtbaren Querstreifung; =. 

Eurythoë parreenruneulata Моквт. Mittelgroßes Tier von oben; 7. 


Harmothoë goreënsis n. sp. Elvtronflächenpapillen, von oben (kreis- 
föürmig) und von der Seite: 2 

— — — Vorderende, von oben (Ein Palpus fehlt: hinten median 
G 

2, 

> 


we 


am Kopf der dreieckige Nuchallappen): 7 


— — Mittleres Elxtron, von oben: 


Lepidonotus Hapjeri n. sp. Mittleres Elytron, von oben; ®'- 
— — — 2 der großen mehrspitzigen Papillen vom gefransten 


Rande eines mittleren Elvtrons, von der Seite, 1". 


— — — Erstes Elvtron, von oben. 21 
= — 3 Papillen von der Oberfläche eines mittleren Elytrons, 


2 von oben, 1 von der Seite, H" 


se 
12. 
119% 
з 
| 
16. 
ПИСЕ 
18. 


IS): 


20: 


20. 


24. 
25: 


26. 
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28. 
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30. 
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Do 
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99. 


54. 


эл 


ON. 


36. 
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— — 3 eroße mehrspitzige Papillen von der Oberfläche eines 


mittleren Elytrons. von oben. эш, 
Nephthys Iyrochaeta Facey. Vorderende, von oben; =. 


Nephthys ambrizettuna n. sp. Ganzer Wurm, von oben: 11, 
биха он vazensis n. sp. Vorderende, von oben: = 
Hurmothod africana n. sp. 2 der groBen zylindrischen Papillen 
der hinteren Elvtrontläche: эчи, 

— — — Kopf mit Fühlern nnd Palpen. von oben: EL 


=. 22 оо: үрп von vba: van = 
ә 


— — 8 der größeren mehrspitzigen Papillen der hinteren 
Elvtrontläche: 17. 


- — — 2 größere kegelförmige Papillen der hinteren Elytron- 


Hläche: 
Enpunthalis tabijer Eni. Kopf mit Augen nad Fühlern. von 


moeg 18 


Malmarenia mieropoides n. sp. Elytron von der vorderen Körper- 
hälfte, von oben: *° 


Hololepidella Greef n. =p. Randpartie eines Elytrons von der 
320 


hinteren Körperhälfte, von oben: 
— — Vorderende nebst einigen mittleren Segmenten, van 
oben (Mittelfühler abgerissen. unterhalb seines Basalghedes der 
Facialtuberkel. unter den mittleren Segmenten zwei mit erhal- 


tenem Elytron,: 4°. 


— — — Elytron von der hinteren Körperhälfte, von oben: F. 
ЭШ 


Phyllodoce africana n. sp. Vorderende, von oben, | 


a» 
Эш 





Pontogenia sericoma Ear. Erstes Elytron. von oben: 
Phyllodoce rubiginosa Satxr-dJos. Hinteres Kürperende eines 
Tieres von Swakopmund mit dem erhaltenen linken Analcirrus. 
möglichst flach ausgebreitet, von oben: = 

Polyodontes bicolor Gr. 20. Elytron. von oben: m 


Nereis wietoriane n. sp. Rüssel mit Paragnathen, von unten; 22 
— — — Vorderende mit ausgestülptem Rüssel, von oben: m 


32 





Leverates greefpunns n. sp. Kopf von oben: > 
Mystides ungolaëusis n. sp. Ganzes Tier, von oben; >. 


are, 





— — — Vorderkörper, von oben: 


— — — Hintere» Körperende, von ореп; 123, 
Lyeastis quadraticeps Gay. Vorderende eines kleineren Tieres 
aufgchellt und etwas tlachgedrückt), von oben; 25, 

Nereis dnalaëasis n. sp. Einige Segmente vom hinteren Drittel 
wit den dunklen Parapodflecken. von oben: #7. 
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Tafel Ill. 


Eurythoö parceeurunenlate Horst. Ventrales Borstenbündel von 


der Körpermitte eines epitoken Tieres von Kloby. von vorm. 75 


— — Ventrales Borstenbündel von der Körpermitte eines 
etwa M, so großen atoken Tieres von ору, von voru: =. 


Enlepis fimbriata авло, Erstes Elyrron reehts, von oben: 
16 


— — — Letztes Elxtron rechts. von oben: $ 


— — == 8. Elytron rechts, von oben: IE, 
Hurmothoe goreönsis n. хр. Mittleres Oirrenrnder. von vorm: ne 


AMelmerenio mieropoides n. sp. Mittleres Cirrenruder. von vorm: 
ala 

1 ` . м ` 

Ensigalion razensis n. sp. Erstes Blytron rechts, von oben: 


5 
um 1 l 

= И Klemon rechts. von oben? =' 

— Pxtronruder vom Mittelkörper mit einem Teil der Kör- 

perwand nod mit Kieme, von hinten; п 

Polyodontes bieolor Gr. 2. P’arapod. von vom, Distal vom Ven- 

* 

Eulalia viridis var. capensis Senn. S30. Ruder von vorn: 


tralcirrus eine Махолатоее Ах риво: са. 
| 


„п 


Phiullodoer ufrfeane n. sp. ТО. Ruder. von vorn: 


ШЕГЕ Edle ӨШ оти a 

— -— — 10. Ruder, von vorm: *5. 

Hololepidella Greeff n. sp. Mittleres Cirrenruder. von hinten «Die 
kleinen Papillen zum Dorsaleierus uud Rader nieht mit darge- 
SE Tie 


Einthalenesse insignis War. Bueralparapod abgeschnitten und aus- 


gebreitet mit den 3 (irren. von oben: с 
1 


0 


Harmotho ена u. sp. Mittleres Cirrenmmder, von vorn: 
Медон terorephede бдр. 30. Ruder von hinten größtes Tier 
von Teneriffa; a 

al 
Fe 
Phyllodore өен Kun. 50, Ruder, von vorn eines der größten 
11 


= — 50, Ruder von hinten «Tier von Hha das Војко: 


Tiere von Anmobon): 
al 


— — — 35. Ruder. von vorm Tier von Hha das Rolas 


Nephthys Igroeheeta РАСУ, 85. Ruder. von vom: 


31 


Nephthys ambrizettene n, sp. Dorsalparapodasi mit der dorsalen 


Iinterlippe von der Mitte des Körpers, von oben: м 
15. Ruder, von vorn nnter dem Deekglas gedrückt.: 

Ж 

1 i 

Nereis (Ceratonerdis) dualoönsis n. хр. 12. Ruder. von vorn iver- 

sehentheh verkehrt gestellt! — 


— Ruder von hinteren Körperdritel, von vorm ı versehent- 
Heh verkehrt eestellt!): ae 





Pieurenerklärug. И 


Nereis (Ceratonereis) rolastensis n. sp. 10. Ruder. von vorn; 
== ЕСС von vorge е 

Nephthys Пот бога? Хер. ot Коле. Eines der vordersten Ruder des 
260 


koptlosen epitoken Tieres von Lüderitzbneht, von vorn: 


"1 
и. 
Lyeastis quadraticops Gay. Mittleres Ruder. von vorn: 


To 


Nephthys squamosa Fan. ЗО. Ruder, von vom: 
' 


05 
1 
pereis Jumesiae n, sp. BO. Ruder. von vorn: 


== = == Ж, Islas Sion рр е 
== == (0 Оо АШЫМ ven: и 
Nereis rielortanı n. хр. З По оо уги “"' 


— 10. Ruder. von vorn: N, 
z 

* J 
(трето multidens Pr. Мелла. 22. einästigex Roder, von vorm: °”. 


Leverutes yreefjianns n, хр. S. Ruder, von vorn: 


Tafel IV. 


Nereis Aunestae i. sp. Oraler Teil des Rüssels. von unten: >. 


— — Vorderende,. von oben: 1. 


Nereis rolasiensis n. хр. Vorderende, von oben: "|, 
Warphysa Менден! n. sp. Vorderende. von oben: IF. 

Syllis агае Gr. Kleines agames Tier von Gorée mit starker 
vorderer md hinterer Regeneration. von oben. „u == die aus 


6 Segmenten bestehende Strecke des ursprünglichen Körpers: 


Syllis melinopbargngee n. sp. Ganzes Tier, von oben: m 
1 


— - Vorderende. von oben: > 
Syllis brachychaeta мен. утоке Männchen, von oben: 


— —— Vorderende des epitoken Männehens. von oben: DE 


= = Vorderende eines agamen Tieres von emer Боје bei 
Swakopmund, von oben: О”? 

Syllis zonata, Тка. Am Vorderende von der Amme abgeissenes 
weit vorgesehrittenes wejbliches Geschleebtstier. von oben; де 
Myrianida phylloeera n. sp. Kin Ruder mit normalen, blattför- 


migem Dorsaleirtus vom vorderen Drittel einer Amme, von der 
Seite: ш 
— Ein anderes solehes Ruder, von der Seite: ne 


Иста der Кое. von ohen: 0. 


Bpidiopatra dvewinensis n. sp. Vorderende. von oben: I. 


Trypanosyllis prampramensi's n, хр. Vorderende. von oben ишег 


dem Deeckelax etwas gepreßt,: 7 

= — Ganzes Tier, von oben unter dem Deeckelas etwas 
geprebti: un, 
Ы 1 
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Fig. 


Fir. 


Fig. 


94, 


96. 


Н. АсскхЕк. 


(ilyeinde kameruniana n. sp. Vorderkörper mit Kopf, von oben 
die basalen Kopfaugen waren in dieser Zeichnung nicht er- 
kennbar anzubringen); му, 

(троса rhopalophora Kun.  Kigenartig gestalteter Dorsaleirms 
eines weiblichen Tieres von Lüderitzbneht. mit dem Stäbehen- 
bündel im Innern. von oben: #3". 

Syllis hyalina Gr. von Victoria. Vorderende eines wännlichen 
Gteschlechtstieres, das höchstwahrsehemlich zu der atoken S. Aya- 
lina wehört: von oben: =, 


— — — Ein anderes männliches Greschlechtstier, von oben; т. 


Tafel V. 


Odontosyllis polgeera сим. von Südwestaustralien. Inder vom Ende 
des vorderen Körperdrittels mit längerem, mnregelmäßig quer ge- 
furchtem (scheingegliedertem, Dorsaleirrus, von der Seite; "F. 
Syllis brachycharta сим. 30. Ruder, von vorn; i, 
Trypanosyllis gemmuliferu n. sp. Parapod von Mitrelkörper der 
größten Knospe, von der Seite: HR. 

— — huder von der Mitte des Körpers der Amme, mit kür- 
zerem Dorsaleirrus, von vom: ®Т. 

— —— = Benachbartes Ruder desselben Tieres, mit ingerem 
Dorsalcirrus, von hinten; — 


Stauronereis egena Ear. Linke Unterkisferhälfte, von oben: 1 ы, 





— — — huder vom Mittelkörver. von vorn: ?? 
Ы . ' . . 7 . Я 1 Гү 
piiopatva hapferione n. sp. Oberkiefer. von oben: E л 
— —— Unterkiefer, von oben; 
— — — 1. Ruder, von vorn; ! 


Syllis zonata ПАЗА. 17. Ruder des größten Tieres von Swakop- 
mund, von vorne e. 

Trichosyllis sylliformis Scum. Vorderende des Originalstückes, 
höchst wahrseheinlich weibliehe Geschleehtstorm der Syllis bra- 
ehychaete enum., von oben: й 


Onuphis afrieone n. хр. 1. Ruder. von vorn: ®}#. 


— — — VOberkiefer, von oben: E 
== — Unterkiefer, von oben: *2. 


= — == Ruder vom Mittelkörper, mit Kieme, von vom: 5, 

Paramarphysa longula на. 20. Parapod, von vorn: ы, 

Epidiopatra drewinensis n. sp. 1. Ruder, von vorn: — 
— — VUberkiefer, von oben: 77. 

— — — Unterkiefer, von oben; 27 

ino? digitatissima n. sp, Ruder mit starker, vieltädiger Kieme 


vom Mittelkörper. von vorn: ?%° 


Fig. 118. 
Fig. 119. 
Fig ДТ 
Fig. 121. 
jane 112282 
Ее. 123 
ie bel 
Ше ә 
Fig T20: 
De. 127. 
Pig. 125. 
тео 0х 
Fig. 130. 
[їс 131. 
Fig. 132 
Fig. 198. 
ө. 10%. 
Fig. 135. 
bie. 180. 
[о 157 
Fig. 138. 
Nr, ДЫШ 
Fie. 140. 
Fie. 141. 
Bio. 142. 
Fig. 143. 
Fig. 144. 
Fig. 145. 
Fie. 146. 
[ш ШЫ, 
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— — — 11. Ruder, von vorn; 2% 

— — — 50. Ruder mit vierfädiger Kjeme vom Anfang der 
Kiemenzone, von vorn; #5. 

=: Unterkiefer, von oben: =. 

— — — Vberkiefer, möglichst tach ausgebreitet, von unten: i, 


Harplysa Mangeri n. sp. Ruder mit vierfädiger Kieme. von 
— 


VON: 
1 


Nino? lagosiana n. sp. Siebtletztes Ruder. von vorn: 11° 
— — — 25. Ruder. von vom: H". 

— — — 718. Ruder, von vorn: 
— — Oberkieter, von oben: H. 
— — — Unterkiefer, von oben: 


(Glycera guinensis n. sp. Kieferanhängsel, unter dem Deckelas 


tacl ausgebreitet; +” 
— — — Ungefähr 100. Ruder. von hinten: “з 


= — — 80. Ruder, von hinten: =. 
Glycera tesselata Gr. Kivteranhängsel, unter dem Deckglas tach 


ausgebreitet: ге 


Stauronereis angolana n. sp. 1. Parapod, von vorn: — 
— — 22. Parapod, von vorn: "3 
ү 


Diopatea musseraönsis n. sp. Unterkiefer, von oben: 
Onuphis landansönsis n. хр. 1. Ruder. mit einfacher Kieme, von 


vom: nn 

— — — $. Ruder, mit starker Kieme. von vorm: 7З. 
— == — Oberkiefer, von oben; ra 

= okere Мой оер ТЕ 

Diopatra monvroriensis n, sp. Unterkiefer, von oben: 0 


— — ltöhre. von oben: 3. 


— — — köhre, von der Seite: 2. 


Glycera tridactyla сим. 100. Parapod, von hinten: i 
— — Kieferanhängsel. unter dem Deckglas flach ausge- 
breitet: m 


Tafel VI. 
Kuclymene lüderitziuna n. sp. Kopf-Ende mit den Ocellen, von 
unten: 22, 
— — — Kopf, von vorn auf die Scheibe gesehen: — 
alricia angrapegnensis n. sp, Vorderende. von oben (möglichst 
gerade geleet); = 
Stylarioides tropicus n. sp. Ganzes Tier mit mäßig langem, ver- 


dünnten C'audalabschnitt: 3. 
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Fig. 145. 
ei, EE 
lie. 150. 
Bike [ИЕ 
Fie. 192 
ie 158 
е Т 
lie [Б 
"ie. 1506. 
ie. 157 
Fir. 158 
Pic Ө. 
Fig. 160. 
үа 101. 
о, DE 
[ше ar 
ie. Ih 
Bier hun. 
"ie. 166. 


IH. М хк. 


Pyenoderna sernundense n. sp. Ganzes Tier. Vorderende fast 
gerade von unten. andere Strecken infolge der Biegung von 
anderen Seiten gesehen: 3. 
Sabella guinensis n, sp. Teil der unteren Hälfte eines Kiemen- 
strahles mit einem Augenpaar, etwas schräg von oben: КЕ 
S/ylarioides kiusemboanas n. хр. Vordere Körperhälfte, schräg 
von amten: — 

Uydroides Ленон n. хр. Vorderende des Tieres von Annobon, 
Thorax samt 5 Tentakelsegmenten, von der reehten Seite (Das 
Bnecalseement ist nieht siehtbari: I 

— -- Deckelapparat von der Seite: 27. 

Seoloplos hewaphyllum Senn. Analseement eines groben Tieres 
mit 2 Analeirren, von oben: су 

— — — Vorderende eines groBen Tieres bis zum 2. Kiemen- 
segment, von oben; = 

Мато ех senbigeroidesn. sp. Ganzes Vier von Acera Die Schopf- 
borsten an Vorderende sind nieht in ganzer Länge erhalten;: 3, 


раро ох ineertus n. sp. Ganzes Tier, größtenteils von unten: 3 


N 
— — — Vorderende von der Seite (Brhaltungszustand nicht gut: 
Ventralborsten konnten nieht zur Ansehamimg gebracht werden): 


І 
Sabellaria Snereolo n. sp. Ganzes Tier, von oben: 1. 
i 1 


Prionospio seroenl а n. sp. Analende des vollständigen Stiiekes 
mit S Analeirren, von oben: 1", 

Peionospio pinnata Warn. Kopf mit dem abeestumpften vorderen 
Bade «Obertläiche des Kopfes möeliehst Hach gelest; 2° 

| S = = 

| / Seitenlappen des Kopfes. 

Горох? kinsemhoönsis n. хр. Vorderende, уон der Seite: 4 
Prionospio afrieana n. хр. Kopt, von oben Die Oberfäche des 
Kopfes ist meb ganz Nach gelest, sondern etwas naeh vorn 
И] 

К 

Vorderende eines anderen Stückes von Lagos. von 


EN ICH EEE 


oben Die [ше Seite ist etwas gehoben, der Kopf «ие die 
Kiemen verdeckt: links ist der Tentakel mit dem großen Hant- 
blatt an der Basis erhalten: N 
Isyehis хр. Vorderende des Tieres von den Los-Inseln. von der 
Seite Das Tier ist ziemlieh stark kontrahtert. mit stark bervor- 
tretenden Drüsenwilsteng 3. 
Vorderende desselben Tieres von oben: 
- Kopfscheibe des ziemlich langen Fraements von Fer- 
nando Poo, von vorn auf die Fläche gesehen. Oberer Teil des 


Kopfsanmes хо ent wie атап: Jaa 


Fig. 
Fie. 


Fig. 


Fig. 


Fig. 


йл 


ING. 
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Й 


Денен liberiana n. хр. Vorderende eines Stückes von Liheria. 
| 

1 
l { . . . . . 

Polydora goreönsis n. sp. Analende eines vielleicht nicht ganz gnt 


von oben: 


ANES 
1 
Petaloelymene notoeere u. sp. Das aus 12 Segmenten bestehende 


erhaltenen Tieres. von unten: 


Fragment mit dem Anal-Ende. größtenteils. so alle hinteren Seg- 
mente, von der Seite: 3. 

Demonar puneluratus n. хр. Vorderende eines Tieres von An- 
поен. ein wenig schräg von oben: 1°. 

— — — Hinterende mit den Analpapillen und den segmentalen 
Seirenpunkten, schräg von der Seite und unten: с0а 

Prionospio seroelate n. хр. Vorderende, von oben Оһо дере 
des Kopfes mögliehst Hach gelegt : =" р die Stelle, we sich 
munmaßlich die Kopfseitenlappen befinden. 

Prerolgsippe bipennata no sp. Vorderende mit den Kiemen. von 
yoma 
— — — Vorderende, von der rechten Seite (Die 2. rechte Kieme 
ist abeefallen. die 4. Баке Kieme ragt von der linken Körper- 
Hanke her ventral mit ihrer Spitze vor): an 

Cirratulus tentaenlatus meridionalis Marexz. Vurlerende, von oben 
(Cimen und Kiemen dureh Abschneiden verkürzt: die äußerste 


„ 5 


Koptspitze ist abwärts gebogen); Йй 


— Vorderende mit der dunklen Zeichnung: von unten; U". 


Л у М н тоатат тх Oi, Vorderende eines Stückes von West- 
инен, von oben: en 


Spirobranchus йені nm. sp. Deckel mit schwach kegelförmigen 
Höcker etwas dorsal vom Mittelpunkt, von oben: Ea 
— — Deekel eines anderen Tieres mit soekelartiger ovaler 


Platte amt seiner dorsalen Hälfte. von oben: * 

— — — Ganzes Tier, dessen Deckel in Fig. 178 abgebildet 
it vonsder Seite: 11, ; 

ET 

- 1 ` 
Prenodermea Jernandense n. sp. Vorderende, schräg von unten: m 


ШИ хул alasane nn упа ле, мош оеп: 
/ | 


Моге quadrilobata n. sp. Ganzes Tier von Swakopmund, ед. 3. 


Oria parenla En. Ganzes Vier, nicht ganz genan von oben: 0. 
Stylarioiddes sentigeroides n. хр. Vorderende eines Stückes von 


Landana mit vollständieen Sehopfborsten: т 


Tafel VII. 


Varlymene lüderetziane n. хр. Vorderende eines aus der Röhre 
10 


herausgeenommenen lang gestreekten елек 


Fie. 198. 
Ее. 194. 
[о Im: 
Biken BD 
Че, 197 
[Б 198. 
ke. 10%: 
Fie. 200. 
Fre ЕДЕ 
Fir. 202. 
Fie. 203. 
Fir. 204. 
Fie. 205. 


о. 206. 


e (у: 


г. 208. 


g. 200. 


П. Ausesen. 


Sabellaria enpometotdes n. sp. Mittelpalee von der Ventralseite 
der Paleenkrone, im Profil; = 
== — Voeelkopfartige Mittelpalee von der Dorsalseite der 


Paleenkrone, im Profil: т 
— Vorderende mit der Paleenkrone. von rechts (Dorsal 
stehen die vogelkopfartigen Mittelpaleen): i 


Wa 


— — — Innenpalee, von der Seite; 
Maldane decorata Gr. Vorderende,. von der Seite: 3. 


— — — Hinterende, von der Seite: 7, 
— — - Analseheibe mit vorgestülptem Atter, Flächenansicht; 3. 
— — — 8.—6. Segment mit den Drüsenwülsten, von oben: 8. 


Diopatra musseraönsis n, хр. Vorderende, von oben; 5. 


Glycinde maltideins Fe. Men. Vollentwickeltes zweiästiges Ruder 
vom Mittelkörper, von vom: 77. 
Onuphis landanaënsis n. sp. Vorderende, von oben: 17. 
Polydora yorečnsis n, sp. Hinten unvollständiges Stück, von oben. 
In aufschelltem Zustande gezeichnet: die Kiemen konnten meist 
nicht sichtbar gemacht werden); =. 
Leiochrides afrieanus n. sp. Thorax und Anfang des Abdomens 
des Stückes von Месе Cama. mit eingezogenem Kopf. von der 
Seite. 
— — — Kopf ımd emige Segmente des Thorax eines anderen 
Tieres mit größtenteils ausgestreckten Kopt und ausgedehnten 
Segmenten, von der Seite: 3. 
Petaloelymene notoeera n. sp. Ein aus 3 Segmenten bestehendes 
Fragment ohne Dorsalpapille, das vermutlich der vorderen Hälfte 
eines Tieres angehört; von der Seite: L. 
— — — Hinterende des in Fig. 169 abgebildeten Fragments; 
von der Seite: 7. 

- — — Sechst- und siebtletztes Seement desselben Fragments 


mit der dorsalen Papille, von oben: 7 


1. 
— — — Analtriehter mit Aftor, anf die Fläche эке 1. 
‚Hierospio rolasiana n. хр. Ventrale Konturlinie mit den Quer- 


21 


wülsten der Segmente, von der Seite: 
— — — Vorderende nach Aufhellung: Eu 
— — — Vorderende eines Wwrmes, der noch tange Larven- 


borsten besitzt, von der Seite : Kiemen am 2. bis 4. Segment 
пешо 

. 
Diopatra monvoriensis a. sp. Vorderende eines außerhalb der 
Röhre konservierten Tieres, von oben: ш 
Aricia liberiana n, sp. Рагаро vom Mittelkörper, von vom: 12. 


рте = mittlerer Gürrus. 
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— — — Fines der ersten Parapode hinter dem Ende der vor- 
deren Region. von vom: !Ў. 

[re == mittlerer Cirrus. 

1 


Glycinde kameruniana т. хр. ЗА. Ruder zweiästig), von hinten; 17° 
Epiliopatra hupferiana n. sp. Vorderende, von oben: . 


Хто lagosiana n, sp. Vorderende, nicht ganz genan von oben: +”. 
Stylarioides kinsemboanns n. sp. Dorsales Borstenbündel vom 


hinteren Drittel des Körpers (ciue der Papillen an der Basi» 


wta 


J 
Burlymene läderitziana n. sp. Hinterende. vou der Seite: ш 


des Borstenbündels ist besonders lang: 


Isolda whydahensis n. sp. Vorderende eines Tieres von Whydah. 
von der linken Seite: 1%. 
Stauronereis angolana n. sp. Vorderende. von oben: =, 


Axychis sp. Vorderende des Tieres von Fig. 164, von der Seite 

(Oberer Teil des Koptsaumes schwach Куопио: 7. 

Macrorlymene monilis Асу. Normales Hinterende eines vollstän- 

digen Stückes, von oben, schwach aufwärts gerichtet und оше 

Seite etwas gehoben: !". 

Stuylariordes tropicus n. sp. Lange fadenförmige Papillen zwischen 
den Borsten des 1. ортеп: 218, 

— — — Zwei Hantpapillen verschiedener Länge und Dicke анх 

der Nachbarschaft eines mittleren Dorsalbündels; к 

Pterampharete Lüderitzi n. sp. Vorderende, von der Seite: 

— — — Vorderende, von oben. etwas aufecbogen (die beiden 

äußersten Kiemen jederseits abgefallen,: 7. 
- — — Stark kontrahierte Kieme, von oben. unter dem Deck- 

glas goprebt (Gestreekte Kiemen sind schlanker und spitzer iz?" 

Aricia angrapeqnensis n. sp. Eines der ersten Parapode hinter 

dem Ende der vorderen Körperregion. von oben: 1°. 

‚Nieolea quadrilobata n. sp. Flößehen von der vorderen Ab- 

domenhälfte mit dem papillenartigen Vorsprung hinten-oben. im 
Profil: e 

— — — Vorderende des in Fie. 183 abgebildeten Tieres von 

Swakopmund, nicht ganz genau von der Seite: >. 

Polyeirens swakopiensis n. sp. Parapod von der vorderen Thorax 

hälfte, von vorn: 2 


Isolda pulchella Fr. Мб. Eine eetiederte Kieme, unter dem 


„я 


t 


Deckglas gepreßt, von oben: 

Dasychone Вагі Melsr. Kirmenstrahl- Anhänge vom mittleren 

Teil eines Strahles, Вас ausgebreitet. von oben: 22 

Spirobranehns Eitzenin. sp. Deckelapparat mit longitndinaler kon- 

kaver Eimsattling der Scheibe und derso -medianem, kegelför- 
1: 


migem Höcker. von links-oben; +2. 





Н. Ariran 


Nicola marrobranrhia Seum. Vorderende, von der Seite: N. 
— — — Binge Flößehenseemente vom hinteren Teil der Haar- 
horsten-Region, von der Seite: f. 
Stylarioldes sirakoplauns n. хр. Zwei Hautpapillen verschiedener 
Größe von der Nachbarschaft eines darsalen Borstenbündelsz 71°. 
Stylarioides incertus n. sp. Dorsales Borstenbündel ип 2 Faden- 
papillen an der Basis: 77 
— — — Ventrales Dorstenbündel von der Körpermitte, mit 2 
Hantpapillen. ausgebreiten: |” 
Pyenoderma fernandense n. sp, Zwei gewöhnliche Hautpapillen 
vom Rücken. Der erweiterte basale Teil der Papillen ist mit 
Schlamm bekleidet): a 

-— -~ Zwei längere Hautpapillen von der Wurzel eines Dor- 
salparapodsı 91°, 
Phyllamphicteis eolloribranehis n. sp. Reehte blauförnnge Kieme, 
möglichst Hach anseehreitet, von oben: f, 
— — Vorderende, von reehts In der rechten Kremengrmppe 
sind 2 Kiemen abgefallen iz f, 
— — — Hakenllößchen von der Mitte des Abdomens mit dem 
oberen Cirrus, von der Seite: ?!, 
Nicoled venustula africana n, var. Vorderende eines Tieres von 
Wappn. schräg seitlieb von reehts (Die 2. Kieme links ist ab- 
gebrochen : >. 
Oria parenla War. Таан eines Kiemenstrahles. die nackte 
Spitze desselben lateralwärrs ansgebreitet: ®1. 
Laniee conchilega Pia. Oberes Ende der Röhre eines westafti- 
kanischen Tieres mit Anlorbipis-Bildung: . 
Terebellides Strömi afrienne n, хах. Vorderende, von der Seite: = 
7° Vorsprung vor dem 1. Parapod. 
ннен аеевидихіх зы sp. Parapod von der vorderen Thoraxhälfte, 
unter dem Deckglas etwas abgeplattet. von vorn: 
San 

l 
— Vorderende. von oben Kieme nieht voll auseezeich- 


“еа quinensis n. sp. Паріс eines Kiemenstrahles: 


— — Kimer Segmente des Thorax wmit den Hakenwilsten 
und den segmentalen Piemmentllecken anı unteren Ende der 


Hakenwülste: von der Seite: 9, 
ЛИЛ АЛИ ДЕ) kinsembočnsis n. sp. Vorderende, von oben: I, 
17 


бнр afrieana n. sp. Vorderende, von oben: 


Pista Geber n. кр. Vorderende, von der reehten Seite: ү. 
— Primärer Nebenast einer Kiemenquaste mittlerer Größe. 
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unter dem еске ах ziemlieb fach ausgebreitet: 


260, 


alle 
о. 262. 


е A. 


el 


Fienrenerklärune. 125 


Dodveaceria ara п. хр. Vorderende eines Männehens ? mit den 
Kiemen, von der Мене; 17. 
— —— — Vorderende desselben Tieres, von oben Der Kopf ist 


nieht ganz gerade ausgestreckti: t”. 


Vermiliopsis prampramensis n, хр. Vorderende, von oben Deck- 


glaspräparat)ı 9 


Psendothelepus nyanganns п. sp. Varderende. von der Seite: 5. 
— — — Pinge Flößehenseemente aus der Mitte des Abdomens. 


schräg von unten: 9. 


Thelepus pegtenianusn. хр. Vorderende, von der rechten Seite: n 
Sroloplos heraphyllum енм. Normales Parapod von dem vor- 


deren Körperviertel hinter dem Ende der vorderen Körper- 
тотоп. von чои. 

Lumbriconereis africana n. sp. Vorderende, von oben: 4#. 
— — — Einige mittlere Segmente, von oben; 17. 

ywteola Miehuelseni n. sp. Einige Kiemenstrallen- Enden mit 
ihrer Verbindimgshant, flach ausgebreitet. von oben: у. 

— — — Einige mittlere Segmente des Abdomens mit den late- 


ralen Ocollen- Querreihen, von der Seite: = 


Michaelsen, Meeresfauna Westafrikas, Band И: Augener, Polychaeta. 
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